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| Die. Geſchichte 
Mußlauds 


WH Uſtrialo w, 
Aus dem Muffifden überſetzt 


bon 


CE. WW. 
Erſter Band. Erſte Abtheilung. 
gt. 8. Preis fl. 1. 36 fr. oder Rthlr. 1. — 


Die Geſchichte des Hftlichen Europas, namentlid die verwidel- 
ten Verhaͤltniſſe zwiſchen Rußland und Polen find und dem Wefen 
nad bid jebt hauptſächlich durch polniſche Schriftſteller befannt, 
was auf die Beurtheilung deffelben nothwendig einen einfeitigen 
Einfluß haben mufte. Langer als man gewoͤhnlich glaubte, dauerte 
der Antagonismus zwiſchen Polen und Rußland, und vor 200 Jah⸗ 
ren war Polen niabe daran, in Rußland diefelbe Role gu fpielen, 
wie jebt Rußland tn Polen. Sur unpartetifdhen Würdigung der 
Geſchichte ift darum die Kenntniß ruffifher Werke unerlaͤßlich und 
zur ridtigen Beurtheilung felbft der neneften Gefchidte durchaus 
unentbehrlich. Karamſins glangendes, aber vielfach der Kritik er: 
mangeludes Werk wirkte hiesu vergleidungsweife wenig, und nad 
ibm tft mandes fur Kenntniß der ruſſiſchen Geſchichte geſchehen, 
twas gar nidt, oder nur febr fragmentarifd zur Kenntniß der deut⸗ 
ſchen Lefewelt fam. Uftrialow hat das unbeftrittene Verdienft, die 
mannidfaden Vorarbeiten feiner Landsleute fleifig benubt gu ha: 
ben, und fein Werk tft darum dad Reſultat der neuen Geſchichts⸗ 
forſchung Rußlands. Schon in diefem Sinne ift es hodft lehrreich, 
und fein gleicgiiltiger Umftand ift ed, daß der ruffifhe Minifter 
des Hffentliden Unterridts daffelbe gum Handbuch den höhern Un- 
terridtsanftalten beftimmte. So wird es durch den Einfluß des 
Geiftes, tn dem es gefdrieben ift, felbft wieder gu einem nicht 
unbedentenden hiftorifden Moment, und verdient nidt gewoͤhnliche 
Aufmerkſamkeit. 

Das Original ſoll vier Bande umfaſſen, von denen bis jetzt 
drei erfchienen find. Die erften Bande fahren die Geſchichte von 
Ler Gründung des ruffifhen Staats durch Rurik bis auf Peter den 
Grofen, die betdben lesten follen fie bis auf den Tod Aleranders I. 
herabfubren. Die obenangeseigte Lieferung umfapt den erften ruf- 
ſiſchen Band, dte gweite, die demnächſt erfheinen und mit der erſten 
Ginen Band ausmaden foll, beendigte alfo dte alte ruſſiſche Ge- 
fhidte vor Peter dem Grofen. 


Stuttgart und Tübingen. 


J. G. Cotta'ſche Vuchhandlung. 
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Die Ariftohratie 


int 


Amerika, 


Tagebuch eines dentſchen Edelmanne 


herausgegeben von 


Srancis J Grund, 


Verfaſſer der Amerikaner in ihren ſocialen, moraliſchen und politiſchen 
Beziehungen. 


— — — — Why should the poor be Sattered ? 
No, let the candied tongue lick absurd pomp ; 
Ava crook the pregnant hinges of the knee, 
Where thrift mey follow fawning. ‘“ 
Shakspeare’s Hamlet, Act Iff, Scene 2. 


Erfier Ban. 


Mit dem Bildniffe ded Generals Jackſon. 


Stuttgart und Tübingen. 
Verlag der J. G. Cottafhen Buchhandlung. 
4889. 
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Die Ariftokratic 


in 


Amerika, 


Sagebud) eines deutfdyen Edelmanne 
herausgegeben von 


Franeis J Grund, 


Verfaſſer der Amerikaner in ihren ſocialen, moraliſchen und politiſchen 
Beziehungen. 


— — — — Why should the poor be Sattered ? 
No, let the candied tongue lick absurd pomp ; 
And crook the preguant hinges of the knee, 
Where thrift may follow fawning. ‘ 
Shakepeare’s Hamlet, Act IIf, Scene 2. 


Erfier Ban. 


Mit dem Bildniffe des Generals Jackſon. 


Stuttgart und Tübingen. 
Verlag der J. G. Cotta'ſchen Buchhandlung. 
| 1839. 
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Die Ariſtokratie 


itt 


Mmerifa, 


Sagebudy eines dentſchen Eoelmasins 
herausgegeben von 


Srancis J Grund, 


Werfaffer der Wmertfaner tn thren foctalen, moraliſchen und politiſchen 
Beziehungen. 


— — — — Why should the poor be flattered ? 
No, let the candied tongue lick absurd pomp ; 
And crook the pregnant hinges of the knee, 
Where thrift may follow fawning. ‘ 
Shakespeare's Hamlet, Act 110, Scene v. 


Erfier Ban. 


Mit dem Bildniffe des Generals Jackſon. 


Stuttgart und Tübingen. 
Verlag der J. G. Cottarfhen Buchhandlung. 
| 1839. 


Vorrede. 


— — — — 


Als ich vor zwei Jahren meine Schrift: „die 
Amerikaner in ihren moraliſchen, politiſchen und geſell⸗ 
ſchaftlichen Verhaltniffen,” herausgab, warfen mix mehrere 
Recenſenten ſowohl in England als in Deutſchland vor, 


ich hätte es mix zur Aufgabe gemacht, den Vereinigten 


Staaten, Europa gegenüber, unbedingt das Wort zu 
reden, oder ſie doch hauptſächlich gegen jene Angriffe zu 
vertheidigen, welche in neuerer Zeit, namentlich von 
Engländern auf fie gemacht worden find. — Ob nun 
gleich das aufmerkſame Leſen jener Schrift dieſe An⸗ 
ſchuldigungen, wie mich dünkt, von ſelbſt widerlegt, ſo 
hielt ich es dennoch für meine Pflicht, mich der Heraus⸗ 
gabe des folgenden, aus dem Tagebuch meines Freundes 
gezogenen Werkes über die Ariſtokratie in Amerika, 
welches die Schattenſeite der Amerikaner vielleicht mehr 
als jedes früher erſchienene Buch hervorhebt, um ſo 
williger zu unterziehen, als dadurch vielleicht mancher 


Irrthum, dev bis fest nocd in Bezug auf die Inftitutionen 
und die Zukunft der neuen Welt obwaltet, beridtigt 
werden Ddiirfte. Wahrſcheinlich erhält dabei jede politiſche 
Partei Stoff zum Nachdenken, obgleich es möglich iſt, daß 
dabei keine in ihrer Art befriedigt wird. 

Da ich daſſelbe Werk, ind Engliſche überſetzt, gletd- 
zeitig auch in London und Philadelphia herausgebe, ſo 
hoffe ich damit dem germaniſchen Publikum im weiteſten 
Sinne des Wortes einen nicht ganz unbedeutenden Dienſt 
zu erweiſen, obſchon die Wahrheit einem großen Theil 
der etwas verwoͤhnten transatlantiſchen Brüder eben nicht 
ſehr willkommen ſeyn dürfte. — 


Stuttgart, im Juni 1839. 


F. J. Grund. 


Einleitung. 





Charakter des Werfaffers: 


Warum treibt ſich das Volk fo und ſchreit? Es will ich erndoren, 

Kinder jeugen und die ndbren, fo gut ed vermag. 

Merke div, Retfender, das und thue gu Haufe desglelchen! 

Welter bringt es feln Menſch, frell’ ev (ich, wie er aud mag. 
Göthe. 


Folgende Skizzen aus dem höheren ſocialen Leben der 
Amerikaner entwarf der Verfaſſer, in flüchtiger Manier, 
auf einer vor mehreren Jahren unternommenen Reiſe von 
Boſton nach Washington; nachdem er bereits lange Zeit 
im Lande ſelbſt zugebracht hatte. Da er in Meu-York 
wobhnt, fo befaf er, aus Griinden, die dem Lefer leicht 
einleudten werden, nie den Dtuth, dieſelben drucen zu 
laffen. Ich übernahm daher diefes Geſchäft an feiner 
Stelle, und gwar eingig und allein um der Wabrbeit 
einen Dienft gu erweifer, fiir den man mir gu jeder Zeit 
Dank wiffen follte, und ber gewif einem jungen, aufftres 
benden, profperirenden Volke Cid meine hiermit die Ame⸗ 
rifaner) nicht ungelegen fommt. 

Ueber amerikaniſche Geſellſchaft gibt es bereits Werke 
bie Menge; aber die ariſtokratiſche Tendeng derfelben, 
ihre Talente, Mittel und Ausficten haben felbft die be- 
ften Schriftſteller nur oberflächlich und im Allgemeinen 
berührt. Gerabe bierin aber beftebt ber grigte Fehler 

\ 


Grund, amer, Ariſtokratie. 1. 


ibver Werke. Die Amerifaner, wie fle den Curopdern 
oft und gerne gu verfteben geben, befigen „ein fines 
Stik Ariftofratie” und im Allgemeinen einen febr feinen 
Geſchmack fiir gefellfhaftlidke Diftinktionen, obgleid dies 
fer Umftand dem groferen Theil des europäiſchen Publi- 
‚kums fremd gu ſeyn fdeint, der da nod immer glaubt, 
die Amerifaner feyen Wilde. 

Der Berfaffer diefer Skiggen hat es fid zur Aufgabe 
gemacht, dtefe verborgenen Schönheiten and Licht gu giehen, 
und fein Adoptiv-BVaterland yon dem BVorwurf der Gleidh= 
heit und der Barbaret gu reinigen, den die Tories aller 
Lander, befonders aber bie Hochtorieds in England, ihm 
aufgebtirdet haben. Daß er der Lofung derfelben gewach⸗ 
fen war, ſcheint aus feiner Stellung und aus dem Um: 
ſtand hervorgugeben, daß er einft im Rufe eines lebens⸗ 
luftigen jungen Mannes ftand, jest aber ald ein zurück⸗ 
gezogener, moralifder und religidfer Menſch lebt, den 
man faum nod von einem wirklichen WAmerifaner unter⸗ 
ſcheiden kann. Obgleid von adeliger Geburt — ex war 
dex fiebente Sohn des weſtphäliſchen Freiherrn yon 
R—pfid—rg, deſſen Familie fon im 8. Jahrhundert 
vorfommt — war er dod fo Flug, in WUmerifa den Edel⸗ 
mann in die Geſchäftsjacke gu fteden, weswegen er aud 
allgemein im Rufe eines gefdetdten Mannes ftand. Ware 
ex ein geborner Amerifaner und im Befige eines bes - 
beutenden ererbten Vermögens gewefen, fo könnte ſeine 
adelige Abftammung freilid) nod feinen übrigen Borgii- 
gen Nachdruck verliehen haben; aber der Stammbaum 
eines armen Adeligen ohne Unterthanen ober Pachter, 
bitte bei der Ciferfudt feiner Brodherren nur gefabriide 
Folgen fic ihn haben können. 

Cine Zeit lang widmete er ſich der Politit, worin er 
eigentlich ein Enthuſiaſt war; er entdeckte aber ſehr bald 
ſeinen Irrthum, und da er Wind und Wellen beſtändiger 


fand, alg bie Gun ded Volles, beftimmte er fid -fofort 
yum Obercargador an Bord eines amerifanifihen Oſtin⸗ 
déenfabrers. Drei Sabre blieb ex in Canton; bet feiner 
Zuriidfunft aber heirathete er die Tochter des Praͤſidemen 
einer Uffefurang-Compagnie, die fid) trotz bed guédritds 
lichen Berbots ihrer Eltern, welche feine Vermigensume 
ftinde fannten, auf einem Ball in ihn verliebt hater. — 
Geit fener Feit beſitzt er gwet Kinder von feiner Frau, 
und einen Plas im Comptoir feines Schwiegervaters, 
weldje beide Dinge ihn fdon ſehr an dad Land attachirt 
faben, und ihn vielleidt nod finftighin gum Patrioten © 
machen werden. 

Nod muß ich bemerfen, daß die folgenden Skizzen 
in bie Zeit der politiſchen Laufbahn bes Verfaſſers fallen; 
benn eS war gwifden ihm und ſeinem Schwiegervater 
am Hochzeitstage ausgemacht worden, daß er nie wieder 
Feder und Tinte anrühren follte, auger tn Sachen des 
Comptoird oder um an feiven Schwiegervater gu ſchrei⸗ 
ben, in weldem Fall er übrigens den Brief gu franfiver 
babe. Dieſes Berſprechen Hat er aud, fo viel ih wef, 
gebalten, fo wie überhaupt Ailes, wads er damals guge 

ſagt; dba ex aber immer eine gewiſſe heimliche Sehnſucht 
fühlte, aud einmal etwas von ſich gedrudt gu feben, fo 
bielt er eS nicht im Widerfprud mit feinem gegebenen 
Wort, ein altes Manuſeript aufzufriſchen, das ev figs vor⸗ 
nahm, mir insgeheim in die Hande zu fpielen, damit id 
basjenige davon herausnaͤhme, wads fir dad Publifum 
tauge. Die Art, wie er fein Vorhaben ausführte, und 
ben Auftrag, ben er mir dabei gab, find au wichtige 
Punkte, um fle hier dem Lefer vorguentbalten. 

Als id) nemlich an einem ſchwülen Morgen im Mo- 
nat Auguſt des vorigen Sabres, in ber Hoffnung irgendwo 

ein kühles Plätzchen au finden, die weiten und ſchmutzi⸗ 
gen Strafen von New⸗NYork durehwanderte, fiek mir 
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gerade an der Ecke von Chamberfireet und Broadway 
eine mannlithe Figur auf, die id alsbald als die eines 
Europders erfannte, obſchon der Mann fic alle erdenkliche 
Miihe gegeben gu haben ſchien, feine ausländiſche Abftam- 
mung gu verbergen. Er war von grofer, ſchlanker Stas 
tur, fein dünner, fteifer Nacken war mittelft einer ſchwarz⸗ 
feidenen Halsbinde auf den engften Raum gufammen ges . 
ſchnürt, und fein Hut, der thm rückwärts tief ing Geni 
binein ſaß, gab die Halfte feiner Stirne den Gonnenftra: 
fen preis. Sein flanger Rock, welchen er, ungeadtet der 
Hige des Cages, bis an das Kinn gugefndpft hatte, war 
yom engften und kürzeſten Schnitt, feine Beinkleider la⸗ 
gen feft an feinen untern Oliedmafen an, und die 
Mbfage feiner Stiefel vermebrten feine natürliche Grife 
um wenigftens einen englifden Zoll. Gein Gang war 
rafh, mit kurzen Schritten, weder redts nod links 
yon einer gerade inte weichend, und fein Ropf, der 
auf den Rücken guriidgeworfen war, ſchien den Bewes 
gungen feines Rirpers als Steuerruder gu dienen. So 
weit war fein Aeußeres ganz dem eines gewihnliden 
New -Yorfers analog, nur waren feine Schultern bretter 
und feine Arme und Beine dider, als man fie gewöhn⸗ 
lich in det grofen Seeftddten der Union gu feben pflegt. 

Ich habe nur wenig Curopder gefannt, die das 
amerikaniſch⸗ geſchäftige Wefen in Gang und Kleidung 
glücklich nachzuahmen verftanden, und in diefem Fall ers 
{chien mir bie Copie fo burlest, daß ich begierig war, 
bas Angefidht eines Mannes gu feben, deffen Geftalt fo 
ſichtbar das Geprige zweier verfdiedener Welten an fid 
trug. Sd madte daher {dnell einige Schritte vorwärts 
und verfudte, an das Fenfter eines RKuyferftidladens 
gelehnt, meinem Helden ind Antlig gu ſehen; er bemerfte 
aber meine Abſicht und wendete feinen Ropf auf die ent: 
gegengefeste Seite, was mich fedod nicht binderte, in thm 


meinen Freund, ben Autor, gu erfennen, welder eine 
Rolle Schriften in ber Hand trug. 

„Gerade recht!“ rief ex, meine Hand ergreifend, 
„wohin gebft bu?“ 

» Sum Frühſtück.“ 

„Biſt bu eingeladen ? “ 

„Nicht daß ih wüßte.“ 

„Dann geh' ich mit dir; ich habe dir etwas Wid- 
tiges mitzutheilen.“ 

„Ich gehe in den türkiſchen Divan.“ 

„Gerade der Ort, den ich liebe — niedlich, bequem 
und nicht öffentlich; man kann dort eine Stunde zubrin⸗ 
gen, ohne auf den Berichterſtatter eines Zeitungsblattes 
zu ſtoßen.“ 

Es war jetzt gerade ſieben Uhr. Die Sonne war 
ber einer dichten Maſſe dunkelbrauner Wolfen aufgegan⸗ 
gen, durch welche ihre Strahlen vielfach gebrochen und: in 
den bunteſten Schattirungen zulezt wie Rauch an den 
rothen Backſteinwänden der Häuſer hängen blieben. Das 

Thermometer ſtand auf 390 im Schatten. — Nach einem 
kurzen Spaziergang, der aber, wegen der Schwüle des 
Tages, ſehr erſchöpfend war, gelangten wir an bas Kaf⸗ 
feehaus. — Der Eingang war etwas verſteckt, wahrſchein⸗ 
lich deswegen, um nicht leicht von gemeinen Augen ent⸗ 
deckt zu werden, und da das Etabliſſement im zweiten 
Stockwerk, die Stiege aber, die dahin führte, eng und 
finſter war, ſo war leicht einzuſehen, daß nur die Ein⸗ 
geweihten ihren Weg dahin finden konnten. Wir gingen 
die Treppen hinauf, öffneten die Flügelthüren und befan⸗ 
den uns im nächſten Augenblick in einem elegant meu-⸗ 
blirten Saal, welder ringsum mit Marmortifdhen und tür⸗ 
kiſchen Ottomanen — (daher dev Name) — gegiert war, 
und in weldem eine Art Chiaro-oscuro, dad durd 
bie halb gedffneten Fenſter und die reiden damaftnen 
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Vorhaͤnge drang, den gablretchen, an den Wanden hangen- 
ben Delgemalden einen gar artigen Effeft verlieh. Wie ich 
Horte, waren einige derfelben von Werth, dens fie gals 
ten fiir ,,real originals;“‘ mein Sreund aber, der in 
foldhen Dingen fiir einen Kenner galt, gudte bloß die 
Achſel und erfldrte: er wiffe wohl, was es mit thnen fiir 
eine Bewandtniß habe. 

„Haben Sie vielleicht die Faktura gefeben? “ fragte 
der Aufwärter beſcheiden. 

„Das gehört jetzt nicht hieher,“ verſetzte mein 
Freund. „Ihr thut beſſer daran, uns Kaffee zu bringen.“ 

Wir ſtreckten uns jeder auf eine Ottomane — Stühle 
gab ed feine im ganjen Saal —, und der Verfaffer fam 
ſogleich gur Sache. 

7 3H wollte dir mein Tagebuch überreichen,“ rief 
er mit einem Seufzer; „es enthilt eine Reiſe durch die 
vorzuglichſten Sreftddte ber Unton und eine Schilderung 
meines kurzen Aufenthaltes in Waſhington.“ 

„Haſt du dich doch endlich entſchloſſen, dasſelbe her⸗ 
auszugeben?“ fragte ich erſtaunt. 

„Das nicht,“ verſetzte er, „ich bin ein verheirathe⸗ 
ter Mann, verwandt mit einer der ariſtokratiſchſten Familien 
ber Stadt, mit der Ausſicht auf Erbſchaft, th darf nicht 
mit meinem Glide fpielen. “ 

„Ahl id) verftehe: Du willft, daß id ed ftatt deiner 
drucken laffe. Dad ift mehr, als ih, ohne das Manu⸗ 
feript gefeben gu baben, verfpreden fann. 

. Du darfft fa auslaffen, was etwa anftipig oder 
beleidigend ſeyn könnte.“ 

„Das nützt nichts,“ verſetzte ich. „Du weißt fa, 
daß bie Amerikaner es nicht vertragen founen, daß man 
überhaupt von ihnen ſpricht. Sie ſind jetzt ſo zartfühlend, 
oder wie die Engländer ſich ausgudriiden pflegen, fo 
Wirkliche Originale. 
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” dunnhautg “se _getvorben, daß fie nicht einmal Lob er. 
tragen koͤnnen.“ 

„Leider weif id) bas,” erwiederte mein Freund. 
, Unfere erften Birger gleichen gang fenen venetiant 
ſchen Senatoren, die nicht gugeben wollten, daß man die 
Republik preife, weil, wenn dies einmal gugeftanden, 
Andere auf den Gedanfen kommen könnten, fle gu tadeln. 
Kein Menſch fann vorausfagen, wo ein Ding endet, das 
einmal im Munde des Volkes tft.” 


„Alles das follte mid behutfam machen; aber einem 
Freunde muß man nicht leicht eine Bitte verweigern, und 
fo will ich mid denn fir did) gum Märtyrer machen. 
Was du ben Muth su ſchreiben hatteft, dad will id 
herausgugeben bie Kühnheit haben. “ 


„Bravo!“ fdrie mein Freund, indem. er mich auf 
continental⸗europaäiſche Art umarmte, „man ſieht, daß du 
nod ein Deutſcher biſt — und wenn ich je meinen Schwie⸗ 
gervater beerbe ....“ 

„So wird die Erbſchaft gerade hinreichen, die Rede 
nung der Putzmacherin deiner Frau zu bezahlen. Du 
kannſt das Vermögen deines Schwiegervaters erſt nach 
ſeinem Tode berechnen. Es gibt bid dahin nod allerlei 
Bank⸗Aſſekuranz, und der Himmel weiß, was fir andere 
Privat = und kaufmänniſche Verbindlichkeiten. Gib mir 
nur das Manufcript und verlag did) auf mid. “ 

„Du bift wabrbaftig gu großmüthig,“ verfeste mein 
Freund; ,, aber ba du did) doch einmal daran wagft, fo 
will id) dir einige Winke geben, die vielleiht nit gang | 


1 Der englifhe Ausdruck ift: ,, thin skinned, “ und fd erin: 
nerve. mid) hiebei an ein von Fenimore Cooper gebraudtes 
Gleichniß: ,,The Knglish,“ pflegt er au fagen, are thin- 
skinned; but we are perfectly raw.“ (Die Guglander 
find dünnhaͤutig, wir aber, die Amerikaner, ganz und gar rol.) 
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überflüſſig ſeyn dürften. Was in meinem Tagebud von 
meinen Liebſchaften fteht, mußt du gang weglaffen. Es 
ift nidjt im beften Geſchmack; — dergleichen Dinge find im⸗ 
mer infipid, und wenn je Dtadam R—pfidh—reé erfitbre.... 

„So würde fie dir nie vergeben:“ 

„Das eben nicht; aber ich firdte meinen Sd wie- 
geryater und das Publifum. — Auferdem endigten 
alle meine Liebeshändel, wie died in Amerifa immer der 
Sall tft, auf eine ſehr verniinftige Wetfe, und wirden 
daher europäiſchen Leſern wenig Sutereffe abgewinnen. Das 
erfie Mädchen, das ich liebte, lief mir durch ihren Be- 
dienten fagen, daf id der Mühe, iby gu ſchreiben, mid 
liberbeben finnte, indem fie entidloffen fey, meine Briefe 
unerbroden guriidgufenden; die Zweite fagte mir felbft, 
daß es ihe leid thue, daß ich in fie verltebt fey, weil ihr 
Papa und ihre Mama die ganze Sache fiir baare Toll- 
Heit hielten. „Ich fage died nicht,“ fegte ſie hinzu, „um 
Ihnen das Herz ſchwer zu machen, ſondern bloß, um 
Ihnen unniige, Sdritte gu erſparen. Uebrigens wird es 
mich immer freuen, Sie als Freund um mich zu ſehen.“ 
Und meine dritte Liebſchaft endigte gang legitim in mei- 
nev Heirath. Ich halte meine Skizzen ded amerikaniſchen 
fafbtonablen Lebens, und überhaupt Wes, was th von 
den Grundfagen und von dem Charafter unferer erften 
Gefellfhaft gefagt, fair weit intereffanter, nur mußt du 
den Ton ein wenig herabftimmen, um nicht dem Midter 
Lynd gu verfallen. Ich wiirde wabhnfinnig, wenn id did 
betheert und befedert erblidte.” 

„Was meine Sdhilderungen amerifanifdher Staatd- 
manner und Politifer betrifft, fo mußt du did) natürlich 


1,1 shall always be happy to see you as a friend ,“ iſt die 
gewoͤhnliche Formel, mit welder cine amerifanifhe Schone 
* einen Freier oder Liebhaber absweist. 


auf den Fall eines Duelld vorberetten. Cin Sübdländer 
ſchlaͤgt ſich dreimal eber als ein Nordländer, aber der . 
Legtere wird bir nie vergeben. Auch mußt du nidt alles 
wiederholen, was id von unfern Predigern gefagt; denn 
biefe befiten in den Bereinigten Staaten mehr Macht, 
alg in irgend einem Lande der Welt. Sie können jeden 
Mann, den fle wollen, zu Grunde ricdten, dent fie haben 
ben unbegrenzteften Cinfluf auf die Weber. Ich theilte 
in diefer Besiehung immer die Anficht Sean Paul Midters, 
ber bie Paternofterfiigeldhen der Frömmigkeit eben fo febr 
veradtete, als die leeren Seifenblafen menfdlider Klug, 
helt. Du fennft übrigens meine religiöſen Anfidhten und 
wirft am beften gu beurtheilen wiffer, ob ich ein Chrift 
bin. Wenn id) manchmal gegen den Unitarigmus, na⸗ 
mentlid) aber gegen Dr. Channing mid) hart äußerte, fo 
geſchah ed, weil mir AUffeftation und Heuchelet jeder Art 
guwider find, und weil ih überhaupt nidt ertragen kann, 
daß ſich Semand gum moralifden Papft ber Gefellfdaft 
aufwirft. Die Boftonianer, die ſich felbft ,, ein Volk voll 
yon fomifdher Sdeen” * nennen, find ftetd beret, jeden 
Mann gu vergdttern, dev ihrem Geſchmack hulbigt, und 
befigen innerhalb ber engen Grdnjen ihrer Stadt einen 
gangen Olymp von Gittern und Gittinnen, unter welden 
ber ehrwürdige Socinianer der Supiter tonans ift. Wber 
id) überlaſſe alles dad deiner eigenen Einſicht; nur Eins 
— vergid der Citelfeit eines Sehriftftellers! — muft du 
mir alé Conditio sine qua non des ganzen Unternehmens 
verſprechen.“ 

„Und was iſt das?“ 

„Daß du kein ſolches Zeug daraus machſt, wie das 
Journal der Fanny Kemble; das heißt: du mußt nicht 


Die Boſtonianer ſagen von ſich ſelbſt: ,,we are a people full 
of notions. 
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drei Biertel bes ganjen Textes weglaffen und das lepte 
Biertel gang mit Panfen durchſchoſſen herausgeben, “* 

Ich gab ibm hierauf mein Wort, fo wentg Anekdo- 
ten wegzulaſſen als thunlid, und überhaupt mid) fo ftreng 
an dad Manufeript gu halten, als die Klugheit und die 
Pflicht gegen ben Verfaffer, den man gulegt dod ausfine 
big machen bdirfte, mir erlauben wiirden; worauf er mir 
fein Tagebuch überreichte und yu feinem Sdwiegervater 
aufs Comptoir fli. — Und nun ift es an dir, Lieber 
Lefer! gu beurthetilen, ob id) das Vertrauen meines Freuns 
des in den nadfolgenden Blattern mifbraudt habe. 


1 Mis Fanny Kemble wollte, nacdhdem fie durd thre Heirath 
mit einem reiden Amerifaner in Philadelphia, Miſtreß 
Fanny Butler geworden war, ihr Buch tiber die Vereinig- 
ten Staaten gar nicht herausgeben, wurde aber durdh thren 
Buchhandler, welder auf Schadenerſatz beftand, hiezu ge⸗ 
zwungen und hierdurch veranlaßt, daſſelbe gu verſtuͤmmeln. 


— — — —— 


Die Ariflokratie in Amerika, 


/ 


aus bem Tagebuche eines deutiden Edelmanns. 


Erſtes Banden. 


Gin Zag, unter dem Adel von New-York sugebracdt. 


Erſtes Kapitel. 


Spaziergang nach der Batterie. — Das Fruͤhſtuͤkk. — Ge⸗ 
ſpraͤch junger, gereister Amerikaner. — Ihre Ideen von Politik, 
Negern und Weibern. 





„... He cannot be a perfect man, 
Not being try’d and tutor’d in the world, 
Experience is by industry achiev’d, 
And perfected by the swift course of time.“ 
Shakspeare. Two Gentlemen of Verona. 
Act. I. Scene 8. 


GE migen fest swet Fabre feyn, feit ih an einem 
ſchoͤnen Juli-Morgen mit mehreren Freunden aus dem 
Süden durd die ſchöne breite Strafe Broadway der 
Batterie guging, die den oͤſtlichſten Punkt ber Stadt New⸗ 
Hort bildet. Die Nacht war ſchwül und heiß gewefen; 
bas Thermometer ftand auf 32° und der dunfelrothe Schein 
ber Sonne, deren Strablen nur mühſam durd den did 
ten Nebel — den Begletter aller heifen Lage in Amerifa — 
brangen, gab ber fdlafenden Stadt ben Anfchein eter 
alfgemeinen Feuersbrunſt. 

So lange wir in Broadway waren, rührte fid fein 
Lifthen, und das Athmen war wirklich beſchwerlich; aber 
in ber Nachbarſchaft des Bowling- Green angelangt, ers 
quidte unfere müden, in Schweiß getranften Glieder etn 
friſcher, kühler Seewind, welcher ftdrfer und friſcher blies, 
als wir uns ber Batterte ndberten. Hier war die Luft 
wirklich Iabend, und bie Ausfidt eine der fchonften und 
berrlichften der Orbe. Der Hafen glänzte bis an den 
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Oeean Hin vow blendend weifen Segeln, ein frifdes 
dunkles Grin überdeckte, wie ein reicher Teppich, die am 
Ufer ſich hingiehenden Hügel, und die im ſchönſten ſüd⸗ 
lidhen Flor prangende Staaten-Jnfel, wahrend die Waf- 


ſer ded Oceans und des Hudfon fanft rieſelnd im Winde 


sitternd das Bild ded. glühenden Taggeſtirns guridwarfen. 

„Was für eine herrliche Stelle!” rief id, „es gibt 
nichts Aehnliches in der ganzen Union.“ 

„Gewiß nicht,“ verſetzte einer meiner Begleiter, 
welcher ſtill ſtand, um die ganze Schönheit der Landſchaft 
zu genießen, „aber wie viele Amerikaner, glauben Sie 
wohl, ergötzen ſich daran?“ 

„Dieſer Ort,“ bemerkte der Andere, „hat ſchon 
lange aufgehört faſhionable zu ſeyn. Unſere ganze ſchöne 
Welt wohnt jetzt im Weſtende der Stadt.“ — 

„Wo,“ fiel ihm Erſterer in die Rede, „die Atmoſphäre 
nicht halb ſo rein, die Luft nicht den zehnten Theil ſo 
erquickend iſt, als hier, und wo ſtatt dieſes herrlichen 
Hafens, — dieſes Oceans, des Sinnbildes der Ewigkeit — 
ihre Augen ſich an einer Sandebene ergötzen, aus 
welcher die zerſtreuten Paläſte unſerer Satrapen empor⸗ 
ſteigen, wie die Pyramiden aus dev ägpptiſchen Wüſte. 
Das halten unfere Geſchmacksmenſchen für eine glidlide 
Nachahmung Londons!” Dieſe Leute vergeffen, daß das 
Weftende der britifden Hauptſtadt mit herrliden, öffent⸗ 
licen Plagen und Spagiergdngen geaiert und von öffent⸗ 
lichen Garten und Parks umgeben, gegen unfer fafhtos 
nables Stadtviertel ein wahres Paradies gu nennen sft. 

„Und dod brauden nur Gouthwarf und die Sleden 
am öſtlichen Ufer. der Themfe morgen in die Mode gu 
fommen, um die reichen Kaufleute diefer Stadt zu vers 
anlaffen, diefem Beifpiele gu folgen, und. thren Wohnfig 
nod einmal in diefer Nachbarfchaft aufzuſchlagen. — 
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„Dieſe Rahahmung der Englanver, “ bemerfte ich, 
„iſt wahrhaftig nidt die glücklichſte, und iſt fon deß⸗ 
wegen laͤcherlich, weil ſie es bloß mit Formen, nicht mit 
dem Gehalt der Dinge zu thun hat. Ich komme nun 
ſchon ſeit zwei Monaten jeden Abend hieher, bin aber 
nod keinem einzigen Amerikaner aus der höhern Geſell⸗ 
ſchaft begegnet. Nur die Fremden genießen dieſen herr⸗ 
lichen Spaziergang.“ 

„Und wiſſen Sie warum?“ unterbrach mich einer 
meiner Freunde; „weil unſere Faſhionables nicht mit dem 
Volke geſehen werden wollen; fie fürchten dad mehr als 
Sturm und Wind, und darum tft auch Alles, was in 
den Vereinigten Staaten wirklich fin ift, gemein. Das 
Volk folgt fetnem Gefdmad und nimmt von Alem Bes 
fig, was ihm gefallt, fo, daß unfere Erclufives mit bem 
fic) begniigen miiffen, was der grofe Haufen übrig läßt.“ 

„Unſere Excluſives find aud nidt gu bedauern, “ 
verfeste ber Andere, ,, fle verdienett fein beſſeres Schickſal. 
So lange die Ariftofratie eines Landes die beffere usd 
gebildetere Klaſſe der Bourgeoiſie in ihr Bereid sieht, 
gibt fie ber Testeren nicht nur das Beiſpiel feinerer Site 
ten, fondern feget aud) gewiffermafen eine Prämie auf 
Talent und Wiſſenſchaft. Unfere Ariſtokratie hingegen iſt 
felbft nichts Anderes, als eine reiche, aus ein Paar 
Dugend aufgedunfener Familien gufammengefeste, durch 
glidliden Handel ploglidh reich gewordene Bürgerkaſte, 
Die febt ihre nddften Freunde und Verwandte nicht mehr 
fennen will, um fiir fafbionable gu gelten. “ 

Unfer Gefprid wurde hier durch das Läuten det 
Schiffsglocke unterbroden, dads uns die Abfahrt des 
ſtündlichen Dampfbootes nad Staaten⸗Island! verkündete. 

1 Diefen Namen erhielt die Inſel von den Hollaͤndern, und 


er ift thr aud von den Englandern, welde fpdter von der 
Kolonie Velig nahmen, gelaffen worden. | 
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Da wir uns vorgenommen batten, mit einigen Freunden 
im Pavillon zu frühſtücken, fo eiften wir ſchnell an Bord, 
und fdwammen in weniger als einer Dtinute der ſchönen 
Inſel gu. 

Eine Muſikbande, meiftend aus Negern beftebend, 
war auf bem Hintertheil des Schiffes aufgeftellt, und die 
Geſellſchaft beftand aus einer reichen Zahl hübſcher 
Frauenzimmer, welche mit den ihnen ergebenen Verehrern 
in der frühen Morgenſtunde der Hitze der Stadt entflohen, 
um gur Shopping stime ,* zwiſchen zwoölf und gwet Uhr, 
wieder dahin zurückzukehren. Einige verlaffene Femellen 
(mit dieſem Namen bezeichnet die hohe Klaſſe in Amerika 
jene unglücklichen weiblichen Geſchöpfe, welche nicht genug 
Vermögen beſitzen, um Damen gu heißen),? bloß unter 
dem Schutze von ungeheuren, mit Proviſionen aller Art 
angefüllten Marktkörben, hatten ſich ebenfalls eingefunden, 
um den Einklang ſüßer Töne und eine Spazierfahrt im 
Hafen für einen Viertelthaler zu genießen. Die Geſellſchaft 
war in der beſten Laune; die Korbweiber befanden ſich auf 
einer Seite des Schiffs (zum Unglück auf der Windſeite), 
und die Herren und Damen auf der andern; waͤhrend 
bie Mufif unwillkürliche Variationen zur Melodie des 
fdottifden Gefangs ,, Auld lang syne “* gum Beſten gab. 

Sn genau einer Stunde nach unferer Abfahrt lande⸗ 
ten wir am Werft der Inſel, und begaben uns fogleid 
an den Ort unferer Z3ufammenfunft. Dies war ein 
gropes, wettliuftiges, von Oberft Mt**, einem der 


4 Die Beit, um welde die Damen in den eleganten Bouti- 
quen ihre Ginfdufe maden. | 

2 Weiber heifen in Amerifa nidt women, ſondern females. 

5 Diefes berithmte Lied von Robert Burns fangt befanntlid 
mit den Worten an: ,,Und follen alte Freunde einander ver: 
geſſen,“ und tft in Amerifa, wie die metften ſchottiſchen 
und iriſchen Lieder, febr beliebt. | 
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wenigen Wirthe in den Bereinigten Staaten, die dad 
Talent befigen, es ihren Gaften bequem gu machen, im 
beften Geſchmack eingeridtetes Hotel, mit zwei ungebeue 
ren, beinabe bid an das Meer hinausreidenden Flügeln, 
aber nur einem febr Heinen Garten, aus weldem alfe 
Baume mit der größten Sorgfalt entfernt worden waren; 
eine Vorkehrung, welde mau in ben BVereinigten Staa⸗ 
ten in ber Regel mit allen öffentlichen Plagen und Gar- 
ten gu treffen pffegt. 

Die Amerifaner haben in der That einen fonderba- 
ven Abſcheu gegen jede Art von Bäumen und Geftrduden; 
fowie im Gegentheil ihre höchſte Sdee von Schönheit und 
Vollkommenheit einer Landfdaft in einer fetten, reichlich 
mit Gras ober Korn bededten Chene beftehbt. Sie betrach⸗ 
ten Baume als ein Beidhen von Barbaret, und ſcheinen 
ben Entſchluß gefaft gu haben, diefelben überall auszu⸗ 
rotten, wo fie ibnen begegnen. Die Hiigel und Inſeln 
im Hafen von Bofton, welde früher mit majeſtätiſchen 
Tannen und taufendfabrigen Cicen griinten, find fest 
glatt gefdboren,, wie dad Haupt eines Bettelminds. Die 
Stadt Albany, auf einer fanften Anhöhe am Hudfon er⸗ 
baut, wird mit jedem Tage flacher und weniger fcattig, 
und eS bezahlen die fafhionablen Einwohner diefer Hauyts 
ftabt des Staates MNew-York* jest mehr fir dad Abtragen 
des Bodens und bas Umbauen der Baume, als für das 
Aufführen threr Wohngebdude. Die herrliden Cedern an 
den Ufern des Monongahila und Obtoftromes werden mit 
ungebeuren Roften von der Wurzel aus vertilgt, um den 
Einwohnern von Pittsburg? Licht und Luft fret gu laffen, 


1 New - York ift bloß die commercielle Haupt(tadt und der Hafen, 
Albany aber bie Reſidenz des Gouverneurs und der Sitz der 
geſetzgebenden Verſammlung des Staates. 

2 Ror nist ganz Hundert Jahren ftand an dtefer Stelle das 
franzoͤſiſche Fort Ducaine, weldhes die militirifdhe Verbindung 

Grund, amer, Ariſtokratie. I. 9 
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und ſelbſt der alte Freiheitsbaum in Boſton, mit allen ſeinen 
hiſtoriſchen Erinnerungen, liegt längſt im Kamin eines 
Puritaners begraben. Wie grell ſticht nicht dieſes Verfahren 
gegen das der Engländer ab, die, nachdem ſie im Freiheits⸗ 
kriege die ganze Colonie von New⸗-Jerſey mit Feuer und 
Schwert verheert, eine Ehrenwache an die alte Eiche ftell- 
ten, unter welder Wiliam Penn feinen berdhmien Vers 
trag mit Den Indianern abgeidloffen hatte. 

Abgeſehen von bem Febler des Gartens, tft der Pa- 
viffon der Staaten⸗Inſel, oder der ,, Brighton Pavillon,” 
wie man ihn aud nad dem Sommerpalaft ded Ri nigs 
von England getauft bat, ein angenehmer Zufluchts⸗ 
ort fiir We, welche in der heißen Gahresgeit bem Staub 
und dem Schmutz der Stadt gu entfliehen winfden, und 
dies um fo mebr, als er auf einem Hügel erbaut, von 
allen Geiten dem Morgens und Abends wehenden, See- 
winde gugdnglid ift. — Wir fliegen bie Terraffe binan, 
und traten fogletd in bas febr gerdumige, den eigentlt- 
den Kern eines amerifanifden Wirthshaufes bildende, 
Bar-room.* Hier ftanden Aufſchriften aller Art und in 
allen Spraden auf ungabligen Flaſchen, welche giemlid 
geſchmackvoll über und neben einander gereiht waren, und 
zwiſchen welden bas belle und matte Golb von Oran: 
gen und Gitronen mit dem dunfeln Grin des Rheinweins 
und den fifberfopfigen, in Gis gebabdeten Champagner- 


zwiſchen Canada und New-Orleans bilbete; nach der 
Cinnahme deffelben von den Engldndern wurde es dem Carl 
vor Chatham zu Ehren Pittsburg genannt. Die Stadt hat jest 
nahe an 40,000 Ginwohner, mit den groͤßten Cifenfabriten 
ber Union. Die Lage ift ungemein romantiſch, am Zu— 
ſammenfluß der beiden Fluͤſſe Monongahila und Opto. 

5 Gine Art von Schenkzimmer, in weldhem Feine Tiſche und 
Stiihle fic befinden, wo daher die Gafte flehen müſſen und 
der Wirth hinter einem Gitter — daher der Name — gegen 
die Zudringlichkeit der letztern geſichert iſt. 
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Bouteillen einen angenehmen Gegenſatz bildete. Neben 
dieſen ſtand der maͤnnliche, geſetzte Carolina Madeira, 
der feurige Xeres und der finſtere Port. File die Liebhaber 
yor Condenfation war aud alter franzoͤſiſcher Cognaf, 
irifcher und fdottifder Whistey * und eine ominds ausfes 
hende Flaſche ba, deren Ueberſchrift nur gu deutlid auf 
bas Originalgetrdnfe des unfterbliden Van Tromp hin: 
wies. Das populdrfte Getränk unter allen fcien jedod 
Mint-fuley 2 gu feyn, denn eine ungebeure Dtaffe Cis 
und ein ganzer Wald yon Pfeffermiinge, neben zwei gt 
gantifden Behdltern von frangofifdhem und Pfirſichbrannt⸗ 
wein, bewiefen leider! nur gu febr die Ohnmacht des 
Wirths, zwiſchen Geiftern fo verſchiedener Art das diplo⸗ 
matifhe Gleichgewicht gu alten. 

Das Bar-room war um diefe frühe Stunde mit 
einer Menge junger ſechzehn⸗- bis vierundswangigidbriger 
Burſche angefillt, fiir welche der geſchäftige Wirth Cis: 
punſch, Mint⸗juleps, Port und Madeira Sangarie, Apple⸗ 
toddy, ° Gin fling, * u. ſ. w. mit einer Schnelligkeit berettete, 


‘ Gine Art Kornbranntwein. 
2Mint-julep tft das populaͤrſte Getraͤnk im ganzen Suͤden 
der Union. Man fdngt damit des Morgens vor dems Fruͤh⸗ 
ſtuͤck an, und hort gewoͤhnlich erft febr fodt nach) dem Abend⸗ 
effen damit auf. — Um ed au verfertigen, wird ein gewoͤhn⸗ 
liches Trinkglas halb mit Pfeffermuinge und mit reinem ge- 
ftofenem Gis gefuͤllt, ein zweites aber zur Halfte mit fran: 
zoͤſiſchem und Pfirfidbranutwein voll gemacht, fodann der 
Inhalt des einen Glafed in dad andere übergegoſſen 
und damit fo lange fortgefabren, bis das Gis thetlweife 
geſchmolzen tft. Es tft dies cin fehr angenehmes und er: 
quidended, aber. fitr die Geſundheit hoͤchſt nadtheiliges 
Getraͤnk. 
Apple-toddy wird aus Wachholderbeeren⸗Branntwein, Zucker, 
Waſſer und geſtoßenen oder zerquetſchten Aepfeln bereitet. 
* Gin Getraͤnk wie Grog, mit Wachholderbeeren⸗Branntwein 
ftatt Cognaf. 
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von welder id früher faum ein Beifpiel gefeben hatte. 
Diefer Mann Fannie, wie alle geſchaͤftigen Amerifa- 
ner, den Werth ber Beit; auch war feine Refpectabilttat 
febr im Steigen, denn er verftand ſich auf dad Gelbmas 
chen beffer, als ber getwanbtefte Dtafler in Wallftreet. * 

„Miſter S*** und Miſter P**?" rief er aus, 
ald ev uns eintreten fab, und als meine Freunde die 
Frage mit „Ja“ beantworteten, zog er eine Klingel, auf 
deren Schall fogleich ein Aufwarter erſchien. — ,, Fibre 
biefe Herren auf Wr 3.” 

Auf dies Gebeif wurden wir in einen geſchmackvoll 
meublirten, mit reichen Teppichen belegten Saal gefithrt, 
in weldem ungefdbr fünfzehn bis gwangig Perfonen 
verfammelt feyn modten, die durd dad Trinfen von - 
Mint-fuleps ihren Magen auf das Frühſtüc vorzube⸗ 
reiten ſuchten. 

„Ich ſtelle Euch hier einen alten Freund vor!“ 
ſagte einer meiner Begleiter, auf mich deutend. „Ich 
hoffe, daß Ihr mir Dank wiſſen werdet, Euch das Ver⸗ 
gnügen ſeiner Bekanntſchaft verſchafft zu haben. Mon⸗ 
ſieur be ** aus Deutſchland.“ 

Auf dieſe Anrede ſtanden alle Herren, wie ſie waren, 
auf, und ſchüttelten mich, einer nach dem andern, bei der 
Hand, indem jeder von ihnen mit demſelben Accent die 
Worte: „How d'e do? Very glad to see You“? 


4 So heift die Strafe, in welder die Boͤrſe und die metiten 
Banken und Aſſekuranz-Compagnien fic befinden, und dfe 
Daber der eigentliche Markt der Stadt New-York und der 
gangen nenen Welt genannt gu werden verdient. Es wer: 
den darin täglich um 25 Millionen Franten Geld und 
Guͤter umgeſetzt. 

2 how de do? iſt dad vertirzte how do you do? der Eng⸗ 
lander. „J am very glad to see You“ (G8 freut mid, Sie 
au fehen), iſt die gewoͤhnliche Betomplimentirungsformel der 
Amerikaner. 
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wiederholte. Sulegt fam die Reihe an Einen, welder, um 
ein Gefprad angufniipfen, mid verficerte, daß es fbn 
febr freue, einen Gentleman aus fener Gegend wieder: 
gu feben. „Ich ſelbſt,“ verfiderte er, war ,, lange Zeit 
in Deutfdland. “ 

„In welder Gegend von Deutfdland?” frug td. 

„O, in Feiner befondern Gegend” verfepte er; „blos 
den Rhein hinauf und herunter. Gin herrlides Land 
bas! vortrefflider Wein! ſchöne hiftorifdhe Crinnerungen! 
Ein vortrefflides Volk die Deutſchen!“ 

„Es freut mid,” fagte ih „daß es Shnen dort 
webl gefiel.“ 

„Ja gewiß,“  erwiederte er; ,, id) habe die Deutſchen 
lieb. — Was das fiir fhine Sdhloffer find! Wie heißt 
bod die alte Burg, Koblenz gegentiber? — Crin- bright 
in-efteen, nicht wahr?“ 

„Sie meinen Ehrenbreitſtein; das iſt eine preußiſche 
Feſtung.“ 

„Thut nichts zur Sache; es iſt ein herrliches Mu⸗ 
ſter von Architektur. Ich wünſchte, wir hätten ſo etwas 
bei uns.“ 

„Und wozu das?“ 

„O, ein wenig Chevalerie dieſer Art wäre uns 
wohl gu wünſchen; wir find ein gu proſaiſches Volk.“ 

„Unſer Volk befhaftigt fic gu febr mit Politif, “ 
fiel ihm ein alter Derr in bie Rede. 

„Viel gu ſehr,“ wiederbolte der Bewunderer Deutſch⸗ 
lands. 

„Aber wenn es daran Wohlgefallen findet — wenn 
ſeine Umſtaͤnde — — —“ 

„Ich will nichts von ſeinen Umſtänden hoͤren! der 
Himmel ſchütze mich vor dergleichen Dingen!“ 

„Wie ich merke, meine Herren! ſteht die Polilik bei 
Ihnen in keinem beſondern Anſehen!“ 


——. 





„Nicht nur dads, Here! fondern es gibt fid fein 
refpeftabler Dtenfd mit ihr ab. “ 

„Und warum bas 2” 

„Weil jeder Black-guard’ ſich damit befchaftigt. “ 

„Aber nicht feder gemeine Kerl ftndet dabet fein 
Sortfommen. “ - 

Gang das Gegenthetl; — nur gemeine Leute 
haben Olid darin.“ 

„Das tft etwas Altes,“ ſchrie ein funger, dürrer 
Here! ,,aber wer wird an einem Heifer Tage von Po⸗ 
litik ſprechen, ohne ein paar Glafer Julep gu fid genom: 
men gu haben? He! hollah! Sohn, ein Dutzend friſche 
— viel Gis — und etwas ſteif!“ 

„Mit uns, Freund!” redete mid ein Herr D** 
aus Baltimore an, indem er mid dabei gutraulid) auf 
die Achfel klopfte, „müſſen Sie nicht von Politik fpre- 
den, wit find längſt über diefe Sabre hinaus.“ 

„Was meinen Sie damit?“ 

„Genau das, was ih ſage,“ verfeste er. ,, Wir find 
Alle mehr oder weniger in dem Alter, in weldem re⸗ 
fpeftable Amerifaner ſich liber die Politif hinwegfegen, 
und dabei doc nod nicht alt genug, um, weil wir gu 
gay nidts Anderem taugen, wieder darauf zurückzu⸗ 
fommen, “ , 

„Ja Wohl, unterbrad ibn ein ſehr refpeftabler, 
bd. h. vermöglicher Gentlemen, den ich in Bofton fennen 
gefernt hatie, und der gu Daufe im Rufe eines Karten- 
liebbabers ftand; ,,ein Mann legt fic hier gu Lande 
nie auf Politi, ebe er ald Geſchäftsmann ruinirt tft. 
Ich hab’ davon in meiner eigenen Stadt® mebr als 


1 So viel alg gemeiner SKerl. 
= ,, Seite (fteff) brauchen die Amerifaner oft fur ,, strong “ 
(ſtark). 
3 Eine beliebte amerikaniſch-ariſtokratiſche Redensart. 


hundert Beifpiele erlebt. Laßt einen Menſchen die Arbeit 
fatt haben, und er wird Cud bald ein Patriot fepn! 

„Weil der Patriotigmus, wie Dr. Johnſon mit Recht 
fagt, die letzte Zuflucht eines Taugenichts iſt,“ bemerfte 
ein junger Advokat, froh, eine Gelegenheit gefunden gu 
haben, feine Befanntidhaft mit den englifden Klaſſikern 
gu beweifen. 

„Glückliches Land, das,’ verfeste einer meiner Be- 
gleiter, ,,in weldhem jeder Taugenichts gum Patridten 
wird! 

», Sag’ lieber: in weldem jeder Patriot ein Tauges 
nichts iſt,“ erwiederte der Advokat. 

„Wahrhaftig, Tom,““ rief ber Boſtonianer, „du zeigſt 
da eine ganz neue vortheilhafte Seite.“ 

„Ein Jeder bringt wohl von Zeit zu Zeit etwas 
Witziges vor,“ verſetzte der Rechtsgelehrte beſcheiden. 
„Aber wo zum Henker bleibt denn der Nigger?“ Ich 
will verdammt fey, wenn man bier gu Lande ordents 
lich bedtent werden fann, obne die Bebienten und Auf⸗ 
warter gu befteden. “/ 

Hier teat der Aufwärter in ben Saal. 

„Wo biſt du denn gewefen, Schurke?“ fdrie er 
ihn ans ,,jegt ift es über eine Biertelftunde, daß fener 
Here Cauf den Boftonianer geigend) Juleps begehrt hat. 
— Rannft du did) nidt ſchneller bewegen? “ 

» I goine as fast as I kin,“ gringte der Neger; 
but dere are two many gemmen.at de bar. ° 

„Ich bemerke,“ fagte ein ernfthaft ausfehender 
New -Yorfer, welder bis fest nur die Lippen sffnete, um 

1 Die Abkürzung fiir Thomas. 

2 Nigger flatt Negro iſt der Spottname der Neger in Amerika. 

* I am going as fast as I can, but there are too many gent- 
lemen at the bar — (3d gebe fo ſchnell als th fann, aber 
es find gu viele Herren tm Schenkzimmer). — Kein Neger 
lernt eine europaͤiſche Sprache richtig (precen. 
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zu trinken, „daß unfere ſchwarzen Dienftboten mit jedem 
Tag unverfdamter werden, feit der bigotte Schuft T*** | 
angefangen, Abolitionspredigten gu halten. Diefe ſchwar⸗ 
‘en Hunde waren von feher dem Lande eine Laft, aber 
jest fann ein refpeftabler Weifer an einem Sonntag faum in 
Broadway auf und abgeben, ohne vor dergleichen verzwei⸗ 
felten Tagdieben vom Trottoir herabgeftofen gu werden. “ 

Und in Philadelphia ift es durch die Philanthropie 
unferer Quäker nod ärger,“ verfepte Major ***? Es 
ift nod feine Woche, daß Eines diefer ſchwarzen Thiere 
meine eigene Schweſter in Chesnut⸗Street durch eine 
Lorgnette begaffte!“ 

„Großer Gott!“ ſchrie der Mew-Yorker, „iſt es 
wirklich ſo weit gekommen! Müſſen unſere ehrbaren 
weißen Frauenzimmer von feigen, entlaufenen Sklaven 
verhoͤhnt werden?“ 

„Ich kann es kaum glauben,“ fiel ihm ein Virgi⸗ 
nier ing Wort, dem die Richtung, die das Gefprad gu 
nehmen drohte, nidt gu gefallen ſchien. „Es muf ihm 
irgend ein Weifer davon bas Beifpiel gegeben haben. 
Eure Philadelphier dandies haben ja den gangen lieben 
Zag fteine andere Beſchäftigung, als den Weibern ins 
Geficht gu gucken.“ 

„Errathen!“ rief ein funger Mann, der gerade 
yon Paris guridgefommen. „Der Meger ift nur ein 
Glied zwiſchen bem Menfden und dem Affen. Crest en 
effet un singe dégénéré. “ 

„Witzkopf!“ bemerkte der Philadelphier, ,,eben aus 
Frankreich zurückgekommen!“ 

„Um's Himmels Willen!“ rief der Virginier, „laßt 
uns nicht von Abolition reden. Ich hab' mir vorgenommen, 

4 Here Tappan, Herausgeber des „Journals of Commerce.” 


2 Die Titel: Major, Obrift, General rc. begichen fid in den 
Vereinsſtaaten fat immer auf das Bitrgermilitdr. 
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weber mit Freund od) Feind davon zu ſprechen. 
Gollte je einer fener Emangipationsprediger auf meine 
Pflangung fommen, fo hat mein Aufjeber den ftrengften 
Befehl, ihn fogleidh an dem nadften Baum aufzuknüpfen. 
Meine Nachbarn find entidloffen, es mir nachzuthun, 
und fo, boffe id) gu Gott, wird diefes Verfahren bald tm 
gangen Lande gur Regel werden. ‘ 

1 Bravo! krächzte der Philadelphier, ,, Virginia auf 
ewig ! / 

„Das dürft thr trinken!“ erwtederte der Siidldnder, 
„Virginien ift bie Perle der Union!“ 

„Das ift ed, wiederbolte die ganje Verſammlung, 
„es hat die griften Manner der Union hervorgebradt, “ 

» Georg Washington!’ frie der Virginier. 

Georg Washington! wiederballten Alle. 

„Thomas Jefferſon!“ fubr der Virginter fort. 

„Nenn' nur Den nidt! um Alles in der Welt! 
ftammelte der Philadelphier vor Wurth, ,, den ſchändlichen 
Gotteslafterer, den heidnifden Schurken, den ebrlofen 
Bater der Demofratie, der das Land an den Rand des 
Berderbens gebracdt hat! 

„Womit hat er denn dem Lande fo febr geſchadet?“ 
frug ich erſtaunt. 

„Dadurch, daß er den groößten Fluch eines Volkes — 
allgemeine Wahlfreiheit über uns brachte.“ 

“yp Uber ih ſehe bod, daß das Land mit jedem Jahre 
vorwärts koͤmmt.“ 

„Sie ſehen nicht weit genug, mein Freund! Sie 
haben keinen Begriff von der Art, wie die allgemeine 
Wahlfreiheit auf uns wirkt. Cin einziges Beiſpiel dürfte 
Ihnen die Sache deutlich machen. Sie haben vielleicht 
yon Herrn B** reden hören; ev tft einer unſerer erſten 
Bürger, ein Mann, welcher immer in die erſte Geſellſchaft 
gehörte, und zum wenigſten eine halbe Million Thaler 


in Banfaftien beftgt, obne feine liegenden Giiter in Ane 
flag gu bringen. Nun diefer felbe Herr B** ging bei 
unferer letzten Reprafentantenwabl felbft an den Ballot. 
faften, und warf mit eigener Hand feine Stimme hinein, 
wie ber fcblidtefte Birger. War das nicht republifanifd ? 
Gibt es einen beffern Republifaner als Herrn B * *? 

„Gewiß nicht; aber was hat diefer Vorfall mit der 
Theorie der allgemeinen Wabhlfretheit gu thu, wenn er 
nicht beweist, dag Herr B** fo handeln mufte, wenn 
ev überhaupt ftimmen wollte?“ 

Doren Gie mid aus, mein Herr!” ſchrie der 
Phitadelphier. „Kaum hatte Herr B* * feinen Stimm- 
gettel bineingeworfen, fo erſchien einer unferer regulären 
»,Whole hog hurrah for Jackson men,‘ ein Kerl, der 
vielleidht feine fiinf Thaler im BVermigen hatte, am Ka⸗ 
ften, und fagte dem Beamten, der dabei fas, mit dem 
unverfddamteften Hobngegrinfe, und bas nod dazu fo 
(aut, Daf es unfer Herr B** Hiren fonnte, daß er 
gefommen fey, durch feine Stimme die des Herrn B ** 
gu annuliren. Das, Herr, find die Folgen der allge- 
meinen Wahlfreiheit!“ | 

, Und dann wundert ſich bas Volk nod, daß ed 
unfer Cinen nie an den Ballot-Raften ſieht,“ ſchrie der 
Rew sYorfer. „Wer, Henker! hatte wohl die Geduld, 
durch einen Haufen Lumpentferls ſich hindurchzudrängen, 
um ein Recht auszuüben, bas er mit dem elendeſten Bett⸗ 
ler theilt! Sd mochte beinahe eben fo lieb Milizendienſte 
verrichten . 

Die Demokraten der unterften Klaſſe hießen wahrend der 
Verwaltung des alten Generals „Ganz Schwein-Hurrah 
fuͤr Jackſon-Männer.“ 

2 Diefe Anekdote erzählt man ſich von dem Bankpräaſidenten 
Niklas Biddle und einem Schneider in Philadelphia. 


5 Bu diefen geben fic nicht leicht die bemittelteren Klaſſen 
her; fie sablen vielmehr regelmaͤßig die auf die Verſäͤumung 
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„Was du von deinem Freund B** in Phila⸗ 
delphia ergablteft, begegnete einem metner eigenen Bez 
fannten in Baltimore,’ bemerfte der BVirginier. 

,, Und mir ſelbſt,“ fegte der Boftonianer hingu, ,, und 
feit fener Beit bin ich auch entidloffen, mid nie wieder 
fo weit berabguwiirdigen, bet irgend einer Wahl mitzu⸗ 
ftimmen; e8 fey denn, daß id) einem guten Freund damit 
einen Gefallen thun fonnte. “ 4 

„Jefferſon bat dads Land gu Grunde gerichtet!“ ſchrie 
die gange Gefellidaft. 

„Ich wundere mid nur, verfeste mein Freund, 
„daß ex Cud fo viel Cognac gelaffen bat, um Euch da- 
mit gu betrinfen. “ : 

„Den beziehen wir aus Frankreich,“ erwiederte der 
von Paris guriidgefommene Wigling. ,,Unfere Leute 
madden nidts als elenden Rornbranntwein und Rhum, 
und dieſen wiederum nur in febr untergeordneter Quas 
lität. Wenn wir etwas Ordentliches haben wollen, fo 
miiffen wir darum in fremde Lander ſchicken.“ . 

„Und den Krämern hundert Progent Gewinn bezah⸗ 
Ten, febte der Boſtonianer hinzu. 

„Und am Ende ift es dod verfälſcht und verfept, “ 
bemerfte der Mew = Yorker. . 

7 SO Fann wirklich nidt begretfen, “ bub dex Phila⸗ 
belphier an, ,, wie ein Gentlemen von Vermogen es hier 
aushalten kann.“ 

„Er iſt ein großer Narr, wenn er hier bleibt,“ 
entgegnete der franzöſirte Amerifaner ,, England für einen 


derfelben gefebten Strafen, die den refpeftiven Compagnien 
anheimfallen, und womit fic diefe gewoͤhnlich gittlid thun. 

1 Su allen groͤßeren Stddten der Union, hauptſächlich aber in 
Dofton, gehoͤrt es gum guten Con, politiſche Gndiffereng an 
den Tag zu legen, und bet Feiner der Sffentliden Wahlen 
mitzuſtimmen. 


in Bankaktien befigt, ohne feine liegenden Güter in An- 
flag gu bringen. Nun dieſer felbe Herr B** ging dei 
unferer letzten RNeprafentantenwabl felbft an den Ballot. 
faften, und warf mit efgener Hand feine Stimme hinein, 
wie der fcdlidtefte Birger. War das nidt republifanifd ? 
Gibt es einen beffern Republifaner als Herrn B* *? 

„Gewiß nichts aber was hat diefer Vorfall mit der 
Theorie der allgemeinen Wahlfreiheit gu thun, wenn er 
nicht beweist, daß Herr B** fo handeln mußte, wenn 
ev überhaupt ftimmen wollte? “ 

, Doren Sie mid aus, mein Herr!“ frie der 
Philadelphier. „Kaum hatte Herr B** feinen Stimm- 
zettel hineingeworfen, fo erſchien einer unferer reguldren 
»»Whole hog hurrah for Jackson men,‘ cin Rerl, der 
vielleiht feine fiinf Thaler im Vermigen hatte, am Raz 
ften, und fagte dem Beamten, der dabei ſaß, mit dem 
unverfdamtefter Hobngegrinje, und das nod dagu fo 
laut, daß es unfer Herr B** hören fonnte, daß er 
gefommen fey, durch feine Stimme die des Herrn B** 
gu annuliven. Dads, Herr, find die Folgen der allge- 
meinen Wabhlfrethett! 2 | 

„Und dann wundert ſich bas Volk nod, daß es 
unfer Einen nie an den Ballot-RKaften ſieht,“ fdrie der 
New -Yorfer. ,, Wer, Henker! hatte wohl die Geduld, 
burdy einen Haufen Lumpenferls fic hindurchzudrängen, 
um ein Rect auszuüben, bas er mit dem elendeften Vette 
ler thetlt! Ich möchte beinabe eben fo lieb Milizendienſte 
verrichten ꝰ. 

Die Demokraten der unterften Klaſſe hießen waͤhrend der 
Verwaltung des alten Generals „Ganz Schwein-Hurrah 
fae Jackſon-Männer.“ 

2 Diefe Anekdote erzählt man ſich von dem Bankpraſidenten 
Niklas Biddle und einem Sadneider in Philadelphia. 


5 Qu diefen geben fic nicht leicht die bemittelteren Klaſſen 
her; fie sablen vielmehr regelmaäͤßig die auf die Verſäumung 
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„Was Du von deinem Freund B** tn Phila⸗ 
delphia ergablteft, begegnete einem meiner eigenen Bes 
fannten in Baltimore, ‘’ bemerfte der Birginier. 

» Und mir ſelbſt,“ febte der Boftonianer Hingu, ,, und 
feit fener Beit bin id) auch entſchloſſen, mid nie wieder 
fo weit herabzuwürdigen, bet irgend einer Wahl mitgu- 
ftimmen; es fey denn, daß id) einem guten Freund dantit 
einen Gefallen thun fonnte. “ 1 

„Jefferſon hat dads Land gu Grunbe gerichtet!” ſchrie 
die gange Gefellidaft. 

„Ich wundere mich nur,’ verfeste mein Freund, 
„daß er Euch fo viel Cognac gelaffen hat, um Euch da- 
mit gu betrinfen, “ 

7 Den begtehben wir aus Frankreich,“ erwiederte der 
von Paris guriidgefommene Wigling, ,,Unfere Leute 
maden nichts als elenden Rornbranntwein und Rhum, 
und Ddicfen wiederum nur in ſehr untergeordneter Qua⸗ 
litdt. Wenn wir etwas Ordentlides haben wollen, fo 
miiffen wir darum in frembde Lander fdicen. 

» Und den Krdmern hundert Progent Gewinn bezah⸗ 
Ten,’ febte der Boſtonianer hinzu. 

„Und am Ende ift es dod verfälſcht und verfegt, “ 
bemerfte der Mew = Yorfer. . 

„Ich kann wirklich nidt begretfen, “ Hub der Phila- 
belphier an, ,,wie ein Gentlemen von Vermigen es hier 
aushalten kann.“ 

„Er ift ein groper Sarr, wenn er bier bleibt,“ 
entgegnete der frangofirte Amerifaner ,, England fir einen 


derfelben gefebten Strafen, die den refpettiven Compagnien 
anbeimfalien, und womit fid dieſe gewoͤhnlich giitltdh thun. 

1 Jn allen griferen GStddten der Union, hauptiidlid aber in 
Dofton, gehirt ed gum guten Con, politiſche Indifferenz an 
den Zag gu legen, und bei Feiner der dsffentliden Wahlen 
mitzuſtimmen. 
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Millionair, und Franfreid fiir einen Mann von mafigem 
Vermögen, das ift mein Wabhlfprud; und was uns an 
belangt — ich meine die höheren Klaſſen — fo find wir 
iiberall gu Haufe, nur nidt in den BVereinigten Staaten. 
Kn Amérique les étrangers sont chez eux, tandis 
que les Ameéricains ne sont chez eux que quand 
ils sont a )'étranger. 

Hier brad die ganze Gefellfhaft in ein lautes 
Pferdegeladter aus. 

Eben von Paris zurückgekommen;“ . wifperte der 
Philadelphier, „ein herrlicher Burfde! “ | 

» Lift Du es mir nidt auf Englifh ſagen?“ fragte 
der Boftonianer. „Ich verftand franzöſiſch gur Bett, 
alg id in die Schule ging, aber ich babe ed ſeitdem 
vergeffen. (Mit einem bedeutungsvollen Blid) Du weift, 
unfere Mädchen fpredhen aud nidt frangoftfd. 

„Fremde find in WAmerifa gu Haufe, wabrend die 
Amerifaner felbft nur in fremden Landern ihre Heimath 
finden, fagte unfer Greund Karl, und er hat Medt; 
denn Amerifa, feit es unter uns von irlandiſchen und 
deutſchen Bettlern wimmelt, ijt fein Land, in weldem 
ed ein Gentleman aushalten fann, “ | 

„Wenn ich fo meinem Gefdmad folgen diirfte, “ 
verficherte ber franzöſiſche Jankee, „ſo wiirde ich mein Leben 
nur in Paris gubringen. “ 

» Und id in London,” verfegte der VBoftonianer. 

„Unſer Gefdmad tft verſchieden,“ erwiederte Erſte⸗ 
rer: „Du liebſt Alles, was engliſch iſt; th bin Frank: 
reich zugethan. Auch iſt es leichter, in Frankreich in gute 
Geſellſchaft gu kommen; die Engländer find laächerlich 
excluſiv.“ 

„Haben wir denn keinen Geſandten in London?“ 
Können wir nicht bei Hofe eingeführt werden?“ 


29 


„Nicht immer, es gibt gu viel Applifanter. 

„Daſſelbe gilt vom Hof der Tuilerien. Ciner mets 
ner Belannten ſchrieb mir aus Paris, daß Herr Caf, 
unfer dortiger Gefandter, im Laufe eines eingigen Sabres 
fünfzehnhundert Amerifaner dem Konig und der Konigin 
vorzuſtellen hatte.“ 

„Das mag wahr ſeyn, aber in England muß man 
ſich oft mit der Geſellſchaft ber mittleren Klaſſen begnü⸗ 
gen, mit einer Art reſpektabler Gentry, während wir in 
Frankreich gar nicht daran denken, mit Perſonen unter 
dem Rang eines Grafen oder eines Marquis umzugehen, 
Meine Tante z. B. würde um keinen Preis einen Bourgeois 
anreden. Gie ftammt von ben Fürſten von M— — — —cy, 
einer Der älteſten und berühmteſten Familien von Frank⸗ 
reich ab, und liebt Paris ſo ſehr, daß ſie vielleicht 
nie wieder nach den Vereinigten Staaten zurückkehren 
wird. Sie haßt Amerika und die Amerikaner.“ 

„Sie wäre nicht klug, wenn ſie zurückkäme,“ be⸗ 
merkte mein Freund halb ironiſch; „man erweist ihr 
in Frankreich mehr Aufmerkſamkeit, als ſie je unter uns 
anzuſprechen das Recht hätte.“ 

„Das widerfährt allen unſern Damen,“ verſetzte der 
Advokat. „Unſere Männer wiſſen eben ſo wenig mit Wei⸗ 
bern umzugehen, als unſere Frauen es verſtehen, aus 
ihrer Stellung Vortheil zu ziehen. Eine Amerikanerin iſt bloß 
dazu da „zu ſäugen Narren und Dünnbier aufzuſchreiben.“ 

„Gut angebracht!“ ſchrie der Boſtonianer. ,, Sag’ 
mir einmal, Tom, was ſprach deine Mutter zu dir, als ſie 
dich hieher ſandte, um deine Rechtspraxis anzutreten?“ 

„Sie gab mir ihren Segen, und ſagte: „Geh, mein 
Sohn, und benütze das Talent, das dir Gott gegeben 
hat, und du wirſt gewiß ein reicher Mann werden.“ 
Die gute Seele! ſie dachte nicht daran, daß ſie jedes Viertel⸗ 
jahr regelmäßig meine Wechſel zu bezahlen haben würde.“ 
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„Aber, wie bringſt du denn deine Zeit zu,“ frug 
der Boſtonianer, „wenn du keine Prozeſſe führſt?“ 

„Mit Literatur!“ verſetzte der Advokat, indem 
er ſein Glas leerte; „wir pfuſchen Alle mehr oder weni⸗ 
ger in die Literatur hinein.“ 

„Richtig,“ erwiederte der VBoftontaner, „ich vergaß 
ganz die Literatur!“ J 

„Wie viel Uhr iſt es jetzt?“ frug der Gallo⸗Ameri⸗ 
kaner, indem er ſich nach Art eines blaſirten Pariſers dehnte. 

„Nahe an zehn,“ verſetzte mein Freund. 

„Dann wünſchte th, das Frühſtück wire aufgetra⸗ 
gen; ich verſprach einer Dame, ſie um Ein Uhr abzuholen.“ 
„Gib dich nicht muthwillig in Gefahr, Karl.“ 

„Sey unbeſorgt um mich,“ erwiederte dieſer;, ich habe 
zu lange in Paris gelebt, um ſo mir nichts dir nichts in 
die Falle gu gehen.“ 

„Aber unſere Frauen ſind keine Franzöſinnen!“ 

„Das iſt Ein Grund, warum ich ſie nicht leiden 
kann. Ihre unaufhörlichen Prdtenftonen, thr air de su- 
périorité, und, mebr als Alles, jenes gebieterifde We⸗ 
fer, welded alle unfere petits soins als fdulbdigen 
Tribut hinnimmt, haben mid oft genug angeefelt, Ich 
liebe in Gefellidhaft von Franen ungenirt gu feyn, ed tft 
dies fiir mid) der natitrlidfte Zuſtand.“ 

„Du bift gerade fein Sonderling,“ bemerfte der 
New -Yorfer. ,, Ich felbft theile diefen Geſchmack {don 
feit meinem fedzebnten Jahr.“ 

„Was! ohne in Europa gewefen gu ſeyn?“ 

„Und warum nicht? Sit etwa Mew-York nicht felbft ein 
kleines Europa? Sd habe Frangofen fagen hören, daß 
fie außer Paris feinen Ort fo febr lieben als diefe Stadt.” 

„Poh!“ rief der Boftonianer. „Ich ziehe Bofton 
New⸗York zehnmal yor, und du würdeſt daffelbe thun, 
wenn du ed fo kennen michteft, wie ich.“ 


— — 





„Sprech mir nur nicht von Boſton!“ unterbrach ihn 
ber Philadelphier: „Eure Weiber verſtehen fa nicht ein⸗ 
mal ſich honett zu kleiden.“ 

„Ja, und bei den Putzmacherinnen Schulden zu 
machen,“ verſetzte der Boſtonianer ſpöttiſch. 

„Die ſchönſten Weiber der Union ſind in Baltimore,“ 
rief der Baltimorianer. 

„Sag lieber Mädchen!“ unterbrach ihn der Gallo⸗ 
Amerikaner; „ich habe nod keine ſchöne Frau in Ames 
rifa gefeben. Wenn ed dergleiden gabe, fo würdeſt bu 
fie dod nicht in Gefellfdaft finden, fie wiirden gu Hauſe 
bleiben, um ihre Kinder gu ftillen. “ 

, Und ihre jungen Töchter in Geſellſchaft ſchicken, 
damit diefe mit unferen Buben tangen. “ 

, Und tangen müſſen fie, weil fie nicht gu reden 
wiffen, “ ; 

» Und was follte ein Madden von ſechzehn Jahren 
gu fagen haben?“ 

„Nichts, das mid intereffiren könnte. Gn Paris 
ſprach id) nur mit verbetratheten Frauen. Die allein 
verfteben bie feinften Wnfpielungen, horchen mit Herab- 
laffung auf unfer Geſchwätz, und find banfbar fiir die 
fleinfte Aufmerffamfeit, die wir ihnen erweifen, ohne 
fogleid) einen Detrathsantrag gu erwarten, und ſich uns 
auf Lebenszeit auf den Hals zu binden.” 

„Das wiirde bei uns nimmermehr angehen,“ fagte 
ber Boftonianer; „unſere Weiber erhalten eine gänzlich 
verfdiedene Erziehung.“ 

r Auf mein Wort!” frie der Philadelphier, ,, unfer 
Bofton- Freund fpridt eud) fo ernfthaft wie ein purita- 
nifher Sdulmeifter aus Neue England, Wenn du diefe 
lächerlichen Ideen nicht aufgibft, fo wirft du nie in 
ber fafhbtonablen Welt eine Figur madden.  Wber ihr 
müßt ihn entſchuldigen; dex Puritanismus gudt diefen 


Lenten tmmer gu det Augen Heraus, felbft nachdem fie 
Erswiiftlinge geworden. 

7 Sin paar Jahre in Paris wiirden aud das aufe 
räumen,“ meinte Rarl. ,, Uber auf meine Ehre, id) Fann 
euch nicht gum Frühſtück dableibens; Miß L * * würde 
mir nie vergeben.“ 

„Ich glaubte, du kümmerteſt dich bloß um verhei⸗ 
rathete Weiber?“ bemerkte der Advokat. 

„Das iſt auch wahr,“ ſagte der Halbfranzoſe, „aber 
du weißt ja, daß unſere Mädchen, welche nichts Anderes 
zu thun haben, als vor dem Mittageſſen in Broadway 
ſpazieren zu gehen, und des Abends auf einem Ball zu 
tanzen, die Geſellſchaft beherrſchen, ſo daß man ihnen 
Alles zu Gefallen thun muß, um nur nicht für einen 
bore zu gelten.“ 

„Deine Aufmerkſamkeit gegen Miß L** tft alſo 
bloß ein Wt der Pflicht, ein Opfer, dads du der Gefell- 
ſchaft bring ft ? “ 

,, Gang gewif, und fir dad nimmt ſie auch 
Miß L**.“ 

„Dann hol fie der Teufel! Wenn th einem Mäd⸗ 
den den Hof maden will, fo vermeide ich wenightens 
bie Oeffentlichkeit.“ 

„Miß L** macht keine Anſprüche auf folhe Zärt⸗ 
lichkeit. Sie liebt nichts fo febr, als Atlas, Sammt und 
Gros de Naples; fie wird Heute mit ihren weifen beredten 
Handen jedes Stück Seide Viebfofen, das innerhalb der 
lesten Woche die Hook* paffirt, und id) werde die Ehre 
haben, fie in die vorgiiglidften Kaufläden und Bazars der 
Stadt gu begleiten.“ 

„Herrliches Gefchaft das! rief dev Advokat, ,, da 
will id) noc) lieber Akten leſen!“ 

», Oder Juleps trinfen, ” bemerkte der Philadelphier. 


"4 Der Eingang ded Hafené von Netw = York. 


„Oder mene alte Tante befuden,” febte der 
Boftonianer Hhingu. * . 

„Ihr könnt madden, wads ihr wollts aber Mig L** 
ift Euch hunderttaufend Thaler werth wie einen Heller, 
und bat einen Eid geſchworen, nur einen Curopder zu 
beirathen, oder einen Amerikaner, welder lange genug 
in Europa war, um fidh gu civiliſiren.“ 

„Herrliches Geſchoöpf!“ ſchrie der Boſtonianer. „Da 
würde ich mich alſo vergebens um ſie bemühen!“ 

„C'est selon. Vous étes beau garcon, appar- 
tenez & une bonne famille; vous avez de quoi 
Vivre: mais vous chiquez, et surtout vous crachez, 
et Mademoiselle L.** ne pardonne nullement de pa-. 
reils forfaits. “ 

Hier trat her vollendete Parifer yor einen Spiegel, 
40g fetne Halsbinde etwas fefter gufammen, um feinen 
Wangen ben Ausdrud von Gefundheit gu geben, führte 
bie weißen, abgemergelten Finger feiner rechten Hand 
etn Dugendmal durch die Haare feines Vorderkopfes, 
verſuchte die befte Stellung fetnes Hutes, ordnete zwei 
große Coden mit vieler Grazie, fo daß fie die beiden ties 
fen Höhlen um feine Schläfe vollfommen dedten, zog 
fetne, weife, glacirte Handſchuhe an, übte ſich eine Zeit 
lang im Balanciven eines diinnen ſpaniſchen Rohrs, wozu 
ex im Gangen nidt mehr als finfunddreifig Minuten 
bedurfte, und verließ endlich bas Zimmer, alé ob er nie 
eine der darin anweſenden Perfonen gefannt hatte, 

„Prächtiger Kerl das!“ Hub der Philadelphier an, 
„brachte Cud das ganze grofe Vermigen feines Vaters 


A Dies ift eine Lieblingsſprache der jungen Leute in Voſton, 
wenn ſie Beſuche machen, die ſie aus Puritanismus nicht 
gerne der Welt verfinden. Daher ſtammt auch die Bewill⸗ 

kommnungsformel: ,,How is your aunt? - beren Miß 
Janny Kemble in ihrem Werke erwäaͤhnt. 
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durch, um leben gu lernen, und ift jegt auf dem Duntt, 
eines unferer reichſten Mädchen gu heirathen.“ 

» Eine Huge Spefulation ſchrie der Boftonianer. 

„Beſſer als ein Proceß,“ fegte der Advofat binge. 

„Was mag die Advokatie wohl bes Jahrs werth 
ſeyn?“ frug dev New - Yorfer. 

„Die Advokatie ſelbſt ift viel werth, aber ig vere 
diene nichts dabei.“ 

„Wie theuer würdeſt du deine jahrliche Praris 
verkaufen?“ 

„VFuͤr fünfundzwanzig Thaler, und dabei Goi danken, 
wenn fie Jemand nähme.“ 
„Und wie viel bezahlſt du Zins für deine Sei 
ube?” 

„Hundert Thaler deé Jahrs.“ 

», Und dem Sungen, dev fie täglich feat und faubert? “ 

„Einen Thaler per Monat. / 

„Warum mad du thr nidht Tieber gum Com⸗ 
pagnon?“ 

„Weil er ſich dazu nicht hergibt.“ 

„Und wie viel Advokaten dieſer Art gibt es in 
Mew « York? 

„Ich follte denfen, zwiſchen dret und vierbundert, 
fauter Soͤhne aus ben erften Haufern. Das ganze grofie 
Advokatengeſchäft diefer Stadt wird von einem halben 
Dupend gemeiner Emporkömmlinge vom Lande getrieden, 
bie bas Volk, dex Himmel weif warum, in Schutz ges 
nommen hat. Die Medizin ift ein viel beſſeres Gewerbe ; 
ber elendefte Pfuſcher wird dabei reid. “ 

„Weil die Todten nichts ausplaudern, nicht wahr?“ 

„Nicht fowohl deswegen, als weil ein Argt, 
oft ohne gu zielen, den rechten Fleck trifft, und pier 
gut Lande aud ohne eigentlide Praris, durch Pillen⸗ und 
Salbenverfaufen ein ſchönes Stid Geld verdienen fann, “ 


» Das heißt, wenn man die Mittel befist, ſeine Ouad: 
falbereien in den Zeitungen auspoſaunen gu laffer. Dafür 
nebmen aber aud) die Aerzte feinen ſo boben Stang m 
der Geſellſchaft ein als wir Advokaten.“ 

„Das ſollten fie aud nidt, die Advokatie iſt par 
excellence die Beſchäftigung eines Gentleman.“ * 

„Und ih, unterbrad ber New-Vorker, ,,fann 
euch verfidern, daß in bdiefer Stadt der reiche Mann 
allen anbdern Standen vorgezogen wird. Ich möchte lteber 
die Reputation von Johann Jakob Aftor, als den Ruhm 
und die Gelabrthett des Kanzlers Rent? befitzen.“ 

„Damit bin id gang einverftanden,” erwiederte dev 
Advokat, „Johann Jacob Aftor muß fest bedeutend rei⸗ 
cher feyn als der Franzoſe Stephan Girard in Phila⸗ 
delphia je gesvefen, und wenn man einmal reich iſt, Cann 
man maden, was man will. 

„Ich glaube felbft,“’ fagte der Mews Yorker, ,, das 
wir einen etwas gu boben Werth auf das bloße Gelb» 
machen legen.“ 

„Und daf jeder Kaufmann ober Troͤdler gu leicht 
in unfere erfte Geſellſchaft fommt, ſette der Philadel⸗ 
phier hinzu. 

„In welchem andern Lande,“ ſchrie der Birvginter, 
fiebt man denn Comptoiriften und Commis voyageurs 
wit Stratémdanern und Gefepgebern auf ein und dem- 
ſelben Fuß ſtehen?“ 

„In keinem,“ unterbrach mein Freund, „außer bem, 
in weldem Rauflente und thre Agenten einen höhern 

1 Siebe Blackstone’s Commentaries. 

2 Der berühmte Autor des Werks ,, Commentaries on Ame- 
rican laws in 4 Banden. John Facob Aftor, ein Deut: 
ſcher von Geburt, tt der Held des Washington Irving'ſchen 
Romans ,, Moria“, und hinterließ bei feinem Tode mehr 

als 90,000,000 Thaler. 





Rang in ber Gefellfchaft einnehmen als die hidfter 
Staatsbeamten und Repräſentanten des Vols, und in 
weldyem es eine Schande ijt, ein Politifer gu feyn, und 
ein Schimpf, ein Patriot gu Heifen. “ 
| In diefem Augenblick kündigte ein Aufwärter das 
Frühſtück an; ein Vorfall, der uns alle in die beſte 
Laune verſetzte, ſo daß wir über der Froͤhlichkeit, die der 
Rheinwein und Champagner in uns hervorriefen, gar 
bald Moden, Politik, Geſellſchaft und die Advokatie 
vergaßen. 

Wahrend wir unſere Zeit auf dieſe Art nutzlos ver⸗ 
ſchwendeten, hatten vielleicht hundert ſtolze, neu ange⸗ 
kommene Schiffe ihre Schätze ausgeladen. Tauſende von 
Einwanderern aus allen Laͤndern der Erde mochten ans 
Land geſtiegen ſeyn, um den längſt geträumten, glück—⸗ 
lichen, freien Weſten gu begrüßen. Viele unter ihnen 
mochten bereits ihre Wanderſchaft nach dem breiten, 
fruchtbaren Miſſiſippithal angetreten haben, während ihre 
Freunde, die ihnen voranzogen, bereits einen Theil der 
Wüſte in fruchtbare Aecker verwandelt hatten, und nun 
den Lohn ihres Fleißes in ſtiller Zufriedenheit genoſſen. 
Ungeheure Summen mochten gewonnen oder verloren 
gegangen, Kaufleute emporgekommen oder zu Grunde 
gerichtet, Politiker gehoben oder geſtürzt worden ſeyn. 
Manche unternehmende Schanzgräber hatten vielleicht den 
Plan zu einer neuen Niederlaſſung gefaßt, während hun⸗ 
dert Andere damit beſchaͤftigt waren, die Produkte der urbar 
gemachten Landſtriche nach den Seehäfen am atlantiſchen 
Ocean zu ſchaffen. Tauſende erwarteten Reichthum oder 
Elend mit der Ankunft der Poſt oder des nächſten Paket⸗ 
bootes. Im allgemeinen Treiben und Jagen nach Gütern 
mochten Väter von ihren Kindern, Männer von ihren 
Weibern getrennt, und manches arme Herz mit dem 
Verluſte Alles, was es liebte, zerriſſen worden ſeyn, 
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wabrend Andere, gliidlider ald dieſe, durd die unerwar⸗ 
tete Rückkunft ihrer Freunde und Verwandten gu neuer 
Sreude, gu einem neuen Leben auftaudten. . 

Sft es nidt fonderbar, dadte ih — ehe ih das 
exfte Glas Champagner getrunfen — daß in einem Lande, 
welded. mehr als jedes andere von der Citelfeit menſch⸗ 
lider Beftrebungen den augenſcheinlichſten Beweis liefert, 
und in weldhem Reidhthum, Chre und Auszeidnung nur 
als Seifenblafen auf der Oberfläche der Geſellſchaft ſchwim⸗ 
men, die Menſchen dennoch gieriger nad ariſtokratiſchen 
Diftinttionen ftreben, als dort, wo Ddiefe eine hiſtoriſche 
Bafis gefunden, und in ben Gitten und Gebrdiuden 
der Volker tiefe Wurzel gefaßt haben. — Hierin aber 
beftebt die Ironie ded Schickſals, der die Volker eben 
fo wenig entgeben finnen, ald die eingelnen Sndividuen. 
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„Miſter »**,“ fuhr ber Kapitän fort. 

„Was iſt das für ein Menſch?“ frug der Gentleman. 

Xa," kennſt Du ihn nicht?“ erwiderte die Dame, 
„es tft Dex Specereihändler, welder fünfzigtauſend Thaler 
in einer einzigen Raffeefpefulation gemadt, und feither 
ſich alle erdenkliche Mühe gab, in die erfte Gefellfdaft 
gu fommen, wad thm aber feines fpedbadigen Weibes 
wegen nie gliden wollte. Man fagt, das ift die Urfade, 
warum er nad Europa ging. Armer Teufel! dadjte 
vielleiht, man würde in ber Zwiſchenzeit vergeffen, wer 
ex geweſen!“ 

7, Drifter und Miſtreß ** von Baltimore,” fubr der 
Kapitan im Regifter fort. 

„Oh unfere alten Freunde Miſter und Miſtreß * *. 
Was fiir eine herrliche Kreatur die Miſtreß **! Wir 
waren mit einander febr intim in New⸗-Port, she always 
had such a choice set about her!“ ? 

„Lady ** und thre Tochter aus London,” fubr 
ber Kapitän weiter. 

„Lady ** aus London!’ ſchrie die ganze Gefellfdaft, 
„Wo iſt fie? Wo kann man fie fehen? 

„Es ift die ſchöne Frau dort, an der Seite jenes 
blithenden, ſchwarz gefleideten Mädchens,“ erwiederte der 
Kapitin. (Hier nahmen die Herren ihre Lorgnetten hervor.) 

„Beide gleich ſchön,“ feufgte ein funger Dtann. 
„wahrhaft englifh! wie die Schultern ſchön herabfallen! 

* Statt Lord! mit dem Mon Dieu! der Frangofen gleichbe⸗ 
deutend. 

2 Ein aͤcht amerikaniſcher, beinahe unuͤberſetzbarer Ansdrue, 
mit dem beſonders Maͤdchen und Damen die Glieder ihrer 
Coterie bezeichnen, und der ungefaͤhr fo viel heißt als: „ſie 
hatte immer ein diſtinguirtes Sortiment von Damen um 
ſich.“ New-Port, tm Staate Rhode-Island, iſt wegen 


ſeines gerdumigen Kriegshaſens und ſeiner Geebdder be⸗ 
ruͤhmt. 
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„Bloß die Bruft ein wertig gu vol,” bemerkte die 
Dame, ,, wad ein gewoͤhnlicher Fehler der Englanderinnen 
ift, und dann haben fte aud fo entfeglid grofe 

Füße.““ 
„Wer iſt mit ihnen?“ frug einer der Herren. 
„Kapitän ** yom — ten Dragoner⸗Regiment, der 
Bruber von Sir Richard **,“ 

„Ich hoffe, fie haben ibre englifhe Dienerfdaft mit. 
gebracht,“ wifperte. die Dame. 

„Zwei Bedtente, eine Kammerjungfer und die Gou⸗ 
pernante der jungen Dame, 

», Ste find alfo reid ? “/ 

», Ste haben Briefe an Herrn A**, an Herren und 
Madame *** und an viele. unferer erſten Birger. 

Auf diefe Ausfunft fagte bie Dame ihrem Begleiter 
etwas ing Obr, das id) aber dennod verftand, und das, 
fo viel ih mich gu erinnern weiß, ungefähr fo lautete: 
„Wir werden fle bet Herrn A** feben, und Ou mußt 
trachten ihnen vorgeftellt au werden. Gerade was wir 
witnfden. Es wird uns, wenn wir nad England geben 
follten, gewif febr gu Statter kommen.“ (aut gum 
Kavitin.) ,,Haben Sie nod mehr Englander mitge- 
bracht?“ 

„Die Menge,“ erwiederte der Kapitän. „Miſter * 
und Miſter ** aus Mancheſter; Miſter *** aus Liver⸗ 
pool; Mifter ** und Mtifter *** aus London, insges 
fammt in Baumwollengeſchäften.“ | 


1 Die amerifanifhen Damen, obwost, wenn jung, ſchoͤner, und 
whe fie felbft fagen, „delikater“ ald die Engldnderinnen, 
haben weniger vole Buſen, dagegen aud ungleid kleinere 
und niedlidhere Fuͤßchen als die Cnglinderinnen. Deffen 
ungeadhtet gehoͤrt es sum guten Gefdmad der amerikaniſchen 
Epikuraͤer, die leBteren thren eigenen Landsmaͤnninnen vor- 
zuziehen. 
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„Die brauden wir nicht,“ entgegnete die Dame, 
„gewöohnliche Raufleute, voll Pratenfionen und gemeiner 
englijder Vorurthetle. Haben Sie aufer Lady ** und 
Kapitän feine genteelen Perfonen mitgebrade? 

„O fal" antwortete der Seemann, dem die Fra- 
gende beſchwerlich zu werden anfing, ,, ein junger Sproͤß⸗ 
ling eines altadeligen Geſchlechts, Lord **, wie fie ibn 
heißen.“ 

„Ach, es thut mir ſo leid,“ verſetzte die Dame 
holdſelig läͤchelnd, „Ihnen fo laͤſtig gu fallen, aber td 
würde Ihnen äußerſt verbunden fepn, went Sie die Ges 
falligkeit haben wollten, mir den fungen ord gu zeigen.” 

„Es tft fener Rinubaden dort,’ bemerfte ber Kapi⸗ 
tin, ,,der mit dem Dlafdinenmeifter fpridt. “ 

„Er tft alfo eit Whig⸗Lord?“ fagte die Dame. 

„Ich gebe, Gott >—mm mid, feinen Heller drum,” 
verfebte der Rapitin, „ob er Whig, Tory ober Ra⸗ 
difaler tft, wenn er nur fein Paffagtergeld begahlt, und 
ſich fonft wie ein orbentlider Mann aufführt.“ 


Auf bem Verde wimmelte es jest von mehr als 
bundert und fünfzig Engländern und Srlandern, worun⸗ 
ter eine Menge Frauen und Kinder ſich befanden. Die 
im Borberraume des Schiffs Heribergefommenen blies 
ben lange Zeit aud an Bord des Dampfbootes auf dem 
Bordertheil bes Verdecks ftehen, ald fie aber beim Zah⸗ 
Ten bemerften, daß man ihnen jest denfelben Preis ab⸗ 
forderte, wie ben auf Stühlen und Banfen rubenden 
Herren und Damen, welche auf dem Hintertheile des 
Dampfbootes Poften gefaßt batten, famen ſie einer nad 
bem andern hervor, um von demfelben Privilegium Ge- 
braud gu machen, und nabmen zulezt, unter dem beſſer 
gefletdeten Theil der Paffagiere Play. Dies war die 
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Yofung gu einer allgemeinen Bewegung. Die Damen 
fingen an, unter fic) felbft Heine Gruppen gu bilder, um 
welde die thnen gugehorenden Manner tm Kreiſe herum⸗ 
fianden, wabrend der nicht belaftete Theil der männ⸗ 
lichen Gefellfdhaft auf der entgegengefegten Seite ſpazieren 
ging. Aber bas funge Geſchlecht der Englander und 
Irlaͤnder, welches durch den erften Erfolg kühn gemadt 
war, beunrubigte fie gum zweiten Mal, indem es in 
ber entgegengefegten Richtung auf dem Verde herum⸗ 
ging, utd Einer von ihnen, ein durd Fleiſch und Brannt⸗ 
wein kühn gemadter Burſche von ungefdbr neunzehn oder 
gwangig Sabren, hatte fogar die Unverſchämtheit, einen 
Gentleman, der die Reiſe von England nach Amerifa als 
Kajüten-Paſſagier mitgemadt hatte, anzuſprechen! 

Der Gentleman antwortete ihm, ohne thn angufeben, 
und fertigte thn dabei fo kurz ab, daß der funge Mann daz 
vonſchlich, wie ein Hund, den fein Herr mit Fußen getreten. 

7 Das find bie Folgen unferer glorreiden Juſtitu⸗ 
ttonen!  fagte ber Gentleman, indem er ſich gegen Lord ** 
wanbdte, der nur wenig Schritte von ihm Pofter gefaßt, 
und ben Gmpfang, der feinem armen Landsmann yu 
Theil wurde, beobadtet hatte. ,, Diefer Taugenidts 
hatte ſich gewiß nicht unterftanden, an Bord des Pa kets 
{hiffes einen pon uns anzureden; jept aber iſt er kaum 
im Angeſichte beds. amerikaniſchen Bodens, fo Halt er ſich 
aud fdon für unfered Gleichen. Haben Cure Lordſchaft 
die unverſchaͤnte Art gefehen, mit dev ex auf mid) gu- 
fam und mid anredete ? “ 

Se. Lordſchaft bejahte durch ein nadlaffiges Nicken 
mit bem Ropfe bie Frage des Amerikaners. 

», Diefes Bol! fommt mit der Meinung hierher, dap 
in den Vereinigten Staaten alle Menſchen fret und gleich 
feyen, und daß fie nur eben fo viek gu begablen brauden 
alg wir, um unferen erften Bürgern gleid gu ſeyn.“ 
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» Hem!“ 

„Aber fie merfen bald ben Unterfdied: dieſe Leute 
denken, es gibt hier zu Lande keine Ariſtokratie; aber ſie 
irren ſich, es gibt hier gerade eben ſo viele Stufen der 
Geſellſchaft, als in England.“ 

„Wirklich?“ 

„Ja, Mplord! und vielleicht nod mehr; und die 
Unterſcheidungsmerkmale treten noch ſtärker hervor als 
ſelbſt in England.“ 

„Sehr wahrſcheinlich.“ 

„Ja Mylord! Sie werden nie ſehen, daß ein 
Gentleman, der unſerer erſten Geſellſchaft angehört, ſich 
je bei irgend einer Gelegenheit mit Leuten aus der zweiten 
vermiſcht, ſo wie kein Glied dieſes Ranges mit Perſonen 
der dritten umgeht u. ſ. w. 

„So!“ 

„Und wenn dieſe ungebetenen Gafte nicht waren, 
die zu Tauſenden herüber kommen, und uns bei den 
Wahlen den Rang ablaufen, ſo würde unſer Land 
gerade ſo artig und fein ſeyn wie das alte England.“ 

„Gewiß.“ 

„Eure Lordſchaft glaubt es vielleicht nicht; Sie wer⸗ 
den ſich aber von den Fortſchritten, die wir in den Kün⸗ 
ſten und Wiſſenſchaften gemacht haben, überzeugen. 

„Meine Freunde haben mir ſtets daſſelbe geſagt.“ 

„Ja, fa Mylord! New⸗NYork iſt ein zweites Lon⸗ 
don, und wird, wenn es nod länger zunimmt wie wäh⸗ 
rend der letzten fünfzig Jahre, bald über eine Million 
aie zählen.“ 

Gi, et!” 
" "tin Pptladelphia tft beinabe eben fo grog.” 
„Ah?“ 


„Ja Mylord! und die Geſellſchaft von Philadelphia 
iſt nod) geſuchter als die von New⸗Yorl. 
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Hier fing Se. Lordſchaft gewaltig gu gdbnen an. 

„Aber die eigentlide literariſche Geſellſchaft 
iſt in Boſton. Boſton iſt das Athen der vereinigten 
Staaten.“ 

„Iſt es eit niedlicher Ort,“* frug Se. Lordſchaft. 

„In der That, ich verſtehe nicht, was Eure Lord⸗ 
ſchaft mit einem niedlichen Ort ſagen will; aber ſo 
viel weiß id, daß Boſton eine der ſchönſten Staͤdte der 
Union iſt.“ 

Hem! {4 

„Es hat einen herrlichen Rafenplag. “ 

yy Si, Ei!“ 

” Und einen grofartigen Palaft fiir die gefebgebende 
Verfammlung, von deffen Gipfel man die herrlidfte Aus- 
ficht genießt.“ 

7 Sol” 

» Und nidt mebr als drei Meilen davon iſt Harvard 
College, die Altefte und ausgezeichnetſte Untverfitdt bes 
Landes. “/ 

Hier fing Seine Lordſchaft ſich zu ſtrecken an. 

„Mit einer Bibliothek von mehr als vierzigtauſend 
Baͤnden.“ fuhr der Amerikaner fort. 

„Iſt das Alles?“ 

„In der That, Myplord, dies iſt ein junges Land, 
und wenn man die Umftdnde in Anſchlag bringt, fo, 
glaube id), haben wir vielleicht grifere horiſchrite ge⸗ 
macht, als irgend eine andere Nation.“ 

„Das unterliegt keinem Zweifel.“ 

+ Yn der That, Mylord, wir finnen die Weltge⸗ 
ſchichte gu einer Parallele herausfordern.“ 


Das Wort niedlich (nice) wird bekanntlich in England 
fuͤr Alles gebraucht, was gut, ſchoͤn, tauglich, edel, tuͤchtig 
u. ſ. w. iſt, denn der gute Ton verbietet den Gebrauch 
vielſagender Adjectiva eben ſo ſehr, wie den der Superlativa. 


„Allerdingo.“ 

„Und würde man uns nur allein laſſen, fo ging's 
nod beſſer. Go aber find wir von fremden Beitlern 
überſchwemmt, welde heerdenweis hierber fommen, wah- 
rend Manner von Rang Chter verbeugte er fid) ebrers 
bietig) nur felten fid) verſucht fiblen, unferem Lanbe 
einen Beſuch abguftatten. 

Se. Lordſchaft ldcdelte huldvoll, und nidte mi bem 
Kopfe. 

„Und ich hoffe, Mylord! Sie werden Ihren Vorſatz 
und die Unbequemlichkeiten einer langen Seereiſe nie zu 
bereuen Urſache haben.“ 

(Der junge Lord machte eine kurze Verbeugung.) 

„Sie werden die Amerikaner als ein gaſtfreies Voll 
kennen lernen.“ 

„So hat man mir geſagt.“ 

„Und obſchon es uns unmöglich iſt, Sie nach Ihrer 
Art zu bewirthen, ſo werden wir doch Alles anwenden, 
um Ihren Aufenthalt angenehm zu machen.“ 

Eine zweite kurze Verbeugung Sr. Lordſchaft. 

„Eure Lordſchaft muß nicht vergeſſen, daß wir etn jun⸗ 
ges Volk ſind. Wenn wir einmal ſo alt ſeyn werden, als 
die Engländer, ſo werden wir es vielleicht beſſer machen.“ 

„Ich zweifle nicht daran.“ 

„Eure Lordſchaft wird im Aſtorhouſe abſteigen?“ 

„Ich weiß es nod nit.” 

„O, Eure Lordſchaft muß dort einkehren. Es gibt 
ſonſt keinen guten Gaſthof in New-York. Sh gehe ſelbſt 
dahin, und wenn mir Eure Lotdſchaft bie Ehre erzei⸗ 
gen wil — — — “ 

„Ich will ſehen, mein Bedienter hat bereits eine 
Cifte der beſten Wirthshaufer. 
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„Hat man wohl fe folde Speichelleckerei geſehen?“ 
frie einer meiner Begleiter, ald wir ans Land ftiegen 
und unfere Ridtung nad Broadway nabmen. „So eia 
elendes Gemifd aus Arroganz und Demuth, hochmüthi⸗ 
ger Inſolenz gegen einen Untergeordneten, und kriechen⸗ 
der Schmeichelei gegen einen in der Geſellſchaft höher 
geſtellten Menſchen?“ 

„Er betrug ſich in der That auf eine lächerliche 
Weiſe,“ verſetzte der Andere; „der engliſche Lord wür⸗ 
digte ihn kaum der geringſten Aufmerkſamkeit. “ 

„Und habt Ihr bemerkt,“ ſagte Erſterer, „wie 
aller Augen auf jene engliſche Dame und ihre Tochter 
geheftet waren, als ob fie dad achte Weltwunder waren ?“ 

„Ich ſah,“ erwiederte Letzterer, „daß beide dadurch 
ſehr in Verlegenheit kamen.“ 

„Hörteſt Du den Kapitän nicht ſagen, daß ſie 
Empfehlungsſchreiben an Herrn A** und an Madame 
S** mithradten ? 

„So tft es.“ 

„Nun da werden beide wenigſtens auf einen Monat 
gum Stadtgefprad, und auf feds weitere Monate gum 
Gefprad in der gangen Union, und wer bet thnen nicht 
eingefibrt ift, ber ift ein gemeiner Menſch; kurz, fie 
werden gur Landesmode, bis Femand von nod) höherem 
Rang fommt, und fie verdbunfelt. (Zu mir.) Waren Ste 
bier, als der Herzog von Sachſen Weimar uns beſuchte?“ 

„Ja, aber id) ging wenig in Gefellfchaft. ” 

„Da haben Sie viel verloren! Sie Hatten die Krie- 
cherei und Schmeichelei diefer Menſchen feben follen! und 
wie freigebig ſie mit bem Titel ,. Serene Highness“ waren, 
den dod der Herzog faum tn Deutſchland anfprad. 

„Ich weiß, daß man ihn in den atlantiſchen Stadten 
anbetete, und daß Hetr W* and Herr D**** im 

1 Giner cin Zeitungsſchreiber, Der Andere cin: Advokat. 
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Philadelphia es ifm nie vergethen fonnten, daß er in 
feinem Werke über Amerifa thre Namen und ihren Stand 
anfithbrte, obne bingugufegen, daß fie Gentlemen find. “ 

Das find diefelben, die bei fenem dffentliden Gaſt⸗ 
mahl den Vorſitz fibrten, dad die Elite der deutſchen 
Bevilferung von Philadelphia dem Herzog gab, und 
wobei fie fid) vor Freude über den Anblick thres ebes 
maligen Herrn faum zu faffen wuften. Und was glau- 
ben Sie wohl, war die Urſache diefer Vergötterung, dte 
den Herjog im Triumph durd die atlantifdhen Städte 
ſchleppte? Midis als ber Wunſch unferer Excluſiven, 
einen Herzog gu feben, einem Herzog bie Hand gu 
ſchütteln, mit einem Herzog gu fpreden, mit einem Herz 
30g gu ſpeiſen, und mebr als Wes, ein Recht auf dte 
Meciprocitdt bes Hergzogs gu haben, tm Fall einer dtefer 
Menſchen nad Europa reist. Ich kenne nist den litera- 
riſchen Ruf des deutſchen Fürſten; aber hatte Walter 
Scott ein Werk über Amerika gefdrieben, fo hatte dade 
felbe lange nidt das Aufſehen gemadt, als dad des 
Herzogs.“ 

„Man muß doch auch einen Theil dieſes Betragens 
auf die Neuheit des Phänomens ſchreiben; bis jetzt ſind 
noch wenig Herzoge in den vereinigten Staaten geweſen.“ 

„Wenn ihre Verwunderung und ihre Speichelleckerei 
ſich nur auf Fürſten und Herzoge erſtreckten,“ erwiederte 
er, „ſo wollte ich ſie noch dahingeſtellt ſeyn laſſen; aber 
dieſe Menſchen verehren ja Alles, was adelig iſt, bis 
fie, wie die ſchottiſchen Weber, die fo lange dad Edin⸗ 
burgh Review leſen, bis fie überzeugt find, daß fie. es 
felbft geſchrieben haben, endlich fich einbilden, ſelbſt adelig 
gu ſeyn. Sd wuͤnſchte nur, dag alle armen Landebdelleute 
des Continents hieher famen, um gu heirathen, und ihrem 
Vermigen ein wenig aufzubelfen. Wher Flug müßten fie 
ſeyn, und ihre Armuth geſchickt gu verbergen wiffen; 
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denn ein Ritter ohne Sah hoß, hat fiir die Einbildungskraft 
einer amerifanifden Schönen eben nidts Begauberndes.“ 

» SH weif mid) nod) gu erinnern,“ bemerfte mein 
sweiter Begleiter, ,,wie fle dem alten Lafayette mit 
dem Titel ,, Dtarquis’ gufesten, ald ob feine Geburt den 
Adel feines Charakters hatte veredeln können.“ 

„Ich wollte Du wart in ** geweſen,“ fagte der 
Erfte, ,, als vor ungefähr gwet Sabren die Nachricht ane 
langte, Fürſt Pückler⸗Muskau fey angefommen. Gin 
ſchnurrbaͤrtiger Ruffe hatte wirklih das Glück, fir ihn 
gebalten gu werden, da man wiffen wollte, der Fürſt 
reife im ftrengften Sneognito und NB. wolle ein Bud 
fiber WUmerifa Herausgeben. Da nahmen die Aufmerffam- 
feiten, womit Herren und Damen ben guten Mann 
überhäuften, und die Dtanoeuvres dte man an:. 
wandte, um einen ebrenvollen Plag in feinem Bude 
eingunebmen, fein. Ende, bid ber arme Teufel endlich des 


Winſelns und Kriedens um thn her müde wurde, und 


den Entſchluß fafte, feinen Freunden und Ginnern offer 
su geſtehen, daß er fie gum Beften gebabt. Für diefe 
Speidhelfederet gibt ed nur Eine Entſchädigung, und die 
beftebt in der etwas derben Unabhängigkeit der niederen 
Klaſſen. —“ 

„Das geb' ich gerne zu,“ erwiederte Letzterer, „ich 
weiß, daß der Herzog von Sachſen Weimar nahe daran 
war,- mißhandelt gu werden, weil es ihm einfiel fir ſich 
und ſeinen Kammerdiener, im Weſten der Union, einen 
eigenen Wagen zu miethen. Unſer Land iſt noch nicht alt 
genug, und die Umſtände unſerer Bürger verändern 
ſich viel zu ſchnell, als daß irgend eine Klaſſe gegen die 
Unterſchiede und Eigenheiten der anderen tolerant ſeyn 
könnte.“ 

„Kennſt Du die Anekdote von dem Herzog und dem 
Mews Horfer Kutſcher?“ 


Grund, amer. Ariſtokratle. I. 4 
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„Ich babe dergleiden fo viele exgdblen biren, daß id 
nicht weif, welde Du meinft. “ 

Die Geſchichte ift kurz und bezieht fic auf einen 
Kutider, deffen fic der Herzog eines Abends bebdtent 
hatte, und der den nadften Lag fam und fid erfundigte 
ob er (her Herzog) ber Mann fey ber im Wagen gee 
feffen, und als diefe Frage mit Ja beantwortet wurde, 
bingufeste, daß er Der Gentleman gewefen, der ibn 
gefabren, und der jest gefommen fey, um ſeinen bals 
ben Shaler gu holen.“ 

, Se non 6 vero é ben trovato. Wine Wahrheit 
aber ſteht unbegweifelt, und die ift, daft wir in unferem 
Benehmen gegen Frembe felten bie rechte Mitte gu treffen 
wiſſen. Rommt ein Mann von Rang und Anfeben, fo 
wiſſen die fogenannten höheren Klaſſen nidt, wads fie 
yor Schmeicheleien und Liebfofungen aus thm madden 
follen, und er findet fic mit Ehrenbezeugungen uberbauft, 
auf die er felbft in Curopa gern verzichtet hatte, wab- 
rend er oft bet ber niederen Riaffe auf einen Grad von 
Eigenſinn ſtoßt, welder weder mit guten Worten nod 

mit Gelb ganglid) überwunden werden fann. Aud dte- 
fem gwetfeitigen Betragen nehme der Fremde das 
avithmetifde Dtittel, und er wird gewif nicht Urfade 
haben, ſich tiber den Mangel an Gaſtfreiheit zu be⸗ 
klagen.“ 
„Und ich kann Sie verſichern,“ unterbrach ich ihn, 
„daß ich für meinen Theil den gemeinen Amerikaner, der 
in ſeinem Betragen gegen Fremde nur von ſeinen eigenen 
rohen Begriffen von Würde geleitet iſt, höher ſchätze, 
als den gebildeten Gentleman, welcher Alles, und 
am Ende ſich ſelbſt nur nach dem Maßſtab eines fremden 
Volkes mißt.“ 

„Zugeſtanden! Zugeſtanden!“ ſchrien meine beiden 
Begleiter, „denn Erſterer beſitzt, bei all ſeiner Rohheit, 
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bie Elemente eines tüchtigen National» Charatters., wih. 
rend ber Andere, im beften Fall, dod) nur ein verftim: 
melter Curopder iſt.“ 


— te — — — 


Wir waren jetzt bis in die Nachbarſchaft des Parks 
gekommen, und ba die Zeiger ber City-Hall-Ubr bereits 
auf halb drei Uhr wiefen, fo nahm einer meiner Bez 
gleiter, unter dem BVorwand eines dringenden Gefdhafis, 
Veranlaffung, an der Ede der Chamberftrafe von uns 
Abſchied gu nehmen; der Andere aber, welder mics gum 
Eſſen eingeladen, ſchlug mir vor, thn in fein Koſthaus 
gu begletten. 

„Kommen Sie, fagte er, „wir haben gerade nod 
eine halbe Stunde vor dem Dtistageffen,* und die will 
ich Dagu verwenden, Sie unſeren Damen vorguftellen. 
Sie wiffen, mein RKofthaus if eines der fafhionabelften 
der Stadt, und immer voll von Fremden.“ 

„Ich muß Shnen aufridtig geſtehen,“ antwortete 
ih, „daß mid) Shre Koſthäuſer im Allgemeinen anefeln; 
ſie find weder Privat- nod Wirthshdufer; man vermift 
in ihnen alle Bequemlidfeiten eines größeren Gafthofes, 
und lebt dod) nidt genug häuslich und zurückgezogen, 
um fagen gu fonnen, man hat eine Heimath.“ 

„Sind Ste denn verheirathet?“ unterbrad mid 
mein Freund. 

„Warum dieſe Frage? 

„Weil Sie wie ein verheiratheter Mann ſprechen; 
dieſe Koſthäuſer ſind die beſten Anſtalten in der Welt für 
Junggeſellen.“ 


* Um welche Beit man aud in New-York frühſtuͤkt, fo ißt 
man dod) gewoͤhnlich zwiſchen halb gwet und drei Uhr zu 
Mittag. 
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„Und weswegen?“ frug ich. 

„Weil man da mit Herren und Damen bekannt 
wird, ohne eines Empfehlungsſchreibens oder einer perſön⸗ 
lichen Einführung zu bedürfen, und weil man in ihnen 
die ganze Chronique ſcandaleuſe der Stadt zu hören 
bekommt.“ 

„Gerade das iſt die Urſache, warum ich ſie haſſe.“ 

„Wenn Sie verheirathet find, fo haben Ste, wie ge- 

fagt, Recht, denn ein Koſthaus iſt für eine verhetrathete Frau 
was eine Koſtſchule für ein junges Mädchen. Es verdirbt. 
Cine die Andere. Raum haben die Herren gefrühſtückt 
~ und thren Geſchäften nadgebend, bas Haus verlaffen, 
fo bilden die Wetber auf ihren Schlafzimmern eine 
Bickel, die man in Wahrheit Plaudergeſellſchaften nen⸗ 
nen könnte.“ 
. , Das tft ein fürchterlicher Gebraud, und das 
Schlimmſte an der Sache iff, daß, ungeadhtet der dabei 
Gegenwartigen jurtgen Madden die Febler und Sdwad- 
heiten der Männer nur gu oft bas Thema find, dads 
man dort abhandelt.“ 

„Unſere Dreithaler-Koſthäuſer,“ verſetzte mein 
Freund, „ſind vortrefflich. Man bekommt dort viel zu 
eſſen um wenig Geld, legt ſich zeitig des Abends nieder, 
um morgens früh an die Geſchäfte zu gehen, und wenn 
die Männer das Haus verlaſſen, ſo gehen die Weiber 
jede an ihre beſondere Arbeit. Auch ſind alle wohlfeilen 
Koſthäuſer klein, und beherbergen ſelten mehr als zwei 
oder drei Familien, mit Einſchluß der Hausfrau; aber 
unſere faſhionablen Etabliſſements dieſer Art ſind wahre 
Kaſernen. Man kann in ihnen zehn bis fünfzehn Fami⸗ 
lien einquartieren, wovon jedwede einer verſchiedenen 
Coterie angehört, und die dann einander die Luft benei⸗ 
ben, die fie einathmen. Erhalt Cine eine Viſite, die 
den Andern nicht ebenfalls zu Theil wird, oder wird 
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eine Karte fiir fie guriidgelaffen , ohne daß dte Andere 
babei bedacht éft, fo fpridt das ganze Haus davon; gebt 
Gine von ihnen in Gefellfdhaft, ohne daß die Anbde- 
ren gebeten find, fo find bie epteren eiferſüchtig; bat 
Gine einen nadgiebigeren Mann als die Uebrigen, fo 
maden die Anderen thre Gloffen darüber, tft Cine wigiger 
und angenebmer im Umgang als die Uebrigen, fo riimpfen 
die Anderen die Naſe, und erflaren einftimmig, daß ſie 
bod) nur eine fede übermüthige Frau tft, kurz, ich würde 
meine Frau lieber an Bord eines Seiffes allen Gefabren 
eines Sturmes ausgefest wiffen, als fie tn der Gefell- 
ſchaft von einem halben Dugend Weber in einem unferer 
fafhtonablen Rofthaufer erbliden, Ste find bas Grab 
alles häͤuslichen Glids, denn fte zerſtören taufend Reime 
von Liebe und Zuneigung, die nur in ftiller Zurückgezo⸗ 
genbett gur Reife fommen fonnen, und verfiindigen der 
geſchwaͤtzigen Welt alle fene Schwachheiten, welche das 
gegenfettige Bertrauen, und die liebevolle Nachſicht der 
Eheleute faum entdedt, und gewiff nie verrathen hatte. 
Kurz, wenn ids ein armer Mann ware, fo wiirde th taus 
fendmal lieber nad Weften ziehen, und mit meinem Weibe 
in einem Blockhaus wohnen, als in einen dtefer Pas 
lafte, die der Geiz und der Neid gur Plage der Ehe⸗ 
manner erfand. Wher, wie gefagt, fir Junggefelfen 
gibt ed nichts Befferes; id) gebe meinen unverbeiratheten 
Sreunden immer den Rath, ein gutes RKofthaus einem 
Sffentliden Gafthofe vorzuziehen. — 

Als wir in ben Salon traten, ftellte mich mein Freund 
suerft ber Dame yom Haufe vor, die, ba fle ed ges 
rade nidt ungern fab, daß mein Freund einen Gaft mit- 
bradte, fiir den fie dad Recht hatte, die gewöhnliche 
are von einem Thaler angufpreden, mid mit vieler Ar- 
tigfeit empfing. Sodann prafentirte er mid einer altmodi- 
iden Dame, weldhe ganz im Styl der Pilgervater gefleidet 


— — — — — 


war, und deren Antlitz den gewoͤhnlichen Charakter 
der Puritaner, flarve, leblofe, unbeugfame Profa, nur gu 
deutlich abfpiegelte. Sie empfing mid, ohne ein Glied 
ihres Körpers oder einen Muskel ihres Gefichtd gu bewe- 
gen, inbem fie gedebnt und näſelnd, und in gebdrigen 
Abſätzen die vier abgebrofdenen Sylben How — do — you 
—do® bervorftammelte. Neben ihr ſaß ihre Todter, eine 
blühende Jungfrau von fiinfunddreifig Jahren, im tiefſten 
Blau neucenglifher Gelahrſamkeit getaudt, mit einer 
ſcharfen Adlernaſe, uber welche der Refler ihrer ſcharfen, 
funtetuden, grauen Augen eine Art aurora borealis yer- 
breitete. Shre Oberlippe war lang, und iby Mund un⸗ 
gewoöhnlich weit, obſchon ihre verbifjenen Lippen genugfam 
die Beharrlidhfeit und Klugheit ihres neu⸗engliſchen Ge- 
ſchlechts beurkundeten. Sie hatte die vernünftige Idee, 
eine Haube zu tragen, hinter welcher ſie mit wahrhaft 
puritaniſcher Beſcheidenheit nicht bloß ihr eigenes Haar, 
ſondern aud) einen großen Theil desfenigen verbarg, 
deſſen Verlängerung in zierlichen Locken über ihre Wan⸗ 
gen fiel und das hervorragende Schlüſſelbein bedeckte. 
Als mein Freund meinen Namen nannte, und dabei 
bemerkte, daß ih ein Deutſcher fey, ſchien die neu— 
engliſche Minerva gerührt, was ich mit mehr Verſtand 
als perſönlicher Eitelkeit ihren Kenntniſſen in der deutſchen 
Transcendental⸗Philoſophie zuſchrieb,“ und um einem 
Argument liber einen Gegenftand auszuweichen, den abe 
gubandeln unfer betberfeitiges Wiffen ‘nicht Hinveichend 
gewefen ware, drückte id meinen Freund gang fadhte 
gegen die nächſte Dame, deren jugendlides, blühendes 
Ausfehen unendlid) geeigneter war, unferen Appetit gum 
Mittageffen emporguftimmen, Sie war eine junge, fid 
4 Sn der That fpricdhe man in New- England viel von Kant, 
bts jest aber noch immer wenig von der Hegel fhen Phi: 
lofophie, 
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eben entfaltende Rofe, faum ſechzehn Sabre alt, mit 
dunkelblauen Augen und ſchwarzen Haaren, einer geras 
den griechiſchen Naſe — und um Alles gu fagen — fie 
hatte Griibdhen in den Wangen. Ihr Maden hatte tn 
Wetfe und Grazie mit dem eines Schwans wettei- 
- fern koͤnnen, und obgleid ihr Hals und Bufen etwas 
ſch mächtig waren, fo ftimmten diefe dod vollfommen mit 
iver ſſehr ſchlanken Taille und ihren zierlich Heinen 
Handden und Füßchen überein. Kurz, fie war eine 
jener eclatanten amerifanifden Schoͤnheiten, die man nie 
evblidt obne fie gu lieben — und gu bemitletden 5 denn 
fo unendlich vollfommen tft bas Gleichmaß und Eben⸗ 
maf ihrer Olieder , daf. fein Atom daran verdndert 
werden kann, ohne die Harmonie bed Ganzen gu zerſtö⸗ 
ren. Man Fonnte diefe Gattung Schoͤnheiten mit einer 
metfterbaften Periode vergteiden, an ber fein Wort geaͤn⸗ 
bert werden fann, ohne den Ginn des ganzen Sages 
gu gerftdren 5 oder um einen ridtigeren Vergleich gu 
maden, mit einem woblflingenden Vers, der durd die 
Verdnderung einer eingigen Sylbe gur Profa herabfintt. 
Ich fonnte nie dergleidhen Sylphiden anfehen, ohne mid 
unwillkührlich verfudt gu fühlen, fie wie andere liebe 
Kieinodien in ein Sammtkaͤſtchen gu packen, um fle nidt 
bloß vor Berdhrung mit Gemeinem, fondern aud gegert 
den gerftdrenden Cinflug der amerifanifdhen Atmoſphaͤre 
gu verwahren. | 

Dei diefer Gelegenheit fihlte ich meine gewöhnliche 
Zaͤrtlichkeit für dieſe Opfer eines rauhen Klimas ſchnell 
in Empfindungen lebhafterer Art übergehen, als die 
junge Dame ſich erhob, und, indem ſie ihren Kopf 
zurückwarf, ihre Bruſt aber vorwärts neigte, durch ein 
ploglides Zucken ihres Körpers eine jener lächerlichen 
Verbeugungen nachahmte, welche die gallo⸗amerikani⸗ 
ſchen Tanzmeiſter an die Stelle der alten, langſamen, 
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gravitaͤtiſchen englifden Begriifungsmethoden fegten, und 
welde die fafhionablen amerifanifden Damen, die nod 
immer ein Paar Sdritte vor den grotesfeften Pariferin- 
nent voraus haben, vollends gur ldcherlidften Rarrifatur 
ausbilben. Sm erften Augenblick hielt id) diefe ſpasmo⸗ 
diſche Contraktion ihres Körpers fiir die Folge eines un⸗ 
gewöhnlichen Nerven⸗Reizes, den vielleicht das ploͤtzliche 
Erſcheinen eines Mannes verurſachte, der noch nicht alt 
genug war, ihr Großvater zu ſeyn; aber die unwandel⸗ 
bare Ruhe mit welcher ſie gleich nachher wieder ihren 
Platz einnahm, und die volllommene Indifferenz, mit welder 
ſie ein halb Dutzend complimentariſcher Fragen an mich 
ſtellte und beantwortete, überzeugten mid bald, daß fie 
„draußen“! war ſeit fie ihren Namen buchſtabiren konnte. 

Neben dieſer jungen Belle ſaßen zwei Damen, 
Mutter und Tochter, die, nach ihrem Aeußeren zu urthei⸗ 
len, nod nicht lange in faſhionabler Geſellſchaft ſich be⸗ 
fanden. Die Mutter deren Coſtume hinlänglich andeutete, 
daß fie längſt das Beſtreben zu gefallen aufgegeben hatte, 
mochte nahe an vierzig Jahre alt ſeyn, die Tochter war 
kaum achtzehn. Sie war eine pikante Brunette, mit großen, 
ſchwarzen Augen und dichten kaſtanienbraunen Haaren, 
von denen id) geſchworen hätte, daß fie alle ihre eigenen 
waren, Shre fdwellenden, dunfelrothen Lippen beurkun⸗ 
beten, wenigftens nad Lavater, die Fabigheit, mit den 
Gefühlen Anderer gu fympathifiren und die Verlegenbhett, 
in welde fie fam, ald ich ihr vorgefithrt wurde, bewies 
beutlid), daß fie in Beriibrung mit der Welt nod nidt 
gur Sopbiftin geworden war. Ich fagte tbr alle erdenk⸗ 
liden hübſchen Dinge die mir einfielen, und nahm mir 


1 Draufen feyn, heift fo viel, ald die Gefel (daft befucen. 

_ ‘Benn ein junges Madden thre Entree tn der Geſellſchaft made, 

fo fagt man in Amerifa wie in England: ,,she is out,“ 
das heist: fie tft draufen. 
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insgeheim vor, colite qui coũte, bei Tiſche neben ihr — 
zu ſitzen. 

Sodann fam bie Reihe an Mrs. **, einer Wittwe 
aus Birginien, die, wie man mir fagte, in threr Jugend 
gum Entzücken {hin gewefen, und fest die feltene gute 
Eigenſchaft hatte, die Sdinheit Anderer gu rühmen und 
gwar obne fene ſchmerzliche Rückerinnerung verblithter 
Coquetten: 

„Sonto stata felice anch’io. “ 

_ Whe Anforiiche diefer Art hatte fie laͤngſt mit ihrer 
Liebe gu Grab getragen; was fie von der Welt nod) fors 
berte, war jene Achtung, welche felbft bie verdorbenften Men⸗ 
fen, gu allen Zeiten und in allen Landern, willig jenen 
Frauen gollen, deren Antlig der ſichtbare Inder eines 
tugendhaften Lebens if. Ihr Gemabhl hatte wabrend 
des Revolutionsfrieges einen höchſt widtigen Staats⸗Po⸗ 
fien beffeidet, und thr Sohn, in aller Cinfadbett des 
Landlebens ergogen, war Erbe eines von feinem Onkel 
guridgelaffenen, unermefliden Vermigens. Sie empfing 
mich mit fener freundlicden, aber würdigen Herablaſſung, 
welche obne angugieben oder abguftopen, dem Fremden 
durchaus feinen Zwang auflegt, und gewif der fiderfte 
Beweis von Taft und Erziehung ift. Wir wedfelten 
ein paar gleichgültige Gomplimente, nad welden mid 
mein Freund auf die entgegengefepte Sette bes Salons 
fibrte, und mic auf Einmal einem halben Dugend fun: 
ger Madden vorftellte, die fir ſich einen Rreis bildeten 
und, bald fliifternd, bald lachend, auf die Herren hin⸗ 
gudten, welche, gänzlich getrennt von ben Damen, den 
Hintergrund ber Scene bildeten. 

Als mein Freund, ohne dads de hingugufegent, meinen 
Namen nannte, rückten gwet oder bret bloß mit den 
Stühlen; bie Uebrigen fepten ihe Gefprdd fort, als ob 
fie unfer Muftreten gar nicht bemerft Hatten. Dies ift, 
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wie id) wohl wufite, die Art, wie fic funge Damen der 
erften Gefellfdaft gegen Derren einer untergeordneten 
Coterie , oder gegen Perfonen benehmen, deren Mang 
aus irgend einem Grunde, fey es aud nur die Unter: 
laffung einer gewiſſen Formalitaͤt, nod nidt allgemein 
anerfannt tft. Sd) bemertte daber meinem Freunde, fedod 
fo, daß es Niemand aufer ihm horen fonnte, daß es viel- 
leicht beffer ware, diefe Mädchen allein gu laffen, erftaunte 
aber nicht wenig, als mir derfelbe au verfieben gab, dag 
er fic) aus ihrer wegwerfenden Art durdhaus nists made, 
indem ev etwas bet fich hatte, womit er ihre Unſchicklich⸗ 
fett und alle Gottifen die ex getther von thnen erduldet, 
beftrafen. inne. ,,Diefe lieben Kinder wiſſen nicht,“ 
fagte er, ,,mit welden Perfonen ich Hier verwandt bin, 
und weiſen meine Artigfetten nur beswegen ab, weil fie 
auf ein paar Balle geladen wurden, an welden id, 
meined furgen Aufenthalts wegen, der mid hinderte mid 
in jenen DHdufern einführen gu Jaffen, feinen Antheil 
nabm. Jd wil ihnen lebren, künftighin beſcheidener gu 
ſeyn.“ DHierauf wandte er fid) an eine dev fungen Das 
men, und frug fie mit der groͤßten Nonchalance, was ſie 
wohl den gangen lieben, ſchoͤnen Vag mit ſich gemacht hatte ? 

„Das tft ein Geheimniß,“ erwiederte die Schone; 
» das ich nicht Sedermann anvertraue. “ 

(Hier fudhte fie dad Gefpraid dadurch absubrechen, 
daß fie ihrer Nachbarin etwas ing Obr wisperte. ) 

„Aber mir war's, ald hatte id) Sie aus einer der 
ſchönen Boutiquen in Broadway Herausfommen feben ? “ 
fing mein Freund von Neuem an. 

» Das kann feyn 3 aber id fant Sie verſichern, 
ich war zu weit entfernt, um Sie zu ſehen,“ bemerkte 
bas zarte Mädchen mit einem ſehr ſpitzigen Accent. 

„Das iſt leicht zu begreifen,“ erwiederte mein 
Freund, ohne im mindeſten verlegen zu werden: „ich 


befand mid) auf dev entgegengefegten Seite, und es waren 
viele Wagen auf der Strafe. “ 

„O, Wh hätte Sie nicht gefeben, wenn id über Sie 
gefallen wire! * Sch habe nit bie Gewohnbeit, Herren 
anzugaffen.“ Hier wandte fie ſich wiederum zu einer 
ihrer Gefährtinnen und unterhielt ſich mit the, indem 
fie ihre Angen unausgefest auf uns ridtete. Aber mein 
Sreund ſchien den Entſchluß gefaßt gu haben, ihre Unart 
aufs Aeugerfte gu treiben. 

„Wiſſen Sie wohl,” bub er von Neuem an, „daß 
Mistreß ** einen briflanten Ball gibt ? 

„Freut mid, antwortete die funge Dame. 

„Und man fagt, die erſten Einladungen ſeyen bereits 
ausgefandt. Gewiß haben Sie die Shrige erbalten. 

Die Madden faben einander forfdend an und ſchwie— 
gen. Endlich ſtammelte die Dame: 

„Sind Sie eingeladen?“ 

„Das iſt nicht nöthig,“ enigegnete mein Freund; 
„ich bin ein alter Bekannter des Hauſes , th gehe bin 
wann es mir gefällt.“ 

„Auch ohne eingeladen zu ſeyn, nicht wahr?“ 

„Sie wiſſen, ich halte nichts von leeren Ceremonien.“ 

„Man ſollte faſt denken, Sie ſprächen die Wahrheit.“ 

„Und doch ſchmeichle ich mir, Niemand damit zu 
beleidigen.“ 

Das Mäbdchen ſchwieg. 

„Ich hoffe,“ ſagte er zum zweiten Mädchen, „Sie 
haber Ihren abſcheulichen Huſten verloren?“ 

„Um den kümmere ich mich nicht.“ 

„Aber es thut mir weh, Sie leidend zu wiſſen.“ 

Hier ſtand bie junge Dame auf und machte Miene 
das Zimmer zu verlaſſen. 

4 1 should not have known You if I bad stumbled over You, 
ift cin amerikaniſches Idiom aus der hoberen Gefel (daft. 


„Beſtes Fraulein!” rief mein Freund, „ich bitte, 
fieben Sie nidt auf, bis id Ihnen Mistreß **'S Ein⸗ 
ladung eingehändigt. Ich habe fie erft geftern Whend 
empfangen, und gwar mit der Bitte, Shnen diefelbe fos 
bald als möglich zuzuſtellen. Ich wünſchte um feinen 
Preis einen Vorwurf auf mid gu laden.“ 

„Sie find febr giitig, mein Herc! haben Sie die 
Einladung mitgebracht?“ | 

„Hier Miß **! Sie feben, ich habe fie felbft über⸗ 
ſchrieben; es wird einer dev briffanteften Saifons - Bille 
in New York werden, / 

„Nun, th mug anerfennen, Sie find ſchrecklich 
guimithig’* (zu einer ihrer Gefdbrttunen): ,,theure 
Fanny ! Sieh’ dod) die Artigheit von Miſtreß ** 3 fie 
ladet mid) zehn Cage vorber ein! “ | 

- , Wollen Sie nidt aud fiir mid den Poftfungen 
machen?’ fagte Fanny, indem fie meinen Freund Halb 
berablaffend, balb ironifd mit ben Augen mag. 

» Mit bem gropten Vergnügen, fobald mir Jemand 
cin Briefden an Sie anvertraut — was gewif morgen 
gefdeben wird. “ 

„Nun, in der Chat, ich bewundere Herrn * *’s 
Galanterie,“ frie die junge Dame, einer ſchmerzhaften 
BVerlegenbeit enthunden; „was würde aus uns armen 
Damen werden, wenn wir nidt Südländer und Chier 
wirdigte ſie mid gum erftenmal ihres Wnblids) Euro⸗ 
pier batten, bie fid) unfer anndbmen. Unfere New⸗NYorker 
Gentlemen geben etnmal durchaus nur ihren Gefdaften 
nach; man fann ihnen nidt mehr Artigkeit auspreffen 
als einem Holzſtock.“ 


Schrecklich gutmüthig (monstrous good-natured) ift eine 
aus England eingefabrte fafhionable Phrafe; dagegen find 
Ausdride wie ,, mddhtig ſchwach,“ ,,graufam gemaͤchlich“ 
amerikaniſchen Urſprungs. 
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In diefem Augenblick läutete ein ſtämmiger, ſchweiß⸗ 
triefender Neger die Tiſchglocke. Es war einer fener 
ſchreienden, gellenden Tone, wovon eine einzige Note hin⸗ 
gereicht hätte, einen Tonkünſtler wahnſinnig gu machen, 
aber deſſen ungeachtet ſchien er den gebildetſten amerika⸗ 
niſchen Ohren nichts weniger als unwillkommen zu ſeyn. 
Beſonders lächelten die Herren, die hierdurch neuerdings 
yon unbehülflichem Müßiggang zur gewohnten Thätigkeit 
gerufen wurden, angenehmen Beifall, und in ihrem Ei⸗ 
fer, dem an ſie ergangenen Aufruf Genüge zu thun, 
boten ſie Jung und Alt den Arm an, um des Vorzugs 
der erſten Entroͤe theilhaftig zu werden. Es war eine 
Seene allgemeiner Verwirrung — eine von jenen, die 
man in Umerifa nur im Augenblick vor der Mahlzeit 
zu Gefidhte befSmmt — ein WMtelée von Herren und 
Damen. * Jd fah dret funge Herren ihren Arm gu glet- 
her Beit einer alten, in der Mabe ber Thüre ftehenden 
Dame anbieten, und eine hübſche Heine Kreolin marfdirte 
wirklich unter doppelter Esforte ab. Mein Herz blutete, 
als id mid) um meine unverfalfdte Brunette umfah, und 
fie von einem fungen Mäkler fortgefdleppt erblidte, der 
bereits, in fröhlicher Erwartung ber Schildkrötenſuppe, mit 
ben Lippe ſchmatzte. Ihre Mutter war längſt fort; als 
fie die Glocke hörte, madte fie, vom Inſtinkt getrieben, 
eine unwillfabriidhe Bewegung nad der Thüre, und ward 
fogletdh von einem fungen Mann weggerafft, der fie fo 
gut als miglid) dazu benützte, feinen Freunden den Nang 
abzulaufen. Gelbft die alte Wittwe aus BVirginien ver⸗ 
fhwand mit einem Gentleman aus Bofton, Was war 
gu thun? Ohne Dame war fein Plag oben an der Tafel 
gu erbalten, und am Ende gar fein Plag bei Tiſche, 


1 Befanntlidh bilden die Damen in amertlanifhen Geſellſchaf⸗ 
tew unter fic einen Halbmond, und die Maͤnner ſtellen fid 
auf der entgengefebten Seite anf. 
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und nod blieben zwei Englander — ein Argt und ein 
Agent eines Mancheſterhauſes — ei Spanier aus Kuba, 
zwei Portugtefen, mein Freund und id, ohne Damen. 
Zum Oliide hatte dad junge Mädchen, aus deren Munde 
fo eben bas Lob der Siidlander und Curopder gefloffen, 
von felbft ben Arm meines Freundes ergriffen, ebe defer 
nod Gelegenbett hatte, ihe denſelben angubteten , und 
thre liebenswürdige Gefährtin hielt ſich verpflichtet, mir 
denſelben Liebesdienſt zu erweiſen. Die übriggebliebenen 
Damen wurden gleichmaͤßig unter den zurückgebliebenen 
Reprafentanter der bret Nationen vertheilt; nur der 
britiſche Aesculap, der der größte und didfte Mann in 
ber Gefellfdhaft war, ging allein, und ſchloß, ſich felbft 
geniigend, den Zug. — 





Drittes Kapitel. 


Das Mittagefen. — Betrachtungen uber die Verehrung der 
amerikaniſchen Frauen. — Bemerfungen einer jungen fafhionablen 
Dame tiber die amerifanifhe Art su effen. Die Geſellſchaft 
nad Tifhe. — Umerifanifde Urtheile aber Mtoden. — Parallele 
zwiſchen englifhen und amerifanifden Frauen. — Die Befdr- 
derung in der amerifanifdhen Geſellſchaft. — Verſchwendung der 
Amertfaner aus den mittleren Klaſſen. — Speichelleckerei faſhio⸗ 
nabler Amerikaner in Curopa.i — Ihre Verachtung fir die 
liberalen Inſtitutivnen ihres Vaterlandes. — Wie maw die 
amerikaniſche Geſellſchaft dagu benutzen kann, europaͤiſche Exal⸗ 
tados zu bekehren. — Die britiſche Verfaſſung unter den hoͤhe⸗ 
ren Klaſſen beliebt. — Contraſt zwiſchen ſuͤdlicher und noͤrd⸗ 
licher Ariſtokratie. — Ariſtokratie der Literatoren. — Amerifa- 
niſche Frauen zu Hauſe und in der Geſellſchaft. — Das Stre- 
ben nach Mang in dex Geſellſchaft die Urſache von Bankerotten. 
— Weſtliche Ariſtokratie. — Cine ariſtokratiſche Dame in 
Pittsburg. — Ariſtokratie in einer Buchdruckerei. — Philoſo⸗ 
phiſches Ende der Tiſchgeſellſchaft. 
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„— — — To feed, were best at home; 
From hence, the sauce, 10.meat is ceremony; 
Meeting were bare without it. “ 
Shakspesare. Macbeth. Act. HI. 
Scene 4. 


Als wir in den Spetfefaal traten, waren Supye 
und Fiſche bereits aufgerdumt, und die fieben ftebenden 
amerifanifchen Gerichte, Hühner, Enten, Truthiih- 
nev, Beefz, RKalbs-, Hammels⸗ und Schweinebraten, 


— ee — ee —— ee, 
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yon allen Seiten herzhaft angegriffens! dod waren wir 
fo glidlid in der Nachbarſchaft ber Hausfrau, inmitten 
eines wabren Blumenbeetes voll aufbliihender Schoͤnheiten 
Plas gu finden. Die Damen waren inégefammt en 
grande toilette; yon den Herren fcien feiner vor der 
Tafel fich friſch angefleidbet oder gewafden gu haben. 
Das Gefprid bei Tiſche war laut, wurde aber deſſen 
ungeadtet von dem Geflirre der Meſſer und Gabeln 
iiberftimmt; aud bemerfte id, daß die Damen nidt blog 
mebr, fondern aud) lauter fpraden, als die Männer; 
denn die amerifanifden Gentlemen aus den höhern Klaf- 
fen find, in der That, die befdeidenften Kreaturen, die 
id auf allen meinen Reiſen angetroffen habe. Sie nde 
bern fid) den Damen mit dem auffallendften Bewußtſeyn 
ihrer Snferioritdt, und öffnen überhaupt — entweder aus 
Beſcheidenheit oder Klugheit — ihre Lippen blos um das, 
was bie Danren, mit der thnen eigenthimliden Zuver⸗ 
fidt vorber verkündet, demiithig nadgubeten. Man wird 
dabet immer an unfern gutmiithigen Candide erinnert, 
ber, Die ſchöne Pariferin der Faurbourg St. Honoré alfo 
anvedete: ,, Hélas! madame, je répondrai, comme vous 
voudrez.“ Ich ſah einft einen der ausgegeidnetften 
Amerifaner, der den höchſten Poften begleitete, auf wels 
en ibn die frete Wahl feiner Mitbürger erheben fornte, - 
und der durch feine RKenntniffe in ben verſchiedenſten 
Zweigen der Wiſſenſchaft, ein ungemein angenehmer 
Gefellfdhafter war, in Gegenwart von Damen fo 
ungefdidt und verlegen fic benebmen, daß man hatte 
' glauben können, er made fein Debit im Galon 
— und das Alles im Haufe eines feiner intimften 
> Freunde ! : : 
Fiſche werden in Amerika, wie tn England, gletd nach der 


Suppe aufgetragen. — Dte Fleifchgericte fommen alle auf 
einmal auf den Tiſch. 
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Diefe außerordentliche Unbehülflichkeit der Manner, 
von der ſelbſt bie ausgezeichnetſten Perſonen keine Aus⸗ 
nahme machen, muß ihren Grund in der fehlerhaften 
Zuſammenſetzung der Geſellſchaft haben, die ſowohl den 
Männern als den Weibern eine falſche Stellung anweist. 
Von der Wahrheit dieſer Behauptung wird ſich jeder un⸗ 
partheiiſche Beobachter überzeugen, welcher Gelegenheit 
hat, mit den Gewohnheiten und Gebräuchen der höheren 
Klaſſen in den Vereinigten Staaten ſich vertraut zu 
machen. Man bemerkt an den Männern, den Damen 
gegenüber, eine ſonderbare Miſchung von Achtung und 
Verſtellung, die ganz gewiß in der unnatürlichen Aus⸗ 
zeichnung der Letzteren ihren Grund hat. 

Die außerordentliche Aufmerkſamkeit, die man den 
amerikaniſchen Damen in der Geſellſchaft zollt, iſt etwas 
Herkoͤmmliches, durch den äußeren Anſtand Gebotenes, 
das mit ihrer untergeordneten, häuslichen Stellung ganz 
und gar nicht übereinſtimmt. Auch läßt ſie den Männern 
durchaus keine eigene Wahl. Man muß den Damen das 
Eſſen vorlegen, man mu ß die Damen in den Wagen heben, 
man muß den Damen ausſteigen helfen, man muß den 
Damen die Schuhbänder binden,* man muß den Damen die 
Ueberſchuhe angiehben, man muß die Damen in Shawls 
einwiden, man muß die Damen die Sttege hinauf⸗ und 
herabfithbren, und man muff den Damen das Lidt ane 
zünden, wenn fie gu Bette gehen. Bet jeder Gelegenheit 
behandelt man fie als arme, bilflofe Geſchöpfe, welche 
nidt ſowohl Liebe und Bewunderung, als dads Mitleid 
der Männer in Anfprud nehmen; und ba die Dienfte, 
die fie von den Lesteren anfprechen, gerade im Berz 
hältniß gur geringen Angahl gemietheter Bedienten id 
vermepren miiffen, fo ift ed fein Wunder, daß Leute, 

‘ Died geſchieht wirklich von den Herren in der Abweſen heit 
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welde zwoͤlf bid viersehn Stunden ded Tage arbeiten, ehe 
fie fi an das ſchwere Geſchäft der WAbendunterhaltung 
maden, die Whwefenheit oder ben Aufbrud der Damen, 
als das Signal ihrer Loslaffung aus einer Hddft er⸗ 
mtidenden Gefangenfdaft begrifen, oder wie die 
Amerifaner es in ihrer tednifden Sprache zu nennen 
pflegen: als „das Signal zur Loslafjung des 
Damp fes, “! 

Wiirde man den Männern erlauben, in Bezug auf 
bie Gegenftinde ihrer Aufmerkſamkeit eine gewiffe Wabl 
gu treffen, fo fonnte man ſich nod diefen Artigkeitsgeſetzen 
fiigen; — den Damen wiirde ein freiwilliger Tribut, 
und die Manner koͤnnten ihre petits soins auf diejenigen 
verwenden, welde thre Devotion mit einem Lächeln be- 
lohnen wirden. So aber peinigt man die Manner: mit 
unaufhorliden, allgemeinen Anforderungen der Damen, 
waͤhrend die Regeln der Ctiquette fo find, daß Feiner von 
thnen Gelegenbeit bat, irgend einer Einzelnen gefallig 
gu ſeyn. Daher gibt es in den amerifanifdhen Salons 
nur Generalitaten yon Mannern und Weibern, in wels 
den fein andered BVerdienft als das des Geſchlechts hers 
vortritt und anerfannt wird. Die Damen werden in 
ber Chat angebetets aber es ift died eine Art Polytheis⸗ 
mus, tt weldem Feiner befonderen Gittin ein Altar ges 
weiht tft. 

Wenn ein gebilbeter Amerifaner eine Frau fiebt, fo 
betrachtet er fie fogleidh, auf dct conftitutionelle Weiſe, 
alg ben Reprdfentanten ihres Geſchlechts; und es ift thr 
Geſchlecht, nicht aber ihre perfonlihe Liebenswürdig⸗ 
feit, bem fie fiir alle feine Aufmerffamfeiten verbunden 
ft. Aber man ſehe diefelbe Frau, wenn fie vom Ball 
beimgefebrt, ober wenn die Gefellfdaft ihr eigenes Haus 
verlaffen hat! Sie ift in ber That eine verehrte, glide 
liche Mutter; ein filles, zufriedenes Weib, und Herrin 
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im Bezirk thres engften Hdusliden Wirkens; aber wie 
felten tft fie die vertraute Freundin ihres Mannes, die 
Bewahrerin feiner Geheimniffe, mit einem Wort, die 
beffere DHalfte fetnes Ichs! Und welded Weib würde 
nidt Tieber das feyn, als ein Götzenbild, das man in 
ber Geſellſchaft anbetet, gu Haufe aber alles Cinfluffes 
auf die Rathſchlüſſe und Handlungen der Manner beraubt. 
Freilich babe ich in Amerifa Weiber gefannt, weldhe in 
jeder Hinficht ben europäiſchen gleidgeftellt waren; aber 
immer babe id) dergleichen Faille als Ausnabmen von der 
Regel anfihren hören. 

Dies waren ungefabr meine Gedanken, als ich mei⸗ 
nen Sitz neben meiner faſhionablen Dame einnahm, die 
mid) durch die Ehre, die Re mir erwies, um ein Mit 
tageffen bradte. Es waren nämlich nur feds ſchwarze 
Aufwirter da, um mehr als fünfzig Perfonen gu bez 
dienen, und in Südkarolina {ah ich feds Neger, die nid 
im Stande waren, eS einem eingigen Menſchen recht gu 
maden. Unter folder Umſtänden ift es bag Geſchäft 
eines Gentleman, gu feben, daf die ihm gur Seite ſitzende 
Sine wenigftens nicht hungrig den Tiſch verläßt und 
hierzu gebort oft nicht wenig Riugheit und Geduld; bez 
fonders wenn man nidt die Namen der Meger weiß, 
und feine Gelegenbeit findet, ihnen einen halben Dollar 
indie Hand gu drücken. 

Sm Anfange warteten wir eine geraume Zeit, um 
hierdurch unfern Nadbarn gu beweifen, dah wir weniger 
hungrig und beffer ergogen waren, ald fie; ald th aber 
ein Geridht um dads andere veridwinden ſah — guerft 
bas filet de boeuf, dann die Aufternfauce, die neben 
bem Geripye eines Druthahns eintrocknete, endlich ſogar 
die Flügel der Enten und Hühner, ſo daß von den letz⸗ 
teren nur noch die nackten Beine übrig blieben, da konnte 
ih den Schein der Gleichgültigkeit nicht tanger bewahren: 
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nw George! rief ih in der-Vergweiflung aus, ,,fomm 
und warte biefer Dame auf! “ 

wD, bemühen Sie fidh nidt um mid, mein Herr,“ 
lifpelte bie Shine, „ich befomme genug.“ 

Keine Antwort von bem Neger. 

„John!“ ſchrie ih fest, ,,warum kommſt bu nidt 
hierher?“ 

„Mein Name iſt nicht John,“ grinzte einer der 
Neger, als er vor mir vorbei ging, um jemand Anderen 
gu bedienen. 

„Sam, alſo;“ ſchrie ich, „und möge der Himmel 
ſich deiner erbarmen!““ 

3, Wot vil you be hept to, Massa? “2 ſtammelte 
ein Dunfelglingender Mulatte, deffen Gefidht ausfah, als 
ob ed gerade mit Firniß überzogen worden ware. 

„Was befehlen Sie, mein Fraulein?” frug ich die 
Dame. 

„Ich weiß es in der That noch nicht. Ich habe 
noch nicht Zeit gehabt, daran zu denken; die Leute eſſen 
ſo entſetzlich geſchwind!“ 

„Sam!“ ſchrie die Stimme eines Stentors auf 
der andern Seite des Tiſches. 

» Jes, Massal ſchrie Sam, und verſchwand aus 
unſern Augen. 

„Aber glauben Sie nicht,“ redete ich die Schöne 
an, „daß es beſſer waͤre, gleich von vorne herein die 
Speiſen zu beſtimmen, von denen Sie eſſen wollen? Es 
wäre dies um ſo leichter, als in allen großen Koſthäu— 
ſern täglich genau dieſelbe Abwechſelung von Gerichten 
anzutreffen iſt.“ 


4 Died tft auch eine Art gu fluchen, die man aber nur in 
Gegenwart von Damen anwwendet. 

2 Statt: What will you be helped to, Sir? Womit Fann td 
Ihnen aufwarten, mein Herr 2 








» OH bin nicht hungrig,“ erwiederte die Dame, ins 
dem fie einen flüchtigen Blick auf ben Teller thres vis- 
a-vis warf, auf weldem die ſchneeweiße Bruft eines 
Truthahns in der Umarmung eines derben Schnittes Vir⸗ 
ginterfdinfens, auf einem Bette aus gerquetfdhten Erd⸗ 
äpfeln und Rirbiffen rubte.4 Der Rand bes Tellers 
war mit zweierlei Compot geziert, und das BViertel eines 
in Waffer gefodten Blumenfohlhauptes, mit vieler Gee 
ſchicklichkeit in den Hintergrund verſetzt, vollendete die 
Perſpektive. 

—„Auch ich nicht,“ antwortete ths „wollen Sie mir 

erlauben mit Ihnen Wein gu trinken?“ 

Cine kleine Convulſion ihres Koͤrpers, der aͤhnlich, 
die ich früher beſchrieben, und von welcher ſich Niemand 
eine Vorſtellung machen kann, der nicht die Wirkung einer 
galvaniſchen Batterie in dem Augenblick beobachtet hat, 
in welchem ein Menſch beide Pole zugleich berührt, ver⸗ 
kündete mir ihre Einwilligung. Ich füllte unſere beiden 
Gläſer mit Champagner, und indem ich die Schöne mit 
aller Zaͤrtlichkeit anblickte, welche mir die Effervescenz 
dieſes ätheriſchen Getränks einzuflößen vermochte, leerte 
ich das Meinige bis auf den Grund. Als ich meine Au⸗ 
gen wieder zu ihr emporſchlug, bemerkte ich, daß die 
Ihrigen Thranen vergoſſen hatten; denn ſtatt gu trinken, 
hatte ſie blos ihre Naſe in das Glas getaucht, und das 
Ende derſelben mit dem geiſtigen Schaum in Berührung 
gebracht. 

1 Diefeds Gemiis pflegen die Amerikaner,, Squash? (Quatche) 
gu nennen; aud) exiſtirt der Gebrauch zwei- bis dreierlei 
Gemüſe und eben ſo vielerlei Braten auf einen Teller zu 
nehmen. 

2 Dieſe ſchoͤne Sitte hoͤrt, ſeit fie in England aus der 
Mode gekommen, leider auch in Amerika auf. Mit 
ihr wird gewiß auch die alte Gaſtfreundſchaft ein Ende 
nehmen. 
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Sept fing id an, um fie beforgt gu werden. Ich er- 
griff daber dent Arm eines Negers, welder eben tm Be- 
qviffe ftand, mit dem Reft einer Mufternpaftete die Flucht 
su ergreifen, und theilte ohne wettere Umſtände den fo 
gemadten Preis mit meiner ſtolzen Dame. 

„Was für ein Gemüs wünſchen Sie fest?” frug ich. 

„Keines, wenn Sie mir meinen Willen laſſen, mit 
einem paté aux huitres. 

„Aber ehe Sie mit ihrem paté aux ‘huitres fertig 
find, werden bie Gemiife verſchwunden feyn. 

„Das thut mir leid, aber ih fann unmiglid fo viele 
verfdtedene Dinge auf einen Teller (aden! Schon der 
Anblick reicht hin, mir den Appetit gu verderben. 

Auf diefe Rede hirte ihr vis-a-vis ju effen auf, und 
globte uns, verwundert iiber die Unbefangenbett der 
ſchönen Sprecerin, mit ftieren Wugen an. 

„In Der That,” fuhr fle fort, ohne fein Crftauner. 
zu bemerfen, ,,unfer Bolt weif nicht gu effen. “ 

„Ich follte faft dad Gegentheil glauben. “ 

Und das beifen Sie effen. Was milffen die 
Englander von uns denfen, wenn fie unfere Manieren 
gewabr werden? O, ich wünſchte das Mittagseſſen ware 
vorüber! BVerlaffen einige Herren nicht bereits den Tiſch?“ 

„Alle diejenigen, deren Geſchäfte es nidt erlauben, 
daß fie auf den Pudding warten.“ 

„O! th wollte Sie nidt Ihres Vergnügens berauz 
ben, fondern Sie nur bitten, mid bis an die Thür gu 
begleiten. “/ 

„Ich kenne fein größeres BVergnitgen, als ihren 
Wünſchen gu entſprechen; — ich werde die Chre haben 
nad Tiſche meine WAufwartung gu madden. “ 

„O! th bitte, nehmen Sie es nicht fo genau mit 
uns; id) weif, Sie find gewohnt nad Tiſche ein Glas 
Wein gu trinfen und eine Cigarre gu rauchen.“ 
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„Ich verſichere Sie, Miß! ich rauche gar nicht.“ 

„Was! Sie rauchen nicht? Ums Himmels willen, 
Sie werden doc nicht kauen?“ | 

„Auch das nidts ih gebrauche überhaupt feinen 

Tabak.“ 
„Nun, das iſt gewiß eine charmante Empfehlung. 
Ich wünſchte, es gelänge mir, unſere Gentlemen zu 
überreden, Ihrem Beiſpiele zu folgen, ſie würden ſich 
vielleicht die häßliche Gewohnheit des Spuckens ab⸗ 
gewöhnen.“ 

Alles dies war hinlaͤnglich laut geſagt, um von 
den Zunächſtſitzenden gehört zu werden, worauf die junge 
Dame, die nun die Aufmerkſamkeit der ganzen Geſell⸗ 
ſchaft auf ſich gezogen hatte, aufſtand, und mit einer 
Sicherheit und Grazie durch die Flügelthüren abging, die 
ich ſonſt nur bet franzoͤſiſchen Schauſpielerinnen bewun⸗ 
derte, die bereits feit wenigftend feds Monaten Günſt⸗ 
linge des Publifums waren, 

Als id guriidfam waren aud Pubbing und Bade: - 
reien verſchwunden, und bas Deffert bereits aufgetragen. 
Dies war natürlich das Signal gum allgemeinen Auf- 
brud) der Damen und Herren (ha das langere Sigen- 
bleiben den letzteren nothwenbdigerweife eine Flaſche Wein 
foftet), und in ungefabr fünf Dtinuten waren mein 
Sreund und id, zwei oder drei ſchon betagte Herren, der 
Agent des Dtandefterhaufes und der fette engliſche Doktor 
bie allein übrig gebliebenen Perfonen im Gaal, 

„Laßt uns einen kleinen Club bilden, hub der 
Doktor an, und gufammen eine Flaſche alten Carolina 
Madeira trinken, 

„Das hore ih gerne, verfegte mein Freund, ,,aber 
vor allen Dingen mug id) Brod und Ris haben; ih 
babe end keinen Biſſen gegeffen. 
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„Iſt Ihnen Recht gefdheben! Warum plaudern Ste 
mit den Maͤdchen, weldhe lange vor dem Mittagseſſen 
ihren Appetit im Conbditorladen geftilt haben? Ich habe 
es mir in dtefem Lande gur Regel gemacht, mid bei: 
Tiſche fo fern als möglich yon ben Damen gu halten, 
und ber Befolgung derfelben verdanfe id) mein gutes 
Ausfehen, trog ber feuchten Herbft- und Frühlingsnebel 
und ben ſcharfen Oſtwinden.“ 

» Sie wiffen wohl, Herr Doktor! verſetzte ein dün⸗ 
ner, bagerer UAmerifaner, „daß Shre Geftalt gu fetnem 
Damen-Manne past. Sie haben die Bruft und Schul⸗ 
tern eines englifden Roblentragerd; Shr Geſicht ift voll 
und rund, als ob Sie Shr ganged Leben Porter getrunz 
fen hitter, Shre Waden und Sdenfel find der wabhrbhaf- 
tefte Wusdrud von Beef und Hammelfleiidh, und mehr 
als alles das, Sie haben einen Wanft, deffen blofer 
Anbli€ unferen Weftend-Damen hyſteriſche Zudungen 
verurſachen könnte. Cin amerifanifder Stuger darf nicht 
mebr alg 24 Zoll um die Bruft meffen, fein Geſicht 
muß blag und fang feyn, und er muß diinne Beine 
haben, “oder er taugt nidt in die Geſellſchaft. Unſere 
_ Damen fehen nidts fo ungern, als eine gewiffe, th will 
nidt eben fagen gemeine, Vollleibigheit. — Schwach und 
zart! ift iby Wahlſpruch.“ 

„Das iſt ein Faktum,“ fchrie meit Freund. Erſt 
geftern horte ich Miſtreß **, aus F**, von den ge⸗ 
meinen englifhen Weibern ſprechen, weldhe gewobhnt 
ſeyen, gum Bebufe threr Gefundheit Spagier gange gu 
machen.“ 

„Und noch dazu in jedem Wetter, ohne den Schaf⸗ 
huſten zu bekommen und gezwungen zu ſeyn, ſechs Wo⸗ 
chen lang das Bette zu hüten;“ ſetzte der Doktor hinzu. 

„Die Wahrheit iſt,“ verſetzte der Amerikaner, 
„Eure engliſchen Weiber find wirklich aus groͤberem Stoff 
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gemadt ald bie unfrigen, fie find beftindig in Bewegung 
und was phyfiſche Kraft anbelangt, wabrideinlid allen 
anbdern Webern iiberlegen. 

° „Und es iſt gut fiir fie, daß fie ed find,” bemerfte 
ein anberer Wmerifaner, der, wie ich fpdter erfubr, 
Kaufmann in New-YorE war; „denn fie werden lange 
nidt mit derfelben Adtung behandelt, wie unfere Weiber.” 

, wenn Sie unter Adtung äußere Aufmerffam- 
feit und hauptſächlich Befreiung von Arbeit und perſön⸗ 
lider Anflrengung verſtehen,“ erwiederte der Doktor, „ſo 
haben Gie in Bezug auf die Stadt-Wetber yon New⸗ 
York, Philadelphia, Bofton ꝛc. freilich Recht.  Unfere 
Yondoner Frauen, in den hoͤheren wie in den mittleren 
Klaſſen, find im Stande allein gu geben und gu fteben, 
und wenn fie Thee oder Kaffee trinfen, fo brauden ſie 
nidt, wie Shre Damen, cinen Cavalier fervente, der 
ihnen bie Taſſe Halt. Wenn fie foldhe Dienfte bendthigen, 
fo balten fie fid einen Pagen. ” 

„Excellente englifde Weiber!“ ſchrie ber dritte Ame⸗ 
rikaner, der ein Advokat aus Boſton und ein großer 
Bewunderer Englands war. „Fern ſey es von mir, den 
moraliſchen Charakter unſerer Frauen anzutaſten, denn 
was Tugend und Rechtſchaffenheit betrifft, können ſie die 
Welt zum Vergleich herausfordern; aber ich ſpreche von 

. thren unaufhorliden Prätenſionen und von der lächerlichen 

Btereret, nicht bios unferer reichen fafhionablen Damen, 

fondern aud) der Tidter und Weiber unferer weniger 

bemittelten Birger. Raum haben fie die Entdedung gez 
mat, daß thre Dtdnner oder Biter ein paar taufend 

Dollars in der Bank fliegen haben, fo wollen fie and 

gleid) Damen feyn, in eigener Equipage fabren, in Haͤu⸗ 

fern wobnen, für welde fie von 800 bis 1000 Thaler 

Dtiethe begablen, und Gefellfchaften geben, gu welchen 

fie Leute einladen, die fie friber faum dem Namen nad 
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fannten, und von welden fie ihre intimften Freunde und 
Biutdverwandten ausfdliefen, um durd ihre Gegenwart 
nidt befdamt gu werden. — Dann fucen fte eud eine 
alte, verroftete Verwandtſchaft mit einem Obriften in der 
Armee ded Freihettsfrieges auf, ober — und das ift bet 
weitem genteeler — mit einer adeliden, europdifden Fa⸗ 
milie, bebdngen bie Wanbde ihrer Geſellſchaftszimmer mit 
ben Bildniffen ihrer Ahnen, machen die Dour der fafbionablen 
Brunnen im Sommer, und bringen einen Winter in 
Wafhington gu. Dest tft die Berfdwendung an der 
Tagesordnung; und wenn fie, ungeadchtet alles Strebens 
- und Drangens, bennod nicht gur erften Geſellſchaft Zu⸗ 
tritt erhalten, fo werden die Männer gepeinigt und ge- 
qualt, bis fie ibre Baterftadt verlaffen, und im fernen 
Weften ein Aſyl fucen, wo , die alten Familien” 
es thnen nidt guvorthun fonnen. “ 

» Unfer Yankee = Moralift hat Recht;“ erwiebderte der 
New = Yorker, „nichts ift in der That lächerlicher, als die 
efelbaften Anſprüche unferer Parvenus, “ 

„Wenn Sie ſo ſprechen,“ verfepte der Advokat aus 
Boſton, indem ev den New⸗Yorker über die Schulter an⸗ 
ſah, „ſo ſprechen ſie das Verdammungsurtheil über neun 
Zehntel unſerer induſtriellen Bevölkerung. Was für ein 
großer Unterſchied iſt denn zwiſchen einem Roturier von 
zehn Jahren und Einem, welcher eben ſein Debüt in der 
Geſellſchaft macht? Ich habe nichts gegen diejenigen ein⸗ 
zuwenden, die ſich durch Fleiß und Sparſamkeit ein Ver⸗ 
mögen erworben, dag fie in ben Stand ſetzt, beſſer zu wohnen 
und zu leben, als ihre Nachbarn; aber es gibt eine Art 
den Bourgeois Gentilhomme zu ſpielen, die einen Mann 
wahrhaft lächerlich macht.“ 

„Wie z. B. Miſter **, der Specereihaͤndler, der 
ſeit einem Jahr oſtindiſcher Kaufmann geworden, und 
nun ſeine Zimmer mit Meubles aller Art vollgeſtopft 
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hat, daß man nidt von einem in dad andere geben 
fann, obne gegen einen Tif, ein Sofa oder ein 
Pianoforte gu flofen,” verfegte ber New = Yorker. 

» Oder wie Miſtreß **, bas Weib bes Eiſenhänd⸗ 
fers, die das Patronat der ſchönen Kuͤnſte übernommen, 
und fest die (hinen, reinliden Wande ihrer Zimmer mit 
alten, fdmugigen Kleckereien verziert, die iby Mann auf 
den Straßen oon Floreng und Nom gufammen faufer 
mufite,” bemerfte cin Anderer. 

„Oder wie Madame ***, aus Philadelphia, die 
Frau des Auktionairs, derett bals costumés mit denen 
yon London und Paris wetteffern könnten, und dere 
Mann feine Freunde — Offisiere in der Biirgerarmee — 
regelmapig alle viergebn Tage traktirt.“ 

„Oder wie jee armen Teufel, welde alle in Ciner 
Strafe im Weftend der Stadt wohnen, ohne einander 
angufeber 3 weil fedex von thnen hofft, guerft in faſhio⸗ 
. nable Gefellfdhaft gu fommen, — fobald er feinen neuen 
Sreunden den erften grofen Ball gegeben haben wird. “ 

„Auf welden nur die eingeladenen Herren kommen.“ 

7 Und dieſe nur gerade gum Soupé.” 

„Ich würde nach allem dieſem wenig fragen, ,, fubr 
ber Advofat fort, wenn es nur eft Mittel gabe, defer 
Art Geſellſchaft gu entfliehen. So aber ift diefes une 
moͤglich, es fei denn, .baf man nad Weften oder Silden 
ziehen wollte. Kuͤnſtliche Unterſcheidungszeichen zwiſchen 
dent verſchiedenen Standen exiſtiren freilich aud im Sü⸗ 
dens aber die Unterſchiede der Staͤnde find dort reel, 
nidt imaginatr, wie higr — fie ftammen nod aus 
den Zeiten der Kolonien — und ba fie thetlweife auf den 
Befig von Hegenden Giitern ſich griinden, fo verdndern 
fle fic aud) nicht leicht mit feder Fluftuation in Handel 
und Gewerben. Man fann fic dort gehn Sabre lang in 
ein und derfelben Gefellfdhaft bewegen, ohne ein neues 
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Geficht au ſehen, wabrend in News Bork jeder neue Preis- 
Courant ein halbes Dugend Familten aus dem Reich der 
Moden fireiht, und eben fo viele Candidaten fiir die 
eingebildete Ehre der erften Birkel hervorruft.“ 

„Jeder kaufmänniſche Gewinn oder Verluſt,“ fubr 
er fort, „übt einen beherrſchenden Cinflug auf unferen 
focialen 3uftand aus, verdndert unfere Freunde und Be- 
fannten, und madt unfere nächſten Anverwandten gu 
Fremden. Wie viele Bande bridt nicht oft ein etngiger 
Bankerott! Und wie viele Falliten fommen vor, bloß 
weil ber Herr des Hauſes nidt den Muth hatte, ſich 
zurückzuziehen und feinem Vermögen gemäß gu leben! 
Mein, er fann feine Kinder nit aus etnem höheren Zir- 
fel in einen niederen führen; er Fann thnen nidt, auf 
fo graufame Art, thre Ausficht auf die Zukunft benehmen. 
Gy mus den Geldmann fpielen 3 einen unverhältnißmäßi⸗ 
gen Aufwand machen, feine Todter, weldhe, im Luxus 
aufergogen, mit fungen Berfdwendern, die in der Er⸗ 
wartung leben ein grofed Vermigen gu ererben, vere 
hetrathen, und dann ſterben obne feinen Crben fo 
viel gu binterlaffen als hinreicht, thn auf eine anftin- 
dige Art gur Erbe gu beftatten. Das tft das Gemalde 
unferer erften, auf das Creditſyſtem gefuften Gefell- 
ſchaft.“ 

„Und wie viel wahres Glück wird nicht durch die⸗ 
ſes alberne, aus England mitgebrachte Beſtreben verſcherzt, 
es den erſten Familien in unſeren atlantiſchen Städ⸗ 
ten zuvorzuthun, die doch am Ende von den zweiten und 
dritten durch nichts ſich unterſcheiden, das einem Europäer 
auffallen founte, als durch die Schauſtellung von groͤßerem 
Reichthum und Luxus. Das Heine Herz des Schulmäd⸗ 
chens ſchlägt ſchon für „die höheren Mädchen,“ 
und fie verläßt thre alten Geſpielinnen, ſobald ihre Eltern 
im Stande find, fie fiir die beffere Gefellfdaft gu 


27 


kleiden. Kaum hat ſie die Schule verlaſſen, ſo quaͤlt ſie 
ihre Mutter bis ſie einen Ball geben darf, zu dem wie⸗ 
derum nur ihre letzten Bekannten eingeladen werden, 
und der für ſie der Anfang einer neuen Epoche iſt, die 
ſie nicht nur von allen frühern Bekannten und Verwand⸗ 
ten, ſondern oft von ihren eigenen Eltern foͤrmlich 
ſcheidet. Das iſt der erſte Akt eines jungen, ſiebzehn⸗ 
fabrigen Mädchens, mit bem fie ihren Eintritt in das 
höhere, gefellfhaftliche Leben fetert. Sn dtefem garten 
Alter, in weldhem Mtadden anderer Lander nod) wabre 
Kinder find, hat fie beretts ihre befferen Gefithle unter⸗ 
dritden gelernt, um ihr Betragen den Gewohnbeiten und 
Gebrauden der fafbionablen Welt anzupaſſen.“ 

» Das ift aber lange nod nicht Alles. Das ſtolze, 
weltfluge Madden hat fic nun eine unabbingige Bahn 
gebroden, und wird fest nidt mebr geleitet und gewarnt 
yon ihrer Mutter, die fa nidt in dieſelbe Gefell 
ſchaft kommt, wohin thre Todter gebeten ift, 
und überhaupt aufhsrt, thre Rathgeberin und Beſchützerin 
gu ſeyn. Zuletzt frigt man fie faum um thre Cinwil- 
ligung , wenn die funge Heldin fich verheirathet. Wenn 
unter dieſen Umftinden, und ungeachtet der verfebrten 
Regeln unferer Gefellfchaft, unfere Frauen und Mädchen 
dennod mufterbaft tugendhaft find, fo ift der Grund 
hievon in dem ftarfen Ginfluffe der Religion, in der bez 
flindigen Beſchäftigung der Manner, in den frühzeitigen 
Heivathen, hauptſächlich aber in ber Alles beherrſchenden 
Sffentliden Meinung gu fuden, welde in fetnem andern 
Lande Lafter und Verbreden diefer Art mit folder Strenge 
beftraft. “ — 

„Und vielleiht aud in fener Sette der öffentlichen 
Meinung, welche die Manner eben fo hart und nod här⸗ 
fer beftraft, als die Weiber,“ feste der Doktor hingu, in- 
bem er fein Glas austrank. 


„Man könnte vielleidht erwiedern,“ fubr der Bos 
ftonianer, der ſich einmal vorgenommen hatte, eine Buf. 
predigt gu alten, fort, „daß wit alle unfere geſellſchaft⸗ 
lichen Normen aus England beziehen, und daß die nie- 
deren Klaſſen der Englander nocd viel ärgere Speichel⸗ 
feder find, alg die unſrigen; allein auf dem Continent 
yon Europa habe ich nie einen Mann oder eine Frau 
einer höher geftellten Perjon den Hof machen feben, auger 
um fic) um irgend eine frectelle Gunft gu bewerben; — 
die bloße Entrée in die höhere Gefellfdaft bat nur far 
Englander und Amerifaner Reize, um deren willen fie 
bie Achtung, die fie ſich ſelbſt ſchuldig find, vergeffen, und 
fi) in den Antichambres yor Titularherren biden und 
ſchmiegen.“ 

„Darum find aud die Manieren der Englaͤnder 
weniger fret und natirlid, als bie derfelben Rlaffen auf 
dem Continente. Crftere find überhaupt nur angenehm 
und ungeswungen in der Geſellſchaft threr Baterftadt, 
oder auf dem Lande, wo man weif wer fie find. Man 
befuche die europäiſchen Höfe von Paris bis Petersburg, 
und von Stodholm bis Neapel, und wenn man einen 
Speichellecker findet, der die Fife der Majeſtät Fist, und 
deſſen ganged Streben und Tradjten nad dem Umgang 
bes höheren Wdels gerichtet ift, fo fann man darauf 
ſchwören, ec iſt entwebder ein Englander oder eit Ame⸗ 
rifaner. Aber der Wmerifaner thut es dem Engländer 
zuvor; er ift zweimal fo demiithig vor Ordenskreuzen 
und Bandern, und dreimal fo herriſch und abfpredend gegen 
die niedern Klaſſen als der ebrlide Sohn Bulls er er⸗ 
gigt fic) feds Dtonate lang an dem Frühſtück eines Her⸗ 
3098, und regalirt feine Landsleute feds Monate linger 
mit der Befdhreibung deffelben in allen sffentlichen Blät⸗ 
tern; er bettelt ſich orbentlid) tm die elegante Geſellſchaft 
hinein, bittet um Empfehlungsbriefe auf die demüthigſte 











79 


Art, ſteckt geduldig taufend abſchlägige WAntworten ein, 
und bat er gulegt bas Olid in das Drawing room 
einer Comteffe eingeſchmuggelt gu werden, fo könnt Shr 
barauf rechnen, daß er der Erſte éft, der ihre Gaſtfreund⸗ 
ſchaft verrath, und ihre Schwachheiten ber Welt verkündet.“ 

„Wenig Englinder geben hierin fo wett als die 
Amerifaner ; und wenn es aud Cinige unter ihnen gibt, 
welche vergeffen vor ibrem Charafter Schildwache gu 
fteben, fo gibt e8 bod genug Andere, deren Rang und 
Vermigen fie beredtigt, auf fene Auszeichnungen 
Anjprud gu madden, welche Critere als ein bloßes 
Douceur fiir thre Geduld und Unterwiirfigkeit gu errin⸗ 
gen fuden. Die Amerifaner, welde nad Curopa geben, 
laffen ihren eingebilbeten Rang in der Geſellſchaft zurück; 
fie find dort nichts als ſchlichte Biirger einer Republik, 
und hängen daber ganz von ihren Empfehlungsſchreiben 
und ber größeren oder geringeren Artigkeit derjenigen ab, 
an welche diefe gerichtet find.. Shre erfte Gorge tft das 
ber, alle Perfonen, mit denen fie in Berührung fommen, 
yon dem Umftand in Kenntniß gu fegen, daß, obgleich 
die amerifanifhe BVerfaffung de jure feinen Adel aner- 
fennt, eine ſolche Rlaffe ber Geſellſchaft wenigſtens de 
facto exiftirt, und baf fie felbft au ben wenigen Auser⸗ 
waihlten diefes großen WAugiasftalles gehören. Ich Fann 
Euch verſichern, daß td) gang déefelben Worte gebraude, 
wie unfere fafhionablen Dandies; denn gegen die Snfti- 
tutionen ibred Vaterlandes losziehen, tft die cigentlidfte 
Unterbaltung unferer höhern Stande gu Haufe und in 
Europa, — Auf diefe Art hoffen fie bed der alten, 
wabren Ariſtokratie fic) einzuſchmeicheln, der fie wieder- 
bol dte Verficherung geben, daß die amerifanifdhe Pö⸗ 
belherrſchaft fein halbes Jahrhundert dauern fann, und 
daß fie ſelbſt wieder gum alten Glauben ſich bekehrt ha⸗ 
ben, und entſchloſſen ſind, fern von ihrem Vaterlande 
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unter gebildeten Menſchen zu wohnen. Nach dem Grund- 
fag, bdaf Gin reuiger Sünder bem Herrn wohlgefälli⸗ 
ger tft, als neunundneunzig Geredte, die der Buse 
nicht bedürfen, werden Ddiefe Menſchen dann in Gunft 
genommen; aber ungeadtet dieſes theilweifen Erfolgs, 
verfteben fo Wenige unter thnen die Kunſt fic gehen zu 
laſſen, daß man es ihnen von vorn herein anmertt, daf 
fie nicht gum geſelligen Müßiggang ergogen find, und 
prafentivt man ihnen eine Rechnung, — ware e8 aud 
fiir ein neuausgefertigtes Wdelsdiplom — fo werden fie 
bleid) vor Schrecken, indem fie mit der Hand in die 
Taſche greifen.“ 

„Ich habe oft Gelegenheit gehabt, die Sparſamkeit 
unſerer faſhionablen Amerikaner in Europa zu bewun⸗ 
dern; aber ich kann nicht ſagen, daß dies eine Tugend 
iſt, die ſie auch zu Hauſe nicht verläugnen,“ bemerkte 
mein Freund, indem er einen ſarkaſtiſchen Blick auf den 
New = Yorker warf, der’, wie id) hörte, fo eben einen 
Grophandel ohne Kapital angefangen hatte. 

„In den Vereinigten Staaten,” erwiebderte der Boz 
ftoner Wdyofat, ,,find die Leute oft mit dem Vermigen 
Anderer freigebig 3 bas Kreditiyftem erlaubt Sedem, mehr 
ausgugeben als er cinnimmt 5; aber in Curopa, wo fie 
alles baar bezahlen milffen, fernen fie bald den Werth 
bes Geldes fennen. “ 

„Das ift Cin Grund,” verfeste mein Freund, 
„und der Zweite tft, daß fie nicht auf honette Art thr 
Geld aussugeben verftehen. So legen fie oft viel fir 
Dinge aus, auf welde CEuropder wenig Werth fegen, 
und find Enauferig in Bezug auf andere, die den Euros 
päern auferorbdentlid viel Foften. Ich fannte einen Boz 
ftonianer in Paris, welcher taglich 12 Franken fiir Feuer 
bezahlte, bes Abends aber tm Fiafre nach bem Ball fubr; 
cin Anderer faufte feiner Frau einen Shawl fiir taufend 
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Franken, weigerte ſich aber auch nur einen Heller für 
geſtickte Halskrägen auszulegen; und ein Dritter kaufte 
ſeiner Frau und ſeinen Töchtern weiße Sacktücher, woe 
von das Stück hundert Franken koſtete, weigerte ſich aber 
dieſelben waſchen zu laſſen. Ich war zugegen, als eine 
amerikaniſche Dame, der ein Franzoſe ſagte, daß man 
auf den Boulevards ſchöne, geſtickte Sacktücher zu 2 Na⸗ 
poleons das Stück haben könnte, ausrief: 

„Comment ? — et vous croyez que je puisse 
porter des mouchoirs & quarante francs ? “ 

„Et quels mouchoirs portez-vous donc, Ma- 
dame ?“ frug der halb erftaunte, halb verlegene 
Parifer. : 

Je ne porte que des mouchoirs à six- cents 
francs. “ 

5, Zt comment sont~ils donc faits ces mouchoirs 
la?“ frug der Frangofe: mit wadfender Verwunderung. 

»,Comme ce-ci,“ erwiederte die Dame, indem 
fie ein fdmupiges, in einen Balen gufammengerolftes 
Sacktuch auf den Tiſch warf, das der Parifer entwebder 
aus Furcht oder Beſcheidenheit nidt aufzurollen wagte. 

»Ah, en verité,“ ſchrie er, indem er den Kopf 
abwanbdte, ,, ils sont excessivement jolis.“ 

Als diefelbe Dame erfubr, daß fie die Reife von 
Parts nad Mice für weniger als taufend Franken gue 
rücklegen fonne, fagte fie ihrem Manne, der fic deßhalb 
erkundigte, daß fie gar nidt daran gweifele, daß gewiffe 
Leute nod billiger reiſen könnten; ,,aber bet uns,” ſetzte 
fie bingu, ,,gebt e8, wie Du weift, en grand seig- 
neur. “ 

„Und bat daffelbe Weib nie eine Verwandtidaft 
mit einem europdifdhen Pringen angeſprochen?“ frug der 
Advokat; ,,dergleidjen Charaftere find immer einer alte 


adeligen Familie entfproffen. “ 
Grund, amer. Wriftofratie. J. 6 
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„Nicht nur mit einem Prinzen, fondern mit einent 
Herzog , deffen Name die Gefdicdte verewigt. Ste 
fagte ihren Freunden oft, daß fie bloß nad Curopa 
gefommen fey, um der Rrinung Ihrer Majeſtät der 
Königin von England beizuwohnen , die, da fie eine 
dame d’atour fey, obne fie nidt wohl vollgogen wer- 
ben könnte.“ 

„O ja!” frie der Doktor, „ich glaube Wiles von 
euren fafftonablen Rreaturen, nur nidt daß fte einen 
Monat ohne Glauberfals oder Calomel beftehen Fonnen. * 
Und gewif ware fie in Gegenwart eines britiſchen Pairs 
eben fo befchetben und unterwürfig gewefen, als fie tn 
Gefellfhaft von armen Franzoſen laut und abfprechend 
war. Gie hatte alle Grade von Speichelleckerei durch⸗ 
gemadt, um als eine befondere Gunft die Erlaub⸗ 
nif gu erbalten, aus irgend einem Wintel der Weftmin- 
ſter⸗Abtei die entgiidende Geftalt der jungfräulichen Kö⸗ 
nigin gu feben. “/ 

„Davon bin id) überzeugt,“ fagte der Advokat; „ſo 
machen es unſere faſhionablen Damen immer, wenn ſie 
in die magnetiſche Sphäre eines europäiſchen Hofes 
gelangen.“ 

„Und iſt es nicht ſonderbar,“ bemerkte mein Freund, 
„daß die Amerikaner, welche gu Hauſe das dünnhäutigſte? 
Volk der Welt ſind, das die geringfügigſte Beleidigung 
hart und oft auf die graͤßlichſte Art beſtraft, daß dieſe 
zornigen, eiferſüchtigen, rachgierigen Amerikaner ſage ich, 
in Europa ſo gänzlich ihren Charakter verläugnen und 
buchſtaͤblich durch die Paläſte der Fürſten kriechen, um 


Bekanntlich geben die amerikaniſchen Aerzte beinahe keine 
andere Arznei. 


2 Das Wort düunnhaͤutig (thin -skinned ) ift bereits oben 
erldutert worden. 
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bie erbärmliche Befriedigung gu haben, ſagen gu fonnen, 
daß fie dort gewefen?’’ * 

„Die Veradhtung unferer fafhtonablen Amerifarer 
fic die Snftitutionen ihres Baterlandes, ift in Europa fo 
allgemein befannt, daß fie faft die eingigen Reifenden 
find, denen man in Franfreid) und Stalten mte Hinder- 
niffe in ben Weg legt. Jn der That fann ihre Anwe- 
fenbeit nur dagu dienen, den Enthuſiasmus der Eraltir- 
ten berabguftimmen, fo sie id) fir einen Demagogen 
feine beffere und zweckmäßigere Strafe wüßte, als ihr 

-auf ein Jahr ober zwei nad den BVeretnigten Staaten 
gu verbannen. Unſere erſte Gefell (daft fann den 
wahnſinnigſten Republifaner von fetner Narrheit furiren, 
nur muf man ihm -recht viele Empfeblungsbriefe an 
unfere Geldmaͤnner mitgeben, und ich bit überzeugt, er 
wird als ein befferer Unterthan heimkehren, als 
mander, im Sonnenſchein finiglicher Gunft aufergogene 
Hofmann, “ 

„Und auf der anderen Seite find es bie europäi⸗ 
fhen Emigranten, welche uns gu unferer Pobel-Regierung 
verhalfen,“ ermtederte der Mew-Dorfer. ,,Diefe Lum⸗ 
pert — id) meine hauptfadlid die armen Srflanbder und 
Deutiden — fommen hierher mit ben lächerlichſten Be⸗ 
griffen von Freiheit und Gleichheit. Da fie thre gange 
Lebenszeit Sklaven waren, fo feben fie einen übermaͤßi⸗ 
gen Preis auf abftratte Freibett, obne den Werth des 
Cigenthums gu fennen. Die britifhe Verfaffung iſt 


4 Wer erinnert fic hier nit an die Anekdote Sheridan's, 
der, alé er feinen Sohn aus einer Koblengrube heraus⸗ 
fteigen fah und thn frug, warum er ſich muthwillig in 
ſolche Gefahy begeben, zur Antwort erhielt: „damit id 
fagen Fann, ih bin d’rin gewefen.” „Dumm— 
kopf!“ ſchrie der Vater: „das hatteft du aud fagen 
fonnen, ohne d'rin gewefen gu ſeyn.“ 


84 


im Gangen dod am geeigneiſten, die Freiheit und das 
Cigenthum eines Volkes gu fidern, nicht wahr?“ 

„Ganz gewiß,“ erwiederte der Advokat ans Bofton, 
„wir wiffen bas recht gut, aber getrauen uns nidt es 
laut heraus gu fagen; aus Furdht, von dem Pöbel zerriſſen 
gu werden. “ : 

„Was können aud Leute von unferer Conftitution 
verftehen, die nicht unter uns aufgewachſen find?’ fubr 
der New-Yorfer fort. ,,Unfere Jnftitutionen find im 
Ganzen doc nur die Englifden, verbeffert oder verſtüm⸗ 
melt, — wie es euch beltebt, meine Herren! aber es 
fey bem wie thm wolle, id, für meinen Theil, ziehe die 
Englifdhen vor. Sch haſſe die Gleichheit.“ 

„Auch ich haſſe fie!’ ſchrie ber andere Amerifaner. 

„Auch ih,” feste der Boftonianer hinzu; ,, und 
id fenne end) eine Anzahl meiner Landsleute, welde 
der anfceinenden Gleichheit willen, die alle Klaſſen 
ber franzöſiſchen Geſellſchaft durchdringt, nicht einmal in 
Paris bleiben wollen. Einige von ihnen haben mit 
ihren Bedienten Händel gehabt, und mußten ſelbſt mit 
ihnen vor Gericht erſcheinen.“ 

„Aus demſelben Grunde kann ich die Irländer nicht 
leiden,“ bemerkte der New-Yorker. „Kaum find ſie 
ein Jahr hier, ſo wollen ſie mit unſern gebornen 
Bürgern auf ein und demſelben Fuß ſtehen. Ich hatte 
nichts dagegen, daß ſie hierher kämen um Bediente zu 
werden; denn dies iſt der einzige Stand, für den ſie 
geſchaffen ſind; — wenn ſie aber, ohne einen Heller in 
der Taſche, herumlaufen und doch dieſelben Privilegien 
anſprechen, wie unſere älteſten und reſpektabelſten Ein⸗ 
wohner, dann wünſchte ich mich lieber unter den Hotten⸗ 
toten auf dem Vorgebirg der guten Hoffnung, als in 
den Vereinigten Staaten, wo jeder Karrenzieher ſo viel 
gilt als ich.“ 
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„Ich kann Sie verſichern,“ bemerkte mein Freund 
mit einem bedeutungsvollen Laͤcheln, „daß Niemand beſſer 
von ſeinen Vorzügen überzeugt iſt, als die ſogenannten 
höheren Klaſſen in den Vereinigten Staaten. Würde 
das Volk ihre Anſprüche gelten laſſen, ſo gäbe es keine 
glücklicheren Menſchen als ſie. Es gibt keine Tugend, 
mit der ſie ſich nicht wechſelſeitig beſchenken, ſo daß man 
immer an die Fabel von den zwei Eſeln erinnert wird, 
wovon dev eine ben Geſang, der andere aber die Bee 
redſamkeit feines Freundes pried, ohne daß die übrige 
Thierwelt diefe Talente an ihnen wahrgenommen hatte. — 
Aufridtig gefagt, liebe ich eine AUriftofratie nad Dem 
Mufter der englifdhen, mit wirkliden, bleibenden Klaſſen⸗ 
Unterfcdieden. Unfere Patrioten haben durch die Aufhe- 
bung bderfelben dad Land gu Grunde geridtet. Sie 
würde unfern überreichen Gelomainnern entgegengervirtt 
und wahre Edelleute ftatt fafhionabler Stutzer ergeugt 
haben, die von den Privilegien bes Abels fyreden , ehe 
fie die Diftinftion angufpreden bas Recht haben. “’ 

7 Ste haben gang Recht,“ fagte der Advofat, „daß 
Sie fic) über bie hölzernen Schmetterlinge luftig machen, 
die um unfere Treibbaushlumen herumflattern. Mod ift 
eS Niemand eingefallen, die Manieren der holländiſchen 
RKaufleute lächerlich zu finden. Dieſe bleiben bei ihrem 
Handel, und wenn wir es ebenfo madten, fo würden 
wir uns die Adtung flatt ben Syott der Curopder ers 
werben. Auf dem Ocean oder in feiner Werkftdtte iſt 
Bruder Jonathan wabrhaft grof 3 aber im Salon iſt er 
cine Anomalte mit nidt dem zehnten Theil der WArtigheit 
und Gefalligteit eines Curopders. Seine Verdeugung, 
fein Laäͤcheln, feine erzwungene Rube, feine affettirte 
Nondalance, feine Kleidung, und wenn er gu reden wagt, 
fein Gefprid find unnatirlid; aber man wird vollends 
gum Mitleid gerührt, wenn man ihn gulegt bet einem 
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Tanz ſich aufopfern ſieht. Alte Leute ſagen, daß ſie für 
ihre Kinder Geſellſchaften geben; die Mädchen tanzen, 
weil dies die Art iſt, ihre Vorzüge geltend zu machen; 
aber unſere jungen Leute ſehen die Geſellſchaft als ein 
Geſchäft an, das man zu beſtimmten Zeiten abmachen muß.“ 

„Und doch,“ verſetzte mein Freund, „thut unſere 
ſogenannte erſte Geſellſchaft unendlichen Schaden. Fürs 
erſte verdirbt ſie unſere Weiber, nicht daß fie ihre Tu⸗ 
gend untergrübe, die Gott ſey Dank! noch größeren 
Verſuchungen gu widerſtehen im Stande ſeyn wuͤrde, 
alg den Verführungskünſten unſerer faſhionablen Ge- 
ſchäftsmänner, die noch überdies ſo wenig Zeit für 
Galanterien dieſer Art übrig haben, daß ſie eine kurze 
Heirath einer langen Liebſchaft vorziehen; aber ſie macht 
unſere Weiber träge, ſorglos, ungeeignet für die Er⸗ 
füllung häuslicher Pflichten, verſchwenderiſch und welt⸗ 
klug, und alles das in einem Alter, wo andere Frauen⸗ 
zimmer ſich kaum allein aus dem Hauſe wagen. Und 
wie klein tft bie Zahl unſerer faſhionablen Birger, deren 
Vermögen gu ihrem Wufwanbde in einem gefunden Vers 
hältniß ſteht! Das Land ift reich dburd den all ges 
meinen beifpiellofen Wohlſtand der mittleren und nies 
deren Klaſſen; aber durch die Nachahmung des Glanzes 
der englifhen Nobleſſe gewshnen wir uns an einen 
Lurus, der nicht nur die Dtittel der Reichſten unter uns 
itberfteigt, fonbdern aud die folibe Bafis unferes Natio⸗ 
nalreihthums untergrabt. 

„Die amerikaniſche Geſellſchaft,“ fubr mein Freund - 
fort, ,,getchnet ſich durd einen Geift der BVerfolgung 
und Ausſchließung aus, den man in anbdern Linder 
vergebens fuchen würde. Da die verfdiedenen Grada- 
tionen Dderfelben nicht nad Rang und Titel geordnet 
find, fo bilden Selbſtſucht und Citelfeit ihre Bafis, und 
es find ihre willkührlichen Diftinftionen um fo mebr 
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beletdigend, als fte groptentheils nur im Vermoͤgen ihren 
Grund haben. Unſere Geſellſchaft bat es auf ſich genom 
men, moralifhe, politifdhe und religisfe Verbrecher gu 
beftrafen; aber ibren grifiten Zorn gießt fie über die 
Vorkämpfer der Demofratie aus. Daf die Geſellſchaft ein 
Mittel ift, guimiithige Reprafentanten yom Lande gu 
verderben , und fie glauben gu laffen, der Republifas 
nigmus tauge nur fiir Backwoodsmen, ‘ {ft gu bes 
fannt, als daß ich bier ein Wort darüber verlieren follte. 
Sie gerftdrt alle Unabbangigkeit in Wort und That, und 
ftellt die Erfillung unferer Pflidten als Birger, unter 
die Anforderungen einer. erbarmliden -Coterie, Wo iſt 
der Mann in diefer Stadt, der den Muth hat, unabbingig 
gu bande[n, wenn man ibm mit der Ausſchließung aus 
der höheren Gefellidhaft broht ? Und wer darf einer eine 
gigen ihrer Regeln zuwider handeln, ohne dafür auf 
den Pranger geftellt und Zeitlebens verfolgt gu werden? 
Wir betrachten es als eine Beleidigung unferes verein- 
ten Verſtandes, wenn cin Menſch den Muth bat, nad 
eigenen Anfichten gu handeln; denn wir find an Alles 
gewöhnt, nur nidt an Menſchen, die, ebe fie etwas thun, 
nidt erft thre Nachbarn um Rath und Erlaubniß bitten. 

„Wie oft hab’ ih die Englander um die Unabhan- 
gigkeit thres Privatlebens beneidet! und wie oft wiinfdte 
ih mid) in England, wo jeder Menſch feine Meinung 
haben und fie ausfpreden darf, obne in den Augen 
feiner Freunde und des Publifums gu verilieren. Politi 
fhe Freiheit tft am Ende dod nur ein abftraftes und 
allgemeines Gut, dad nur dann einen wirklichen Werth 
hat, wenn ed mit Freihett im Umgange und jenem Grade 
yon Unabbingigteit gepaart ift, welder jeden Mann in 
Dingen, die ihn unmittelbar felbft betreffen, Herrn feiner 


1 Unfiedler tm Weſten der Union. 
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Handlungen läßt. Intoleranz und Verfolgung im Pri⸗ 
vat⸗ und Geſellſchaftsleben ſind viel unerträglicher, und 
vielleicht auch verderblicher für die Entwicklung der höhe⸗ 
ren Seelenkraͤfte, als der abſoluteſte, von oben wire 
fende, politifdhe Defpotigmus. Und dod wollte id) une 
ferer Gefellfdhaft alle thre Febler verzeihen, wenn fie 
nidt fo nachtheilig auf die Weiber wirkte. 

„Laßt uns feben, was unfer Anglomaniac gegen 
unfere Weiber einguwenden hat! ſchrie ber Mew-Yorfer, 
welder bereits mehr ald zwanzigmal auf die Uhr gefeben, 
als ob er dringende Geſchäfte hatte. 

„Nicht viel,“ verſetzte mein Freund; „ich finde 
nur zwei Fehler an ihnen, und die nur an unſeren 
Excluſiven: mir thut es erſtens leid, daß ſie zu nichts 
taugen als zur Geſellſchaft, und zweitens, daß ſie in der 
Geſellſchaft ſelbſt nicht den Rang einnehmen, der ihnen 
gebührt.“ 

„Eine Kleinigkeit,“ bemerkte der Doltor, indem er 
ſein Glas füllte. 

„Ich ſpreche hier nicht von der großen Maſſe unſerer 
Weiber,“ fuhr mein Freund fort, „viel weniger von 
ben Weibern und Vodhtern unſerer weſtlichen Anſiedler, 
die, der Himmel weiß es, ſo geſchäftig und regſam ſind 
als die beſten deutſchen Hausfrauen. Was ich ſage, gilt 
bloß von unſerer Ariſtokratie und allen denen, die gu dies 
fer Klaſſe gesdhit feyn wollen. Unfere Weiber find, wie 
Shr Alle wißt, nicht zur Arbeit erzogen; gegen einen folden 
Mißbrauch ihrer garten Glieder würde ſchon der chevale⸗ 
resfe Geiſt unferer Dinner proteftiren; — fie follten 
daher billigerweife fparen lernen, oder doch nicht mebr 
ausgeben als fie einnebmen. Wenn 3. B. einer unferer 
Wirthe oder Krdmer fein Weib und feine Töchter nicht 
bem Publikum zeigen will, fo fann ih feine Adtung 
fiir das weiblidhe Geſchlecht nur (oben; wenn aber dte 
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Frau Wirthin oder Krdmerin in Broadway wohnt, und 
nur Kleider von Satin und Gros de Naples tragen will, 
und nur darum den Beutel ihres Mannes leert, um 
ein Haus gu machen und einen Rang in der Gefellfdaft 
eingunebmen; wenn fie ihr DHauswefen nicht nad fer 
nen Mitteln einridtet, wenn fie ſich feine Muͤhe gibt 
su erfabren, was dieſe Mtittel find; furg, wenn fie blog 
ein koſtſpieliges Dteuble in feinem Geſellſchaftszimmer iſt, 
dann glaub’ id) allerdings, daß ein groper Fehler entwee 
ber in ihrer Erziehung, ober in dem Buftand ber Gee 
fell{daft, deren Mitglied fie ift, obwalten muf. Hatten 
wir eben fo viele ſcharf begrangte Klaſſen als in Eng⸗ 
land, ſo würden unfere Birger nicht beftindig trachten, 
einander den Rang absulaufen, und die Weiber waren 
auf ibre eigenthümliche Sphäre befdrantt. Unfer Rre- 
ditfyftem würde gu weniger Falliten Anlag geben, die, 
fo nadfidtig aud Banfiere und Geſchäftsleute über fie 
urthetlen migen, dennoch eines der groften Uebel find, 
mit weldem eine wohlgeordnete, bürgerliche Geſellſchaft 
bebaftet ſeyn kann.“ 

„Eine große Anzahl unſerer Frauen,“ fuhr er fort, 
„würde gewiß eben ſo gerne Mouſſeline und Calicos 
tragen als Seide, und die Maͤmer, ſtatt genöthigt zu 
ſeyn, beſtaͤndig auf Mittel zu ſinnen, einen luxurieuſen, 
unnöthigen Aufwand gu machen, würden ihre haͤusliche 
Einrichtung wohlfeil und angenehm finden. Statt in 
einem Koſthauſe zu wohnen — ein Gebrauch, welcher 
alle Liebe und alles haͤusliche Glück untergraͤbt, würden 
junge Ehemänner im Stande ſeyn, ein eigenes Haus gu 
halten, und ſich bequem einzurichten; ein Ding, das lange 
nicht ſo ſehr durch die lächerlichen Praͤtenſionen der Dienſt⸗ 
boten — die gewöhnliche Klage der Amerikaner — als 
durch die Anſprüche der höheren Geſellſchaft unmöglich 
gemacht wird. Ich kenne Amerikaner, welche gezwungen 


find, in Europa gu leben, weil fie bier in feinem Roft- 
baufe wohnen wollen, und nidt genug Vermigen bee 
fiten, in ben Bereinigten Staaten ein eigenes Haus ju 
madden. / 

„Wenn dieſer Zuftand bios unter den bemittelteren 
Klaſſen eriftivte, unter fenen naͤmlich, weldhe entweder 
ein wirkliches Vermögen befigen, oder ſolches gu erwar⸗ 
ten haben, fo ginge dies nod an; die Verſchwendung 
dex Reichen hefchaftigt die Gudufirie der Armen: aber 
unter und, wo junge, einundswangigidbrige Männer ohne 
Bermigen arme achtzehnjährige Madden heirathen, wo 
der Mann Frau und Kinder bloß durdh Fleif und Tha 
tigkeit gu erndbren bofft, fSnnen wenig Menſchen einen 
dergleichen Aufwand beftreiten, ohne in Begug auf das 
Bezahlen ihrer Schulben ein wenig indifferent gu wer⸗ 
den. Sch bin ftolg auf den Unternehmungsgeiſt meiner 
Landsleute, welde mehr in Der Zufunft als in der Ge- 
genwart leben; auf ihre weitausfebenden Plane und auf 
die Kühnheit ihrer Handelsſpekulationen; aber es thut 
mir leid, daß auch unfere Damen von demfelben Geifte 
befeelt find. Cine grofe Anzahl unferer Frauen, wie 
id) {chor frither bemerfte , bekümmert fic) durchaus nidt 
um die Vermigensumftdnde threr Männer; fie leben im 
Hdufern, die entweder auf Credit gebaut oder gemiethet 
find, fabren in Equipagen, bie nod nicht begable find, 
tragen Reider, die fie nod) der Putzmacherin ſchuldig find, 
fegen fid) gum Effen, dad nom im Buch ded Viftuaken- 
Handlers ſteht, und legen ſich gulest in Betten ſchlafen, 
für die der Mann einen fechsmonatliden Wechſel gegeben 
bat. Gite fennen feinen andern Regulator threr Aus: 
gaben, als bie Modes aber nidt die Dtode thres etge- 
nen Baterlandes, die den Gebrauden und Gitten des 
Volks entwadfen, foudern die Moden von Paris und 
London, die fiir ein frembded Rima, und für cin Bol, 
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das unter gänzlich verſchiedenen Einflüſſen lebt, berechnet 
ſind; und ſind zuletzt eben ſo ſehr über die Fallite ihrer 
Männer erſtaunt, als deren Gläubiger, die ihnen als 
reichen Kaufleuten Gelb und Güter anvertraut.“ 

„Und dieſes Uebel, wie ich früher bemerkte, be⸗ 
ſchraͤnkt fic) nicht auf eine kleine Klaſſe; — es erſtreckt 
ſich auf Alle, welche genteel ſeyn wollen; ein Wort, 
welches unter und taͤglich mehr Unheil anrichtet, als alle 
unſere sablreichen Keuersbrinfte. Um genteel gu fepn, 
barf man guerft feinen Menſchen fennen, welder nist 
genteel ift; und unfere faffionablen Damen und Dad. 
den befiben ein eigenes Talent, thre alten Freunde und 
Befannten mit fremden Augen anguglopen, fo oft fie in 
ein neues Haus gieben. Dann miiffen fle, wie die Eng⸗ 
(ander, in einem befonderen Stadtviertel wohnen, und 
nicht weniger als ein ober gweitaufend Thaler Miethe 
begablen. Sodann miiffen fie fabrlid) eine gewtffe Ans 
zahl von Billen und Theegeſellſchaften geben, und in den⸗ 
felben Kleidern nie mehr als Cinmal in derfelben Saifon 
gefeben werden, und gulegt miffen Männer, Brüder und 
andere maͤnnliche Anverwandte ihre gute Erziehung dadurd 
beweifen, daß fie Die republifanifden Snftitutionen ihres 
Baterlandes zwecklos und unftatthaft finden.“ 

» Wenn fie eine Zeitlang genteel gewefen find, fo 
haben fie das Ret exclusive gu werden, gu welchem 
Ende fie im Weften ber Stadt wohnen, Equipage hale 
ten, und eine Verwandiſchaft mit einem englifden Earl 
oder franzöſiſchen Herzog — ein Oberft in der Armee 
oder ein Capitain in der Marine ift fir dieſe Stellung 
nicht mehr hinreichend — reflamiren miiffen. Sodann 
liegt ihnen ob, die diſtinguirteſten Europäer aus purer 
Gaftfreundfdaft in ihre Häuſer gu bitten, und ihre Gee 
ſellſchaftszimmer mit Bildern gu vergieren, damit man 
fiebt, daß fte auch Gefdinad beſitzen.“ 
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„Nicht nur mit einem Pringen, fondern mit einem 
Herzog, defen Mame die Gefdhichte verewigt. Ste 
fagte ibren Freunden oft, daß fie bloß nad Curopa 
gefommen fey, um der Kroͤnung Ihrer Majeſtaͤt der 
RKinigin von England beizuwohnen, die, da fie eine 
dame d’atour fey, obne fie nidt wohl volljogen wer- 
den könnte.“ 

„O fal” ſchrie der Doktor, „ich glaube Wes von 
euren fafbionablen Rreaturen, nur nidt daf fle einen 
Monat ohne Glauberfals ober Calomel beftehen FSnnen. * 
Und gewif ware fie in Gegenwart eines britifden Pairs 
eben fo beſcheiden und unterwiirfig gewefen, als fie in 
Gefellfhaft von armen Franjzofen faut und abfprechend 
war. Sie hatte alle Grade von Speichelleckerei durch⸗ 
gemadt, um alg eine befondere Gunft die Erlaub⸗ 
nif gu erhalten, aug irgend einem Winkel der Weftmin- 
ſter⸗-Abtei die entgtidende Geftalt der jungfrduliden Kö⸗ 
nigin gu feben. “ 

» Davon bin ich überzeugt,“ fagte der Advofat; ,,fo 
maden es unfere faſhionablen Damen immer, wenn fie 
in die magnetifhe Sphaͤre eines europdifdhen Hofes 
gelangen.“ 

Und iſt es nicht ſonderbar,“ bemerkte mein Freund, 
„daß die Amerikaner, welche gu Hauſe bas dünnhäutigſte? 
Volk der Welt ſind, das die geringfügigſte Beleidigung 
hart und oft auf die graͤßlichſte Art beſtraft, daß dieſe 
zornigen, etferfiidtigen, rachgierigen Amerifaner fage id, 
in Europa fo gänzlich ihren Charafter verläugnen und 
buchſtäblich durd die Paldfte der Fiirften friehen, um 


1 Befanntlid) geben die amerikaniſchen Aerzte beinahe keine 
andere Arznei. 


2 Das Wort dunnhaͤutig (thin-skinned) {ft bereits oben 
erldutert worden. , 
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die erbdrmliche Befriedigung gu haben, fagen gu fonnen, 
daß fie dort geweſen?““ 

„Die BVeradhtung unferer fafhionablen Amerifaner 
flix die Snftitutionen ihres Vaterlandes, ift in Europa fo 
allgemein befannt, daß fie faft die einjigen Reiſenden 
find, denen man in Frankreich und Stalien nie Hinder- 
niffe in ben Weg legt. Jn der That fann ihre Anwe⸗ 
ferbett nur dazu dtenen, den Enthuſiasmus der Exaltir⸗ 
ten berabguftimmen, fo wie id fiir einen Demagogen 
feine beffere und zweckmäßigere Strafe wüßte, als ihn 

-auf eit Jaber oder gwei nad den Vereinigter Staaten 
gu verbannen. Unfere erfte Gefell(dhaft fann den 
wabhnfinnigften Republikaner von feiner Narrheit furiren, 
nur muß man ibm -redt viele Emypfeblungsbriefe an 
unfere Geldmänner mitgeben, und id bin aberjeugt, er 
wird alg cin befferer Unterthban heimfehren, als 
mander, im Sonnenfchein koͤniglicher Gunft auferzogene 
Hofmann, “ 

„Und auf der anderen Seite find es die enropdi- 
fdhen Emigranten, weldhe uns gu unferer Pdbel-Regierung 
verhalfen,“ erwiederte ber New⸗VYorker. ,,Diefe Lume 
pen — ich meine hauptfadlid die armen Irlaͤnder und 
Deutiden — fommen hierher mit den lächerlichſten Be- 
griffen von Freiheit und Gleidbeit. Da fie ihre gange 
Lebenszeit Sklaven waren, fo fesen fie einen übermaͤßi⸗ 
gen Preis auf abftratte Freihett, ohne den Werth des 
Cigenthums: gu fennen. Die britifdhe Verfaffung ift 


1 Wer erinnert ſich hier nist an die Anekdote Sheridan's, 
der, ald er feinen Gohn aus einer Koblengrube heraus⸗ 
fteigen fab und thn frug, warum er ſich muthwillig in 
folche Gefabr begeben, zur Antwort erhielt: „damit id 
fagen fann, td bin d'rin gewefen.” „Dumm— 
kopf!“ ſchrie der Bater: „das hatteft du aud fagen 
fonnen, ohne d'rin gewefen au ſeyn.“ 


Apropos!“ unterbrad der Doktor; ,, Sie erinnern 
mid an meinen Freund, Herren ** in Bofton, der einem 
Gentleman feiner Befanntfdhaft den Auftrag gab, in 
Stalien” fiir zehn taufend Dollard Bilder eingufaufen. 
Was fir Gemälde hat er dafür befommen ? “ oo 

„O, er wollte nichts Beſonderes,“ erwiederte mein 
Freund; „denn als Herr ** ein halbes Dutzend Origi-⸗ 
nale für ihn kaufen wollte, war er ganz außer ſich vor 
Zorn, und ſchrieb ihm, daß er für eine ſolche Summe 
ein ganzes Zimmer voll Bilder erwartet hätte. Aber 
laſſen Sie mich in meinem Argument fortfahren.“ 

„Um Gottes Willen, unterbrecht ihn nicht!“ ſchrie 
der Boſtonianer; „er hat eben einen Anfall von ſüd⸗ 
licher Beredſamkeit bekommen.“ 

„Ein amerikaniſcher Exclusive,“ fuhr mein Freund 
fort, „iſt nod lange fein vollendeter Ariftofrat. Es 
gibt noch tauſend Kleinigkeiten, die an ſeinen früheren 
Stand erinnern, oder, wie die Engländer ſich ausdrücken, 
nach bem Laden riechen.“ Obleich verſchwenderiſch, 
hat er doch noch nicht gelernt, ſein Geld mit Anſtand 
auszugeben. Die Weiber koͤnnen weder Franzoͤſiſch noch 
Italieniſch, und die Knaben, in den öffentlichen Schulen 
erzogen, — denn nur wenige Nordländer verſchwenden ihr 
Geld auf Privatlehrer für ihre Kinder — würden noth⸗ 
wendigerweiſe ein Paar Tropfen des vulgariſirenden, 
demokratiſchen Geiſtes einſaugen. Als eine Art Vollen⸗ 
dung alſo, ſowohl der Erziehung des Vaters als der 
Mutter und der Kinder, und vielleicht aud um die vere 
fciedenen, ermiidenden Details ihres Emporfommens in 
Bergeffenbett gu begraben, emigrirt die Familie auf ein 
paar Sabre nad Europa, um in der Gefellfdaft des 
boben euvopdifden Adels jenen duferen Anftand und 


1 Das englifhe Spricdwort ift: „That smells of the shop.“ 
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guien Ton gu erwerben, welder nothwendigerweife im 
Gerdufd) der Gefdhdfte, und unter dem armen der 
öffentlichen Wahlen, verloren geben mug. “ 

„O, wie hüpft unferen Damen dads Herg vor Freude, 
wenn fie an Europa, und an die Unterhaltungen der 
alten Welt denfen! — an die munteren, gragtdfen Bas 
ronden, an die infinuirenden Lords, die reichen ftolgen 
Earls, die edlen Hergige, und ad, die vielen Firften 
und Rinige, mit ihren Höfen! Was dod fiir ein Zau- 
ber in dem eingigen Wort ,, Konig” liegt! und wie 
tief beugen fic) nidt unfere fafhionablen Republifaner 
um die Ehre einer eingigen Audienz! — Was fiir ein 
Vorrecht ift es denn, hörte id) manden meiner Freunde 
fragen, dem Prafidenten der BVereinigten Staaten dte 
Hand gu ſchütteln? Jedem Schubflider widerfabrt diefelbe 
Ehre! Was fiir eine Auszeichnung tft es, bet einem 
Lever im weifen Haufe * gegenwartig gu feyn ? Seder 
Handwerfer fann dahin gelangen und gwar ohne Unie 
form, ja fogar obne ſchwarzen Frat! Aber von einem 
Konig empfangen, oder gu einem Hofballe’ geladen gu 
werden, find Dinge auf die man ſtolz feyn kann. — 
Man hat unferen vormaligen Minifter in St. Petersburg, 
Herrn Randolph aus BVirginien, verldumbet, inden 
man ihm nadjfagte: er fey bet der Audienz vor bem 
Kaijer niedergekniet; aber in England find erft vor fure 
gem Cinige unferer ariftofratifdften Landsleute der june 
gen Ronigin gu Füßen gefallen. “ 

„Das tft gang recht!’ fdrie der Doktor; ,, man 
fann gegen Damen nidt genug bemithig ſeyn; aber es 
tft dod lächerlich, wenn man ſieht, wie diefe ſtolzen Mes 
publifaner des neunzehnten Jahrhunderts yor den Fare 
ſten kriechen.“ 


1 Die Wohnung des Praͤſidenten in Washington. 
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„Und im Verhältniß vor jedem Herzog und jedem 
Grafen. Ich erinnere mid, vor ungefähr einem Sabre 
eine amerikaniſche Dame in Paris beſucht zu haben, 
welcher ſo eben die Ehre eines Beſuchs von einem aus⸗ 
gezeichneten Tory⸗Anführer im Oberhauſe gu Theil ge⸗ 
worden war. Sie fühlte natürlich, während ſeiner Ge⸗ 
gemwart, bie Freude der Seligen, und ald der edle Lord 
gulegt aufftand, um Abſchied gu nehmen und durd) die 
Flügelthüren abtrat, fo rief fie einem jungen Ameri⸗ 
faner, welder in demfelben Augenbli angemeldet wurde 
gu, daß der Mann, den er eben hatte hinausgeben ſehen, 
fein Andever fey, als ber berithmte Lord L—t. „Lord 
L—t!" frie ber funge Amerifaner, indem er in den 


Stuhl zuruüdſank; ,,war das wirklid) Cord L—t?“ Hier 


folgte eine Paufe von einigen Minuten, während welder 
er fic) vergebens gu faffen fudte. ,, Und dad alfo war 
Lord L—t!" frie er, nach Athem ſchnappend und das 
Genfter aufreifend, um nod einmal den edlen Lord, wenn 
gleich nidt von Angeſicht gu Angeficht, gu feben. „Es 
ift bod) eit ausgezeichneter Mann, diefer Lord C—t! 
wie madten Sie Lord L—1’'s Befanntfdhaft 2? Wollten 
Gie nicht die Gefilligfeit haben, mid bei Lord L—t 
einzuführen?“ 

„Solche Scenen verdienen kaum erwähnt zu wer⸗ 
ben, verſetzte mein Freund; „es kommen ihrer feden 
Tag in jeder großen Hauptſtadt Europas vor; was mich 
ärgert, iſt, daß unfere Weiber darin die erſten Rollen 
ſpielen. Ich würde euch lieber eine junge Tartarin hei⸗ 
rathen, als eine faſhionable Amerifanerin, die einmal die 
Tour von Frankreich und Italien gemacht hat. Hatte 
ſie ſchon von Haus aus wenig Herz, ſo kommt ſie vollends 
verſteinert nach den Vereinigten Staaten zurück; und 
unſere jungen Herren, welche mit Bewunderung für das 
Feudalweſen nach Europa zogen, ſchmücken ſich auf ihrem 
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Heimwege mit Siegelringen und Wappen und haben dabei 
einen ächt adeligen Ekel für republikaniſche Gleichheit.“ — 

„Und das gilt nicht nur von euren unerfabrnen 
Buben und Mädchen,“ unterbrad thn der Doktor an 
feinem Glas nippend, ,,fondern aud von Curen Schrift⸗ 
ſtellern, Rednern und Philofophen. Wie ſehr fie aud 
in ihren Schriften und Reden in Lobeserhebungen der 
liberalen Snftitutionen ihres Vaterlands ſich ergiefen, fo 
laffen fie fic) doch den Republifanismus in Geſellſchaft 
edler Lords und Ladies nidt anmerfen. Sie fennen 
Berfely Square faum dem Namen nad, ob: 
wohl fie ſich einbilden, es fey'von gang rez 
fpeftablen Leuten bewohnt; unterhalten eud 
aber mit den Routs in der Nachbarſchaft von Grosvenor- 
Square, und haben überhaupt ein febr glückliches Ge- 
dächtniß in Bezug auf die Land- und Ritterfige der yore 
nehmften Pairs des Königreichs.““ 

„Und dod,” erwiederte mem Freund, „verzeihe 
id) unferem Gooper gerne alle feine Fehler, aus Mid: 
ficht auf feine frithere Vaterlandsliebe. Gr hat fiir feine 
bemofratifden Sugendfiinden ſchwer gebüßt, denn es gab 
feinen Pfennighleffer in den Vereinigten Staaten, der ſich 
nicht berufen gefiiblt hatte, fein Gift gegen den Ber- 
faffer des „Lotſen“ ausgufpeten. Und bod ift er der 
eingige Amerikaner, welder der Geſchichte feines Bater- 
landes eine poetifde Seite abgewann 3 denn dev ſchmucke, 
niedlide, gefdmeidige gentlemanliche Washington Jrwing 
hat in feinem „Knickerbocker“ feine Landsleute in 
ben Augen ber Europder bios lächerlich gemacht. “ 

„Und bod, bemerfte der Boftonianer, „hätte er dte 
Geſchichte aller amerifanifden Stadte yon der merfwiirdigen 
Stadt Bolton angefangen, bid auf die Kreolen-Wohnungen 


. 1 Cooper tn feinen Schriften aber England und Europa. 
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in New⸗Orleans beſchreiben können, ohne ſich in Ame⸗ 
rika einen Namen zu erwerben, wenn ſeine Werke nicht 
in England bewundert worden waren. Reine Menſchen 
wiffen beffer, daß fie feinen Geſchmack befigen, ald die 
Mitglieder unferer erſten Gefellfdhaft, und deßwegen 
müſſen aud) unfere Poeten guerft in England eingeführt 
feyn, ebe fie 3u Haufe in Geſellſchaft kommen. Washington | 
Srwing hatte mehr Credit als Baumwollenhandler, als 
als Schriftſteller, und fam ald Novellenſchreiber erft 
dann empor, alg er als Geſchaäftsmann fallirt Hatte. * 
Ohne diefen giinftigen Umftand hatte fic fetn Talent viel- 
letcht nie entwidelt. Aber man muf den Raroliner mitt 
feiner Beſchreibung unferer Ariftofratie fortfabren laffen; 
— er bat uns obnedies fdon eine Stunde unterbalten, 
und wenn wir fortfabren, ihn zu unterbreden, fo endigt 
er gar nidt. 

„Ich habe wenig mehr hingugufegen,” fubr mein 
Greund fort, ,,weil bie europdifdhe Tour die Erziehung 
eines amerifanifden Gentlemans vollendet. Cr ift fest 
in England, Franfreid) und Stalien geweſen; er hat mit 
eigenen. Augen die Grofen der Erde gefehen, mit Cini- 
gen unter ihnen Befucde gewedfelt, und vielleidht thre 
Gaftfreundfdaft genoffen. est ift ed bas Gefchaft der 


Es iſt befannt, daf Washington Fring Kaufmann in Liz 
verpool war, und fein ,,Sketchbook,‘* das in England 
fo viel Wuffehen erregte, erſt nad feinem Banlerott her- 
ausgab, Kein englifcher Budhdndler wollte anfangs dte 
Lucubrationen eines gu Grunde gegangenen Baumwollen- 
handlers drucken laffen, bis endlich Miller, ein Budhand- 
ler im Strand, ſich dazu verftand, welder ebenfalls 
fur, Ddarauf fallirte. Go fam dad Bud zuletzt in die 
Hande von John Murray, ded Herausgebers von VByrons 
Werken, welder, aus Rückſicht auf den Erfolg deffelben, 
bem Verfaſſer hundert Pfund Sterling auszahlen lief. Es 
ift bereits dte 11te Auflage deffelben erfchtenen. 
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Weiber, die vielen Zeugniſſe von Achtung und Verehrung 
zu ſammeln, welche ihnen in Geſtalt von Viſitenkarten, 
Einladungen, Briefen u. dgl. zu Theil geworden, um 
bei ihrer Rückkunft den Ungläubigen zu beweiſen, daß 
fie wirklich in Europa in der Mode waren, und daß 
ſie daher a fortiori ein Gleiches in Amerika anzuſprechen 
das Recht haben. Sie avanciren nun zum Range von 
wirfliden ,,leading citizens“* und man ſucht eine Ein⸗ 
tadung in thre Hdufer mit derfelben Begierde, als 
ein Empfehlungsſchreiben an einen englifden Edelmann. — 
7 Ste find mit Lord fo und fo befannt,” heißt es, ,, fie 
war die intime Freundin von Mylady fo und ſo; er 
bradte eine Wode auf dem Landfige des Marquis 
pon ** guy fie wurde von der Ronigin empfangen; 


beider Mame ftand in Galignani’s Meffenger. Sie 


correfpondirt mit der Frau des Honorablen Miſter ** ; 
ber Herzog von ** zerfloß in Artigfeiten gegen fie; 
ber Pring ** ritt mit ihr aus;“ und hundert andere 
fine und auszeichnende Sachen werden von ihr in 
unferen fafhionablen Salons erzählt, big Herr und Ma—⸗ 
bame ** nicht bloß die Mode, fondern aud ber Reid 
aller Familien in Broadway werden. “ . 

„Es tft vielleicht nod ein Olid, daß die Geſchäfts— 
manieren unſerer Kaufleute ſie verhindern, unter der in⸗ 
duſtriellen männlichen Bevölkerung Proſelyten zu machen; 
aber unſern faſhionablen Damen, wovon die eine Halfte 
in Rofthdufern, die andere aber in Häuſern lebt, worin 
die Dienerfdaft regiert, verriiden fie den Kopf mit dies 
fen Beſchreibungen des glidliden Erfolgs unferer Lands⸗ 
leute in Europa, fo daß dieſe in ihrem affeftirten Be⸗ 
tragen und im Berfdwiren alles Amerikaniſchen, den 
Wunſch, einem edleren Muſter zu folgen, genugfam an 


4 8u deutſch „anführenden Brirgern, 
Grund, amer. Uriftotratte. I. 7 
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ben Tag legen. Auch ift bies die Urfache, warum viele 
unferer Weiber fic) fiir beffer halten, als ihre Maͤnner, 
und einige unter ihnen wirklich einen höheren Rang in 
der Geſellſchaft einnehmen. Unb daher ſchreiben fid) aud 
die taufend Abfurditdten und Ungereinttheiten, bie mar 
in unferer fafbionablen Gefellidaft antrifft, welde alle 
beweifen, daß wir nidt aud Gewobhnbett ober Ueber⸗ 
zeugung handeln, fondern blofe Nachahmer der Europder 
find, und baber immer in BVerlegenheit gerathen, wenn 
wir an eine Stele fommen, welche nidt in unferer 
eftion fteht. So laden eud) unfere Weftend-Leute um 
acht Uhr Abends gum Effen ein, bloß weil das die fafhio- 
nable Eßzeit in London tft, und ſtören hierbei nicht blos 
ihre eigene Haushaltung, fondern aud) die Geſchaͤfte 
aller derjenigen, welche fie gu Gaft bitten; fodann fan: 
gen fie ihre Balle um 11 oder 12 Ubr Nachts an, und 
ſchließen ſie um 4 Ubr Morgens, obgleid fie fdon um 
8 Ubr wieder auf ihren Comptoirs feyn miiffer, und 
machen Bifiten, wenn die grofere Zahl ihrer Befannten 
beim Gffen ift. Die Oktober⸗Moden von London und 
Paris werben gleidh nad ihrer Ankunft gu Anfange 
unferes firengen Winters nadgemadt 5 wir miiffen mus 
ſikaliſche Soirées ohne Muſik, thées litéraires ohne Li⸗ 
teratur haben, und gulegt bie engen hölzernen Stlegen 
unferer Haufer mit Marmorftatuen zieren, damit man 
weif, daß wir auc) Gefdbmad fiir die bilbenden Künſte 
befigen. Man findet in unferer Geſellſchaft eine ſchwache, 
groͤßtentheils verungliidte Nachahmung alles Europäi⸗ 
ſchen; aber kaum ein einziges Original als Zeuge 
eines unabhängigen, nationalen Lebens, ſo daß wenn 
es moglih ware, irgend Jemand. aus einem eleganten 
Pariſer oder Londoner Salon, ploͤtzlich in eine Geſellſchaft 
amerikaniſcher Aktionärs von New-York, Boſton oder 
Philadelphia gu verſetzen, er vielleicht die Verwechslung 
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des Welttheils gar nicht gewahr würde; obwohl 
er ſich vom Weſt⸗End nach der City, oder von dem 
Faubourg Saint⸗Germain in die Nachbarſchaft der 
Börſe oder des Quartier de finances gebracht glauben 
fonnte. “ | 

„Laßt die Flaſche herumgehen,“ ſchrie ber Doktor, 
er hat ſeine lange Rede beendigt.“ 

„Jetzt aber hab' ich noch ein Wort zu ſagen,“ un⸗ 
terbrach der Advokat aus Boſton; ich habe noch nicht 
mein Argument in Bezug auf amerikaniſche und engliſche 
Weiber geſchloſſen.“ 

„Iſt er etn barter Sprecher?” * frug der New⸗ 
Yorfer. “ | 

„Er fommt nod lange nidt dem grofen Redner 
von Maffadufetts gleich, welder bei Gelegenbeit des 
Finanz⸗Projektes gange fieben Stunden gegen bie ett 
fprad 3? aber ebe wir ihm erlauben fortgufabren, muf 
ich eine Frage ftellen. Hat feiner von euch Miſtreß **’s, 
tableaux vivants gefeben? Ich hore, fte gab neulich ein 
paar ächt klaſſiſche Vorſtellungen.“ 

„In welcher ihre Tochter den Sphinx, und ein 
Wallſtreet⸗Barbier den numidiſchen Loͤwen machte.? 

„Excellent!“ ſchrie ber Avokat; „aber ich ſpreche 
nicht von einzelnen Perſonen, ſondern von den laͤcherlichen 


1 Die Amerikaner heißen einen Mann, der viel und leicht 
aber nicht gum Swede ſpricht, „a hard speaker. 

2 Speaking against time heißt in England und Amerifa der: 
jenige Kunſtgriff der Medner, mittelſt welchen fie durch lang: 
weilige Argumente bie Debatten in die Lange au giehen und 
bierdburd Zeit gu gewinnen fuden. 

5 Wallftreet it die Geſchäfts- und Boͤrſenſtraße von New⸗ 
Por’. — Cin Wallftreet Barbier (a Wallstreet shaver) 
heißt etn Geldmaͤkler, welder gu mehr als den gefebliden 
Zinſen Wechſel escomptirt. 
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Gebraduden unferer fafhionablen Gefellihaft überhaupt. 
Ich wollte, um das Bild ausgumalen, das unfer Freund 
yon Südkhkarolina fo glidlid) entworfen, und um das, 
was wir friiber vow verſchwenderiſchem Lurus gefproden, 
näher gu beleudjten, fragen: wie Biele vow denen, die 
gu unferer fafbionablen Gefellfdhaft gebsren, im Stande 
find, ihren Unforderungen gu entfpreden, obne ſich da- 
burd) gu Grunde gu ridten? Wie Biele fonnten damit 
fortfabren, wenn ihnen nidt das unter und allgemein 
eingeführte Creditſyſtem dazu behülflich ware? und endlid: 
wie Viele, wenn man morgen die Bilanz ihres Vermö⸗ 
gens ziehen wollte, 50 Cents in Dollar gu bezahlen im 
Stande feyn wiirden? Ich bin gewohnt Alles auf Zahlen gu 
rebuciren. Wir, im Morden, find ein praktiſches Volf, 
wir lieben gu rednen. “ 

Hier fah der New-Yorfer auf feine Uhr, und ver- 
lieB eilig das Zimmer, indem er uns vorher verfiderte, 
er fey ſchon fang itber feine Zeit geblieben. 

„Iſt Der etwa folvent?” fagte ber Dokter trodden, 
indem er fein Glas leerte. 

„Er fiebt mir nicht barnad aus,” ertwiederte der 
Advokat. ,, Unter fünfzig Perfonen, welde in Bofton Ge- 
ſchäfte madhen, fant man annehbmen, daß neun und vier. 
aig. binnen den erſten fünf Sabren falliren; — fte brau- 
cen nämlich gerade fo fang, um die Handlung gu lernen, 
und wir rühmen uns, im Gegenfag mit den New-Yorkern, 
unfere Gefdafte mit einem foliben Betriehs-Caypital gu 
fiibren. Die New -Yorker aber find uns, was den Credit 
anbetrifft, bunbdertmal überlegen. Unfere feinften Mäkler 
in State Street‘ find euch nidts tm Vergleich gu einem 
News Yorker Walftreet- Barbier, Aber sur Sade! Unſere 
fafhionablen Raufleute find mit bem Gelbe Anderer 


1 Die Gefdhaftsftrafe in Boſton. 
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verſchwenderiſch, und find gegen ihre Gafte fo lange freis 
gebig, als man ihnen borgt. Ich will nur den Fall eines 
nad genteeler Gefellfdhaft ringenden Kleinhändlers zum 
Peifpiel nehmen: Er iſt natürlich, wie die meiften un- 
fever fungen Leute, verheirathet, und hat gwei oder dret 
Geſellſchafter, welde ebenfalls verbetrathet find. Seder 
yon ibnen lebt in einem Haus, filer dads er nicht weniger 
als 600 Dollar Miethe bezahlt, und deffen Cinridtung 
zwiſchen drei und vier taufend Thaler foftet. Seder. von 
ihnen unterhält überdies einen Bedienten, einen oder zwei 
weiblide Dienftboter, und behanbdelt feine Frau, in feder 
Besiehung, als eine Lady.” Seder von ihnen muß 
ferner nod Theegeſellſchaften und Diners geben, und 
Alle miffen fuchen, fid) in der Geſellſchaft hinauf zu 
arbeiten.“ 

„Wir wollen annehmen, daß dieſe Leute mit ihrem 
eigenen Vermögen Handel treiben — ein Fall, der nicht 
bei Einem unter fünfzig von unſern Kaufleuten Statt 
findet —, und wir wollen ihnen ein Betriebskapital von 
100,000 Dollars geben. Ferner wollen wir annehmen, 
daß nach Abzug aller Verluſte und ſchlechten Schulden 
ihnen ein reiner Gewinn yon zehn Procenten ihres Ka⸗ 
pitals übrig bleibt, und ich kann beweiſen, daß dieſe 
Menſchen, im natürlichſten Verlauf der Dinge, in wenig 
Jahren bankerott ſeyn müſſen. Und was finnen wir 
unter ſolchen Umſtänden von denen erwarten, die mit ge⸗ 
borgten Rapitalien anfangen; fir die fie yon 6 bis 10 
Procent Intereſſen bezahlen müſſen?“ 

„Er ſoll es ausrechnen!“ rief der Doktor, „er iſt ein 
Yankee, ex weiß mit Zahlen umzugehen.“ 

„Von ganzem Herzen,“ erwiederte der Boſtonianer, 
„wenn ihe mich nur nicht unterbrecht: „Ich will anneh⸗ 
men, das geborgte Kapital beſtände aus hunderttauſend 
Theiern 


102 


— — — — — 


Daun wären die Gprogentigen Zinſen 

deſſelbheen.....60000 Dollars. 
Magazin⸗-Miethe.... 12000, 
Zwei Commis, jeder mit einer Beſol⸗ 

bung yon 300 Dollars pr.annum 600, 
Geuer = Verfidherung 1 Progent. . . 1000 __,, 
Hausmiethe fiir zwei Hoss, jeder gu 

600 Dollars . . . 1200_—sé=“é«,, 
Koften der Hauswirthidaft, "gnteceffen 

an den Meubles , Abnugung Dienſt⸗ 

boten 2., fiir feden Partner 2500 

Dollave . . 6 5000 ” 
Damentleider, Gefellichaften, Wagen- 

micthe und Mebenausgaben, fiir 

jede befondere Haushaltung 1000 

Dollars. . . 2 6 «© © + «2000 ” 
Herrenkleider, Pferdemiethe, Zettungen 

und Tabak, fedber 500 Dollars . 1000 ” 


Hauptfumme 18000 Dollars. 

Netto -Gewinn an 100000 Dollars, | 
(die 25 Progent ſchlechte Schulden . 
abgerechnet) & zehn Prozent . . 10000 Dollars. | 


Jährliches Deficit 8000 Dollars, 

Ich frage, was ridjtet diefe Menſchen gu Grunde, 

als der Mangel an Syparfamfeit in ihrem Hauswefen ? 
Ein englifdher Kleinverkäufer würde gufrieden feyn, in 
einem Haus gu wohnen, wofür er fabriid 50 Pfund 
Miethe besahlt. Seine Fußteppiche wiirden in Kidder⸗ 
minfter,* ftatt in den Niederlanden oder in ber Türkei, 
gewirkt ſeyn; feine Frau wiirde an einer eingigen Magd 
genug haben, und würde eben fo wenig daran denfen 
Gefellidhaften gu geben, die in Giang mit den Ballen 


1 Sn Schottland. 
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der grofern Raufleute und Bankers wetteifern könnten, 
alg eS thy einfallen wiirde, ihre Kinder nad dem Mu⸗ 
fter ber Pairs erziehen gulaffen. Hieriu beftebt der Vortheil 
eines Rramers, welder eine Englanderin heirathet. 
Er bekommt gum wenigften eine tidtige Haushdlterin, 
die es ibm bequem ju madden, und einen Grofden gu 
erübrigen ſucht; und wenn er ftirbt, fo iſt fte im Stande 
fein Geſchäft fortzuführen und thre Rinder zu erndpren. 
Mit aller Moralitdt, Tugend und Schönheit unferer 
Wether, find fie dod die hülfloſeſten Geſchöpfe in dev 
Welt. Die Frau eines amerifanifhen RKaufmanns hat 
mehr Bedienung nöthig, als eine englifde Dame, und 
tft dod) nicht im Stande, ihre Dienerſchaft gu überſehen. 
She Mtann, der ſich fon zehn bis zwölf Stunden des 
Lages it Geſchäften abmüdet, mus nod überdies feiner 
DHaushaltung vorſtehen, in welder ex die verſchiede⸗ 
nen widtigen Poften von Befdliefer, Kellner, Aufwar- 
ter, Läufer, und fille de chambre zugleich einnimmt; 
während die Erziehung der Kinder nur im höchſten Ror- 
den und im tiefſten Süden (nämlich in New- England und | 
in den ſüdlichen Staaten) den Müttern anheimfallt. 

» Sine fafhionable junge Amerifanerin, fo unſchul⸗ 
dig, gutlaunig, gutbergig, fin, bezaubernd fie aud 
feyn mag, nigt einem jungen armen Anfinger dod gu 
nidts, als daß fie durch bie Verdreifachnng feiner Aus⸗ 
gaben feinem induftriellen Wirfen einen neuen Sporn 
gibt. Fallirt oder flirbt er, obne ihr etwas zu binter- 
laffen, fo bleibt the nichts anderes brig, als ein Roft- 
Haus gu erridten, dads. gewöhnlich fo ſchlecht verwaltet 
witb, daß fie in weniger als einem Jahr in Schulden 
verfallt, und ihre Dleubles unter dem Hammer des Auk 
tionärs losſchlagen ſieht.“ 

„So lange übrigens unſere Kaufleute durch glück— 
liche Spekulationen reich werden, ober ihre Wechſel in 
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Wallfireet gegen 12 Progent bisconto in baares Geld 
umwandeln koͤnnen, haber fie gang Recht, dtefe theurer 
Gegenftdnde ihrer Bartlicfeit gang nad ihrem Willen 
leben gu laſſen; fommt aber einmal die Zeit Cund dieſe 
muß fiber furg oder fang eintreten,) in welther Reich⸗ 
thum und Vermögen nidt das Refultat gladlider Spe⸗ 
fulationen, ſondern der ohn anbaltender Arbeit und 
Sparfamfeit find, fo werden unferc refpeftablen jun- 
gen Leute ihre Frauen flix die Küche fowohl, als 
fiir bas Geſellſchaftszimmer wablen miiffen. — Wiles, was 
id gu Gunften unferer fafhionablen Weiber fagen fann, 
ift, daß fie mebr fiir die Niederlaffungen im Weften thun, 
alg Klima, Boden und die Wohlfeilheit bes Landes. ” 
„Und merkwürdig iſt,“ unterbrad mein Freund, „daß 
dieſelben Weiber, wenn ſie ein oder zwei Jahre im Weſten 
leben, entweder durch die Macht des Beiſpiels, oder aus 
Nothwendigkeit, wahre deutſche Hausfrauen werden.“ 
„Das heißt,“ verſetzte der Boſtonianer, „ſie wa⸗ 
ſchen ſelbſt ihre Stubenböden auf, ſäubern die Klinken 
an den Thüren, waſchen die Fenſter, fegen die Zimmer, 
machen ſich in der Riche gu thun und tragen thre Kin⸗ 
ber auf ben Armen. Wiles bas thun die Weiber der 
erften Gefellfaft in den weſtlichen Staaten, obne ihre 
Gefundheit ober ihe friſches Wusfehen zu verderben. Die 
Frauen find dort durd den Mangel an Dienftboten zur 
Hiusliffeit gegwungen, und dod find fie gltidlider, 
als eure Mew -Yorf- oder Philadelphia- Damen, welde 
um acht oder neun Uhr aufftehben, um zehn Uhr frith- 
ftiiden, dann, wie Fanny Kemble gu fagen pflegte, zwei 
oder drei Stunden „herumtändeln,“ dann mit dret oder 
vier Weibern ihrer Coterie ein Geſchwätz anfangen, dann 
in Broadway oder Chefnutftreet von einem Raufladen 
in Den anbdern ziehen, dann gum Eſſen heimkehren, dann 
wiederum drei bid vier Stunden Herumtindefn, dann 


105 


— — — — 


Thee trinken, und endlich ſich zum Ball ankleiden, auf wel⸗ 
chem fie, wenn fie nicht ſehr jung find, einen Platz an der 
Wand einnehmen, bis die Bett zum Abendeffen heraunaht.“ 

„Ich wünſchte, es gäbe ein Mittel zwiſchen den 
Beſchwerlichkeiten der amerikaniſchen Weiber im Weſten, 
und dem totalen Müßiggange unſerer Frauen in den See⸗ 
ſtädten; und bod ſehe ich eS gerne, daß der republika⸗ 
niſche Geiſt des Weſtens jede Art von Dien er ſchaft ver⸗ 
ſchmäht; — es iſt dies ein Gegengift gegen die gemeine 
Geldariſtokratie der oͤſtlichen Staaten. Könnte man naͤm⸗ 
lid im Weſten mit Gelb jede beliebige Anzahl Arbeiter 
dingen, fo würde der Beſitz großer, liegender Güter bald 
den Grund zu einer weit dauerhafteren und tüchtigeren 
Ariſtokratie legen, als die iſt, welche bis jetzt unſere 
Seehäfen beherrſcht. Das menſchliche Herz iſt doch von 
Natur aus ariſtokratiſch, das heißt ſelbſtſüchtig; ſo daß, 
wenn die niederen Klaſſen die Uebergriffe der hoͤheren 
nicht zurückzuweiſen, dieſe über kurz oder lang die Regie⸗ 
rung des Landes an ſich reißen müſſen. Die weſtlichen 
Anſiedler, welche noch mit dem Faͤllen der Baͤume be⸗ 
ſchäftigt find, und ihre Weiber, welche ihren Haushal⸗ 
tungen vorſtehen müſſen, haben nicht einmal die Zeit, 
für die Bildung jener geiſtloſen, exkluſiven Coterien, welche 
das Leben in den großen Seeſtädten vergiften.“ 

Und bod tft es nicht läänger als ein Jahr,“ ver⸗ 
fiderte der Boftoner Advokat, „daß ich eine Frau in 
Pittsburg fic beklagen Horie, daß die Gefellfdaft ihrer 
Stadt, durd bie vielen neuen Anfdmmlinge aus den sft- 
lichen Staaten, fest ſchrecklich verdorben fey.” 

„Bravo!“ frie mein Freund, ,, fle war wabr- 
fdeinlid ſchon brei oder vier Sabre dort. “ 

„Nicht einmal fo lange, und während fie die alte 
Familie in der Stadt fpielte, nabm fle das Voriud und 
fduberte ibren Rindern damit die Rafe.“ 
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ihrer zwei, welche durch den Satz der „frugalen 
Hausfrau“ vortreffliche Köchinnen geworden, und eine 
dritte Hat ſich durch das Setzen des „Buchs der Müt⸗ 
ter“ auf ihre nahe Hochzeit vorbereitet.“ Dieſe Mäd⸗ 
chen zeichnen ſich durch einen auffallenden ariſtokratiſchen 
Stolz aus, und würden ſich eben ſo wenig herabwürdi⸗ 
gen, mit einer unſerer Mägde ein Wort zu wechſeln, als 
die Frau eines Präſidenten einer unſerer refpeftabeln 
Aſſekuranz⸗ Compagnien ſich herablaffen finnte, der Frau 
eines Profeffors einen Beſuch abguftatten. Ste klei⸗ 
den und betragen fidh als Damen; und wenn ihr ihren 
Anſprüchen auf Gentility keinen Glauben ſchenkt, ſo 
zeigen fie fie euch gedruckt.“ 

„Es iſt jetzt noch kein Monat, daß ich in Was⸗ 
hington Gelegenheit hatte, einen meiner Freunde zu be⸗ 
ſuchen, welcher dort Redakteur einer Zeitung iſt. Da ich 
ihn nicht in ſeinem Arbeitszimmer fand, ſo ging ich in 
das Preßzimmer, wo ich zu meinem Erſtaunen ſtatt aller 
maͤnnlichen Arbeiter drei hübſche, junge Maͤdchen gewahr 
wurde, die in Kleidern, deren Schnitt Madame Viktorine 
in Paris Ehre gemacht haben würde, und in Hiiten, die 
genau mit dent Dtode- Eremplaren der Rue Vivienne über⸗ 
einftimmten , emfig beſchäftigt waren, die patriotifden 
Reden unferer Staatsmanner gu Vervielfaltigen. Letzteres 
geſchah mit vieler wetblider Wiirde; denn als id nad 
dem Herrn des Haufes fragte, wann und wo id thn 
finden könnte? u. ſ. w., fo deutete eine derfelben ftatt 
aller Antwort blog auf ein Placard, bas an einer der 
Säulen, welde die Dede des Zimmers unterftiigten; ane 
geſchlagen war, und auf weldem folgendes, gebieteriſches 
Gefud in gigantifden Budhftaben gedrudt war: 

1 ,,The frugal housewife und the Mother’s book“ find zwei 
duferft populatve Werke von Miſtreß Childe, einer Ameri⸗ 


fanerin; beide erlebten aud fn England eine grofe Anzahl 
yon Wuflagen. 


109 


» Gentlemen are requested not to stand and 
look about; because the ladies do not like it. “‘ 

„Und verliefen Ste hierauf ſogleich das Zimmer ? 
frug dev Doftor. : 

„Was Andered blieb mix gu thun übrig?“  verfegte 
ber Advokat aus Bofton; „wäre id nod eine Minute 
langer geblieben, fo wiirbe ich dew folgenden Tag in der 
Zeitung geftanden ſeyn. Hierin befteht die fogcenannte 
Gewerbsariftofratie unferer Frauengimmers denn fo grog 
ift ihre Abnecigung gegen häusliche Beſchäftigungen, das 
fe lieber Schneider, Buchbinder, Druder und dgl. wer- 
den, oder in Fabrifen arbeiten, als ſich herabwiirdigen, 
auper dem Daufe gu leben,? und id) glaube wabrbaftig, 
daß bie metften von ihnen ihre ariſtokratiſche Wiirde 
beffer gu bebaupten wiffen, als die Frauen und Töchter 
unferer Wtiondrd; fo wie mir fein eingiger Fall befaunt 
ift, in weldem fie nidt thre mannliden Dtitarbeiter gu 
beherrſchen und in gehöriger Entfernung -gu balten ge- 
wupt batten. “ 

. ,, Das verdient einen Trinkſpruch!“ frie der Doktor, 
„wir wollen unfern Freund aus Maſſaſchuſetts bitten, 
einen vorzuſchlagen.“ 

7 Bon Hergen gern,“ erwiederte ber Advokat; „ich 
gebe eud) ,,the young Ladies’s trades union, and 
their Champion Mr. C—y of Philadelphia; may they 
never reduce the price of their fellow workmen; but 
rather succeed in raising their own! “ 


* Man bittet die Herren nicht ftehen au Bleiben und her⸗ 
umzugaffen, denn die Damen moͤgen es nicht leiden.” 

? Living out iſt bie amerikaniſche Phraſe fir die engliſche living 

at service und beift fo viel als dienen. 

* Der junge Damen- Gewerbs- Verein und ihr Vorkaͤmpfer, 
Herr C—y in Philadelphia; moͤchten fie née den Preis der 
Arbeit threr mannliden Gefellen berabbringen, fondern 
“Veber thren eigenen erhoͤhen! 
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» Bravo! applaudizte dte ganze Gefellfhaft, ,, und 
doppelt fo viel werth aus einer folden Ouelle. Der 
alte G—y* felbft hatte nichts Defferes ausbringen finnen. 
Shade, daß fo etwas nidt verdffentlidt wird! es würde 
unferen Freund ungemcin populair machen. “ 

„Um Gottes willen! fdrie mein Freund aus dem 
Silden, „ſchiebt ihm nidt die Flafdhe hin; er hat far 
heute mehr als genug. Ich habe nie einen Cinwohner 
yon Bofton gefannt, der von der Erhöhung des Preifes 
ber Arbeit gefproden hatte, aufer wenn er betrunfen war. 

„Auch id) nicht;“ frie ber Doktor, ,, ih hörte die 
Boftonianer immer damit fid briften, daß fein Jude 
unter ibnen leben fiune, weil er von ihnen gu febr bes 
trogen würde.“ 

„Alſo Taft und über feine Trunfenbeit abftimment 
unb ihm, als Strafe, die Begahlung einer neuen Flſche 
auferlegen.“ 

„Das wird er Ihnen nie verzeihen,“ wiſperte mein 
Freund. 

„Beſtellt den Wein,” ſchrie der Advokat, „er muß 
auf der Stelle getrunken werden.“ 

„Dazu haben wir keine Zeit mehr,“ erwiederte mein 
Freund, „denn, wenn wir nicht bald aufbrechen, ſo vertrei⸗ 
ben uns die Neger, die den Tiſch zum Thee decken müſſen.“ 

„Sie haben ihn an der rechten Seite angepackt,“ 
fluͤſterte der Doktor meinem Freund zu, indem er lang⸗ 
ſam aufſtand. Er haßt, wie alle Boſtonianer, das Geld⸗ 
ausgeben wie die Sünde, aber in eine Falle, wie dieſe 
gerathen, fenn’ ich feinen Dtenfchen, welder mehr Groß⸗ 
muth affektiren könnte. 

4 Herr Carey in Philadelphia, von Geburt ein Schottlaͤnder. 
Gr hat namentlich ſich bemuͤht, bad Publifum gu überzeu⸗ 
gen, daf man den Preis der weiblichen Arbeit erhdhen 
müſſe, wenn man die Mtoralitdt der niederen Klaffen auf: 
recht erhalten wolle. 
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„Davon bin ich überzeugt,“ verfebte die Mutter; 
„wer Suſanna ſieht, der mag ſie auch wohl leiden.“ 
Ich legte die Hand aufs Herz. 


„Ich hoffe gu Gott, daß fie einen Mann heirathen 


wird, ber im Stande iſt, ihre Erziehung zu wardigen 
(hier hielt das Maͤdchen ſich ein Tuch vor die Augen, 
und ſchien überhaupt ſehr verlegen), und keinen Menſchen 
ohne Geſchmack für Literatur und Wiſſenſchaft, den ſie 
weber achten noch lieben koͤnnte, und der überhaupt ein 
ſchlechter Geſellſchafter fiir ſie wäre.“ 

Ich war überzeugt, ihre liebenswürdige Tochter würde 
nie ſo hintergangen werden. 

wind doch iſt es in gegenwirtiger Beit fo ſchwer, 
die Manner gu beurthetlen; befonders in Mew - York, wo 
{unge Leute thre Renntniffe eben fo gebetm halten, als 
thr Gelb, und gewöhnlich fiir mehr Kredit haben, als 
fie werth find;” bemerfte mein Freund mit den Gefühlen 
der Dame fympathifirerd. 

„Ach Gott!" feufste dte gute Frau, ,, bei Lebsetten 
meines Mantes nahm man es lange nicht fo gertar. 
Richt ein Madden unter zehn meiner Bekanntſchaft vers 
ftand ein Wörichen Latein, ober Mathematik, und dod 
verheiratheten fie ſich Wie mit refpektablen Maͤnnern, 
welde ebenfalls feine Mathematifer waren, und zogen 
thre Kinder als gute Chriften auf. — Aber man fagt, 
das ift bad Vorſchreiten ber Erziehung, und ih wünſche 
nidt, daß meine Tochter gegen andere Madden zurück⸗ 
ſtehe. Die Buben foften nicht halb fo viels die lernen 
alles, was ſie brauchen, auf der Rechenſtube.“ 

„Und was ſie dort lernen, klebt ihnen an, ſo lange 
ſie leben,“ ſetzte mein Freund hinzu. 

Hier ſchwiegen Mutter und Tochter, welche Ges 
legenheit mein Freund wahrnahm, um mich in einen an⸗ 
dern Theil des Salons zu führen, wo meine ſchöne 
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„Was dod) dieſe Miß ** fir eine herrliche Kreatur 
iſt!“ fagte eine Gltlide Dame, deren Embonpoint ihre 
hollaͤndiſche ober deutſche Abfunft verfiindetes* _,, thre 
Mutter hat Urfade, auf fie ftols gu ſeyn.“ 

„Ja wohl,“ erwiederte eine andere Dame, welde 
wirflid) etwas dünn war; ,,aber man fagt, fie hatte nod 
nicht ben Klaviermetfter bezahlt, der ihe alle diefe ſchö⸗ 
nen Saden lehrte.“ 

„Das iſt ein gang anderes Thema; ich ſpreche vor 
der jungen Dame;“ verſetzte die gutmüthige fette Frau. 

„In der That,“ wiſperte ein junges Mädchen, wel⸗ 
ches kein anderes war, als dasjenige, welches ich vor 
dem Mittagseſſen aus bem Geſichte verloren hatte, „ſie 
verſteht nichts von Muſik; ſie hat dieſes Stück, ich weiß 
nicht wie lange ſchon, einftudirt. 

„Das iſt wahr,“ bemerkte ihre Mutter, indem ſie 
mich anredete; „meine Tochter iſt mit ihr in dieſelbe 
Schule gegangen; ſie haben ganz dieſelben Lehrer gehabt 
und mit alleiniger Ausnahme der Trigonometrie und 
Aſtronomie hat ihr meine Tochter überall den Rang ab⸗ 
gelaufen. Suſanna kann den Sturm ſpielen, und ihr 
Muſiklehrer verſichert mich, wenn eine junge Dame ein⸗ 
mal das thun kann, ſo kann ſie alles. 

Ich machte eine befahende Verbeugung. 

„Und was die Trigonometrie anbelangt,“ fuhr ſie 
fort, „ſo braucht ſie hierin keine große Fortſchritte zu 
machen. Es iſt, wie ſie mir ſelbſt ſagt, eine Wiſſenſchaft 
von lauter Krümmungen, Winkeln und Komplimenten, 
die einem Mädchen, außer der Geſellſchaft, zu nichts 
dienen können. Aber Suſanna weiß mehr von Magne⸗ 
tismus und Elektricitaͤ; — nicht wahr, mein Rind?” 

Hier ſchlug das Madchen beſchämt die Augen nieder. 
4 Man behauptet, die Englaͤnderinnen wuͤrden in Amerika 
ſehr dünn. 
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Ich wünſchte der Mutter Olid gum Befig eines 
ſolchen Sdhages, und war eben im Begriff ber Tochter 
eine Artigheit su rfagen, als die gute Frau mir in die 
Rede frel. 

7 3a," fagte fle, „obwohl ih nidt mein eigen 
Kind loben follte, fo muß th dod gefteben, daß ih bet 
der letzten Sffentliden Pritfung zugegen war, wo fie die 
gange Clettrifirmafdine erfldvte. Und eben fo geſchickt 
ift fie in ber Gefchichte. Wie weit bift du darin, Sr: 
fanna ? “ . 

„Ungefähr zwei Drittel durch mit dem Bud," ante 
wortete Sufanna, ,,but la how you talk ma!“ 

Und in welder Koſtſchule tft thre Todter wohl 
geweſen?“ frug ich die Mutter. 

„Es it die erfte im gangen Lande; fie wird vor 
den Miſſes ** in T**, drei Meilen von Albany, 
gebalten. “ 

» Und was fiir Gegenftinde werden dort gelebrt? “ 
frug id) mit fteigender Reugterde. 

„Ich fann mir nidt alle die ſchweren Namen mers 
fen,” erwiederte die Mutter; ,, Sufanna, mein Rind! 
„ſag doc dem Herr, was du alles bet ben Miſſes ** 
gelernt haſt.“ 

„Wir Ternten Lefen, Schreiben, Orthograpbhie, Arith⸗ 
metif, Spradlebre, Geographic, Geſchichte, Landfarten, 
den Globus, Algebra, Geometrie, Trigonometrie, Aftros 
nomic, Phyfif, Chemie, Botanit, Phyſiologie, Minera⸗ 
Logie, Geologie und Zoologie bes Morgens, und Tangen 
Zeichnen, Malen, Frangofifdh , Italieniſch, Spanifd und 
Deutih ded Nachmittags. Latein und Griedif und 
die hoͤheren Zweige der Mathemathik wurden bios von 
ben großen Madchen ftudirt. “ 

4 Statt Lord how you talk mama! Wber mein Gott, was 


ſprichſt du da, Mutter! 
Grund, amer. Wriftotratie, I. 8 
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„Und wie viele Lehrer waren bei bem Snftitut an- 
geſtellt?“ frug id, evftaunt aber bie Geldufigteit ihrer Bunge. 
„Die Miſſes ** lehren Alles,” verfegte das 
Madden. Sie wiirden um feinen Preis einem Mann 
den Zutritt in thre Schule geftatten. 

„Das weiß id,” unterbrad die Mutter, ,, und das 
iſt auch die Urfache, warum thre Sule fo populair ift 
Gs ift hauptſächlich ber Moralität wegen , dof ih Sus 
fanna dorthin ſandte. Gie haben immer fo viele Mäd⸗ 
den als fie wiinfhen, und aus ben erften Samilien. 

Nicht waht, Suſanna?“ 

„Es iſt fo, Mutter!“ erwiederte die junge Dame. 
„Die erften Madden von New - York werden dort er⸗ 
gogen. Sie nehmen auch nicht fede an.” 

„Ich fagt es fa,” verfeste die Fraus es iſt nidt 
fo leicht ein Maͤdchen dabin gu bringen — und aud nidt 
fo wohlfeil.“ 

„Und wad tft dad gewoͤhnliche Alter der Schülerinnen? 

„Man nimmt fie vom fiinften bis gum achtzehnten 
Jahre, es tft kaum ein Monat, feit ich fle ſelbſt ver- 
infer ,“’ antwortete bas Dtidden. 

„Ich wollte ihr blof ein wenig Politus geben, ebe 
id mit thr nad) Washington gebe, wo wir gefonnen 
find den nddhften Winter zuzubringen,“ fagte die Mutter. 
„Jetzt Habe ich fie nad New-York gebradt, um ihr 
einen Vorgeſchmack von europdifdhen Manieren beigubrin- 
gen. Wir wohnen in T*, ein wenig aufer dem Bereich 
ber Geſellſchaft.“ 

„Mama iſt wirklich ſehr gütig;“ erwiederte Suſanna. 
„Ich kenne keine Seele in T**, und wünſche aud nie⸗ 
mand zu kennen. Ich bin in der Schule nie mit andern 
als mit New⸗Yorker Maͤdchen umgegangen; war auch 
ſehr populair unter ihnen, und gehörte immer zu ihren 
erſten Cirkeln. 
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„Davon bin ih überzeugt,“ verfebte die Mutter; 
„wer Sufanna fieht, ber mag fie auch wohl leiden.“ 

Ich legte die Hand aufs Herz. 

„Ich hoffe zu Gott, daß ſie einen Mann heirathen 
wird, der im Stande iſt, ihre Erziehung zu würdigen 
Chier hielt das Madden ſich ein Tuch vor die Augen, 
und ſchien Aberbaupt febr verlegen), und feinen Menſchen 
ohne Geſchmack fie Literatur und Wiſſenſchaft, den fle 
weber achten noch lieben koͤnnte, and der überhaupt ein 
ſchlechter Geſellſchafter für ſie wäre.“ 

Ich war überzeugt, ihre liebenswürdige Tochter wurde 
nie ſo hintergangen werden. 

„Und doch iſt es in gegenwartiger Zeit fo ſchwer, 
“bie Manner gu beurtheilen; befonders in Mew - ork, wo 
junge Leute thre Renniniffe eben fo geheim alten, als 
thy Gelb, und gewöhnlich fiir mehr Kredit haben, als 
fie werth find;” bemerfte mein Freund mit den Gefühlen 
der Dame fympathtfitend. 

„Ach Gott!” feufste die gute Fran, ,, bet Lebseiten 
meines Mantes nahm man es lange nidt fo genau. 
Nicht ein Madden unter zehn meiner Befannt(dhaft vers 
ftand ein Worthen Latein, oder Mathematik, und dod 
verhetratheter fle ſich Alle mit refpeftablen Maͤnnern, 
welde ebenfalls feine Maihematifer waren, und goger 
ihre Kinder als gute Chriften auf. — Aber man fagt, 
das ift bas Vorſchreiten der Erziehung, und ih winfhe 
nidt, daß meine Todhter gegen andere Mädchen zurück⸗ 
ſtehe. Die Buben koſten nidt halb fo viels Sie lernen 
alles, was fie brauden, auf der Rechenftube, ” 

» Und wad fie dort Ternen, klebt ihnen art, fo Tange 
fie leben,” feste mein Freund bingy. 

Hier ſchwiegen Mutter und Tochter, welche Gee 
legenbett mein Freund wahrnabm, um mid in einen arts 
bern Theil des Salons gu fiibren, wo mete. (chine 
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Tiſchgefährtin allein ſaß, und bie letzten Tage von Pom⸗ 
peji las. 

„Ach,“ rief mein Freund, „ſchon wieder beim Leſen, 
und wie gefällt Ihnen Bulwer?“ 

„Ganz und gar nicht;“ war die Antwort. 

„Aber warum Tefen Ste ibn denn?” 

„Weil alle Welt ihn liest, und fd) von der allge- 
meinen Regel feine Ausnahme machen will. ” 

„Ich hatte Shonen fo viel Unabhangigheitsliebe gu- 
getraut, baf Sie ein Buch aud nidt lefen, das Ihnen 


nicht gefällt.“ 


„O, es geſchieht wahrhaftig nicht aus Mangel an 
Unabhängigkeit; aber Bulwer iſt einmal populair in Eng⸗ 
land, und ich will keinem Engländer den Vortheil geben, 
von etwas ſprechen zu können, das ich nicht geleſen.“ 

„Und iſt das die einzige Urſache? Machen Ihnen 
ſeine Romane kein Vergnügen?“ 

„Nicht das geringſte. Seine matte, falſche, unna⸗ 
tuͤrliche Gefühlständelei kann mich nicht erbauen; und 
was ſeine Gefängnißheroen betrifft, ſo bin ich ein viel 
zu praktiſches Geſchöpf, den Galgen romantiſch oder 
poetiſch zu finden. Ich glaube allerdings, daß Bulwer 
den Deutſchen zuſagt, aber fir mid iſt er eine wahre 
Doſis. Ich haſſe ſeine Art, Leidenſchaften zu beſchreiben, 
und beſonders ſeine liebeskranken Mädchen, die vor Ge⸗ 
fühl ſterben und bereit ſind, mit dem erſten beſten, bär⸗ 
tigen zweifüßigen Thier davon zu laufen, das ihre Ein⸗ 
bildungskraft reizt. Seine Romane richten in dieſem 
Lande viel Unheil an, das, wie Sie wiſſen, unaufhör⸗ 
lich dem Eindrange von Fremden ausgeſetzt iſt.“ 

„Ich weiß wahrhaftig nicht,“ erwiederte mein 
Freund, „ob ich Ihre Bemerkung als ein Compliment 
oder einen Vorwurf nehmen ſoll; uns Südlaͤndern wird 
im Norden aud oft der Titel von Fremden beigelegt. 
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„Ich ſpreche nicht von meinen Landsleuten,“ vers 
ſetzte die Schoͤne; aber ich weiß mehrere Fälle, in wel⸗ 
Gen europäiſche Abenteurer in unſere erſten Familien 
hineingeheirathet haben. Unſere Maͤdchen ſcheinen eine 
unerklärliche Paſſion für die Fremden zu haben, beſon⸗ 
ders wenn ſie Edelleute ſind. Haben nicht mehrere 
polniſche Flüchtlinge in dieſer Stadt die Töchter unſerer 
erſten Kaufleute geheirathet.“ 

„Und was hat denn das auf ſich?“ frug mein 
Freund, „vorausgeſetzt, daß die Polen rechtſchaffene 
Leute ſind, und gute Ehemänner werden?“ 

„Ach, es iſt immer ein großes Wagniß, wenn ein 
amerikaniſches Madden einen Europäer heirathet. Leute 
aus der alten Welt haben gänzlich verſchiedene Begriffe 
von Weibern. Zudem iſt noch eine große Anzahl unſerer 
Maͤdchen betrogen worden. Ste glaubten Fürſten oder 
wenigſtens Grafen zu Maͤnnern zu bekommen, und nach 
der Hochzeit ſtellte es ſich heraus, daß der Herr Gemahl 
ein Baͤnkelſänger oder. ein Tanzmeiſter geweſen. Cine 
dieſer unglidliden DHeirathen war nabe daran vor ein 
paar Tagen vollgogen gu werden, und wurde wirklid 
nur dadurd unterbroden, daf der Vater des Mädchens 
mit dem Liebbaber ſich mittelft einer anfebnliden Summe 
@elbes abfand. Ein anderer europdifder Don Juan, 
welder allen fungen Damen in Bofton den Hof madte, 
wurde fiir fo gefährlich gebalten, daß bie refpeftablen 
Kaufleute fener Stadt eine hübſche Kollekte fix ihn 
madten und ihn nad) Europa zurückſchickten.“ 

Und ich babe gehoͤrt, daß, nadbdem fein Gelb gu 
Ende war, ex ihnen einen aweiten Befud abftattete und 
fhnen nenerdings eine Contribution auflegte.“ 

„Ich glaube, bad war der Fall, antwortete dte 
Shine, ,, und fede atlantiſche Stadt ift derfelben Cala⸗ 
mitdt ausgefegt. Wenn es nur möglich ware, den 
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wirklichen Edelmann von dem Abenteurer zu 
unterſcheiden! Ich ſelbſt ziehe die höhere, euro⸗ 
paͤiſche Geſellſchaft unſeren Geſchäftsleuten vor; aber in 
ber letzten Zeit ſiad ganze Heerden von Continental⸗ 
Edelleuten gu uns gekommen, und ärmere Bettler haben 
wir jn Amerika nod nicht geſehen! Apropos, wiſſen Sie, 
was aus dem hübſchen fpanifden Dtarquis geworden, 
ber im vorigen Sabre in Philadelphia fo ſehr in dev 
Mode war?’ 

1 Ste meinen den Marquis von #*#, y*#, y#e, 
y***? Yh wohnte nabe an drei Woden im feinem 
Haufe, ohne -feinen Namen ynd feinen Titel gu fennen; 
ex iſt einer der befdeidenften Spanier die ich je 
gekannt.“ 

” Unb bod fann ich Sie verſi chern,“ verſebte das 
Madden, „daß ex ein wirklider Marquis iſt. Einige 
unferer Herren gaben ſich die grdfte Mühe, die Wahr⸗ 
beit gu erfabren. Er brachte Empfeblungsfdreiben an 
Mifter ** und an ben ** Conful in Philadelphia, und 
diefe Herren gebraudhten die Borfidht nad Europa gu 
ſchreiben und Crfundigungen über feine Familie einzu⸗ 
gieben. Wenn jeder Frembde, der gu und fommt, eben 
fo vefpeftabel ware, als er, fo brauchten wir uns nice 
über Betriiger und Abenteurer gu beſchweren; aber man 
bintergebt uns gu leicht mit einer bodtrabenden Ti⸗ 
tulatur. “ 

„Wiſſen Sie denn, daß ber Marquis *#*%y ** 
Hey *** arm iff? daß er in Ddiefem Bugenblide. von 
feinem gangen grofen Vermoͤgen keinen Piaſter reali⸗ 
ſiren kann?“ 

„Ach, dad iſt ſehr traurigl Die Armuih bringt 
bie Menſchen erſtaunlich herunter.“ 

„Aber ex hat ſich vorgenommen, in den Vereinigten 
Staaten fein Brod zu verdienen.“ 
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pp Dod nicht wit Unterviditgeben in der ſpaniſchen 
Sprade? Ih kenne feinen miferableren Stand, ais ben. 
eines Lehrer. “ 

„Er war, in der That, lange Zeit dagu eniſchloſ⸗ 
fen; ba ev aber ein ſehr finer Mann ift, fo verfider- 
ten ihm feine Freunde, daß er nicht leicht von einer uns 
ferer fafpionablen Damen gum Lehrer ihrer Tochter ge⸗ 
wablt werden würde; und fo entſchloß ex fic) denn ends 
lid), ein Rofthaud gu errichten. Es tft meiner Anſicht 
nam bas Bele, was er thun konnte; — ev ſpricht ein 
halb Dutzend Sprachen, und ſpielt das Klavier trotz 
einem unſerer deutiſchen Muſiklehrer.“ 

„O Gräuel!“ ſchrie das Mädchen, „ein Marquis 
und erridjtet cin Rofthaus! Hatt th das gewußt, fo 
hatte ih gewiß feiwer nicht erwähnt; — natürlich bat 
ign das aus der Geſellſchaft verbannt. ” 

„O, dev Marquis beſaß Klugheit genug, die See 
ſellſchaft au verlaffen, ehe letztere Gelegenbheit hatte, ibn 
aufzugeben;“ erwiederte mein Freund gelaffer. , 

Die junge Dame ſchwieg, und ward glidltherweife 
burd eine zweite Negerglode, eben fo laut als die erfte, 
aber weniger ſchreckhaft in ihren Folgen, die uns gum 
Rhee vief, aus ihrer Verlegenbett geriſſen. Ich erwartete: 
cin zweites Gedringe nad dem Syeifefaat;* fand aber 
balb, daß ich mich getdufdt hatte. Rein einziger Gent 
Leman erſchien; fo, daft mit Ausnahme der swei Wtdd- 
Gen, die wir früher gu Tiſche geführt hatien, die Damen 
eingeln dahinſchritten und ſich dabei fo Jangfam und 
gravititifd bewegten, daß ber ganze Bug einem Leider 
begdngniffe ähnlich fab. Im Speifefaal angelanat, nahmen 
fie, ohne ein Wort gu fpreden, thre. Plätze etn, und 

4 Gn den mefften amerikaniſchen Kofthdufern wird ber Thee 
nicht im Galow, fondern im. Speiſeſaal aufgetragen, und 
tan febt fic) dazu gu Tiſche, wie gu einer Mahlzeit. 
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ſchienen überhaupt fo ermitdet und erſchoöpft, daß ich nicht 
anders denken konnte, als fie hätten ſich nod nicht von 
den Anſtrengungen des Mittagseſſens erholt. In der 
That kenn' ich nichts Ermüdenderes als ein Diner, bei 
bem man nicht ißt, einen Ball, auf dem man nicht tanzt, 
und eine Converfagione, bet der man geswungen éft, 
nur bie Thorheiten Anderer anzuhoͤren. WB ih frug, 
was aus den Herren geworden, antwortete man mir, 
baf fie nod nidt aué ihren Redenftuben guriidgefom- 
men feyen, und überhaupt nie Thee traͤnken; dafür aber 
felten vom Wbendeffen wegblieben, weldes pracis um 
neun Ubr aufgetragen wird und regelmafig bis um 


bref oder vier Morgens auf dem Tifdhe bleibt And 


batten die. Herren die Gewohnbeit frühzeitig Dtorgens tr 
einem jener unterirdiſchen Palafte, welde Parkſtreet und 
anbere fafhionable Strafen und Plage der Stadt zieren, 
Auftern gu effen, fo daß fie aus einer Taffe Thee, einer 
Schnitte falten Fletfdhes und bem Geſpräch der Damert, 
Abends um ſieben Ubr fic) nits machten. Das Mit⸗ 
tageffen fey etwas gang Anderes; eines Diners swillen 
erdulde man mande Unbequemlichkeit.“ 

Das Gefprad beim Thee war ſchon gu Anfang matt 
und abgeftorben, und ed bebdurfte feines befonderen 
Scharfblickes um gu bemerfen, daß ich und mein Freund, 
indem wir bie dabet gewöhnlich ftattfindenden Confabu⸗ 
Jationen der Frauenzimmer verbindertenr, de trop waren. 
Wir ſchützten daher ein Engagement mit einigen Herren 
yor, und machten mit den Worten eines frangofifden 
, Baubevilliften der Geſellſchaft das Vergutgen, ſie mit 
unferem Abſchied gu betrüben. 

„Was werden Sie dieſen Abend anfangen ? “ frug 
mein Freund, als wir uns wieder auf der Straße be⸗ 
fanden und in bie Rabe des Aſtorhauſes kamen. 


e 


121 


» 3H bin gefonnen, in's Park⸗Theater gu geben, “ 
antwortete ich, „und den Reſt des Abends bei Miſtreß ** * 
guaubringen. “ 

„Dann fann id bas Bergniigen haben, beinabe 
den ganzen Abend mit Ihnen gu feyn. Miſtreß ***’s 
Ball wird einer der fchinften in diefer Saiſon ſeyn!“ 

„Damit iſt vielleidht nod nicht viel gefagt; denn 
bie kommerziellen Unglücksfälle diefes Jahrs miffen auf 
bie Routine der gewodhnliden Unterbaltungen einen febr 
fidrenden Einfluß üben.“ 

„Ganz und gar nicht,“ erwiederte mein Freund. 
„Selbſt die öffentlichen Vergnüguugen geben fort wie 
gewoͤhnlich. Unfere Theater find voll; * elegant ge- 
kleidete Menſchen beſuchen täglich die guten, ſchlechten 
und mittelmäßigen Konzerte in Niblo's Garten, die 
Pferderennen dieſes Jahres übertreffen Alles, deſſen ſich 
die Herren vom Torf ſeit geraumer Zeit zu erinnern 
wiſſen; man trinkt dieſelbe Quantität Champagner, wie 
in früheren Jahren; kurz unſer Volk befindet ſich eben 
ſo wohl bei ſeinen Schinbeinpfläſterchen, als früher bei 
ſeinen einlösbaren Banfnoten.? Unſere Kaufleute find 
die unternehmendſten Menſchen der Welt und wir: 
den, wenn ibnen alle Hilfsquellen abgeidnitten waren, 
fiatt baaren Geldes, Wechſel, im Monde gablbar, in 


4 @é find deren fünf in New - York. 


2 Mls gegen Ende des Jabrs 1836 die amerikaniſchen Banter 
ihre Baarzahlungen einftelten, gaben, in Crmangelung der 
Müuͤnze, Kaufleute, Fabrifanten, Bader, Wirthe, Metzger 
und dgl., auf Sicht geftellte Settel aus, weldhe man Shin⸗ 
plafters (Schinbeinpflaͤſterchen) hieß. Ste lauteten gewoͤhn⸗ 
lid) auf einen febr Fleinen Betrag, und ber Ausſteller ver⸗ 
band fic, dtefelben nur mit guten Banknoten cinguldfen, 
wenn fie in folder Anzahl prdfentirt wuͤrden, dag ihre 
Summe wenigftens finf Thaler ausmadte. 
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Umlauf ſetzen. Hierin beſteht das eigenthümliche Genie 
eines handeltreibenden Bolted. . 

„Und die Art, mittelft des Kredits ein Haus gu machen.” 

„Aber dad Kreditiyftem , fagt man, vermehrt ihren 
Gewinn mehr als im Berhdltniffe gu den hierdurch her⸗ 
beigeführten gréferen Verluſten,“ erwiederte mein Freund; 
„und ſchärft nod überdies den Verftand, indem es die 
Kaufleute nothigt, ſich ein wenig umzuſehen und den 
Charakter ihrer Schuldner fennen gu lernen. ” 

„Alles bad mag zwiſchen Kaufleuten wohl und gue 
fepn. Diefe finden allerdings in dem vergrößerten Ge- 
winn einen Erſatz fiir die häufigen Verluſte; aber die 
Ronjumenten fommen hierdurch offenbar in Vertu, 
denn fte begablen den erhöhten Preis der Waare. Hier⸗ 
burd müſſen die arbetitenden Rlaffen fir die Defalkatio⸗ 
nen ber Raufleute bifen. Auferdem verliert der Kauf⸗ 
mann bei einem Bankerott, auf den er nod uberdieß in 
den meiften Killen vorbereitet ift, nur einen Theil ſeines 
Gewinnes, der arbettende Buͤrger hingegen den ganzen 
Ertrag ſeines Fleißes.“ 

„Aber die Kaufleute meinen, der Kredit erhoͤhe auch 
den Preis der Arbeit.“ 

„Und ich kann Sie verſichern,“ ſagte ich, „daß 
das ein ganz irriger Schluß iſt. Der Lohn dev Arbetter 
und bie Preiſe der gewöhnlichen Lebensbedürfniſſe ſind 
nicht im Verhaltniſſe gum Kredit der Kaufleute, ſondern 
ſteigen und fallen mit der Nachfrage um den Vorrath. 
Wäͤhrend der gegenwartigen Kriſe, gu einer Zeit, wo 
alle Banken thre Baarjahlungen einftellten, ftanden die 
Preife aller Lebensmittel ungemein hod, und daffelbe 
galt von allen Danufafturwaaren. Das RKreditipftem 
Ihrer Kaufleute fann weiter nichts thua, als fiir eine 
gewtffe Sett eine grifere Nachfrage hervorbringen, 
und bierdurd) den Preis einer oder der andern Arbeit 
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momentan heben; wenn man aber die Geſfſchichte ded 
amerikaniſchen Handels genau verfolgt, ſo findet man, 
daß auf jede ſolche künſtliche Preiserhebung immer eine 
verhaͤltnißmäßige Depreſſion folgte, die gewiß nachthei⸗ 
liger auf den Zuſtand der Arbeiter wirkt, als eine regel⸗ 
maͤßige Folge niederer Preiſe.“ 

„Ich ſage, dad Kreditſpſtem fame nur auf eine ges 
wiffe Seit einen ober den andern Zweig der Indu⸗ 
ſtrie beben; denn ed iff eine befannte Gade, dap fein 
Amerifaner ein unb daffelbe Geſchäft mehr als vier 
Jahre verfolgt Man braudt gum Betfpiel nur gu 
wiffen, daß der ober fener Kaufmann eine glückliche 
Baumwollen⸗Spekulation gemadt hat, fo legt fid) auh 
ſogleich die Halfte aller Raufleute auf Baumwollen⸗ 
Geſchaͤfte, bid diefer Gegenftand des Handels erſchoͤpft, 
und ein Bierthetl der Spefulanten Sanferott. if. Als tm 
Laufe bes verflofenen Sabres zwanzig Millionen Thaler 
aufgebradt werden mußten, um bie bis gu dieſem Bes 
trage gemadten Ankadufe von Staatslandereten gu liqui⸗ 
diren, welden Einfluß übte ba das Kreditſyſtem auf die 
arbeitenden Klaſſen? — wendete es nicht die Kapitalien, 
von welchen fie ihren Lohn zogen, einem andern Erwerbs⸗ 
zweig zu? — und drückte es hierdurch nicht den Preis 
der Arbeit herab? Aber ſelbſt zugeſtanden, daß daſſelbe 
Spyſtem ded Kredits, welches ſo vortheilhaft auf der 
Kaufmann wirkt, aud die arbeitende Klaſſe begiinftige, 
würde nidt die Profperitdt ber Legteren von ben Erſtern 
abbangen, und wuͤrde nicht fede Ertenfton oder Reftrife 
tion bed Syſtems, welde beide in der Macht der Kapi⸗ 
taliſten ftinden, auf bie fedesmalige Nadfrage und der 
Vorrath wirfen, und hierdurch die ganze Gefellfehaft der 
Willkühr einiger Individuen preisgeben?“ 

„Und was iſt die moraliſche Wirkung des Kredit⸗ 
fyftems auf den arbeitenden Mann? Anſtatt des Lohnes 
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feiner Arbeit gewif gu feyn — eine Sicherheit, welde 
auf die arbeitenden Klaſſen aller Linder als der grifte 
Sporn zur Thatighert wirkt — fiebt der Arbetter feinen Er⸗ 
folg auf ein bloßes Hazardſpiel rebucirt, in weldem er 
oft feine ganze Habe auf eine einzige Chance fest. Statt 
mit bem Erworbenen gu wirthfdaften, gewoͤhnt er fid 
an einen Grad von Lurus, fiir welden feine gewoöhnlichen 
Erwerbsmittel bald nist mehr gureiden, und der thn 
nothwendigerwetfe frither ober fpdter ing BVerderben ſtürzt 
und die republifanifden Inftitutionen des Landes unter- 
grabt. Warum follte aud ein Mann fparen, deffen Er- 
folg weniger von Nüchternheit und Sparjamfeit, als 
yon glidliden Konjunkturen abhängt? unb der in einer 
eingigen Spefulation mehr, als die Erfparnif eines gan⸗ 
gen Sabres gewinnen oder verlieren kann?“ 

„Das iſt wahr;“ verſetzte mein Freund. Wie 
viele von Denen, welche heute mit und gefpeist haben 
glauben Sie wohl, befipen ein wirkliches Bermigen? 
Kaum ein Drittheil, und dod) waren es lauter ,funge, 
refpeftable Rauflente,” welde fone Geſchäfte 
mit geborgten Rapitalien betreiben. Diefen Abend koͤn⸗ 
nen Gie fie wieder im Theater, und fpdter auf faſhio⸗ 
nablen Bällen glangen feben, wo fie von Taufenden als 
von bloßen Bagatellen fpreden. Und dod gibt es faum 
ein Ding, das fo febr ein Volk demoralifirt, als die Un⸗ 
ficherbeit und Unbeftindigheit bes Cigenthums. Ih 
wollte, bie Vereinigten Staaten famen langſam und ftas. 
tig vorwärts, und nidt rudweife, mit eingefdalteten all- 
gemeinen Unglücksperioden, wie -fie nod fein Land, 
felbft unter dem Druck des graſſeſten Deſpotismus, ge⸗ 
ſehen bat.” 


— — — — — 
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„Was grt man heute?” feug mein Freund den 
Logenſchließer des Parfftreet = Cheaters. Ich hore, Fore ft 
ift guriidgefommen ? “ 

„Ja, Derr, frifh von Cagland. “ 

„Wird ex diefen Abend auftreten ? “ 

„Hier ift der Zettel; er fpielt heute den Othello. “ 

-  Sft das Theater voll ? 

„Ich glaube nicht, daß Sie einen Sig finden wer⸗ 
det, Es war ein grofer Andrang um Cinlaffarten 
dieſen Morgen. Die beftgelegenen Logen wurden dffent- 
lid verfteigert.” 

„Auf dieſe Nachricht verloren wir natürlich feine 
Zeit, uns um einen Plas umzuſehen, und waren wirklid 
nod fo glidlid, uns in eine Loge der erften Reihe bin: . 
einguzwdngen, in welder beretts zwiſchen achtzehn und 
neunzehn Perfonen, meiſt aus der höhern Geſellſchaft, 
Poſten gefaßt hatten.“ 

Cin Fremder, welcher zuerſt das Innere bes Park⸗ 
ſtreet⸗ Theaters in New-York ſieht, wird gewiß mit 
ſeiner eleganten, zweckmäßigen Einrichtung überraſcht 
ſeyn, und dies um ſo mehr, als das Aeußere deſſel⸗ 
ben mehr einem holländiſchen Kornmagazin als einem 
Tempel der Muſen gleich ſieht. — Die erſte Logenreihe 
glänzte — wie died in allen amerikaniſchen Theatern der 
grofen Geeftddte der Fall iſt — von einer Dtaffe wabr- 
baft effatanter Schönheiten, wie id fie nie tn den | 
Schauſpielhäuſern Italiens oder Franfreidhs und felbft 


4 Sn den amerikaniſchen Theatern gibt es keine geſchloſſene 
Logen; fondern ed tft fede dDerfelben nach Art bes Parter= 
res mit Baͤnken verfehen, auf welden die Sufeher nad 
der Reihe ihres Cintretens Plas nehmen; mandmal wird 
jedod bei Gelegenbeit bes Auftretens berühmter englifdher 
Scaufpieler cine gange Loge von Einer Geſellſchaft gemie- 
thet oder nad ber Anzahl Sitze oͤffentlich verfteigert. 
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nicht in England geſehen. Die zweite ſtand in dieſer Be⸗ 
ziehung nur wenig hinter der erſten zuruͤck, während die 
dritte, welche in Amerika, wie in England, ausſchließlich 
für jene unglücklichen Geſchöpfe beſtimmt iſt, welche der 
ganzen ſittlichen Strenge der Geſellſchaft für das Bege⸗ 
hen von Sinden verfallen, deren erſte Urheber gewöhn⸗ 
lich ungeſtraft bleiben, bis jetzt noch nichts, als leere 
Baͤnke zeigte. In kurzer Zeit fingen jedoch auch dieſe 
ſich zu füllen an; allein mit ſolchen bleichen, trübſeligen 
Geſichtern, daß man hatte glauben ſollen, fie ſeyen den 
Qualen des Fegfeuers entſtiegen, um in der Geſellſchaft 
von Menſchen einen momentanen Troſt für ihre Leiden zu 
ſuchen. — Ueber ihnen befand ſich die Gallerie der Göt⸗ 
ter,“ welche jedoch bei dieſer Gelegenheit mehr Aehnlich⸗ 
keit mit den hoͤlliſchen Regionen zu haben ſchien; denn 
ſie war ganz mit grinſenden Negergeſichtern angefüllt, 
deren Konturen ſo ineinander floſſen, daß fie bloß eine 
ſchwarze kompakte Maſſe bildeten, aus welcher Augen 
und Zähne grell hervorleuchteten, wie Fackeln aus einem 
Meer von Finſterniß. Das Ganze war das umgekehrte 
Bild der unvergleichlichen Fiktion Dante's — die Engel 
waren unten und die Verdammten oben auf; als ob die 
Amerikaner die Abſicht hätten, ſelbſt die Ordnung des 
Univerſums umguftirgen. 

Es war jetzt nahe an 7 Uhr, und die Ungeduld der 
Zuſchauer begann auf eine weniger anſtändige Art als 
die ber Boſtonianer, durch Händeklatſchen, Klopfen mit 
Stöcken, Schreien, Heulen und Pfeifen ſich kund zu geben. 
Endlich fing das Orcheſter, aus wenig mehr als zwanzig 


Die oberſte Gallerie, welche die Franzoſen das Paradies 
heißen, wird von den Englaͤndern the Gallerie of the Gods 
genannt. Sn Amerika ift fle fat ausſchließlich far dfe 
Neger beftimmt, obwohl dtefe von einigen Theatern gaͤnz⸗ 
lich ausgeſchloſſen find. 
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Inſtrumente beſtehend, etwas zu ſpielen an, das einer 
Ouverture ähnlich war; aber von dem Laͤrmen der Gal- 
lerien und bed Parterres, welde in dem muſilaliſchen 
Prdludium nur einen unndthigen Verzug des Schau⸗ 
fpiels erblidten , vollfommen überſtimmt wurde. Zuletzt 
fdweigt die Mufif, und unter allgemeinem Händeklatſchen 
und Beifallszuruf treten auf | 

Roderigo und Jago. 

Moderigo. 

Tush, never tell me, I take.it much unkindly , 
That thou, Jago! — who hast had my purse, 
As if the strings were thine, shouldst know of this! ! 


» Wer fpielt Jago?” frug eine jfunge Dame in 
der Loge den neben thr figsenden Gentleman. 

» Olof einer unferer gewöhnlichen amerifanifden 
Sdaufpieler. Wir haben feinen honetten Jago gebhabt, 
fett uns Kemble verlaſſen;“ antwortete der Mann. 

„Ich glaubte, Kemble madte einen exrcellenten Caffio,” 
erwiederte die Dame. 

„In der Dhat das that er; fein Schauſpieler fonnte 
einen Betrunfenen beffer fpielen als ers die Rolle war 
ihm gang gur Natur geworden; aber er fptelte beide 
Gharaftere. ” 

„Ja wohl!“ fegte die Dame hinzu; „er fpielte 
bent betrunfenen Gentleman, wibrend unfere Sdau- 
fpieler nur einen gemeinen Befoffenen gu geben wiſſen. 
Es ift in ber That lächerlich, ein Shakeſpear'ſches 
Drama auf einer unferer Bühnen aufführen gu feben. 
Wher man fagt: Foret hat in England bedeutende Fort- 
{Hritte gemadt, und daß ſelbſt der hohe engliſche Adel 
ing Cheater ging, um ihn gu ſehen.“ 

1 Gag’ mir nur nists, denn damit kraͤnſſt Du mid, — 
Dap Jago, Du, der meine Bdrfe fihrte 
Als war’ fie fein, — dte Sache ſchon gewuft. 
Erfter Aufzug, erſte Scene. 
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„Das iſt wahr,“ verſetzte der Gentleman; „ich 
bab’ es in den Zeitungen geleſen; ſonſt würden Sie mich 
gar nicht hier ſehen.“ 

Jago. 
Aud I, of whom his eyes had seen the proof, 
_ At Rhodes, at Cyprus, and on other grounds, 
Christian and Heathen; must be belee’d and calm’d 
By debtor and creditor. Th's Counter-Caster 
He, in good time, must his lieutenant te, 
And I (God bless the mark!) his moorship’s ancient! ! 

„Iſt es nicht ſonderbar,“ bemerfte ein gerade vor 
uns figender junger Mann gu feinem Nachbar; ,, daf 
Shakſpeare, welcher bet den Englandern fiir den Evan⸗ 
geliften des menfdliden Herzens gilt, eine fo niedere 
und irrige Meinung von den RKaufleuten gebabt hat? 
Wenn ein amerifanifder Autor fic unterflehen würde, 
irgend ein Glied dieſes refpeftabelften Theils unferer 
Gefellidhaft mit den Schimpfworten ,,counter-ca- 
ster“? zu begrüßen, fo wiirde er ohne weitered dem 
Lynch⸗Geſetz verfallen.“ 5 

„Der Charakter eines Kaufmanns,“ verſetzte ſein 
Nachbar, „iſt derjenige, in welchem Shakſpeare am we⸗ 
nigften glücklich war. Was für eine lächerliche Karrika⸗ 
tur iſt nicht ſein Antonio, im Kaufmann von Venedig! 
Auf einer Seite ein Muſter von Klugheit, dem einer 


1 tnd id, von dem fein Auge Proben ſah 
Su Rhodus, Cypern, und auf anderm Boden 
Chriſtlich und heidnifh, fam um Wind und Fluth 
Durch folden Rechenknecht, ſolch' Cinmal Cins; 
Der, wohl befomms ihm! mug fein Lieutnant ſepn, 
Und fh, Gott beffer’s, feiner Mohrſchaft Fabndric ! 
2 Gin Rechenknecht; die Amerifaner, welhe Alles fpringend 
oder fliegend abmachen, beifen ihn Counter-jumper. 


5 Der tumultarifhen Vol€sjuftis; welche die grofe Sdatten- 
fette der amerifanifden Gefittung bildet. 
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unferer elendeften Jankee⸗Kraͤmer in Begug auf Wage: 
halſerei den Rang ablauft, wabrend er auf der andern 
Seite feinen ganzen Kredit daran fest, um den närriſchen 
Abentheuern eines Liebhabers beizuſtehen. Sein Kaufmann 
bat feinen Begriff vont Bankteren Cund dod beſaß der 
Staat Venedig eine Bank!) denn 

» he lends out money gratis and brings down 

The rate of usence ‘ 4 


fagt ber Subde von ifm; und dad mit Recht.“ 

„Und dann wird er Biirge für feinen Freund, “ 
verſetzte Erfterer, ,, und bad nidt etwa dadurch, daß er 
ſeinen Namen auf die Rückſeite eines Wechſels ſetzt, fon- 
bern indem er fein eigen Fleiſch verpfaindet, Wie un⸗ 
wahrſcheinlich! Und dann betradte man feine Ungego- 
genbeit gegen Shylod, von dem er dod) Geld gu borgen 
fommt, wads ungefähr eben fo verniinftig ift, als wenn 
einer unferer Großhändler welder Kredit braudt, es mit 
Niclas Biddle verderben wollte.” ? | 

„Alle meine Sympathien find mit dem Juden,“ 
erwiederte ber Zweite, „der dod) im Grunde nits an- 
fpridt als was Rechtens ift, und der in alfen feinen 
Reden mehr gefunden Menſchenverſtand zeigt, als der 
Chrift, welder feine Schiffe auslaufen aft, obne fie 
vorher verſichern gu laſſen.“ 

„And thrift is blessing if men steal it not ,“* iſt 
ein ſehr gutes Motto. ,, Der Sube ift fein Marr, fag’ td.” 

„Ein gang gefdheidter Kerl ift er, ſchrie eine Tang: 
fopfige, langbeinige, graudugige, mannlide Sigur, mit 


4’ — — weil er aus gemeiner Cinfalt 
Umfonft Geld ausleiht, und Hier in Venedig 
Den Preis der Zinfen uns herunterbringt. 

2 Niclas Biddle war bekanntlich Prdfident der Vereinigten 
Staatenbant, und dex eifrigfte Gegner der Demotratie. 

5 Gewinn ift Segen, wenn man ihn nidt ſtiehlt. 

Grund, amer. Uriftotratie. 1. . 9 


180 


ſcharfen, edigen Geſfichtszügen, weldhe neben und ftand 
und bie ſcharfe Critik mit angebdrt hatte. ,, Was fiir 
eine Figur wiirden wohl wir in der Welt ſpielen, wenn 
wir nidt haushälteriſche, fparfame Raufleute waren?” 

Auf diefe Rede faben ſich die Commentatoren des 
grofen Didters um, maßen den Haufirer — denn das 
war er fetnem Ausfehen und feiner Sprache nad — 
mit den Augen, gucten gweifelhaft die Achſeln und kehr⸗ 
ten ihm endlich, obne ihn einer Antwort gu würdigen, 
den Niiden gu, worauf der Down-Easter ‘ ehrerbietig 
ſchwieg, die Augen niederfdlug und gelinde erpeftorirte. 

Die momentane Rube, weldhe auf diefe falte Zu⸗ 
rechtweiſung folate, wurde von ben Damen dazu benützt, 
burd Laden, Schäkern und lautes Gefprad, ungeadtet 
alles Cinfpruds des Parterres, welches fie wiederbolt 
„das Maul balten” hieß, thre fafbionable Indiffe⸗ 
reng in Begug auf gewöhnliche Schaufpieler an den 
Zag gu legen, bis endlich das von einem allgemeinen 
Beifallsgebrülle begleitete Auftreten Othello’s alle 
Stimmen gum Schweigen brachte. — Othello verbeugte 
fi; — die Damen bemertten, daß er dies in England 
gelernt hatte; — neues BVeifallrufen und Haäͤndeklatſchen, 
begleitet von neuen Mantfeftationen von Gefühl und Dank: 
barfeit von Seite des Schaufpielers , während welden 
Sago feine Rede endigt, und Othello bad Schlagwort gibt. 

Othello. ,,Tis better as it is.“ * 

„Ich fann nod immer nidt begreifen, was die 

Englinder in Foreſt Ciebenswiirdiges gefunden; bemerfte 


4 Dte Benennung eines aus dem kalten Neu- England fom: 
menden Menſchen; „Down East heißt fo viel als im dufer- 
ften Often; gewdhnlih bezeichnet man damit die Cinwohner 
des Staated Maine. 


2 °S it beffer fo. 
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eine Dame auf ber erſten Bank ; „ich ſinde ihn außer⸗ 
ordentlich ungeſchickt.“ 

„Gerade dazu gemacht, den Gladiator! zu ſpielen,“ 
verſetzte ihre ſchöͤne Nachbarin; „ich zweifle aber dennoch 
nicht daran, daß er der erſte jetzt lebende engliſche Schau⸗ 
ſpieler iſt.“ 

„Unſtreitig!“ verſetzte Erfiere. ,, Macready 2 bat ibn 
gewif febr beneidet.“ 

„Und in der Ghat feder andere -englifde Sqauſpyie⸗ 
ler,“ verſicherte die Andere. „Du kennſt ja die Vor⸗ 
urtheile John Bull's in Bezug auf *lmerita “ 

Othello. 
9 or know Jago 
But that I love the gentle Desdemona, 
I would not my unhoused free Condition 
Put into circumscription and Confine 
For the sea’s worth.“ 5 

„Das iſt eine fine moralifde Lektion für unſre 
jungen, heirathsluſtigen Maͤnner!“ ſchrie eine ſchon be⸗ 
tagte Dame, indem fie ſich gegen ben hinter ihr ſitzen⸗ 
den Gentleman wandte. 

„Sie müſſen bedenfer, Madame!“ verfegte der 
Mann, „daß Othello nur ein Reger iſt.“ 

„Ich Fann das ganze Stück nicht leiden,“ erwiederte 
die Dame. „Es iſt unmoraliſch vor Anfaug bis zu 
Ende.“ 


4 Dte Hauptrolle in bein 4 yon Foreſt ſelbſt geſchriebenen Schau⸗ 
ſpiele dieſes Namens. Foreſt iſt ein ſehr ſtarkgliedriger, 
rieſenhafter Mann. 

2 Der bekannte tragiſche Schauſpieler Enslands. 

§ „Denn wife, Jago, 
eiebt' ich die holde Desdemona nicht, 

Rie zwaͤngt' id) meinen ſorglos freien Stand 
In Band' und Schranken ein, nicht um die Scate 
Der tiefen See.“ 


— 
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„Und nod) dazu unnatürlich!“ bemerfte der Gent: 
leman; ,, Wie fann fidh eine Weiße in einen Schwar⸗ 





zen verlieben?“ 


„Und noch dazu die Tochter eines Senators!“ 
rief die Dame. „Das heißt die Amalgamationstheorie 
predigen; man ſollte nicht geſtatten, daß das Stück vor 
unſern Negern aufgeführt wird! “ 

„Er war. ja fein Neger, liebe Mutter!“ entgegnete 
cin junges, braunlockiges Maͤdchen, „ſondern ein Mohr; 
zwiſchen dieſen beiden Racen iſt ein unendlicher Un⸗ 
terſchied. Sch bin überzeugt, feine Dame hatte je fiir 
einen Neger Liebe empfunder, “ 

„Oder für irgend ein andered, gefaͤrbtes Ding; a 
verfeste ihre Mutter mit Anftand, 

„Wenn wir in diefer Loge bleiben,” bemerfte mein 
Freund, ,, fo fonnen wir nidt auf das Stiid ſehen; dieſe 
Lente machen eine Abolitionsfrage daraus. Wir wollen uns 
einen anbdern Platz fuden. Mit diefem Vorſchlag einver- 
ſtanden, drdngten id) und mein Begleiter uns aus den 
engen Gefangniffe, in weldem die Damen von vorne, 
bie Raufleute und Haufirer von hinten uns gefangen 
bielten, und waren nod fo glidlid in derfelben Reibe, 
in einer Der Scene gunddft gelegenen, gang von Män⸗ 
nern angefiillten Loge gwei Slips * gu entdeden , don 
welchen wir fogleid) Befig nahmen. 

„Es tft wahr,“ fagte Einer von ihnen, ,, Foreft iſt 
im Ganjen dod) der grifte Schaufpieler, den Amerifa 
bervorgebradt bat.“ 

, Sin Enthufiat,  erwiederte ein Bweiter, ,, wele 
cer bas Schauſpiel nist bloß mit feinem Spiel, fon 
bern aud mit. feiner Borie bereicherte, indem er einen 

1 Ginlagpldbe sum Stehen; eine Eigenthümlichkeit der ame⸗ 


rikaniſchen Theater, wo man den Aeinften Raum zu be⸗ 
nutzen weiß. 
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Preis von hundert Pfund Sterling auf die beſte, in Ame⸗ 
rika geſchriebene, Tragddie ſetzte, was gewiß mehr iſt, 
als irgend einer ſeiner Goͤnner auf diefer Seite ‘des 
atlantifden Oceans gethan haben würde.“ 

„Und dann iſt Foreft ein felbfigemadhter Mann, welder 
fein Model hatte, dem er fic) nadbifben fonnte. * 

, Und nod) überdies ein beſcheidener Mann, welder 
felten mehr unternimmt als er ausfibren fan, Das 
iſt aud) bie Urfache warum er ſich fo lange weigerte in 
einem von Shakfpeare’s Charatteren in England aufzu⸗ 
treten. “ 

Und er that wohl baran fic) gu befinnen. Unfere 
Sndianer-Charaftere fteben ihm um vieles beffer an.” ? 

- „Komm! Komm!“ rief Erfterers ,, nur fein eng: 
liſches BVorurtheil, Tom! Du vergift, daß unfer Volk, 
entglidt von feinem Spiel, ihm die Reprdfentantenwiirde 
antrug, die er ablehnte, und daß er, als er endlich gegen 
feinen Willen gewählt wurde, fidh weigerte, feinen Sis 
im Kongreß eingunebmen. “ 

„Das wilrde aud id an feiner Stelle gethan ha⸗ 
ben,“ erwiederte Tom. Welder Mann von Talent 
wiirde aud eine vortheilbafte Stellung in der Gefell- 
{aft aufgeben, um durch einfältiges Schwaäaͤtzen oder 
Anhoren von nidisfagenden Reden, taglid act Thaler 
in Washington gu verdienen?“ 5 

„Mit ſolchen Gefinnungen ware ed beffer fiir Did, 
went Du nad England gingeft. “ 

1 Das bin ich aud entſchloſſen gu thun; ich fegle 
mit bem nddften Paketſchiff.“ 

4 Gr war frither ein Pferdeſchmied gewefen. 

2 Gr tft mit vielem Beifall in Metamora, einer Indianer⸗ 

Tragddie von Mac Henry, einem Philadelphier, aufgetreten. 

5 Die MRepradfentanten wie dte Senatoren erhalten waͤhrend 

der Kongreffigung tdglid acht Thaler aus der Staatskaſſe. 
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„Wie lang gedenkſt Du in Europa gu bleiben?“ 
„So lang wie möglich; nichts als abſolute Noth⸗ 
wendigkeit ſoll mich je wieder zurückbringen.“ 
„Dann ware es graufam, Dir eine baldige glüchk—⸗ 


Tide Zurückkunft gu wünſchen.“ 


Tom nahm feinen Hut und verließ die Loge. 

Jago. Thou art sure of me; Go make money! ! 

„Jago ift fein Narr,“ bemerfte ein Herr, welder 
bis fest bem Spiel aufmerffam gugefeben hatte, und 
ben der weiſe Rath Jago's gu erbauen ſchien. 

„Othello aud) nicht,“ verfebte ein Anderer; „Foreſt 
muß jetzt mehr als hunderttauſend Thaler werth ſeyn. 
Weißt Du, ob er mit ſeiner Frau Vermögen bekommen?“ 

„Ich weif es nicht,“ erwiederte Crfterer, _,, aber 
Foreſt ift ein gefdeidter Mann und fo denk idy fal” 
— „Er mug aud in England Geld gemacht haben; 


was war wobl fein Engagement in London ? “ 


„Ich habe Verſchiedenes darüber gehört; aber er 
hat auch hier ein ſchönes Stück Geld verdient.“ 

„Wie viel ungefähr?“ 

„Nicht weniger als fünfzig tauſend Thaler, und 
jetzt, da er ruhmbeladen aus England zurückgekommen, 
wird er noch mehr machen.“ 

„Wie viel beträgt wohl ſeine Einnahme dieſen 
Abend?“ 

„Laß mich die Logen zählen, und ich will es Dir im 
Augenblick ſagen; haſt Du Papier und Bleiſtift bei Dir?“ 


„Hier können wir auch nicht bleiben,“ ſagte mein 
Freund; „Wir wollen ſehen, ob wir nicht oben einen 
Platz finden können. Wenn dieſe Leute einmal anfangen 


1 Unf mid kannſt Du zaͤhlen; — geh' mach Dir Geld! 
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über Geld zu ſprechen, ſo ändern ſie nicht leicht den Ge⸗ 
genſtand ihrer Converſation; und id Sann überdies nur 
nod einen Aft ſehen; id) habe eine beſondere Urſache, 
mid dieſen Abend frũhzeitig bet Mistreß *** einzu⸗ 
finden.“ 

Ich willigte gerne in den Vorſchlag meines Freun⸗ 
des und ba ber erſte Akt bereits geſchloſſen war, bes 
gleitete id) thn willig auf die zweite Gallerie. Diesmal 
nabmen wir unfere Plage unter einem halben Dugend — 
allem Anfdhein nad aus dem Weften angefommener 
Riefen, von deren natürlichem Wis wir uns fehr viel Ero 
götzliches verſprachen. Wirklich ſchienen fie befter Laune 
gu ſeyn, und obſchon etwas laͤrmig (denn fie betrachte⸗ 
ten das Theater mit nicht mehr Ehrerbietung als ein 
Wirthshaus, und den Spaß der da gemacht wird, als 
eine Art öffentlicher Wahlfröhlichkeit), das Spiel beſſer 
zu genießen, als die faſhionablen Perſonen, welche ge⸗ 
kommen waren, um das Urtheil des britiſchen Publikums 
zu beſtätigen. Zum Unglück hatte ich nicht Zeit ihnen 
lange zuzuhoͤren, denn td hatte einem Freunde um halb 
adt Uhr Rendezvous gegeben; aber das Wenige was 
id vernahm war hinlänglich mid) gu tibergeugen, daß 
fie, objdon fic Foreft eingenommen, dennod Mice 
Vieber batten, denn der Legtere war der wirflide, wabrs 
hafte Neger, deffen Fußbewegung allein den Preis einer 
Eintrittskarte werth war.“ | 


4 Mice fytelte lange Beit die Negerrolle „Jim Crow“ in Eng⸗ 
land und in America. , 
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VBefhreibung eines amerifanifchen Routs. — Cine Flirtation, 
— Statigteit der Tanger. — Fafhtonable Charaltere. — Cin 
unglidlides Madchen auf einem Bal. — Erflundigungen wm 
ſie. — Anefbote von zwei fafhionablen Damen in Nahant. — 
Uviftotratifhe Gefuͤhle begleiten die Wmerifaner aud auf ihren 
Reiſen. — Anekdoten. — Betractungen ber die Manieren der 
hoͤheren Klaffen. — Wnekdote von weſtlicher Hoͤflichkeit und Gaft- 
freundfhaft. — Kentuckiſche Hoſpitalitaͤt. — Hypotriffe der 
höheren Klaffen. — Die Ariftofratie in der Kirche. — Parallele 
swifhen Shylod und einem amerikaniſchen Ariftofraten. — Cin 
Millionair. — Zwei Profeffional Gentlemen. — Stephan 
Girard. — Ein Gentleman von normdnnifdher Abkunft. — Ver: 
{hiedene Mittel, um fic Ahuherren au verfhaffen. — Parallele 
zwiſchen den Amerifanern und Englindern. — Cin Meprdfen- 
tant vom Lande. — Verſchiedene Methoden um ihn gu corrum: 
piren. — Polittfhe Synonyme. — Veradfung fir die Demo: 
fkratie. — Erwartungen der amerifanifden Ariſtokratie. — Cin: 
wendungen gegen das Walzen. — Ankuͤndigung des Goupers. 


imperial Waltz! imported from the Rhine 
(Famed for the growth of pedignees and wine), 
Long be thy import from all duty free, 
And hock itself be leas esteemed than thee!“ 
° Byron 
Es war halb eilf Uhr, ald ich mich bei Miſtreß *** 
einfand. Die Zimmer waren im reidften Gefdmad 
bdeforirt, und die Herren und Damen in der beften Ge- 
mithsftimmung, Mein Freund war bereits zugegen und 
in einem Winkel des Tangfaales mit einer Dame tm 
Gefprad begriffen, was man eine desparate Flirtation 


137 


hieß, da die Dame bereits ſechszehn und nod nidt zwan⸗ 
sig Sabre alt war, mein Freund aber in Umſtänden 
fic) befand, die es ihm möglich machten, eine Frau gu 
erndbren. Aehnliche Flirtations gingen in andern Thet- 
len bed Zimmers vor ſich, wabrend die verbeiratheten 
Frauen, welde auf Banfen und Stiblen an der Wand 
berum ſaßen, rubig gufaben, und wo nidt die Funftionen 
der Ridter, Dod) wenigftends die der Regiftratoren bers 
nabmen, Die Muſik, welche hauptiidlid aus Klarinet⸗ 
ten, Flöten and Walbhornern beftand, war mit vieler 
Umſicht im Corridor aufgeftellt, wodurch nidt nur mebr 
Raum fir die Tanger im Galon übrig blieb, ſondern 
aud bie Harmonie der Tine durch ihre grofere Entfer- 
nung um vieles ertrdglider wurde. Die Damen, befors 
bers bie, welche tangten, waren, was det Pus betrifft, 
exacte Gopien ber in Paris wöchentlich ausgegebenen 
Mufter, und die Herren, obgletdh in Gegenwart fo vte- 
ler Schönheiten ein wenig ſchüchtern und blöde, faben 
fiir Gefdhaftsmanner nod immer unternebmend genug aus. 

Ich betractete eine Weile dte Gruppe der Tanger, - 
in ber Hoffnung durch eine ober die andere Variation 
mid) gu erquiden, fab aber immer nur Ddiefelben ermü⸗ 
benden Figuren, und dtefelben langwetligen Langer. Sh 
theilte fpdter mein Erſtaunen hiertiber meinem Freunde 
mit, ber mir aber bald bas Rathfel löste: „Sie find 
bier in einem fafhtonablen Hauſe,“ fagte er, ,,wo nur 
fafbionable Herren und Damen auf das Recht gu tanzen 
Anforudy machen können. Wenn ber Here und. die Frau 
des Hauſes mandmal aus Artigheit andeve Perfonen ein: 
Jaden, fo erwarten fie mit Recht, daß dieſe fo beſcheiden 
ſeyn und nidt die Aufmerkſamkeit der Gefellfdaft durch 
lautes Sprechen oder gar durch Tanzen auf fid gieben 
werben. G8 find eit Paar Dugend junge Mädchen hier, 
welde Aes in der Welt darum gäben, der Gefellfdaft 
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gu beweiſen, daß fie tanger gelernt haben; aber fete 
nev der fafbionablen jungen Herren will fid mit ihnen 
compromitiven; und was die fungen Leute obne Familie 
betrifft, dte nur ald, Verwandte des Haufes eingeladen 
find Ceine Gitte, welde in den Vereinigten Staaten feis 
neswegs allgemein ift), fo fennen diefe ihren Plag viel 
qu gut, alg daß fte eine ſolche Unſchicklichkeit fid) gu - 
Schulden fommen liefen. “ 

» Venn einer unferer retdhen Aktionärs,“ fubr er 
fort, „einen armen Teufel gu fich einladet, fo verandert 
die Begiehung des Wirthes gum Galt nichts in der rela⸗ 
tiven Stellung der Parteien: der reiche Mann fahrt fort, 
feinen Gaft mit ber eigenthimliden, infolenten Herab- 
laffung eines Gönners gu behandeln, wabrend der Mann 
ohne Kredit in feinem gangen Benehmen bas demiitht- 
gende Bewuftfeyn feiner Armuth benrfundet. Wenn Ste 
auf die Art aufmerffam waren, mit welder die Frau 
bes Haufes gegen dte thr vorgeftellten Herren fic vers 
beugte, fo miiffen Ste gewiß im Stande feyn, den Ka⸗ 
pitalifter von bem armen Anfanger, oder unglidliden 
Spefulanten eben fo gut gu unterfdeiden, als ob thr Ver⸗ 
mogen gleichgettig mit thren Namen angemeldet worden 
wire. Jedes adbitionelle Taufend ruft ein neues Lächeln 
bervor, denn wir fonnen uns feinen Menſchen obne 
feine Umſtände denfen. “ 

„Das tft der Febler aller prattifden Nationen,“ 
verſetzte id); ,,und ganz befonders der Englander, die gewif 
bas geldftolzefte und excluſivſte Bolf in Europa find.” 

7 Das weif id,” erwiederte ex. „Aber die Engs 
lander bezahlen jede Art von Talent höher, als alle 
andere Nationen der Welt, fo daß dad Geld wenigftens 
in einer gewiffen Beziehung der geredte Maßſtab von 
Capacitat iff. Gu Amerifa hingegen gibt es nur wenige 
Zweige der Fnduftrte, und faum Cinen des Wiſſens, 
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bei welchem man auf pecuniären Erfolg mit Gewißheit 
rechnen kann; ſo daß, wenn man bei uns die Menſchen 
nur nach ihrem Vermögen ſchätzen wollte, der letzte 
Commis im Comptoir eines Kaufmanns, oder der ein⸗ 
fältigſte Krämer eine beſſere Ausſicht auf Ehre und An⸗ 
ſehen hatte, als der gründlichſte Gelehrte in den ſchwie⸗ 
rigſten Zweigen der Wiſſenſchaft. Auf dieſe Art muß 
unſere Geſellſchaft nothwendigerweiſe mit jedem Jahre 
mehr zurückkommen, denn wir haben keine Majorate und 
erblichen Beſitzthümer, welche einer bevorzugten Klaſſe 
bie Mittel und die Zeit ließen, Künſte und Wiſſenſchaf⸗ 
ten ihrer felbft willen gu betretben. 

„Wenn es einem Englander einfallt erclufiy gu feyn,” 
fubr ev fort, ,,fo beſitzt er gewöhnlich dte Mittel und bas 
& plomb, diefen Charafter durchzuführen; während man 
bier auf Ddiefelbe Arroganz ‘bet Perfonen ftoft, deren 
ganzes Vermögen in Kredit und Hoffnung befteht, und 
deren gange Art gu ſeyn, mit dem Schreibpult und Lager: 
bud) identifd tft. Go find 3. B. die zwei Ausdriide: 
„Gönner und Klient“ in Rew -YorE gleidbedeutend mit 
„Gläubiger und Sduldner, und ba die Banfen, fo 
lange bas Rreditiyftem eriftirt, bie Kreditoren von neun 
Sebntheilen der ganzen Gefellfdaft find, fo verftebt ed 
fih von felbft, daß alle Perfonen, welche mit ihnen in 
Verbindung ftehen, namentlich aber die Wtionairs, Kaſ⸗ 
fiere und Prdfidenten derfelben, die eigentlichen Patrizier 
feyn milffen. ‘Die gange Compofition unferer Geſellſchaft 
ift eine avithmetifde, in welder Seder einen Rang nad 
dem Zableninder feines Vermigens cinnimmt, Gie brau- 
den nur auf das Benehmen der Geſellſchaft in diefem 
Zimmer Acht gu haben, um fich gu überzeugen, dag is 
Recht habe. “ 

7 Kennen Sie jene Dame im rothen Atlaskleide 2“ 
fuhr ev fort, „die mit fener betagten Grau fpridt, obne 
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die zwiſchen ihnen ſitzende Dame zu bemerken, die über 
dieſe Unanſtaͤndigkeit gang verlegen iſt?“ 

Sh antwortete mit ,, Nein. 

„Die erfte,“ fagte er, „iſt die Tochter eines ehr⸗ 
lichen Schuſters, ber durch feine Thatighett reid) gewor⸗ 
dew, und nun bitter fiber den ariftofratifmen Hochmuth 
feiner Töchter klagt. Man fagte mir, ev hatte ihnen oft 
angedrobt in feinem Galon einen eiften, ftatt eines 
Wappenfdhilbes aufzuhängen, um die lacherliden Pri- 
fenfionen feiner Familie herabzuſtimmen.“ 

» Sold etn Charakter,” erwiederte ih, ,,wiirde einem 
holländiſchen Biirgermeifter in den beften Zeiten ber Re⸗ 
publif Ehre gemadt haben, Wer aber ift die Dame, 
welde awifdhen zwei Perfonen thres Gefdledts fist, dte 
von thr nidt mehr Notiz nehmen, als ob ihr Stubl 
Veer ware?“ 

„Sie tft die Frau eines amerifanijdhen Commodore’s! 
erwiederte er; „eines unferer tapferften Marineoffiziere, 
der fein Blut im Dienfte feines Vaterlandes vergoffen. 
Wolken Sie nod einen andern Commentar? — einen 
groferen Beweis von der unerirdgliden Arroganz unferer 
Geldariftofratie ? “ 

„Laßt uns fener jungen Dame folgen, deren Gee 
ficht id) nod nie in ber Gefellfdaft geſehen,“ bemerfte 
mein Freund nad einer kurzen Paufes ,,fie bat ganz das 
Anfehen eines unferer Salons unfundigen Mädchens, und 
wird wahrſcheinlich fenen aviftofratifden Mißes gur Ziel⸗ 
ſcheibe ihres Wises dienen, welde das ausſchließende 
Privilegium des Tanzes genießen.“ 

Das unglückliche Mädchen, begleitet von einem jun⸗ 
gen Mann, der, nach ſeinem Aeußeren zu urtheilen, ein 
Fremder war, hatte kaum den Saal betreten, ſo waren 
auch ſchon alle Augen auf ſie geheftet, und man konnte 


Befehlshaber eines Linienſchiffes. 
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ganz deutlich die Fragen vernehmen: ,, Wer it fie?” 
„Woher kommt fie?” ,, Was fucht fle hier ?“ u. ſ. w. Eine 
junge Dame hörte ſogar zu tanzen auf, und frug ihre 
Nachbarin halb laut, ob ſie wohl das ſonderbare Ge⸗ 
ſchöpf kenne, das ſo eben ins Zimmer getreten?“ 

„Ich habe ſie in meinem ganzen Leben nicht geſe⸗ 
hen,“ verſicherte die Ballerina, indem ſie ihren Kopf 
zurück auf die Schultern warf; „kennſt du ſie?“ 

„Wahrhaftig nicht,“ war die Antwort; „ich wun⸗ 
bere mid) nur, wie fie hierher gefommen? “ 

Auf diefe Rede näherte fic) thr eine dritte junge 
Dame, um die Oualitdt ihres Kleides gu unterſuchen. 
„Ich bin überzeugt,“ wifperte fie halb hörbar gu den 
Uebrigen, „es foftet die Elle davon feine finfundfieb- 
zig Cents. “ 

, Und wer ift fener ungeledte Biv, welder mit thr 
ift?” frug eine Beerte. 

, der Himmel weif es,“ antwortete eine Stimme, 
„wahrſcheinlich kommt ev frifd aus dem Walde.“ 

Mit dem Maul voll Taba, “ 

1 SH hoffe fie wird fic) nicht unterſtehen gu tanger ; 
thut fle es, fo verlaffe id) den Ball.” - 

„Ich bleibe um fo weniger da.“ 

Die Halfte dieſes Geſprächs mufte bad arme Rind 
mit anhoͤren, denn fie ftand mitten unter den Sprechen⸗ 
den, und war durch das allgemeine Gedringe um fle 
verbindert, das Simmer gu verlaffer. Aud ift es tt 
Amerifa wie in England Gebraud, auf jeden Ball mehr 
Perfonen einjuladen, als Platz im Haufe haben, um 
‘wenigftens fagen gu finnen, die Geſellſchaft fey zahlreich 
geweſen. Sie war auf dem Punkt in Thränen auszu⸗ 
brechen, und doch hatten die jungen, faſhionablen, ſechs⸗ 
zehn bis zwanzigjaäͤhrigen Tigerinnen mit ihr fein Mitleid. 
Ich bin überzeugt, daß es manchem meiner deutſchen 
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und englifden Lefer Mühe foften wird, in die Scene, 
bie id) eben befdrieben, und von der ich Augenzeuge 
war, ſich binein gu denken; weil überhaupt fein gebilbdes 
ter Curopder einen Begriff von der Sdhonungslofigtett, 
Arrogang und Wifronterie fid) machen fann, welde die 
fogenannte erfte Gefellfchaft in den Vereinigten Staa- 
ten auszeichnen. Sh fah in Bofton, ober beffer in Ras 
hant, einem Gommeraufenthalt in der Nachbarſchaft dies 
fer Stadt, gwet junge Madden, eine, die Tochter des 
Prafidenten einer BWffekurang- Compagnie, die andere das 
Kind eines Raufmannes und Banfoireftors, den Kopf 
auf die Ellbogen ftiigen, und in diefer Stellung, über 
einen öffentlichen Tiſch, ſich wedfelfeitig mebrere Dtinu- 
ten fang anglogen, weil fede von ihnen die Uebergens 
gung batte, daß thr Mang in der Gefellfdhaft fie gum 
{angften AUnftieren beredtige, und daß es der Anderen 
als Tocter eines Mannes von wenigerem Anfehen und 
Bermigen gezieme, guerft bie Wugen niederzuſchlagen. 
Und dieſelben Ydeen nehmen die Amerifaner mit 
nad Europa. Sn Paris, Floreng, Row und anderen 
grofen Städten ded Continentes Cin England haben fie 
feitte befondere Maximen, fondern folgen blogs dem Bei⸗ 
fpiele bes Adels) bilden fte eben fo viele Ddiftinkte Cotes 


rien wie gu Hauſe, abmen nad und nad alle Thorbeiten 


ber Franzoſen und Staliener nad, und bahnen ſich durd 
the Bermigen die Bahn zur Hodften Geſellſchaft; vox 
ber fie abet bann ſogleich ihre minder reichen Landsleute 
auszuſchließen ſich bemühen. Zwei Halle diefer Art find 
mir perſonlich bekannt. Als vor ungefaͤhr drei Jahren 
einer meiner Freunde in * anweſend war, wurde er von 
dem gaftfreten amerikaniſchen Conful, Herrn S* jum 
Thee eingeladen, und fand dafelbft eine Anzahl Damen 


aus Boſton, Baltimore und Südlarolina. Das Geſpräch 


verbreitete ſich anfangs über unbedeutende Gegenſtände; 
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bis endlid ein junger Mann Gelegenbheit nabm, die Na⸗ 
men einiger fafbionabler Perfonen in Boſton gu bezeichnen, 
mit welden er angeblid) auf einem vertrauten Fuße ume 
gugeben pflegte. Auf diefe Aeußerung ftand Herr *, von 
einer Der reidften und gemeinften Familien diefer Stadt 
abfiammend, auf, flifterte dem Conful etwas in bie 
Obren, und bat ibm endlidh, mit thm auf einen Augen⸗ 
bli ind nddfte Bimmer gu itreten. Hier, wie mein 
Freund {pater erfubr, übernahm der aufgebunfene Geld⸗ 
mann fogleich das Amt eines Groß⸗Inquiſitors, indem 
er ben armen Conful mit vieler Strenge frug, wann 
und wo er Ddiefen Mann aufgegabelt? und ihm gulept 
erflarte, daß es ein Betrüger fey, Den er nidt fenne, 
und beffen Namen er aud nie gebirt hatte. 
Das nämlich ift bie Phrafe, deren {ich refpettable Ameris 
faner bedienen, wenn fie einen Menſchen, als nidt gu 
ibrer Goterie gehörig, bezeichnen wollen. — Nachdem er 
auf Diefe Weiſe die Pflicht eines hochgebornen Bür—⸗ 
gers erfüllt hatte, ſeßte er ſich in einer ehrbaren Ent⸗ 
fernung von „dem Betrüger“ nieder und ſchwieg. Der 
junge Mann, welcher wirklich kein großes Vermögen be⸗ 
ſaß, bemerkte bald, welchen Liebesdienſt ſein Mitbürger 
ihm erwieſen hatte, und verließ kurz darauf die Geſellſchaft. 

„Ein ähnlicher Fall trug ſich zwiſchen zwei Ameri⸗ 
kanern in ** gu. Einer vow diefen wohnte bereits ſeit 
mehreren Sabren in der Stadt, der Audere war ein Mets 
fender, der fic einbildete, gu Hauſe einen höhern Rang 
in ber Geſellſchaft cingenommen gu haben, als fein Lands⸗ 
mann, und Ddeffen Pict es daher war, die hohe Ger 
ſellſchaft in ** yon dieſem Umftand in Kenntniß gu 
ſetzen. Gr verfiigte fid) deßhalb fogletd nach feiner An⸗ 
funft gu bem amerifanifien Conful und den Attaches 
der * * Gefandifdaft, und bemerkte ifnen, daß der Mann, 
den fie in Gunſt genommen, weder ein Gentleman von 


/ 
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Anſehen nod ein Gelehrter, und daher ihrer Aufmerk⸗ 
ſamkeit gänzlich unwürdig fei. Alles dies geſchah wäh⸗ 
rend der Abweſenheit des Andern von der Stadt, und 
aus keiner andern Abſicht, als um der Geſellſchaft von 
** au beweiſen, daß es in Amerika wirklich eine Ariſto⸗ 
kratie gibt, und dag er ſelbſt zu den Edelſten ihrer Repraͤſen⸗ 
tanten gehöre! Die amerikaniſchen Geſandten in London, 
Paris, Berlin und St. Petersburg und die Conſuln der 
verſchiedenen europäiſchen Handelsſtaͤdte find gewöhnlich 
die Depoſitoren alles zwiſchen den verſchiedenen Coterien 
obwaltenden Scandals! und da man in den Vereinigten 
Staaten mit den Hffentliden Beamten gerade fein befon- 
deres Federlefen madt, fo fptelen fie nicht felten dabet 
die Teidendfte Molle, wogu der Mißbrauch der Preffe 
nidt wenig GVeranlaffung gibt. 

Die Urſache aller diefer Erſcheinungen ift wahr⸗ 
ſcheinlich dieſe: Wenn die fogenannten höheren Klaſſen 
in Amerika die einfache, männliche, moraliſche, fleißige 
Lebensweiſe, welche die große Maſſe der Bevölkerung 
auszeichnet, und die ihnen allein die Achtung der Welt 
gewonnen, aufgeben, ſo ſind ſie nicht mehr im Beſitz 
eines allgemein gültigen Richtmaßes, weder für ihre 
eigenen Handlungen, noch für die ihrer Mitbürger. Sie 
haben dann keine eigenthümlichen Sitten und Gebräuche, 
keine beſondere Denkungsweiſe, kein Gemeingefühl, außer 
vielleicht ihrer Verachtung fiir die niederen Stände, 
das fie als eine beſtimmte Ordnung in der Gefell- 
ſchaft bezeichnen könnte. Wie follte eine foldhe Klaſſe 
unter ſich einig feyn? Auf weldhe Art follten fie im 


‘tlm gegen die Amerifaner gereht zu ſeyn, ift es fedod 
nothig au bemerfen, daß dieß aud engliſche Gitte it, 
und daß die englifthen Gefandten in Bezug auf die CEng: 
lander ganz diefelbe Molle fptelen. Dte Stinde der Amert- 
faner ift daber nur eine von England angeerbte. 
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Stande feyn, es fic felbft und ihrer Umgebung bequem 
gu madden? 

In der ſcheinbaren Rohheit ber weftliden Anſiedler 
ift mehr Artigfeit, als in der gezwungenen Höflichkeit 
eines Stadt⸗Aktionairs, fo wie th in den Blockhäuſern 
der Badwoodsmen mehr wahre Gaftfreibeit fand, als 
in ben Paldften der Bankprafidenten und Direftoren, 
mit welden mid) das Schickſal gujammenfiihrte. Als th 
yor mehreren Sabren mit einem meiner Anverwandten 
bas Miffifipithal durdgog, nabten wir uns dem Wohn⸗ 
hauſe eines Pflangers, welder eben mit feiner Frau gu 
Pferde geftiegen war, um nad dem nächſten Marktſtädt⸗ 
chen gu reiten, und Borrdthe für feine Familie eingus 
faufen. Wir batten nod fieben Meilen bis gum näch—⸗ 
ften Wirthshaufe; da wir aber Niemandes häusliche Ans 
ordnungen ftoren wollten, fo verdoppelten wir unfere 
Schritte um nod gur Mittagszeit ins nächſte Dorf zu 
fommen. Der Pflanger aber ließ uns nicht giehen, bis 
wir und tn feinem Hauſe erquidt batten. Gr und feine 
Grau fliegen ab, um das Nöthige gu unferer Bewirs - 
thung felbft anguorbnen; und als id) und mein Freund - 
eS nicht gugeben wollten, daß fie fic) gweter Fremben 
willen, welde in einer Stunde einen Ort erreiden wür⸗ 
den, Wo fie fid fiir Geld fede Bequemlichkeit verſchaffen 
Fonnten, tn thren nothwendigen Verrichtungen ftiren liefen, 
erwiederte der Herr des Haufes freundlid) und gelaſſen: 
„Ich kann Gie verfidhern, meine Herren! daß wir uns 
weber durch Fremde, nod) durch unfere Freunbe fe ftiren 
laffen; wir erfüllen unfere Pflicht ohne Läſtigkeit fiir uns 
felt, oder Verbindlichkeit für die Andern.” „Lucy!“ 
redete ex ein friſches, blithendes Madden an, die mit 
einem der fdinften Rinder fpielte, die th je gefeben, 
7 dU wirſt gufeben, daß den Herren nidts mangelt.“ — 
„Eliſa, meine Cheure, wir miiffen fort oder wir fommen 

Srund, amer, Ariſiokratie. 1. 10 
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gu ſpät in die Stadt.” ,, Guten Morgen, Gentlemen!“ — 
Good buy, Gentlemen!“ fegte feine Frau hingu, wabh- 
red Beide thre Pferde beftiegen und uns den beften 
Appetit zur Mahlzeit wiinfdten. 

„Was iſt bas fiir ein Gemdlbe von Aufridtigfett, 
Ehrlichkeit, Vertrauen und einfacher, uneigenniigiger Gaft- 
freundfdaft, vergliden mit den Diners der Maboben 
unferer atlantifden Stddte! Man nehme dagegen dad 
Beiſpiel eines reiden Mtannes in New⸗-York. Er bes . 
reitet fic) ettte Woche guvor auf das Gaſtmahl vor und 
liberlegt, welde Gäſte feinem Haufe Ehre madden, welde 
Perfonen ev ausſchließen darf, ohne fich der Gefahr aus- 
zuſetzen, fie gu unverſoͤhnlichen Feinden. gu maden. Er 
bat eine Diners Gefellfdaft fir Cine Gattung feiner 
Befaunten, und eine zweite fiir die Andere. Bet der 
Ginen ift er Wirth, bet der Andern Ginner, und dte 
Koſten beider ftehen im Verhaͤltniß zu dem Rang feiner 
@afte. Wer wiirde unter foldhen Umftinden nidt die 
Gaftfreundfdhaft bes Kentudiers vorgiehen, deffen Freund 
yon thm rühmte, daß er, wenn er Gefellfdaft bet fid 
habe, gum Seitentiſch gebe, fic) fein Glas fille und 
dann feinen Gäſten ben Rücken Febre, um nidt gu 
ſehen, wte fie fid einſchenken. 

Die höheren Klaſſen in den atlantifden Städten, 
weldhe Diners und Balle geben, um entweder ibren Rang 
gu behaupten oder gu erhöhen, finden felbft Feinen Ge⸗ 
ſchmack an ber Geſellſchaft. Für fie ift fie keine ange- 
nebme GErholung, fondern blos ein Mittel ihren Cinflug 
gu vermebrens und gu diefem Ende ift es nidt noth- 
wenbig, alle Menſchen mit gleidher Aufridtighett und Artig- 
fet zu behandeln. „La politesse nous tient lieu du coeur,“ 
fagen die Franzoſen, aber die fafhtonable Geſellſchaft in 
Amerifa braudt weber das Cine nod das Andere. Cin 
fathionabler Yankee hat in feiner Bufammenfegung nichts 
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bas fiir den Verluſt der natürlichen Gefühle Erſatz lei⸗ 
ſten, nichts in ſeinen Manieren, das den Egoismus 
mildern koͤnnte, der ſich in allen ſeinen Bewegungen, Ge⸗ 
berden und Worten ausſpricht. Und das Schlimmſte 
dabei iſt, daß er ſich einbildet, daß alles dies eine 
glückliche Nachahmung engliſcher Sitten fey. Cr vergißt, 
bag er, indem er die Englander der hoͤhern Stände nach⸗ 
abmt, jenem Matroſen gu Pferde gleicht, deffen ganze 
Haltung beweist, daß er aus feinem Clemente ift, und 
der, obgleid er alle Rrafte aufbietet, ſich auf feinem 
_ Potten gu halten, dennoch bei der erften Bewegung bers 
abfallt, auf die ex nicht vollfommen vorbereitet tt. 

Was die Exclusiveness der höheren Klaffen und be: 
fonders der Damen betrifft, fo war das Beifpiel, das ih 
eben vor Augen hatte, gewiß geeignet, meine Indigna⸗ 
tion gu erregen, wenn ich nicht gewuft hatte, daß die 
fafbionablen Frauengimmer in Philadelphia cB nod arger 
maden, und ſich nidt eber in den Straßen bliden laſſen, 
als bis die gemeinen Menſchen bet Tiſche figen, wo ſie 
dann fider find, die Trottoirs fiir fid) allein gu haben. 

Und was ift alled dad im Vergleich gu den ariftos 
fratifden Diftinftionen in ibren Rirden! — Die katho⸗ 
liſchen Kirchen in Europa fteben allen Gläubigen obne 
Unterfdied des Standes oder Bermigens offen. Die 
höchſte Summe, die man in Franfreid fie einen Stubl 
in einer Rirde bezahlt, ift Ein Gous die amerifant: 
ſchen Katholiken hingegen abmen das Beifptel fener gebil- 
beten Nadfolger Chrifti nad), welde den lieben DHerr- 
gott nur in guter Gefellfdaft anbeten. Die refpektablen 
RKatholifen von New⸗NYork, welde nidt durdh bie Gegen- 
wart eines iriſchen Pöbels — welder nod) dagu größten⸗ 
theifé aus ihren eigenen Dienern befteht — in Verlegen⸗ 
Heit gefest ſeyn wollen, haben eine niedlide, kleine Kirche 
gu ibrem Privatgebrauch erridtet; gerade fo grog als 
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nothig ift, um bas Wort Gottes en famille gu Hiren. 
Um alle diefenigen auszuſchließen, welde nicht deffelben 
Standes find, ift ed Miemanden erlaubt, in ben Gängen 
fteben gu bleiben; fo daß, wer nidt bas Bermigen 
befigt, nad gut englifder Art fid) einen Betſtuhl um 
Geld zu miethen, * nothwendigerweife den Herren 
unter feines Gleichen auffucen mug. Im Ganjgen lau⸗ 
fen die Grundfage, welde das Betragen der Ariftofraten 
der nordliden Staaten in Bezug auf die arbeitenden 
Kiaffen beftimmen, gang den gefunden Maximen Sbhylods, 
in Besiehung auf die Chrifter parallel. „J will buy 
with you;“ fagt ber Sude, ,, talk with you, walk with 
you, and so following; but I will not eat with you, 
drink with you, or pray with you.“? | 
„Kommen Sie, fagte mein Freund. „Was firs 
nen Gie hier? Betrachten Sie bod) nidt länger dtefes 
garte Opfer unferer fafhionablen Gefellfdaft! Das find 
feet nur ihre Lehrjahre, fie wird mit der Bett Meiſterin 
werden, und dann jedem neuen Ankömmling gang auf 
diefelbe Art begegnen. Ich will Sie lieber ein wenig 
berumfithren und Sie mit den Lions unferer Gefellfdaft 
befannt machen. Sie fehen dod jenen Gentleman mitt 
grauen Haaren, welder dort im Winkel fteht? Es iſt 
Herr ***, urfpriingli ein Deutfder, der aber fetnen 
Namen gedndert hat, um die Vorausfegung gu rect 
fertigen, baf er aus normänniſcher Abfunft fey. Er ift 


1 Die der fafhtonablen (meiſtens Unitariſchen und Episcopal) 
Kirchen werden gewoͤhnlich auf der Auktion sffentlid) ver⸗ 
ſteigert. 

2 Ich will mit euch kaufen und verkaufen, ich will mit euch 
handeln und wandeln, und was dergleichen mehr iſt; aber 
ich will nicht mit euch eſſen, nicht mit euch trinken, und 
nicht mit euch beten. 

Der Kaufmann von Venedisg. 
1. Wt. 3. Scene. 
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ein grofer, öffentlicher Redner, das heißt, er fpridt bet 
allen Gelegenbeiten, und bat feiner Partet, welche die 
Demofratie als den griften Fludh eines Landes anſieht, 
die Berfiderung gegeben, daß fein Bater ein refpettabler 
Mann war, lange ehe Tamany Hall gebaut wurde. 
Diefe Erklärung hat ihm die Entrée in die erfte Gefell- 
ſchaft verſchafft, und wenn er nicht in der Zwiſchenzeit fal- 
lirt, fo fann er e8 nod bis gum alte n Ariſtokraten bringen.” 

„Nicht weit von ibm feben Sie einen Mann mit 
einer weifen Dalsbinde. Gr hat, wie immer, eine Heine 
Clientele um ſich, — denn er ift etn Millionär, Son 
eines Millionärs! Bon feinem Vater weiß ich nichts, 
alg daß er durch gliidlide Unternebmungen und durd 
grofe Sparfamfeit reich wurde, zwei Umftinde, welche 
an und fiir fid) hinglänglich poetifd) waren, um von 
Waſphington Irving tmmortalifict gu werden. Hinter ihm 

ftebt Derr ***, ein Mann von grofem Geſchäftstakt, 
welder feine Briefe auf die. Rückſeite berfenigen ſchreibt, 
die ev erbalt, und nie vergift, feinen Freunden, mit 
denen er im Verkehr ſteht, anguempfeblen, ihn feinen Na⸗ 
men auf ein Stic Papier {chreiben gu laſſen. Er if 
ein fogenannter silent partner? in einem balben Dugend 
verſchiedener Dandelshdufer, und ſteht im Ruf, nie went. 
ger als hundert Cents fiir einen Dollar in Zablung ane 
genommen gu haben.“ 

„In der andern Ecke des Simmers werden Sie 
zwei Herren bemerfen, die mit einer Dame im Gefprad 
begriffen find, welche ſichtbarlich ihrer alljugrofen Auf⸗ 
merkſamkeit müde tft. Schon aus dieſem Umſtand könn⸗ 
ten Sie ſchließen, daß es weiter nichts als Schulgelehrte 


1 Das Rendezvous und Hauptquartier der Demokraten in 
New-York, vor wenigen Jahren gu den Zwecken der Jad: 
ſon'ſchen Partei erricdtet. 

2 Gin Aſſociée, deſſen Name nicht in der Firma vorkommt. 
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find, deren täglicher Erwerb gerade hinreicht, fie gu ers 
nähren. Man hat fie bloß aus Barmbergigheit eingela- 
dent, denn beide find weitldufige Verwandte von der 
Kran ded Hauſes, die, indem fie fie mit den befferen 
Familien in Berührung bringt, ihre Ausfidhten auf die 
Zukunft gu verbeffern hofft. Einer davon ift ein Advo⸗ 
fat mit einer Eleinen Praxis, der Andere aber ein Arzt, 
ber, weil er fid) nod) fein Cabriolet halten fann, bid 
fest wenig gu thun bat; aber gewif fein Fortkommen 
finden wird, wenn es ndmlid) wabr. ift, daß er Miß **, 
ein Madden von gwei und dreifig Jahren heirathet, 
welche Geld genug hat, ihm einen Wagen gu halten.“ 

„Aber, ums Himmels willen!“ rief id aus; ,, wie 
erkären Sle denn nad folden Schifderungen Ihrer Cha⸗ 
raftere die sffentlide Grofmuth Ihrer reiden Birger 
gegen die Armen, und befonders, die Ihrer Wohlthatig- 
keits⸗Vereine?“ 

„Unſere vermoͤglichen Klaſſen,“ erwiederte mein 
Freund, ,, befigen allerdings fene öffentliche Großmuth, 
welche gerne an öffentliche Inſtitute verſchenkt, aber wehe 
denen, welche Privatgeſchäfte mit ihnen abzumachen haben. 
Dem Publikum wird immer der Hof gemacht, ſelbſt von 
unſerer Pilz-⸗Ariſtokratie in New= York, Stephan Girard, 
welder unter den Geldmännern von Philadelphia für die 
Ouinteffeng von Tugend und Weisheit galt, fo daß ein 
Gruß: „geh und fet fo glücklich als Stephan Girard,” mit 
bem ,, Vaya Usted con Dios“ der Spanier gleidbe- 
deutend war; — Stephan Girard, fage ih, war gends 
thigt an die Armen Gelb wegzuſchenken, und nod dazu 
während feiner Lebezeit. Sodann findet man cine ges 
wiffe Gefriedigung im öffentlichen Verſchenken an das 
Publifum in einem Lande, in weldem dad Publifum 
fouverain iff. Es ift eine Art fich bei feinem Herrn eine 
zuſchmeicheln, fiir einen reiden Mann gu gelten, und 
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dadurch zu Ehre und Anſehen zu gelangen. Wenn man 
in einer unſerer atlantiſchen Städte einmal weiß, daß 
ein Mann reid) tft, daß er ſehr reid iſt, daß er uner⸗ 
meßlich reid iſt, dag er ein Millionair jſt, daß er fo 
reich ijt, ald Stephan Girard, oder Johann Ja- 
fob Aftor, fo tft bas ganze Vokabular feines Ruhmes 
erſchöpft, und das fraglide Individuum eben fo gut 
canonifirt, als ber befte fatholifdhe DHeilige, deffen Name 
im Ralender fteht. Oft, wenn ich mit meinen noͤrdlichen 
Landsleuten allein war, hab id) gegen diefe Götzenver⸗ 
ehrung des Geldes gepredigt, aber man hat mid nur 
ausgeladt. Man {ah darin nidts, als was der gefunde 
Menſchenverſtand billige: ,, Wir ahbmen die Englander in 
Alem nad,“ war thre Entiduldigung, ,, und wie ge- 
wöhnlich, tibertreffen fogar unfere Lehrmeifter. Wir 
glauben nidt, daf Sohn Bull den Werth des Geldes 
fo genau fennt, ald wir; Wes, was man uns vorwers 
fen finnte, ift, Daf wir andere Dinge vielleicht weniger 
hochſchaͤtzen, als wir follten;” und mit diefer Entiduldigung 
waren fie vollfommen befriedigt. — Aber wir wollen Une 
fere Tour fortfesen. “ 

„Sehen Sie jenen Herrn in furgen fetdbenen Hofen ? 
Er ift der fafbionabelfte Ariftofrat in der ganzen Stadt. 
Soh glaube, ev war in feiner früheſten Jugend ein Bäcker⸗ 
junge; — fpdter fand er Beſchäftigung bet einem Auk⸗ 
tionaiy, wurde zuletzt deffen Compagnon, und ift, feit er 
fih ein Haus in Broadway gemiethet und Equipage 
halt, cin volfommner Gentleman. Neun Bebhntel der 
faf$ionablen Raufleute in Mew-orf haben ganz auf 
diefelbe Art angefangen, und. dod wiirden Sie, wenn 
Sie fie reden hörten, ſchwören, fie ftammen Alle in 
Direfter Linie von Wilhelm bem Croberer ab. “ 

Rein Menkd in der Welt it ftolser auf feine Ahnen 
alé ein Amerifaner, dev beweiſen Fann, daß er einen 
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refpeftablen Bater und Grofvater gebabt. Nehmen Sie, 
j B. nur den Fall eines meiner f{ungen Freunde, 
der von feiner Familte gu keinem anderen Zweck nad 
Europa gefandt wurde, als um feine Ahnen aufzuſuchen, 
ober den eines meiner Befannten in Bofton, der unter 
fetnem alten Dausrath einen Siegelring gefundet, und 
nun darauf ſchwört, er fey der feines Grofvaters, — 
bios weil ihn fonft Niemand reflamirt; — ober den 
wibigen Cinfall bes Herrn ***, der auf feiner euro- 
päiſchen Tour eine ganze Sammlung holländiſcher Por- 
traits — Tauter gebarnifdte Ritter — aufgefauft, um 
eine gange Gallerie von Ahnen gu haben, oder das he⸗ 
raldiſche alent ded Herrn **, welder zwiſchen feinem 
Namen und dem eines vierfiifigen Thieres eine gewiſſe 
Aehnlichkeit findet, und das letztere fogleid) fid gum 
Wappen erflirts und hundert andere Beifpiele, die 1h 
anfiibren fonnte !// 

„Dieſelbe Narrheit“ erwiederte id, finden wir aud 
bei Den Englandern, und befonders bet den Schotten, un⸗ 
ter den fogenannten Gentle-folks. War bod felbft 
- Walter Scott von diefer Schwachheit nidt. fret! 

„Aber Sie vergeffen, daß die Englander feine Rez 
yublifaner find, daß fie nie den Adel und dad Königthum 
feierlid) aus dem Lande verbannt haben, um diefelben 
unter bem Schutte einer anderen Welt wieder aufzu⸗ 
fuden, — und daß der Geift ihrer Suftitutionen den 
wirklichen Diftinktionen adelicher Familien keineswegs 
entgegen tft. Unfere Ariſtokraten hingegen find gezwun⸗ 
gen das öffentlich von ſich zu ſtoßen, was das geheime 
Ziel aller ihrer Beſtrebungen iſt, und werden hierdurch 
zu Heuchlern. — Aber Sie müſſen jetzt Ihre Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf jenen wohlbeleibten Mann in blauen Hoſen 
richten, der, meiner Meinung nach, die intereſſanteſte 
Figur in der ganzen Geſellſchaft iſt. Er trägt Stiefel, 


153 


und fein Hut und feine Handſchuhe — die unter und gee 
fagt, nidt mehr neu find — find im Borgimmer gut 
aufgeboben. Handfrei wie er ift, wird ev beim Souper 
beffer mit bem Meffer nnd der Gabel umzugehen wiſſen, 
als mander Andere; obgleid) die Frau des Hauſes fei 
nen Arm nehmen, und ihn hierdurd gur beften Auffiih- 
rung zwingen wird. Sie monopoltfirt feine ganze Auf⸗ 
merkſamkeit, und geidhnet ihn vor allen ihren Gäſten aus, 

pp Aber was ift denn die Urfade diefer Ausgeidhnung ? 
feug id) meinen Freund; „iſt er denn fo reich.?“ 

„Das eben nidt, ev ift faum refpeftable. “ 

„Was heißt das?“ 

„Ich meine, ev iſt ein Mann von geringem Ver⸗ 
mogen. ‘ 
„Dann feb’ ich nicht den Grund ihrer Artigkeit.“ 

» Ste hat in der That eine gang andere Abſicht 
alg Gie ober irgendD ein anderer Frember vermuthen 
wiirde. Der Mann ift ein Reprafentant vom Lande, 
yor nidt geringen Talenten, den die Hausfrau, die wre 
alle Damen der Hdheren Gefellfdhaft, gur Oppoſition 
gebort, gum rechten Glauben befebren will. Cine gute 
Zahl treuberziger Mitglieder der gefeggebenden Verfamm- 
Tung wird vow unfern fafbionablen Weibern gu Grunde 
gerichtet, denn die Galanterie unferer Bauern ift gro- 
fer, als bie unferer aviftofratifhen Städter. Unſere 
Volksvertreter yom Lande finnen Sabre Jang gegen die 
Urfurpationen gewiffer Coterien proteftiren, fo lange name 
ich die Glieder derfelben blos aus Männern bdefteben; 
aber gegen die Damen haben fie feine Waffen. In der 
~ fogenannten beften Geſellſchaft Ternen fie ertragen, dag 
man die Suftitutionen ihres Vaterlandes lächerlich findet; 
dort werden fie daran gewöhnt, die Lieblinge bes Volfes 
mit ben Ehrentiteln: Schurken, Spighuben, Taſchendieben, 
Narren und dergleidden benennen gu Hiren, und es ift 
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hauptſächlich in Geſellſchaft von Damen, daß ſie endlich 
lernen, daß der Patriotismus ein den Gentleman her⸗ 
abwürdigendes Gefühl ſey, das überhaupt nur für die 
Hefe des Volkes paßt.“ 

„Und es iſt hauptſächlich deswegen, weil ihr Pa— 
triotismus nicht mit Anhänglichkeit an eine erha— 
bene, glorreide Perſon überſetzt werden kann, daß 
dieſe armen Teufel von Volksrepräſentanten, welche ebrs 
liche Leute bleiben wiirden, wenn man fie nidt in gute 
Gefellihaft bradte, zuletzt ther Alles erröthen, wae 
ihnen von den Haaren ihres Hauptes bid auf dte Fuß⸗ 
foblen angebort. 3uerft bemerfen fie, daß fie nidt fo 
abgefdliffen find, wie die New-Yorker, und befonders 
Diefenigen, welde in Europa waren, und daß um bas 
Verſäumte nadgubolen, der Umgang der guten Gefell- 
ſchaft fiir fte nothwendig iff. Cin neutraler Freand über⸗ 
nimmt die Cinfitbrung, und die Weber thun dad 
Uebrige.“ 

„Das erſte, was ſie in guter Geſellſchaft lernen, 
ift, daß die Politi nur fiir Wirthsleute an. den Wahl⸗ 
tagen von Intereſſe ift; daß ſich Fein verniinftiger 
Menſch bamit abgibt, und daß fie daher mit Recht un- 
ter Perfonen von Geſchmack verpint iſt. Beriibren 
fie deffen ungeachtet bie und da einen dergleichen Ge⸗ 
genftand, fo beweist ihnen das gutmiithige, berablaf- 
fende Ladeln der Zuhörer, daß fle ſich eine Unfchidlid- 
feit gu Schulben fommen ließen. Werden fie warm, 
wenn man ihr Baterland nennt, fo lehrt ibnen die Rube 
der Anderen, daß es einfaltig ift, bei fo gemeinen Wns 
laffen fic gerührt gu zeigen; und follten fie gar aus Zu⸗ 
fall die Worte ,, Freibeit, Recht oder Unabhangigheit,” 
gebrauden, oder ſich fo weit vergeffen, um vom Bole 
au fpreden, fo ast man fie allein, damit fie Ddiefe 
Dinge ungeftirt, nad Muße geniefen können.“ 
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,, Wenn fle durch diefe Art von Belehrung in ihrer 
Erziehung bereits fo weit vorgefdritten find, daß fie fid 
dergleiden Gauderien nidt wieder gu Schulden fommen 
laffen, fo fommt die Reihe der Verbefferungen endlich 
an die Sprade. Sie miiffen das Robe, Ungeſchlachte 
gewiffer Ausdrücke durch angenehmere, fanftere Synonymen 
erfeben, und den wabren Werth gewiffer Spradformen 
fennen lernen, die ber grofe Haufe felten ridtig ver- 
fteht. So iſt 3. B. das Wort Patriotigmus, wie th 
bereits früher erwähnt, gänzlich aus der guten Gefells 
fcaft verbannt; — man bezeichnet dieſe Cugend mit dem 
Ausdrud: ,,polittider Eifer;“ der Patriot felbft aber 
heift: ,,ein glücklicher Partetgdnger.” Cin populairer 
Candidat für ein Amt, heift fo viel, als ein Bagabund, 
der fein eigenes Geſchäft bat. Popularitdt wird mit Betz 
fall des PobelSs überſetzt, und populatre Diſtinktion, mit 
Notoritdt in gemeinen Sachen. Cin Mann fiir das Voll 
ift gleichbedeutend mit einem Menſchen, der fiir die Ges 
ſellſchaft abgeſtorben; Freiheit heißt fo viel, als Licenz 
des Pöbels, und allgemeine Wahlfreiheit iſt identiſch 
mit allgemeiner Rohheit und Gemeinheit.“ 

„Noch iſt zu bemerken, daß alle dieſe verſchiedenen 
Bedeutungen nur auf die’ Glieder der demokratiſchen Partei 
anzuwenden ſind; denn die patriotiſchen Abſichten unſe⸗ 
rer Geldmaͤnner in den noͤrdlichen Staaten, hat bis jetzt 
noch kein gebildeter Amerikaner in Zweifel gezogen. Es 
iſt nämlich begreiflich, warum ein Mann von Vermögen 
ſein Vaterland liebt; der Arme aber hat kein Recht dazu, 
und iſt daher mit Recht ein Gegenſtand des Mißtrauens, 
wenn er ſich mit Politik beſchäftigt.“ 

„Unter ſolchen Umftinden dürfen Sie ſich nicht 
wundern, daß ſo wenig unſerer aufſtrebenden Bürger — 
und wer unter und ſucht nicht weiter gu fommen — De⸗ 
mofraten beifen wollen; fo wie Ihnen aud dev 
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Einfluß begreiflid feyn wird, ben unfere Geſellſchaft auf 
Politifer von Profeffion ausibt. Der Mann, auf den 
id) Sie aufmerffam gemadt, hat erft unlaͤngſt fein Debit 
in den Salons gemadt, und bereits wettet man jest 
fon auf feinen Uebergang gur Oppofition tn weniger 
alg einem Jahr. Als er guerft nad New-York fam, 
galt er fiir einen rangigen Demofraten; die Damen 
haben ihn aber beretts fo febr gezaͤhmt, daß er weniger 
pofitiv in feinen Meinungen geworden, und man hofft, 
wenn ev einmal gelernt haben wird, weife DHandfdube 
gu tragen, und ſich wie ein Gentleman aufzuführen, ihn 
gänzlich unſchädlich gu maden. “ 

1 Dat ev ed aber einmal fo weit gebradt, fo braudt 
es wenig mehr, daß er fid) ſchänt, bem Gefindel 
länger gu dienen, und er erklärt fic endlid) von felbft 
gu Gunften fener edlen und wirdigen Grundfage, welche 
den WAmerifanern von den beften Schriftſtellern ihrer Ah⸗ 
nen binterlaffen wurden, und weldhe die commergielle 
Ariftofratie der BVereinigten Staaten fest eben fo febr gu 
ihrem Bortheil anguwenden verfteht, wie einft der alte 
geſchichtliche Adel Englands. — Er ift dann im Stande 
den ganzen Zauber jener britifhen Snftitutionen gu 
fühlen, welde die vollfommene Unterwerfung der niede⸗ 
ren Stände unter die höheren erzweden, und jedem 
Menſchen feinen beftimmten Plag in der Geſellſchaft an- 
weiſen. Die Bewunderung Englands und der britifden 
Regterung führt nothwendigerwetfe den Wunſch herbei, 
aud in AUmerifa eine Megierung nad dem englifden 
Mufter einzuführen, denn wie fener Boftoner Bader ſei⸗ 
nen Marktfleden gu einer Stadt erboben wiffen wollte, 
bamit fie in künftigen Tagen mit ber alten und berühmten 
Stadt Condon wettetfere, fo hoffe unfere Aftiondrs und 
Maͤkler mit der Zeit alte und berühmte Familien im 
grofen amerifanifden Reiche gu begriinden, und die 
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. grvopten Sterne in der breiten Milchſtraße des englifden 
Adels gu verdunfeln. “ 

„Und dod, fagte ih, ,,balten die wenigften ame- 
rikaniſchen Ariftofraten iby Vaterland eines nationalen 
Auffhwungs fähig: Wir haben durch die Unabbhangigfeit 
yon Grofbritanien nidts gewonnen, hörte th einen fafs 
hionablen und gelebrten Boftonianer fagen, im Gegen: 
thetl, wir haben in Bezug auf unfere perſönliche Stel- 
lung dabet verloren.“ 

» Und id aweifle nicht im Geringften baran, dag 
er Die Wahrheit geſagt,“ antwortete mein Freund. „Nichts 
beweist fo ſehr den corrumpirenden Einfluß unferer Ges 
fellfdaft auf dte Snftitutionen unferes Landes, als daß 
beinabe alle berithmten Vorkämpfer der Opyofition thre 
Laufbahn mit Vertheidigung der Demokratie angefangen, 
und mit dem Berrath derfelben fie beſchloſſen haben. 
Das iſt der Preis, den fie fiir ihre Aufnahme in die 
fafbionablen Birkel gablen, von denen die Demofraten 
natirlid) ausgefdloffen find. “ 

Hier wurde mein Freund durd den Zutritt des 
Herren vom Haufe unterbroden, welcher ſich fo artig wie 
miglid) erfundigte, ob es uns bet thm gefalle. 

„Wie ware das anders möglich?“ verfeste mein 
Freund; „ich habe nod nie eine größere Angahl {diner 
Damen auf einem Ball zu Gefidte befommen. Ich 
wiinfdte, ich Fonnte fie alle tangen feben. “ 

„Der Saat iſt gu diefem Zwede nidt groß genug,“ 
ertwiederte unfer Bewirther, der die Abſicht meines Freuns 
bes nicht bemerfte, ,,aber nddftes Jahr bent? ich ein 
größeres Haus gu nehmen, und dann dirften wohl keine 
ähnlichen Bemerfungen gemacht werden, “ 

» Mit ein wenig Nachſicht könnte eine bedeutende 
Anzahl fener ſchönen Sylphiden in diefem Zimmer 
tanzen.“ | 
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» Eine ſehr galante Rede,’ rief der alte Herr; ,, man 
fiebt, Sie fommen aus dem Süden.“ 

„Nichts madht mir mehr Vergniigen, als wenn id 
junge Maͤdchen fic) unterbalten ſehe.“ 

» Ste haben gang Recht. — Wenn th mid nur 
in das Walzen finden koͤnnte.“ 

„Das iſt ja der herrlichſte Tanz in der Welt!“ 

„Das mag er in gewiſſen Ländern allerdings ſeyn; 
aber ich glaube nicht, daß er bei uns an ſeinem 
Platz iſt.“ 

„Und warum nicht?“ 

„Das will ich Ihnen im Augenblick ſagen: Sie 
ſehen, mein Herr! daß unſere Maͤdchen ſehr auf den 
Lang verſeſſen find, und daß fie, wenn fie einmal an⸗ 
fangen, aud ben gangen Abend nicht fo leicht wieder 
aufhören. Da nehmen fie nun einen Tanger, — d. h. 
einen jungen Burfden, welder den Tang eben fo liebt 
wie fie felbft — und fangen an, fidh mit ihm berum- 
gudreben, immer rund um, bis e8 ihnen beiden beif 
wird; — und dann — — — “ 

» Run dann? // 

„Nun dant geben fie in ein falted Zimmer, oder 
in die freie Luft — und befommen den Schnupfen. 
Das ift alles. Es ijt nod nidt ganz eine Wode, daß 
meine Tochter von einem fürchterlichen Schafhuſten fid 
erholt, Das find die Folgen diefes Tanzes 
unter uns und die Urfadhe, warum id thn nicht Jei- 
ben mag. Gr paft nidt gu unferm Rima. Hab’ id 
nicht Recht, mein Herr ? “ 

Gang gewiß,“ verſicherte mein Freund. 

» Die Gefundheit geht tiber Alles, tft mein Motto; 
aber, wads nützt es Ddiefen Mädchen gu predigen, fie 
maden dod, was fte wollen. 
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„Aber Sie ſcheinen ganz und gar zu vergeſſen, 
daß das Walzen ſelbſt in England mit jedem Tage mehr 
und mehr in die Mode kommt.“ 

„Iſt das wirklich der Fall?“ frug der alte Herr; 
„dann kann es im Ganzen doch nicht ſo ſchlecht ſeyn, als 
id) dachte. Die Englander haben in allen ſolchen Din- 
gen ein ziemlich gefundes Urtheil. Wenn unfere Mäd— 
den nur ihre Gefundpeit in Act nehmen wollten! “ 

Hier wurde das Gefprad durd eine allgemeine 
Bewegung der Gefellihaft unterbrodhen, welche die An- 
fiindigung des Soupers, befonders unter dem älteren, 
befdeideneren Theil derfelben Hervorgerufen hatte. Auf 
dieſe fröhliche Botſchaft ergriff jeder Herr die ibm gu- 
nächſt ftebende Dame, und folgte ber Frau des Haufes, 
bie mit dem blaubofigen BVolksreprajentanten den Bug 
evoffnete, die Treppe hinab in ein weites, geräumiges 
Simmer. des Erdgefdoffes, das bis fest forgfaltig ver⸗ 
ſchloſſen geblieben war, nun aber fae die folidere Unter⸗ 
baltung der Gafte geöffnet wurde. Dies aber tft ein 
viel gu widtiger Gegenftand, um bier blos als Epiſode 
bebandelt gu werden; — er verdient ein eigenes Rapitel. 


Sechstes RKapitel. 


Cine deutſche Differtation aber das Eien. — Anwendung des 
Eſſens auf wiſſentſchaftliche, moraliſche und politifhe Swede. — 
Die Demofraten in Amerifa geben feine Diners. — Folgen dies 
fed Fehlers. — Das Gouper. — Dialog zwiſchen einem Volks⸗ 
reprdfentanten vom Lande und einer fafhionablen Frau aus der 
Stadt. — Art und Weife wie die Oppofition die Meprdfentan: 
ten vom Lande fiir fidh gewinnt. — Haß der hoͤheren Klaffen 
gegen Alles was zur Demokratie gehirt. — Anhdnglichfeit der 
alten Familfen an England. — Ihr Haß gegen die gemeinen 
Gnglinder. — Weder die Franzofen nod die Englander find 
fiir die WAmerifaner hinldnglid ariſtokratiſch. — Grofmuth der 
Umerifaner gegen England. — Cine fafhionable junge Dame. — 
Gin amerifanifcher Stuber. — Die Amerifaner verftehen nice 
die Kunſt fid gu unterbalten, weil fie nidt laden. — Die Ne- 
ger find die glücklichſten Menfchen in den Vereinigten Staa- 
ten. — Aufbruch der Geſellſchaft. — Die Galanterie der Herren. 


Silence. ,,Ah, Sirrah! quoth-a, we shall 
Do nothing but eat and make good cheer 
And praise heaven for the merry year. “ 
Zweiter Theil von Konig Heinrich 1V. Act. 5. Scene 3. 


Die Englander riigen an den Deutſchen die Schwere 
falligfett bes Styls, und die tiefe unergriindlide Dun- 
felbeit ihrer Ideen. Erſtere, fagen fie, ift die Folge 
ihrer Borliebe fiir die Metaphyſik; Lewtere das Mefultat 
ihrer Neigung gum Myſticismus. Martinus Scriblerus 
ward in Dtinfter geboren, und obgleid fein Deutfder, * 
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fest wirklich die von Pope fo ſehr laͤcherlich gemachte 
materia subtilis entbedt bat, fo find dod) die Vorurtheile — 
der praftifden Philofophen von England und, tn neues 
fier Beit, aud von Amerifa, in Bezug auf uns diefelben 
geblicben. Man geftebt uns gwar febr viel abftraftes 
Miffen gu, aber von unferem savoir faire ſcheint man 
feinen grofen Begriff gu haben, und am allerwenigften 
Halt man uns fabig, in Begug auf die duferen Bequem⸗ 
Lichfeiten ded Lebens eine verftdndige Wahl gu treffen. 
Ich hirte einen Englander behaupten, die Deutſchen wüß⸗ 
ten nicht einmal den Unterfdied zwiſchen Hammelfleiſch 
und Lammfleiſch; bent e8 würde bad etne und das an⸗ 
dere, in Den anftdnbdigften Ddufern, in Eletnen Sani te 
ten aufgetvagen. Hätte er ſich eine folde Bemerfung 
gegen einen Franzoſen erlaubt, fo hatte dte Gace wahr⸗ 
ſcheinlich ernfthaftere Folgen gebabt, fo aber nahm ih 
mir vor, deutſche Rache an ihm gu üben, und eine 
fleine Differtation aber ben Uriprung, den Fortgang und 
die Anwendungen des Effens auf wiſſenſchaftliche, fociale, 
und politiſche Gegenftinde gu fdretben und druden gu 
laſſen. 

Das Eſſen iſt, nach den älteſten und beſten Urkun⸗ 
den, eine Erfindung des Paradieſes, wo es, allem An⸗ 
ſcheine nach, die Hauptbeſchäftigung und Unterhaltung 
des erſten Mannes bildete. Hieraus können wir ſchließen, 
daß es zur primitiven Glidfeligheit gehörte, obgleich 
durch eine beſondere Bizarrerie des Geſchmacks, Diners 
und Soupers zu jener Zeit bloß aus Deſſerts beſtanden, 
und der chemiſche Prozeß des Kochens, die wiſſentſchaft⸗ 
lichen Vorkehrungen, durch welche der denkende Menſch 
das ganze Univerſum unterjocht und ſeinem Leibe aſſimi⸗ 
lirt, künftigen Jahrhunderten vorbehalten waren. 

Die erſte Sünde beſtand in einem Verlangen (Ap⸗ 
petit) der Mutter der Menſchen nach Wiſſen aß welche 
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letziere fie fich blog durd den einfachen Prozeß des Eſſens 
-aneignete, und ed wird die Gedächtmißfeier dieſes merk⸗ 
wirdigen Greigniffes nod fest von den meiften gelebr- 
ten Gejellfdaften des bibelreften Englands dard ein 
großes, jährliches Mittageſſen begangen. Aber dad Effen 
blieb nist lange auf die Wiſſenſchaft beſchraͤnkt; fein 
Einfluß erſtreckie ſich nad und rad auf alle menſchlichen 
Beſtrebungen, and gulest fogar auf Politif, Moral und 
Religion. Die chriſtlich⸗proteſtantiſche Religion. eft die 
einzige, welde ihren Sangcrn feine befondere Didt vor⸗ 
ſchreibt, and es iſt eine befannte Sade, daß man einen 
Jsraeliten, der einmal Schweinefleiſch gefoftet, als gum 
chriſtlichen Glanben befebrt anſehen fann, Den Cinflug 
* bes Sens auf die Leidenſchaften fennt Sedermann, fo 
wie, Daf in den meiften Gillen Sanftmuth und Liebens⸗ 
wiirdighett des Charafters, blof bas Refultat von Maͤßig⸗ 
feit im Effen und Trinfen find. 

Sa Bezug auf die ſchönen Künſte,“ bemerft Mon⸗ 
ſieur **, dev berühmte frangififdhe Profeffor der Gaz 
ſtronomie mit vielem Sdharffinn, ,,Sorgen wh dte ganze 
Nomenklatur vom Geſchmack, dad heißt, von unferem 
Gaumen. Was waren Tragidien und Lufifptele ohne 
die Worte: ,, bitter,” „ſaner,“ „ſüße,“ „milde,“ 
u. ſ. w.; was waren ohne fie die „onigſäßen Ge 

fable,” die „uuckerſüßen Worte,“ dad „herbe Schick⸗ 
fat,’ und die „bitteren Taͤuſchungen“ des Lebens? 
Die Rirkfter and dauerndſten Cindriide erhalten wir 
durd) den Gaumen, das heißt burd das Effen, weßwegen 
aud Poeten und gemeine Menſchen sfter auf fie hinweifen, 
- a@f8 auf die Emypfindungen der anderen Sinne. Die 
Geniiffe des Gaumens,“ fagt dev franzoͤſiſche Philoſoph, 
, find die dDanerbafteften und entſchaͤdigen uns in unferem 
Alter beinabe für den VBerluft aller übrigen Freuden 
des Lebens.“ 
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Aber den groften Einfluß übt das Effen auf die 
Politthl Hier tft das in die Augen Springendfte, 
daß eine foltde, reichliche Nahrung die unerlaplidfte Be- 
dingung aller verniinftigen Srethett tft. Aus diefem 
Grunde waren aud die Nationen des Nordens von feber 
ſchwerer gu unterfoden, als der mäßige und deswegen 
leichter gu beherrſchende Gilden. Diefe Regel ift übri—⸗ 
gens nidt auf die ſüdlichen Staates gon Nordamerika 
anzuwenden, deren tapfere, chevalreske Cinwohner eben 
fo febr an Schildfrotenfuppe gewöhnt find, als irgend 
ein Alderman der City von London, und feinem Eng: 
ander an Loyalität nachſtehen, wenn es fich darum ban- 
Delt, eine königliche Salve gu geben oder mit ane 
dern Worten , fieben und zwanzig Gläſer Madeira aus: 
guirinfen * um den Patriotigmus und bas Talent ihrer 
Staatsmduner gu ebren. Im Allgemeinen fann maa 
jedoch aunehmen, daß Beef und Hammelfletid effeude 
Bolter (beef and mutton Countries, wie fie bie Eng⸗ 
lander heifer), fchwerer gu regieren find, als alle übri⸗ 
gens weßwegen fie audy gewöhnlich demokratiſch, d. h. 
gum Selbftregieren ſich geſchickt zeigen. 

Mit dieſen Erfahrungen ausgerüſtet, braucht man 
nur einen Blick auf den ſtereotypen Speiſezetiel in allen 
groͤßeren Wirthshäuſern der Vereinigten Staaten zu wer⸗ 
fen, unt von ben republikaniſchen Gefianungen ihrer Ein⸗ 
wohner fogleidh eit dentliches Bild gu befommen. Go 
weit id mid) gu erinnern weiß, lauten fle beinabe alle 
wie folgt : 

Gebratenes Odhfenfleitd. 
Gebratenes Hammelfleifd. 
Gebratenes Lammfletfd. 


1 Siebenundswangzig Bumpers hHeifen die Sudfaroliner „u 
royal salute,“ weil eine Koͤnigliche Salve gewoͤhnlich aus 
ficbenundswansig Kanonenſchuͤſſen beſteht. 
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Gebratenes Kalbfleiſch. 
Gebratenes Schweinefleiſch. 
Gebratenes Ferkel. 
Gebratener Truthahn. 
Gebratene Gans. 
Gebratenes Huhn. 
Gebratene Tauben. 

Gebratene Enten ꝛc. 
welchen Gerichten, nur als verhaltnißmäßig unbedeuten⸗ 
der Anhang, die Kleinigkeiten, Pudding, Bäckereien und 
Deſſert beigefügt ſind. 

Um die Letzteren fragt fein Menſch; aber dad Gee 
bratene wird nidt leicht verſchmaͤht, und bildet über⸗ 
Haupt ſowohl die Subftang alé den Lurus eines amert 
fanifdhen Tiſches. Zwar haben einige Wirthe und Chefs 
yor fafbionablen Kofthiufern aud hier gewiffe ariſto⸗ 
kratiſche Sunovationen einzuführen geſucht; allein fie 
waren bald gezwungen zur alten Ordnung zurückzukeh⸗ 
ren, und die Braten an die Spitze ihrer Gerichte zu 
ſetzen. Selbſt bei Privat-Diners ſtehen fie oben an, 
ungeachtet alles Beftrebens einiger erclufiver Familien 
— den ** Gefandten an der Spite, — den Geſchmack 
fit patées au foie gras und aux truffles gu popula⸗ 
riſfiren.“ 

Die Amerikaner eſſen gebratenes kaltes Fleiſch vier⸗ 
mal des Tages, nämlich gum Frühſtück, Lunch, Thee und 
Abendeffen, und heißes gebratenes Ochſen⸗- und Ham⸗ 
melfleiſch aweimal, beim Frühſtück und Mittageſſen, und 
deßwegen find aud bis fegt alle Plaine und Manoeuvres 
ber Bank- und Whig- Partie, die von Sefferfon, Jackſon 
und Ban Buren begriindeten demofratifhen Grundfige 


4 Mit defen wird von Strasburg tiber Paris und Havre 
de Grace ein Sedeutender Handel nah Amerifa getrieben. 
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umzuſtürzen, an der Standbaftigteit des Vollks gefchettert. 
Das demofratifdhe Clement in den. Vereinigten Staaten 
beherrſcht die tbrigen gerade in demfelben Maße, ald 
bas Ouantum von gebratenem Beef und Mutton die 
Summa aller andern Gerichte überſteigt. Auf diefe 
innige Verbindung zwiſchen der Nahrung und den poli⸗ 
tiſchen Grundfagen einer Ration, bat ſchon der berühmte 
Dr. Samuel Johnſon hingewtefen, als er auf den ames 
tifanifden Wiegengefang : 

97) Who rules o’er freemen must himself be free, * 
mit ben Worten antwortete : 
99 Who drives fat oxen must himself be fat.“ * | 
Diefes Impromptu war gewif allein die dreihundert 
Pfund werth, die er fpdter von Lord North in Anerken⸗ 
nung ſeines Patriotismus als Penfion erhielt. 

Des Gebrauds, den man in conftitutioneDen Laͤndern 
von öffentlichen Mahlzeiten madt, braud id faum gu 
erwabnen. Sie find ber eigentlide Stimulus des libe⸗ 
ralen Gifers. Blof nad Tifdhe fann man erwarten, daß 
Leute von Berftand die Gebduld haben, ein langes, polis 
tiſches Argument angubdren, das beweist, daß ihre Gegs 
ner ebriofe Schurken, fie felbft aber Manner von folt- 
ben Grundfigen find. Lob und Verldumbung find das 
Deffert aller sffentliden Gaſtmähler; eine Art Confitur, 
die man erft dann auftrdgt, wenn ber Appetit fir foltde 
Geridte verſchwunden iſt. 

Diners und Soupers werden auch zu diplomatiſchen 
Zwecken verwendet; oder — wie z. B. in England und 
ben Vereinigten Staaten — um Profelyten gu machen. 

1 Beim Ausbrud der Mevolution fagten die Umeritaner fpott: 
weiſe von Georg III.: 
7 Der Freie nur herrſcht über frete Menfden 5” 
worauf Johnſon antwortete ; 


„So tretht der Fette nur die fetten Deéfen.” 
Boswell’s life of Johnson. 
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Rapoleon, obgleich gewohnt burd das Schwert gu ent⸗ 
ſcheiden, kannte dennod den Werth der Gaftmapfter. 
Statt die Grundfige und Regeln gu wiederholen, welde 
Machiavellé fiir einen fungen Fiarften niederſchrieb, ftatt 
die ſchändliche Maxime Midelieu’s: ,,dissimuler c’est 
regner“ nachzubeten, gab er feinen Gefandten an freme 
ben Hifen * feine andere Weifung als die: Tenez 
bomne table et soignez les femmes. Gine ganze Welt 
liegt in diefem Gebot. Tenez bonne table geht felbft dem 
soignez les femmes yoraus, cin Beweis, daf der grofe 
Kaifer letzteres ohne dad. erftere wo nicht fir unmige 
lich, dod für unnütz hielt. _ 

Talleyrand befaf, auger feinen vielfaden politiſchen 
Kenntniffen, aud einen ausgezeichneten feinen Geſchmack; 
eine Gigen(daft, die fein Gefandter entbehren fann, und 
bie aud) thm, befonbders in England bet den Conferengen 
mit Lord Palmerfton, febr gu Statten famen. Das 
Compliment, bas er den Englandern machte, als er in 
einem der geſchmackvollſten Salons von Weftend be- 
merite, daf er die frangdfifde Riche erft in England 
fennen lerne, war ein auffallender Beweis feines diplo- 
matifhen Laftes. Dem Grafer A** in Paris fichert 
nichts ſo febr fein politiſches Uebergewidt, als feine 
geſchmackvollen Soirées, und der Kod des Grafen P —o 
ift eben fo ausgezeichnet in feinem Fade, ald fein Herr 
in diplomatifden Unterbandlungen. Lord Palmerfton, 
bemerft das Quarterly Rewiew, hat eine febr ge- 
faͤllige Manier Tory Damen mit Whig Diners gu ver- 
fohnen, und wenn Lord Melbourne in diefen, einem Mi⸗ 
nifter unentbehrlichen Runft, weniger glidlid ift, fo 
fommt es wahrſcheinlich daber, daß er lieber aufer 
feinem Hauſe gu Mittag ift, als feine Freunde gu 


1 Namentlid dem nach Polen gefandten Abbé de Pradt. 
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ſich einladet; ein Geſchmack, welder keinem offentliden 
Beamtem, am allerwenighen in England, verziehen wer⸗ 
den follte. . 

Auf eine ähnliche Art wird dad Eſſen in den Vers 
einigten Staaten zu politiſchen Sweden beniigt; aber 
mit Ausnahme von. zwei oder drei reichen Familien in 
Philadelphia und einem halben Dagend von derfelben 
Art in News Yor und Baltimore, geben die Demofraten 
feine Gaſtmähler Cin England begeigen fid) nad dem 
Ausſpruche des Quarterly Review die Whig Lords Ho. 
foitabler als bie Terps), und daher ſteht aud ihre 
Sache fo vergweifelt ſchlecht — in guter Geſellſchaft. Ju 
ben weftliden Staaten haben gwar „die Republifaner “ 
den Gebraud, fic einander ,, fret gu balten,” aber 
bie Ehre regelmäßige Diners und Soupers gu geben, 
gebirt faft ausſchließlich ber Ariftotratie an. Stantés 
manner und Deputicte werden hiegn als eine Art Dou⸗ 
ceur für thre gute Aufführung eingeladen ; ſind fie aber 
einmal ber Demofratie verdadtig, fo gilt von ihnen das 
alte englifde Sprichwort: ,, no song no supper.“* Die 
boberen Rlaffen nämlich zähmen bie Reprafentanten des 
Volks gang nad Art dex wilden Thieves man gibt 
ihnen gu effen wenn fie ihre Saden gut gemadt, und 
ſtößt fie mit Füßen, wenn fie fich ftaarfinnig und unges 
lehrig beweifen. Ju eingelnen Fallen haben gwar die 
Regierungs⸗Beamten in BVBofion und Philadelphia Gefell- 
fdaften gegeben, wobei viel in Gis gekühlter Champags 
ner und englifder Hühnerſalat herumgereicht wurden 
und bas Ding machte fid) gang gut; — Die Whigs, 
alias Torys, alias Nationalrepublifaner, alias Födera⸗ 
lifter, famen, wie fie bas immer gu thun pflegen, wenn 


4 ,, Kein Gefang tein Eſſen,“ dex Titel einer populdren eng: 
liſchen Farce. 
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man fie gu einem Souper einfadet, tranken den Wein 
- aud, leerten dte Schüſſeln und gingen dann fort und 
erklärten: dieſe Menſchen gaben ſich vergeblide Mühe, 
ſie nachzuahmen; „aus einem Demokraten könne doch 
kein Gentleman werden!“ 

Wenn nicht der Präſident der Vereinigten Staaten von 
Zeit zu Zeit ſuperbe Diners, und der jetzige Finanzminiſter 
Woodbury die angenehmſten Geſellſchaften gabe, fo müß⸗ 
ten die Ddemofratifdhen Senatoren und Meprafentanten 
das gange Jahr hindurch in ihren ſchmutzigen Koſthäu⸗ 
fern effen, oder gar mit einem Beefsteak oder Mutton- 
chop bet einem der zwei Mtulatten-Reftaurans im Kapi⸗ 
tol fic bebelfen. General Jackſon, welder. in allen Din⸗ 
gen groß war, batte aud einen ercellenten franzöſiſchen 
Kod ; feine Diners, wie Miß Martineau beseugen fann, 
waren im beften Styl, und feine Weine die gefudte- 
ften in der ganzen Union. „O, ev ift et allerfiebfter 
alter Herr!” rief eine wabrbaft ariſtokratiſche Dame 
in Baltimore aus 3 ,, wie Utebenswiirdig in feinem Pri- 
vatumgang! man fann fic ihm nidt nabern obne thr 
lieb gu gewinnen. Ich sollte, ex ware ebrgetsig und 
hatte ein beffered Schickſal als Julius afar!” 

Der grifte Fehler der Demofraten in den Vereinig- 
ten Staaten tft, daß fie aufer Raffees und Wirths- 
hdufern, welche beide in Amerifa nod mehr als in Eng⸗ 
land verpint find, keine regelmäßigen Rendezvous, keine 
Reunions, keine Petits Comités haben, wo ihre Zelo⸗ 
ten einander wedfelfeitig infpiviren oder, nad Art der. 
Whigs , ihrem finkenden Patviotismus mit dem befter 
weftindifden Madeira und nod dagu aus ihren eigenen 
Kellern, wieder auf die Beine helfen koͤnnten. Und dod 
find wir Dinner gregare Geſchöpfe, und die Weiber find 
es noch mebr fo; wir lieben die Geſellſchaft, ober, wie die 
fafbtonablen Amerikaner ſich auszudrücken pflegen, „lieben 
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bie Gefelfhaft,” , bewundern die Gefellfhaft” find 
in die Gefellfhaft vernarrt. Man fann ja dod nicht 
immer zu Haufe bleiben! die Mädchen wollen tangen 
und fid) verbeirathen; die fungen Leute wollen Gele- 
genheit haber, eine reiche Erbin angufpreden, und über⸗ 
Haupt fich gu zeigen; — denn, wozu niigen ihnen thre 
guten Manieren, wenn man fie nidt ſieht? Wile diefe 
Dinge wirken antidemofratifdh , und vermehren dte Zahl 
ber Oppofitionsmänner. Das Boll ift gwar im Befis 
aller migliden politiſchen Gewalt, aber eine febr Heine 
Anzahl von Jndividuen regiert die Gefellfdaft. 

„Mit wem effen Sie heute?” frug ein Philadel: 
phier einem feiner Freunde in Washington. 

„Mit Herren W**," Lautete die Antwort. 

„Wer tft mit eingeladen ? “ 

„Bloß General VB—F, Mr. C * * und Mr. 
B % % * 4 

„Kein Mitglied des corps diplomatiquo?“ 

„Nicht, dah ich wüßte.“ 

„Kein Senator?“ 

„Bloß Mr. **, Mr. Benton und Dr. Lynn.“ 

7 Kein Whigs Senator ? ” 

„Ich glaube nicht.“ 

„Und Sie gehen dennoch hin? — Sie werden we⸗ 
der gut diniren, noch ſonſt ſich unterhalten; und was 
den Wein betrifft, ſo habe ich noch nie einen Demokra⸗ 
ten geſehen, Der die Oualitdt deſſelben gu beurtheilen 
tm Stande gewefen ware. “ 

Das war der Todesſtreich fiir die Demofratie des 
fungen Mannes. Er war Birginier und wufte als fol 
ser nur gu gut, daß man „kein Gentleman” feyn fann, 


ohne auf Wein und Pferdefleiſch! ſich gu verftehen. Buerft 


* ,,To understand horseflesh ,“ beift cin Pferdefenner ſeyn. 
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ervdthete ex 3 zog fic) aber bald daburd aus der Verle⸗ 
geubett, daß er feinem demokratiſchen Freund abfagen 
ließ. Einen Tag fpdter fpeiste er em petit comité bet 
Herrn G*, wo die Art, wie man die populdren Sufii- 
tutionen der Vereinigten Staaten ins Lächerliche gog, feine 
Grundſätze nod mehr untergrub, und ded Abends gelang 
e6 ben Damen, ihn vollig fiir die Oppofition gu be- 
ſtimmen. 

Mit der Kenntniß von allen dieſen Thatſachen 
konnte id) nur fix dads Schichkſal des pantalonbofigen 
Volksrepräſentanten gittern, der an ber Seite einer der 
begauberndften Whigdamen von New-York ſtehend, jest 
die Aufſchläge feines Frads aufftilpte, um eine vor 
ihm liegende Gans angugreifen. Diefer foltde, nahrhafte 
Vogel, durch die gebdffighen Vergleidungen mit dem 
unendlid) weniger nagliden, aber defto ariſtokrati⸗ 
fderen Schwan, nur gu oft lächerlich gemacht, iſt te 
Amerifa, wo Schwäne bloß fabuleufe Thiere find* der 
Konig aller Zweifüßer; denn Kapaunen fieht man entiweder 
aus Barmberzighett fiir die armen Geſchöpfe, oder aus 
Mangel an Geſchmack fiir die hoöheren Lebensgeniiffe, 
nur höchſt felter auf amerifanifden Tafeln. Zwar fam 
Admiral C—n nad den Vereinigten Staaten, um den 
Amerifanern die hierauf bezügliche Kunſt yu lehren, da 
er aber felbft fic nicht rect darauf verftand (ſeine 
Opfer fingen gewöhnlich am dritten Tage nad der Opes 
tation gu fraben an), fo gab man das ganje Ding, ald 
einen den Gitten eines aufgefldrten, intellektuellen und 
moralifden Volks widerftrebenden Gebraud, formlid auf, 
und der Admiral fehbrte nad England guriid, ohne die 
geringſte Ausfidt auf fenen bletbenden Ruhm mitzuneh⸗ 
men, welden finftige Generationen und Sabrbunderte 

4 3n Amerifa gibt e6, whe befannt, weder Schwaͤne nod | 

Nadhtigalen. | 
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den Wohlipatern und Aufklaͤrern des Menſchengeſchlechto 
zuerkennen.“ 

Jetzt begann der Angriff auf allen Seiten; der 
vierſchroͤtige Volkstribun aber hielt ſich auf ſeinem Po⸗ 
ſten neben der ſchönen Dame vom Hauſe, die ex von 
eit gu Zett mit den zärilichſten Augen anblidte, dabei 
aber immer ein Stück um dads andere von der Brut 
der Gans abſchnitt. Sn feinem Lacheln war jenes Ge- 
miſch von Dankbarkett und Verehrung, das ihr gu fager 
ſchien, daß fie ſich dod nicht geirrt babe, und daß er 
noch nicht gänzlich für alles Beſſere verloren ſey. Als 
er daher gu eſſen aufgehört hatte, dads heißt, als er nicht 
mebr effen fonnte, und feinen Dtund, auf die eingige 
Art womit ex died gu thun pflegte, mit einem halben Dugend 
Gläſer Madeira rein gewafden hatte, nabm die Lady 
feinen Arm, und wisperte in ihrer huldvollſten Manter, 
daß fie gar nicht gern in einem Gebdrange fey, und dap 
fie Vieber mit ihm im Galon ſich unterhalte. 

„Herzlich gern, antwortete der Tribun, indem er 
fis den Mund mit einem buntfarbigen Sacktuch abtrock⸗ 
nete; „ich febe gar nicht ein, wads die Leute nad dem 
Eſſen hier noch gu thun haben. “ 

„In meinem Hauſe thut Geder was ihm beltebt,” 
etwiederte bie Dame. 

» Quite a clever party ma'am,“ verfegte er, und 
machte die Aufſchläge ſeines Fracks herunter.“ 

„Es freut mich, daß Sie ſich unterhalten.“ 

„O das thue ich immer, wenn ich in Geſellſchaft 
bin;“ (Hier machte die Dame ein verwirrtes Zeichen 

Eine Parodie auf die ziemlich allgemeine Schlußformel 
aller amerikaniſchen Reden. 

2Das Wort „clever“ gebrauchen die Amerikaner nicht wie 
die Englaͤnder fiir geſcheidt, geſchickkt u. dgl., ſondern fur. 
gut, hübſch, angenehm u. ſ. w., daher „a clever party “ 
fo viel heißt als,eine angenehme Geſellſchaft.“ 
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von Anerfennung.) .,, Aber wenn wir in unferem Ort 
Balle geben, denfen wir an fein foldhes Souper. Sh 
horte den mix zunächſt ftebenden Herrn fagen, daß der 
Tiſch, gerade wie er war, wenigſtens dreihundert Thaler 
gefoftet baben muß.“ 

„Wahrhaftig,“ flammelte die Lady, „es tft mir un⸗ 
moglidy gu fagen” — — 

„Glaub wohl daß er mehr gefoftet hat,” erwiederte 
der Tribun, „es ware mir nicht angenehm, wenn ich die 
Rechnung zu bezahlen hätte.“ 

„Wie alt iſt wohl Ihre älteſte Tochter?“ frug die 
Dame, um das Gefprad auf einen andern Gegenftand 
gu lenken. 

„Beinahe ſechzehn Sabre ; gewachſen wie eine Tanne, 
groß und ſtark; mit Einem Wort: ein heirathfähiges 
Mädchen.“ 

„Warum bringen Sie ſie nicht nach der Stadt? — 
Es würde mich ſehr freuen ihre Bekanntſchaft zu machen.“ 
„Bin verbunden für Ihre Güte, Madam; geht aber 
nicht an. New⸗York iſt ein koſtſpieliger Platz; id 
koͤnnte meine Tochter hier nicht die Moden mitmachen 
laſſen, und ohne dieſes hätte ſie ja hier kein Vergnügen.“ 

„Bleiben Sie mir doch mit Ihren altväteriſchen 
Begriffen weg; Sie werden doch nicht Ihre Tochter wie 
eine Landdirne auferziehen wollen ?“ 

„Das gerade nicht; aber ich will doch, daß ſie et⸗ 
was von Hauswirthſchaft verſteht. Ihre Stadtdamen 
ſcheinen ſich nidt febr mit dieſem Artikel gu bes 
faffen. “ | 

„Wir haben andere Dinge gu thun,“ erwiederte 
bie Dame etwas ungedulbig. 

„Das weif ih, verfegte der nicht in Verlegenbeit 
gu fegende Mann ded Volks, „und das find gerade die 
Dinge, die meine Tochter nicht lernen foll. “ 
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» Boer, wie geht es mit der Gefellfdhaft in threm 
Dorfe, oder beffer, in Ihrer Stadt — nicht wahr, es 
ift eine Stadt?“ 

7 oa, Madam! es ift eine Stadt, und nod dazu 
eine blithende. Wir haben diefes Jahr eine neue Schule 
und efn Wirthshaus gebaut. “ 

„Gewiß ein paar recht hübſche Gebaͤude!“ 

„O vein, Madam! bloß von Hols; Wir können 
unfere Sdulbdufer nur aus Holg bauen. Wir haben 
in unferem Ort nod fein fteinernes Gebadude aufer 
der Bank Wir find nicht fo reich als die Leute in 
New-York, haben aud nicht fo viel Credit. Wenn uns 
aber fein Ungliid begegnet, fo werden wir deffen unge- 
adtet im Laufe von ein paar Sabren ein neues groferes 
Schulhaus erridten, und vielleidht einen Flügel an das 
Wirthshaus fegen. Den Cohn des Schulmeiſters haben 
wit ohnedies fon um einen Thaler monatlich erhdht, 
und wenn unfer Ort nod Langer gunimmt, fo werden 
wir uns um einen Gehülfen fir ihn umfeben miiffen. 

„Es freut mid, daß es Shnen fo wohl geht.“ 

» Dank Ihnen, Madam! Mehr als hundert Men⸗ 
ſchen haben fid), im Lanfe der verfloffenen zwei Sabre 
unter und niedergelaffen. Dtifter Smith, ein Englander, 
fft ein febr guter Schmid, und verſteht Füllen abzurich⸗ 
ten; ein junger Dann, Namens Biddle — fein Ver⸗ 
wanbter Ihres grofien Niklas Biddle — ift etn ziem⸗ 
lich guter Gerber; fodann bat ſich aud die Zahl unferer 
Bimmerlente vermebrt, und Taglöhner von Irland gibt 
es wie Sand am Meere. 

„Aber in einem fo ſchnell emporfommenden Staͤdt⸗ 
chen muß es ſchwer halten, angenehme Perſonen zum Um⸗ 
gang zu finden.“ 


Praͤſident der Vereinigten Staatenbank in Philadelphia. 
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„O, wir denen nidt daran, einander Bifiten gu 
maden, wir haben ganz andere Dinge gu thun. 

Das war das Sdhlagwort fiir die Cady; „O, Ste 
befhaftigen ſich vielleiht mit Politif, nicht wabhr ?” 

„Ja WORT, Madam! Wir find ein ziemlich patrio- 
tiſches Voͤlkchen, lauter Republifaner bis auf's Rücken⸗ 
mark.“ 

„Das höre ich gerne,“ erwiederte die Dame; „auch 
ich bin eine Republikanerin.“ 

„Das iff Recht, Madam! Es niet dod nichts in 
Diefem Lande, etwas Anderes feyn gu wollen. Ich kann 
um’s Leben nidt Segreifen, was denn bie Mtenfden bier 
Anderes feyn können.“ 

„Auch id nicht,“ bejabte die Dame; „ich bin eben 
fo ftolz auf mein Baterland als irgend Jemand.“ 
| „Dazu haben Sie aud ein Recht,” feste der Tri⸗ 

Sun hinzu; „es fft das erfte Land der Welt fir einen 
arbeitfamen, thitigen Mann, wie Ihr Herr Gemal.” 

„In diefer Beziehung hab’ ih eS nidt gemeint,” 
verſetzte die Dame etwas verlegen; „ich wollte fagen: 
ih bin ſtolz auf unfere republifanifden Inſtitutionen!“ 

„Es ift dad eingige freie Land ber Welt; Sie fone 
ten ſich darauf verlaffen, Dadam!” 

„Außer England; ih glaube immer, unfer Volk 

gebt gu weit in feiner Freiheit.“ 
„Ich febe nidt ei wile man hierin gu weit geben 
kann. Je freier defto beffer, ift mein Wahlſpruch.“ 
. » Das ift ein febr gefährliches Princip, mein Herr! 
welches uns nothwenbdigeriveife über kurz oder lang gur 
Anardhie fabren wird.“ 

„Das hab’ ih aud fagen Boren; aber es wile gee 
glaubt. Jn unferer Stadt — oder beffer in unferem Stadt: 
Gen, gibt es nidts wie Demofraten, und dod habe th 
dort, fett ih geboren bin, noch feinen Volksauflauf gefeben, 
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wabrend die gebildeten New-Yorfer bei allen Gelegen- 
heiten gum Fauſtrecht ihre Fuflucht nehmen.“ 

„Das fommt daber, daf wir fo viele Fremde unz 
ter und haben; Leute welde za Haufe Sflaven waren, 
und deswegen die verriidteften Begriffe von Fretheit mit- 
bringen.“ * 

1 Unfer Städichen beſteht beinahe gaͤnzlich ans Frem⸗ 
den; und doch iſt es bei uns ſo ſtill als moͤglich. Ich 
glaube daß Menſchen, die fruͤher unterdrückt waren, wie 
z. B. die armen Irländer, eben ſo ſehr die Freiheit lie⸗ 
ben koͤnnen als die, welche durch ihren langfabrigen Be⸗ 
ſitz fuͤr ſie gleichguͤſtig zu werden anfangen.“ 

„Was das für drollige Ideen find!“ ſchrie die 
Dame: „ich hoffe, Miſter ** Ste find fein Advokat des 
Poͤbels.“ 

„Gewiß nicht; ich repraͤſentire dad Boll meiner 
Grafſchaft.“ 

„Sie verſtehen mich nicht, mein Beſter! Wenn id 
vom Pobel oder von der Ganaille forede, fo verftehe id 
hierunter Menſchen, die an der Aufredthaltung unferer 
Snftitutionen fein Sntereffe haben: Almofenmdnner, Aben- 
teurer aller Art und beſonders die Srfander.2 Ih habe 
nichts gegen die Freiheit tm Allgemeinen. JH meine, 
alle Menſchen, mit Ausſchluß unferer Neger, - 
follten fret fepn. Was ih haſſe, ift ber lächerliche Be- 
griff von Gleidbeit, welder ſich unferes Volkes bee 
mächtigt gu haben ſcheint, und der, wenn im nicht aod 

4 Dtefes Argument gebrauden die Amerifaner mehr oder we: 
niger gegen alle Ginwanderer aus Europa. 

2 Gegen diefe find die gebildeten Amerifaner uͤberhaupt fard- 
terlid) erbittert, obgleich fie ihnen den kaͤrglichſten Lohn fir 
die fanerfte Arbeit reichen; fie find beinabe alle Kanalgra:- 
ber oder bet der Errichtung von Eiſenbahnen befdaftigt, und 
verridten überhaupt Urbeiten, gu welchen ſich eingeborne 
Amerikaner gar nicht brauchen laſſen. 
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gure redjten Zeit von Perfonen entgegengearbeitet wird, 

die dazu die Gewalt beſitzen“ Chier warf fre einen febr 

bedentungsvollen Blid auf den Bolfstribun) ,, zuleht un⸗ 
ſer Land zu Grunde richten muß.“ 

„Ich hab' alles das ſchon früher gehört, und ſogar 
gedruckt geſehen; aber nie ein Wort davon geglaubt. 
Es iſt lauter Parteigerede; Sie koͤnnen ſich darauf ver⸗ 
laſſen.“ 

„Ach, Herr! ich überzeuge mich mit jedem Tage 
von der Wahrheit deſſen, was ich geſagt.“ 

„Auf welche Art denn?“ frug der Repräſentant. 

„Gerechter Himmel! Sie können mich um ſo was 
fragen? Sind das nicht Thatſachen? Kann man Dinge 
bezweifeln, die alle Welt kennt? Aber es ſcheint, als ob 
Sie außer der Welt lebten. Leſen Sie denn manchmal 
die Zeitungen?“ 

„Ja, freilich, wir haben ihrer zwei in unſerer Stadt; 
ein Regierungs- und ein Oppoſitionsblatt.“ 

„Welches von beiden halten fie?“ 

„Natürlich das Regierungsblatt. Ich bin mein Leb- 
zeit ein Demokrat geweſen. “ 

4, D, Sie find ein De— mo —frat? wirklich ? 
„Meine Freunde halten mid) wenigftens dafiir. 
„Ich verftebe; Ste find ein Demofrat au einem 

befondern Zweck. So etwas laft ſich erklären. Cin Mann 

fann in irgend einer Abſicht, befonders hier gu Lande, — 

Diefen Namen führen; aber gewif wird fein unterride 

teter Gentleman fo wahnſinnig feyn, ernftlidd ein Princip 

gu verthetbigen, das den Leidenſchaften des Pöbels, auf 

Koften der Rechte und Privilegien der höheren Klaſſen, 

buldigt. Sie werden dod die Regierung nidt ben WAlmo- 

fenmadnnern anvertrauen wollen?” 

7 Wit haben feine Armen, außer denjenigen welde 
nidt arbeiten wollen,” verfepte der Volksrepraͤſentant. 
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„Wenn Sie die Anzahl von Jelandern und Deut- 
fden ſehen michten, welche hier mit jedem Lage anfommt, 
fo wiirden Sie“ — — 

1, Das Land ift grof genug fie alle gu beſchaͤftigen.“ 

„Manchmal kommen ihrer Fanftaufend in einer Wore.” 

„Je mehr, defto beffer. 

„Aber muf man denn Birger aus thnen maden? 
muß man ihnen das Stimmredt einräumen?“ 

„Und warum nidt, wenn fie alle in dieſer Be- 

giehung vorgeſchriebenen Geſetze beobachten?“ 
„Und Sie glauben vielleicht, daß dieſe elenden Krea⸗ 
turen das zu empfinden im Stande ſind was wir füh⸗ 
fen, deren Dater fiir die Freiheit bluteten?“ 

„Wenn Sie aber das Stimmrecht nur gebornen 
Bürgern einräumen, ſo machen ſie ja das Buͤrgerrecht, 
gang dem Geiſte unſerer Verfaſſung zuwider, zu einem 
erblichen Vorzug.“ 

„Sind denn nicht erbliche Vorzüge, bis auf einen 
gewiſſen Grad, zum Glanze einer Nation nothwendig? 
Betrachten Sie nur einmal die Englinder; ihre Litera: 
tur, thre Berfemmerung, thre Manieren , und vergleiden 
Sie. fie mit ben unfrigen! “ 

„Ich weiß nits von den Englindern, und beküm⸗ 
- mere mid) aud nidt um fie. Ich glaube nidt, dap die 
Snftitutionen Europa’s auf unfer Land paffen. Wir find 
ein funges Volk. Unfere Bediirfniffe find wenige, und 
leicht gu befriedigen, und da wir gleich Anfangs Feine 
anbdern Sntereffen batten oder gelten laſſen woll- 
ten, als Die ber Mtaffen, fo febe th auch nicht ein, 


* Diefe Medensformel iſt eine dex abgedrofdhenften in den 
Vereinsftaaten. Gin alter Goldat tu Bofton brachte fogar 
einmal folgende Gefundheit aus: ,, die Crinnerung an jene 
Helden der Revolution, welche fir dte Freihett kaͤmpften 
und bluteten, wovon id felbft Einer bin.” 

Grund, amer. Ariftotratie. I. 12 
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welche Bortheile ecblide Vorzüge uns jest gewaͤhren 
koͤnnten, wenn ſie nicht dazu dienen ſollen, die Stolzen 
ſtolzer, die Reichen aber einflußreicher zu machen als ſie 
dies ſchon durch ihr Vermögen ſind. Und was Manie⸗ 
ren betrifft, ſo glaube ich kann man uns nichts vorwer⸗ 
fen, wenn man bedenkt, wie weit wir ſie herholen, und 
daß unſere Faſhionables in New-York fie aus Europa 
beziehen. Wir ſind, unſerem ganzen Weſen nach, das 
arbeitſamſte Volk der Erde, und nichts wirkt fo vortheil⸗ 
haft auf die Induſtrie, als die allgemeine Gleichſtellung 
aller Mitbewerber. Wenn einmal der Weſten angebaut 
ſeyn wird, dann wird es an der Zeit ſeyn, Geſetze für 
die Erhaltung des Eigenthums zu machen, jetzt muß 
unſer Hauptaugenmerk auf die Leichtigkeit des Erwerbs 
gerichtet ſeyn.“ 

„Und werden Sie hiebei Erziehung und Kenntniſſe 
gänzlich unberückſichtigt laſſen?“ 

„Gewiß nicht; ich würde eine Pramte auf alles 
gemeinnützige Wiſſen fegen; die Fiedelbogen⸗Vorzüge 
unſerer Tanzbuben aber gänzlich unberückſichtigt laſſen?“ 

„Aber führt die Demokratie nicht ihrer Natur nach 
zur Roheit und Gemeinheit?“ 

„Gewiß nicht, Ma'am! Gewiß nicht! Bin ich doch 
ſelbſt ein Demokrat, und dod bin fd ein Advokat der 
Höflichkeit. Nur immer fein und artig, dads ift mein 
Wahlſpruch.“ 

„Aber wie können Sie gute Manieren mit dem 
ewigen Geſchrei für Jackſon und Van Buren vereini⸗ 
gen?“ 

„Das hat mit unſern Manieren nichts zu ſchaf⸗ 
fen; das macht der Enthuſiasmus.“ 

„Und wir, mein Herr, nennen es Waynſinn! — 
ja, wabrbhaftig Wahnſinn! Jadfon hat das Land gu Grunde 
gerichtet, “ . 
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Und bod febe ich, daß es manden Leuten bier 
nicht ſchlecht gebt. 

„Das Land befand ſich wohl, bis es Jackſon ein⸗ 
fiel, mit der Bank einen Krieg anzufangen, und die Ar⸗ 
men gegen die Reichen aufzuhetzen.“ 

„Als ich zuletzt den Fluß hinauf nach Albany fuhr, 
verſetzte der Mann des Volks, „und dann wieder hinunter 
nach Philadelphia ging, bemerkte ich durchaus keine Vermin⸗ 
derung in der Zahl der Reiſenden, gegen frühere Jahre. 
Das Volk aß und trank wie zuvor, nur glaubte ich zu 
bemerken daß man ein wenig mehr Branntwein trank, 
als man nach den Berichten unſerer Mäßigkeits⸗Vereine 
urtheilen ſollte. Und was den Vorwurf betrifft, daß 
Jackſon die Armen gegen die Reichen aufgewiegelt habe, 
fo iſt died blog eine irrige Meinung, Die Bank iſt eine 
Partetfrage. Wir haben fie aus conftitutionellen Grün⸗ 
ben angegriffen, bie Oppofition Hat fle mit merfantifis 
fen Argumenten gerechtfertiqt, und wir halten dafür, 
bag die Verfaffung höher fteht als Wiles, was unter ihr 
gefproden ober gethan wird. 

73 ſehe,“ erwieberte bie Dame,-,,Sie gebiten 
zur Partet die auf unfert Ruin ausgebt. Jd, für 
meinen Theil, brauche keinen beffern Beweis für die Ge- 
rechtigkeit oder das Unredt ded einen oder des andern 
Princips, ale bie Mefpettabilitdt der Manner 
weldhe es vertheibigen, “ 

Hier zog fid bie Lady zurück, und warf dem Volks⸗ 
teibun, ber feine Augen auf die Spigen feiner Stiefel 
gerichtet, zum erften Mal durch bag Argumentum ad 
hominem feiner fdinen Gegnerin in Berlegenheit ge- 
rathen gu feyn faien, einen verächtlichen Blik gu. Er 
verſuchte eine WUntwort, flammelte ein paar unverſtaͤnd⸗ 
liche Worte, und befah zuletzt wieder feine Stiefel. Die 
Dame, weldhe den Erfolg ihrer Artigkeit gewahr wurde, 
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fam ihm jedod bald gu Hülfe, indem fie thn verfiderte, 
fie hatte in ihrem Leben manchen Flugen Demofraten ge- 
fannt, ber es mit der Zeit bis gum refpeftabelften Whig 
gebradt hatte. ,, Die Demofratie,” meinte fie, ,, tft ein 
febr guter Anfang, etne Art ſchnell zubereitetes, politiſches 
Frühſtück, das recht gut auf einen Teeren Mtagen 
paft, aber durdaus nicht gum Dtittageffen taugt. Gn 
furger Zeit,“ febte fie liebreich hinzu, „werden Sie, wie 
viele Ihrer ehrlichen Collegen von Ihren Srethiimern zu⸗ 
ridgefommen ſeyn. Das haben die Verftindigften Ihrer 
Partei von feber gethan. Obrift W ** ift, feitbem er 
yon Jackſon gelaffen bat, ein febr refpeftabler Mann 
geworden, Herr O ** H**, aus deutſcher Ablunft, tft 
aud) nod gur rechten Zeit umgefebri, und die Lifte der 
Bekehrten vermebhrt ſich mit jedem Tag, im Verhältniß 
zur fortidreitenden Civilifation. — Nur auf dtefe Art 
fonnen Polttifer hoffen, in der Gefellfdaft etwas gu gel⸗ 
ten, was bei den Demofraten, der Sonderbarfeit ihrer 
Grundſätzee wegen, felten oder nie der Fall éft. 

Diefe mit befonderem Nadhdrud und mit aller aris 
ſtokratiſchen Würde, die fle gu Hülfe rufen fonnte, aus⸗ 
gefprodenen Worte verfeblten keineswegs thre Wirfung auf 
den BVolfsreprajentanten. Diefer fab jetzt der Lady, ohne 
ein Wort hervorzubringen, ftarr ind Geſicht. Vielleicht 
badte er an feine Kinder und an die Unmöglichkeit, fie 
in gute Geſellſchaft einzuführen, fo lang er fir “einen 
Mann bes Volkes galt. Die Erfahrung modte ihm 
gelebrt haben, daß er feinen Rindern fein ſchlechteres 
Erbtheil hinterlaffen Eounte, alg das Andenfen an fetne 
demokratiſchen Grundfige, und daß feine Söhne vermie- 
ben, feine Töchter unbemerkt bleiben wiirden, fo lange er 
an Ddenfelben fefthielt. Er wufte vielleicdht, ober hätte 
es wiffen koͤnnen, daß die Snquifition in Spanien nie 
einen ſolchen direkten und tödtlichen Einfluß auf das 
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Gemiith der Spanier übte, als die Intoleranz der hö⸗ 
beren Rlaffen in den BVereinigten Staaten auf dads Her; 
und den Verftand aufftrebender Politifer und Staatsman- 
ner, und daß in der Beftrafung politiſcher Verbrecher, 
die abfoluteften Fiirften Curopas auf Jugend, Unerfah- . 
renheit, Enthuffasmus und politifde Uebergeugung mehr 
Ruͤckſicht nehmen, als die veiden Birger ber grofen nord- 
amerikaniſchen Republif. — Dennod fiegten feine Stand- 
baftigfeit und feine Ehrlichkeit; er blieb unerſchütterlich. 
Aber ev fühlte ben Stachel threr Rede und fah ein, daß 
er beffer gethan hatte, unter ſeines Gleichen gu bleiben. 
Von feinem Fehlgriff überzeugt, (lid) er davon, in fei- 
nem Innerſten vielleicht nod einen grifern Haß gegen die 
übermüthige Uriftofratie von New⸗York im Herzen tra- 
gend, als .frither, ebe er ihre Gaftfreunbfdaft. fennen 
gelernt batte. 

„Werd' id) Sie nicht morgen bet mir auf dem Comp- 
toir ſehen?“ wisperte der Herr des Haufes in fein Ohr, 
alg ev ihn bereit fab, das Bimmer gu verlaffen. 

„Ich weiß nod nidt ob ih dazu Zeit finden werde,“ 
eriviederte der Reprafentant. 

„Was iſt Shnen auf einmal? Sh laffe Ste nidt 
geben bid Sie meinen alten Xeres gefoftet haben. Kom⸗ 
men Sie, wir miiffen zuſammen eine Geſundheit trinfen.” 

» Dank Ihnen; bin jegt nidt durftig. Sh habe . 
bereits mehr als meinen Theil. Gute Nacht! “ 

Der Herr des Hauſes fah um die Erlduterung die- 
fed räthſelhaften Auftritts fid nad feiner Frau um, und 
ſogleich war Alles klar. 

» Die faunft Du Did aud mit einem foldhen Lüm⸗ 
mel abgeben!” rebdete er fie leiſe an; ,, dad ift nidjt der 
Weg, ihn gu gewinnen. Wenn Du nidt mit Schmei⸗ 
chelei Dein Ziel erreichſt, fo erlangft Du es gewiß nicht 
durch Tadel. Diefes ftolge, dumme, halsftarrige Bauernvolf 
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will mit mehr Vorſicht behandelt ſeyn als Du glaubſt. 
Du mußt ſie aufblaſen, ihnen einen hohen Begriff von 
ihrer Wichtigkeit beibringen; dann ihnen zeigen, wie ſie 
ihre Valente auf edlere Zwecke verwenden konnen u. ſ. w. 
Wenn Du damit nichts ausrichteſt, ſo mußt Du ſuchen 
ihnen ihre Weiber und Kinder durch die Einführung 
in die faſhionable Geſellſchaft zu entfremden, und wenn es 
moͤglich iſt, ſie in Schulden verſetzen. Wenn fie einmal 
aufgehört haben haushälteriſch zu ſeyn, wenn ſie einmal 
Schulden haben, dann ſprechen wir mit ihnen aus einem 
andern Ton. Cine Gefälligkeit erfordert die andere.“ 

„Dieſer Mann,“ bemerkte mein Freund, „verſteht 
ſein Geſchäft; aber ſein Weib iſt ein bloßer Tyro in 
der Proſelytenmacherei. Der Reprafentant kann nod ge⸗ 
wonnen werden. Ich babe beffere Maͤnner als ibn mit 
weniger Mitteln corrumpiren ſehen. Sollte er aber bens 
nod Stich halter, fo fann er ſich darauf gefaßt maden, 
als bie elendefte Kreatur in ber Gefellfdhaft und in den 
Zettungen ausgefdrien gu werden. “ 

„Es tft in der That ſonderbar,“ fubr er fort, „wie 
diefe beiden Parteien fic einander haſſen; wie fie fo 
gang und gar feine Berithrungspunfte mit einander ges 
mein haben, wie fie einander vermeiden und weldes 
Proferiptionsfyftem die höheren Rlaffen gegen die un- 
glidliden Demokraten eingefiibrt haben! Unfere Whig 
Politifer follten nad Europa geben, um dort Maͤßigung 
gu fernen, und bie Toleranz an den Höfen abfoluter 
Fürſten gu ſtudiren. Und ift es nicht fonderbar, daß in 
einem Lande, in dem die Leidenſchaft der Liebe vielleicht 
weniger gefühlt wird, alé irgendwo anders, der Haß 
eine fo bedeutende Rolle fpielt! Und wad fae ein Haß 
ift dag? ber unauslöſchlichſte, anbaltendite und verzeh⸗ 
rendfte, welder fe Individuen ober Rationen gerriffen hat. 
„Der Haß,“ fagt Gothe, „gleicht ber Liebe; ex hort auf 
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wenn er nicht mebr wächſt.“ Aber Githe hatte keinen 
Begriff von bem falten, rubigen, befonnenen, fangfamen 
Haß der Amerifaner! Legtere find nidt wie die Franzo⸗ 
fen, die, wenn fie beletdigt find, nicht ruben fonnen bis 
fie fic) gerddt haben; — nicht wie die Deutfden, die 
gwar nicht leicht erregbar, aber einmal aufgebradt, nicht 
leicht wieder gu befanftigen finds — fte können Sabre 
lang warten, bid fid) ihnen eine giinftige Gelegenbeit 
bietet, ben an ihnen geübten Frevel gu beſtrafen und 
ihren Feind gu vernidten. “ 

„Ich erinnere mid) eines öffentlichen Beamten, wel- 
cher vor einigen Jahren auf eine Art gegen mich bans 
Delte, bie mid veranlafte, gegen etnen meiner Bekannten 
meinen geredien Unwillen aber fein ſchlechtes, ſchmutzi⸗ 
ges Betragen ju äußern. ,, Was nützt es Ihnen fest, 
mir das gu ſagen?“ erwiederte diefer rubig; ,, warum 
bleiben Sie nicht falt und warten auf eine Gelegenbett, 
ihn in feiner eigenen Münze und mit Sutereffen gu be- 
zahlen?“ 

„Auch iſt es nicht leicht zu errathen, wenn ein Ameri⸗ 
kaner beleidigt iſt. Sie befigen viel gu viel Selbſtachtung 
um thre Gemüthsbewegung an ben Tag gu legen, ſon⸗ 
bern warten ruhig auf die Bett, wo fie über ihr Opfer 
herfallen finnen. Der Haß der meiften Menfden ſtirbt, 
— wenn der Gegenftand deffelben ihren Augen entrückt, 
went fie gerächt find, ober wenn thr Opfer in eine ans 
dere Welt gewandert iſt. Das aber gilt nidt von den 
gebildeten Amerikanern. Diefe baffen felbft noch das An- 
denlen derfenigen, welde ihren Abſichten ſich entgegenftellt. 
Robespierre ifs nidt mehr verhaßt in Curopa, als 
Sefferfon und Sadfon unter den höheren Klaſſen der 
Gereinsftaaten. Ich ſah faſhionable Damen in Voftor 
und Philadelphia, welche kaum ihre Namen neunen boven 
founten, obne in Sudungen gu verfalien. — Und das 
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Unerklaärlichſte dabet ift, daß diefer Haß erblich ift; denn 
ed ift eine eben fo intereffante ald lehrreiche Thatſache, 
bap die hoͤheren Klaſſen in den Vereinigten Staaten gar 
feine: politiſche Ueberzeugung haben. Sie haben nur poli- 
tiſche Neigungen — das Refultat hres Umganges mit 
gleidgeftimmten Freunden und Gefellfhaftern. Die Des 
mofratie ift unter den höheren Standen in üblem Ge- 
ruch, und bas tft hinldnglid fiir feden Stutzer, fie gu 
veradten und einen moralifden Abſcheu gegen thre „ge⸗ 
meinen und laſterhaften“ Vorkämpfer au affeftiren. Es 
geht den Amerifanern mit dem Republifanismus, wee 
ben Frangofen gur Beit Rouffeau’s und Voltatre’s mit 
der Religions ein Seder well ber Geifel der Satire ent: 
fiteben, und bemüht ſich durch That und Wort gu begei- 
gen, daf er einer von Denen tft, auf welde fie keine 
Anwendung findet. 

p Dian hort fogar woblerjogene und gereiste Ame⸗ 
rifaner fir den hohen Grad von Freibeit, welchen die 
niedern Klaſſen befigen, gegen die Englander ſich ent: 
ſchuldigen. Ihre gewöhnliche Excuſe tft, daß die Ber- 
faffung ber Vereinigten Staaten bas Werk eines momen⸗ 
tanen Enthufiasmus war, weldes, wenn dad Volk ein⸗ 
mal abgefiiblt feyn wird, nothwendigerwetfe fene Abän⸗ 
derungen und Mtodififationen erletben miiffe, welche der 


BVerfiand und die Erfahrung zweckmäßig finden werden. — 


Jn dev Zwiſchenzeit müßten fie ſich behelfen wie fie koͤnn⸗ 
tet, bis der Cinflug der Reichen und bas allmalige Zu- 
ridfommen auf die alten englifhen Staatégrundfage, 
ober vielleicht die Uebel, die einer feden populären Ver⸗ 


faffung anfleben, dad Golf fir eine verfdtedene, den . 


rubigen Lebensgeniiffen beffer entipredende Verwaltung 
feiner Angelegenbeiten. geftimmt haben werden. Hatten 
nidt Sefferfon und Jadfon fo viel Lärm gemadt, fo 
wire das gewünſchte Ziel vielleicht fon febr nabes gum 
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Unglück aber fir den Frieden und die Profperitdt bes 
Landes wird es immer genug Vagabunden — Leute, die 
Ales gu. gewinnen, aber Nichts gu veriferen haben — ge⸗ 
ben, welche bereit find, folden Vorkaͤmpfern gu folgen. 
„Als einen Beweis der laderlichen Anhanglidfett 
Ihrer alten Familien an England,’ fagte ih, ,, will id 
Ihnen die Rede eines Iteu- Englanders wiederbolen, mit 
welchem id) vor drei Sabren gu Dtittag gu effen die 
Ehre hatte. Das Diner ging glidlid vorüber, und da 
die Gefell{chaft Hein war, ſo fam die Flaſche vielleicht 
ſchneller herum, als Dtandem von uns lied war,* bis 
gulegt Semand vorſchlug, eS folle jeder von uns einen 
Toaft ausbringen. Wis die Reihe an mid fam, blieb 
mir als loyalem Deutſchen nits anderes gu thun übrig, 
alg mein Glas auf die Gefundheit eines fir Deutſchland 
unfterbliden Pringen gu leeren. ,, Bravo!” ſchrie der 
Here des Haufes, „ein alter, guter Trinkfprud das, wel⸗ 
Ger oft in meines Vaters Haufe mit ,,three times three 
and all the honours“ getrunfen wurde.? Ich liebe ben 
Herzog nidt weniger als meinen Baters und hierauf 
wurde feine Gefundbett aus vollen Glafern getrunfen.” 
„Aber,“ bemerfte id, ,,im Jahr 1809 war der 
Herzog dev grofe Alltirte Englands, und um fene Beis 
bielt man den Brud zwiſchen Amerifa und England un- 
vermeidlid. “ 


Bekanntlich ſchieben fid) die Engldnder und Amerifaner nad 
Tifd nur dte Flaſchen yu, aus welchen fid) Seder einſchenkt, 
und diefelben wetter geben laͤßt. Leider Hirt jetzt Ddiefe 
Gitte anf, da die Herren mit den Damen zugleich auf: 
ſtehen; cin Gebrauch, der gwar in Frankreich, wo man 
liberhaupt nicht trinft, swedmadfig tft; aber in England 
allen Wis und Humor untergrdbt, ohne die Damen urd 
die Geſellſchaft der Manner glidlimer zu maden. . 

2 Mit neunmaligen Hurrahrufen und auf den Stahlen 
ſtehend. 
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„Das wef id, exwiederte mein Wirth, ,,aber 
was wiirde aus England geworden fepn, wenn wir es 
gu fener Beit verlaffen batten? “ 

„Wie find dod die Englander den Amerifanern 
verpflichtet! und auf welde kaͤrgliche, haͤmiſche, unbillige 
Weiſe vergelten jene ſtolzen, kalten Inſulaner fo viel 
Großmuth und Edelſinn!“ bemerkte mein Freund. 

„Aber glauben Sie denn nicht,“ frug ich, „daß 
dieſes engliſch⸗ariſtokratiſche Gefühl, dieſes Trauern um 
die Monarchie der alten Foͤrderaliſten, nach und nach 
ausſtirbt?“ 

„Freilich wohl!“ erwiederte mein Freund; „aber 
ein anderes, in ſeinem Weſen unendlich unertraͤglicheres 
tritt an feine Stelle. — Die alten Föderaliſten, wie Sie 
fie beifen, welde, wenn aud nidt England ergeben, 
bod wenigftens ihre Bewunderung der englifden Bers 
faffung offentlid ausipraden, waren nod lange nidt 
fo erclufiy und intolerant und bet weitem weniger von 
dem, England eigenthümlichen Kaftengeift beherrſcht, als 
unfere ariftofratifden Whigs, die ſich eher in hermetiſch 
geſchloſſenen Raften einſchließen laffen, als das Licht des 
Himmels mit einem Handwerfer theilen wiirden. Crftere 
anerfannten wenigftens eine Macht, dev fie verantwort- 
lich waren, Letztere atelen felbft auf dte abfolute Regie⸗ 
rung bes Landes ab.“ 

England,“ fagen unfere angefebenften Birger, éft 
bas freiefte Land der Welt,“ — und ih bin nidt ge- 
neigt, diefem Sag gu widerfpreden, fo Lange man dort 
feine Meinung fret herausfagen barf, ohne befürchten gu 
miffen ſogleich die gange Nation gegen ſich gu haben, 
und vielleidht Betheert und befedert nad Hauſe ge- 
ſchickt zu werden; — und dod gibt es in England die 
wentgfte Gleichheit unter den veridiedenen Stinden? 
Wollen wiv weifer feyn, als die Englander? Sollen wir 
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Jedermanns Hand ſchütteln, mit Jedermann umgeber, 
und Jedermann als unfered Gleiden behandein, well, 
daß Gott fic darüber erbarme! Sedermannés Stimme fo 
viel gilt, als- die Unfrige? “ 

„Vor einigen Jahren,“ fuhr mein Freund fort, 
„ſagte mir einer meiner rothnafigen Freunde, der nod 
dazu ein Teatotalist war,‘ aber in feiner Jugend etwas 
fret gelebt hatte, daß die metften Europäer, befonders 
aber bie gemeinen Englander die Idee mithradten, 
daß in Amerifa vollfommene Gleichheit dex Stände 
obwalte.“ 

„Hier,“ rief er, „iſt ein Brief, den ich gerade in 
dieſem Augenblick von einem Muſiklehrer empfangen habe, 
dem ich gezwungen war ein kleines Billet zu ſchreiben, 
weil er ſelten punktlich ſeinen Hauszins bezahlt. Das 
Billet war natürlich in einem einfachen Geſchaͤftsſtyl ge⸗ 
ſchrieben, und zeigte ihm blos an, das am fünfzehnten 
bes Taufenden Monats ſeine Miethe fdllig wird. Jun 
was glauben Ste wohl, daß diefer Kerl thut? Er ſchreibt 
mir einen Brief guriid, ber genau in denfelben Aus⸗ 
briiden, fa nod) mehr cavaliermafig abgefaft tft, als 
der meinige, ganz, als ob died efne Berhandlung zwi⸗ 
ſchen zwei in ber Geſellſchaft gleich hochgeſtellten Perfo- 
nen waͤre.“ — Hier las er mir den Brief vor, welder 
fo viel th mich gu erinnern weiß, ungefdbr fo lautete: 

„Herr ** hat Herrn **8 Rote diefen Morgen ers 
balten, und in Antwort barauf verfidert Herrn **, dah 
feine Miethe bezahlt werden wird, fobald dieſelbe 
fallig if, und daß died aud) ohne Herrn **8 Motte 
fication geſchehen ware. / 

„Das find die Ideen,“ rief ex aus, welde Die. 
gemetnen Englinder mit herüberbringen.“ 


Nichts alé Kheetvinter. 
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„Haben Ste die Sade nod weiter verfolgt?” frug 
id ihn, — 

„O nein!” erwiederte er, „ich bielt es fir defer, 
feine Notiz yon thm gu nehmen.“ 

„Und wortn beftand denn bier die Unverſchämtheit 
des Mannes, welder an eine Zahlung gemabhnt ward; 
ehe er nad den Gefegen fie gu leiften hatte? und welder 
engliſche Grundeigenthtimer wiirde über das fretmithige 
Betragen feines Mtiethmannes oder Padters mehr ere 
flaunt gewefen ſeyn, als dtefer ariftofratifde Kaltwaſſer⸗ 
trinfer? “ | | . 

„Eine andere Tyrannei unferer höheren Geſellſchaft,“ 
fubr mein Freund weiter fort, ,, befteht in der Proſcrip⸗ 
tion aller Perſonen, welche mehr als Einer Coterie 
angehiren wollen. Wenn Sie der erften Gefellfdaft an⸗ 
geboren, fo müſſen Sie um keinen Preis eine Cinladung 
sur gweiten annebmen, oder Leuten eines niederen Stan- 
des, — außer an Wabhltagen gu irgend einem politifden 
Zweck — bie Hand reichen. Gehdren Sie sur sweiten Ge- 
fell{chaft, dann dürfen Ste gwar mit aller Mühe tn dte 
erfte fid) hinaufzuſchwingen tradten, aber nie mit Per- 
fonen des dritten oder vterten Ranges umgeben u. ſ. w.“ 

„Die Frangofen hatten felbft unter Karl X. viel 
gu vtel Demofratie in ihrer Compofition, um unfern aufges 
klärten Amerifanern als Mufter gu dienen, und fest 
liberalifiren fic) fogar die Englander bis auf einen Grad, 
welder unferer Ariſtokratie nidt mehr zur Richtſchnur 
dienen Fann. Wenn ber Englander fteif und guritdge- 
gogen ift, fo find unfere fafbionablen Amerifaner rauh 
und zurückſtoßend; denn wir verbeffern oder übertreiben 
Alles, was wir den Curopdern abborgen, von dem 
Schnitt unferer Kleider angefangen, bis auf unfere Sprache — 
und Sitten. Daber tft aud unfer Damenangug, befon- 
ders le costume de bal, weniger ſchicklich und gefaͤllig, 
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als ber franzoöſiſche; bas air dégagé unferer Frauen⸗ 
zimmer an Redheit grangend und thy Gefprdd, wenn 
fie fic) fe in Converſation einlaffen, ein Wiederhall des 
faden Geſchwätzes, oder, was nod ſchlimmer ift, der 
Gelehrfamfeit der Koſtſchule. Wenn einmal eine unſerer 
jungen Damen eine europäiſche Erziehung erbalt, fo 
verſucht man ed auch, fie gu einer ambulanten Encyclo- 
pädie der Künſte und Wiffenfchaften gu maden, und dies 
nidt fo febr um ibren Gerftand, oder the Herg gu bil- 
den, als um fie anbern Mädchen überlegen gu machen, 
die fie in der Gefellfchaft gu eclipfiren beftimmt iſt.“ — 

„Ach, wie fdwer laftet der Fluch Englands auf 
. uns! wie miiffen felbft die riefigften Rinder nod far die 
Schwachheiten ihrer Mütter büßen!“ 

„Ich hörte einſt einen alten Herrn den Lehrer ſei⸗ 
ner Tochter auffordern, ihr doch ja von Allem etwas 
beizubringen. Sie ſoll etwas Latein, etwas Griechiſch, 
etwas Mathematik, etwas Aſtronomie — und etwas von 
jedem andern Ding verſtehen, das heißt, ſie ſoll nie in 
der Geſellſchaft verlegen ſeyn, von welchem Gegenſtande 
auch die Rede ſeyn mag. Eine junge Dame dieſer Art 
iſt wirklich gegenwärtig. Sie hat gerade einem jungen 
Manne einige Verſe des Virgilius vordeklamirt, und 
~ efnen andern mit ber Eſelsbrücke bes Euclides unterhal⸗ 
ten; und fept fegt fie fic) nieder, um einen Walger auf 
dem Klavier gu fpielen. Sie hat einen ganzen Birkel 
yon Bewunderern, friſch aus ihren Rechenſtuben um id, 
welde fie gewif als bas achte Weltwwunder verehren; 
nur ein Englander war unverſchämt genug gu bemerfen, 
daß alle ihre Renntniffe etwas nad Dturray’s‘ Elemen- 
ten ſchmeckten. 


1 Gin beruhmter engliſcher Lehrbuch-Fabrikant, der fuͤr alle 
Wiffenfchaften Textbuͤcher gu ſchreiben unternommen, 
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„Als ein pendant gu fetter fafhionablen jungen 
Dame feben Sie dort, dem Spiegel gegenitber, einen ames 
rifantfden non plus altra. Geine Kleider find in Eng⸗ 
Jand gemadt; aber in ſeinen Dtanteren fft er ein fame 
merlicher frangififher petit maitre. Seine Ditene, fei 
Gang, fetne Stimme find affettirt — letztere tft beinabe 
bis gu einem kindiſchen Diskant erhoben — fein Ge⸗ 
ſpraͤch ift reichlich mit fremden Sdiomen bewäſſert, und 
er bat bie Eitelkeit, alle junge Damen ſeiner Beant: 
ſchaft aufgufordern, an feinen Haaren gu riedhen, welche, 
wie er ihnen fagt, mit wirklichen perfifdhen Wohlgerüchen 
gefalbt find. Wie follte ein folder Menſch weniger auf 
RKaftenunter(dhiede verfeffen ſeyn? Könnten Sie wohl von 
ibm erwarten, daf er mit Leuten umgebe, deren Daare* 
mit gewoͤhnlicher Pomtade oder, wie dies in unferm Lande 
häufig vorfommt, bios mit natürlichem Fett gefdmiert 
find?“ — 

„Und jest wollen wir einen Blick auf unfere Hers 
ren und Damen von mittlerem Alter werfen. Unter die 
Grfteren rechnen wir Alle, welde ein folidbes Geſchäft 
betreiben, unter die Legteren alle verhetratheten Frauen. 
In der Geſellſchaft können Sie felbft die Jüngſten unter 
ihnen an ihrem groferen Ernſt erfennen. Die Dtdnner 
reden babef nur von Geſchäften, während die Weiber 
rubig att der Wand oder in einer Ede des Ztumers 
figen, und gwar von Feit gu Bett laut unter [th 
ſprechen, aber immer febr beſcheiden auf die verwireende 
Menge von Fragen antworten, mit weldhen dte Mane 
ner fle beſtürmen, und von welden id mir unglidlider: 
weife nur zwei gemerft babe, ndmlid: ,how do you do, 
Ma'am?“ und eine Biertelftunde fpdter mit pathetiſcher 
Emypbhafe und einem Seufger: ,how do you do again ?“ 


1 Wee befinden Ste ih — und wee befinden Sle fi nod 
einmal? 
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» Mean Hat und nadgefagt, dah ungeacdhtet unferer 
vielen foctalen Unvollfommenbeiten, unfere vertrauliden 
Abendzirkel dennod durd Intelligenz fic ausgeidnen. 
Das mag im Allgemeinen wabhr feyn, aber deffen unges 
achtet glaube ich nicht, daß unfer Volk fid gu unterhal⸗ 
ten verftebt. Wir haben duferft wenig von dem lais- 
ser aller der Franzoſen, und nod weniger von ihrer 
bagatelle, Und dazu trauen wir Ciner bem Andern 
nicht, felbft in unfern Geſellſchaften. Wir find, ober 
glauben wenigftens, immer an einem öffentlichen Ort gu 
fepn, wo uns dad Auge eines Zeitungsſchreibers fieht, 
ber uné am folgenden Tage dem Dru überliefert. Biele 
unferer reichſten Birger reifen in Leiner andern Abſicht 
nad Europa, als um ordentlid leben gu lernen, und 
bod geben fie bet ihrer Rückkunft durch diefelbe Tange 
weilige Routine unferer Balle, und langweilen ſich dabet 
eben fo febr, als ihre eingeladenen Freunde. “ 

7 Wit werden in der That fo lange Anfanger in 
der Unterhaltungsfunft bleiben, bis wir bas Laden ges 
lernt haben werden. Die zeitgemäße, fiir die Gefund- 
eit unerlaflide Erſchütterung des Zwerchfells, ift etn, 
mur unter Den Regern der ſüdlichen Staaten üblicher Ge- 
braud, die, allem Anſchein nad, die glücklichſten Gee 
ſchöpfe in Amerifa find. Jn Neus England bemerfte id 
blos bie und da eine fpasmodifde Contraftion der Ges 
ſichtsmuskeln, das einem Ladeln, ober beffer einem Grinfen 
ähnlich fab, und in Boſton, einer Stadt yon mehr als 
achtzigtauſend Cinwohnern, waren blos zwei Menſchen, 
Einer ein Deutſcher, der Andere aber aus englifdher Ab⸗ 
funft, yon denen man wußte, daß fie in ein lautes Gee 
ladter ausbreden fonnten. Die gepriefene Intelligenz 
ber höheren Klaſſen diefer Stadt gleicht einer December: 
fonne, die gwar genug Licht gum Seben gibt, aber dene 
nom nidt den Kamin enthebrlid madt. — 
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Kaum hatte er dieſe Worte ausgeſprochen, ſo kün⸗ 
digte eine allgemeine Bewegung den Schluß des Balles 
an. Die verheiratheten Herren und Damen waren wirk⸗ 
lich ſchon ſeit dem Abendeſſen bereit nach Hauſe gu ge⸗ 
hen, waren aber ihren Kindern zu Gefallen, und aus 
Rückſicht für den Herrn des Hauſes dageblieben, dem 
daran lag, die Ehre eines langen Balls zu retten. 
Das Gähnen mehrerer ausgezeichneter Perſonen, und die 
mehr und mehr ſichtbar werdenden ſchweren Augenlieder 
hatten zwar ſchon lange ihre Neigung, ſich ins Bett zu 
legen, verkündet, blieben aber bis jetzt dennoch unberück⸗ 
ſichtigt von den Tanzenden, die noch eben ſo heiter und 
aufgeräumt waren, als zu Anfang des Balls und (was 
in Amerika nicht ſelten der Fall iſt,) auf ein zweites 
Souper ſich vorzubereiten ſchienen. Der Verſtand des 
betagteren Theils der Geſellſchaft gewann jedoch die 
Oberhand und in wenigen Minuten lagen alle jungen Ga⸗ 
lants auf den Knien — um ihren ſchönen Tänzerinnen 
die Ueberſchuhe anzuſchnallen; — denn in Amerika darf 
kein Bedienter den Fuß einer Dame anrühren — und 
die Geſellſchaft ging, nachdem jedes Glied derſelben noch 
zuvor der Frau des Hauſes eine gute Nacht gewünſcht, 
und bem Herrn deſſelben bie Hand geſchüttelt hatte; 
ruhig auseinanbder. ) 
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Siebentes Kapitel. 


Nachtleben der New = Yorker. — Die Auſternſaͤle von New: 
York und Philadelphia. — Wichtiges Schisma über diefen Ge: 
genftand. — Das café de Vindépendance. — Gin frangdfifder 
Charakter. — Befdhreibung eines fafhionablen AufternteHers. 
— Gin verftdndiger, ans Paris zurückgekehrter Amerifaner. — 
Here L* und Herr Thistle in Paris. — Gin Cluger PYankee⸗ 
Schneider in derfelber Stadt. — Math an feine Landdleute. — 
Gin amerifanifher Senator verſchmaͤht, gleid) O'Connell, der be- 
zahlte Advofat des Pibels gu ſeyn. — 


Mons. Jourdain. Quoi! quand je dis, Nicole, apportes-moi mes pantoufies 
et me dounez mon bonnet de nuit, c’est de la prose? 

Maitre de philosophie. Oui, Monsicur! 

Mons. Jourdain. Par ma foi, il y a plus de quarante ans que je dis do la 
prose sans que j'en susse rien; et je vous suis le plus obligé 
du monde de m’avoir appris cela. ; 

Molitére’s Bourgeois Gentilhomme. 
Act II. Scene 6. 


Diejenigen meiner Lefer, welche noch nicht wiffer, 
daß News orf efn ercellenter Ort für alle Sorten von 
Schalthieren tft, haben aud vielleidt nod nidt von den 
eleganten, unterirdiſchen Etabliffements reden hören, welche 
unter dev anfprudlofen Benennung von ,,Aufternfellern” 
die vorzüglichſten Sffentliden Plage und Strafen des gro- 
fen amerifanifden Perfepolts gieren. Die New - Yorker 
ſchwören, daß ibre Auftern die beften in der Welt find, 
und obgleid) ich, fiir meinen Theil die Heinen, delifaten 


9) Natives of Colchester oder die nod ſchmackhafteren 
Grund, amer. Wriftotratie, 1. | 13 
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huitres vertes d’Ostende ihnen bet weitem vorziehe, fo 
“babe ic) doch bis fept meine Meinung über diefen wide. 
tigen Gegenftand nocd nit ausgefproden, aus Furcht 
unpopular oder vielleidt gar von aller guten Geſellſchaft 
- ausgefdloffen gu werden. Aber das fann id begeugen, - 
daß bie Amerifaner in den verfdiedenen Arten dieſe klei⸗ 
nen phlegmatifden Thiere gugubereiten, einen Geſchmack 
und eine Gerfeinerung an den Lag legen, die mit ihren 
geringen Fortidritten in andern Zweigen der patriciſchen 
Kochkunſt gang und gar in feinem Verhältniß fteher. 

Die New = Yorker allein haben zwanzig verſchiedene 
Arten Wuftern gugubereiten, dte Philadelphier, die fid 
vor den Itew-Yorkern in nichts übertreffen laffen wollen, 
ein und zwanzig, und die Baltimorianer rühmen fid 
fogar mit einer nod griferen Anzahl aus Sdalthieren 
bereiteter Geridhte. Dies in einem Lande, in welchem 
man nur Cine Art von Fleiſchſpeiſen fennt, und genau 
diefelbe Anzahl von Saucen, nämlich gerlaffene Butter, ift 
ein Phänomen, welches die ariftofratifhe Pradtleftion gu 
Gunſten diefer ſchlüpferigen Friandife auf eine Art beurs 
fundet, welde thren gewaltigen Borrang vor Roaft-Beef, 
dem ftebenden Geridt der großen Maſſe bes amerifas 
niſchen Boles, feinen Augenblick zweifelhaft (apt. Die 
amerilanifden Auftern haben fic in der That einen pas 
teieiſchen Ruhm erworben, obgleich fie, wie alle ähn⸗ 
lidhen Diftinttionen, dort nur an ber Seekiifte argutrefs 
fen und gewihnlid in Sand gebettet find. Einige 
yon ihnen finden fretlid) den Weg nach Weften; bleiben 
aber dort felten lange in gutem Gerud. Ich Founte 
darüber eine Anzahl Anekdoten erzdblen; aber mein Tas 
gebuch wiirde dadurch gu febr anfdwellen, und td muß 
mid daher blos auf die Erwaͤhnung eines widtigen 
Schismas beſchränken, welches feit der Zeit, daß ſich dte 
Quaker in Philadelphia niederließen, die reſpeltablen 
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Einwohner dieſer Stadt, von den unternehmenden Nach⸗ 
folgern des großen Knickerbocker's geſchieden hat. 

Die Philadelphier naͤmlich halten i hre Auſternkeller 
für die eleganteſten, koſtſpieligſten und geſuchteſten in 
Bezug auf die Geſellſchaft, die man dort findet, in der 
ganzen Union. Davon könne fic. jedermann überzeugen, 
der von zehn Uhr Abends bis ein Uhr Morgens die zu 
dieſem Swed eingerichteten großen, herrlichen, unterirdi⸗ 
ſchen Gewölbe in Chesnutstreet beſucht. Nicht blos, 
meinen ſie, würde er über den Geſchmack und die Zweck⸗ 
maßigkeit ber Meubles, die Größe und Pracht der Zim⸗ 
mer, die Vortrefflichkeit der Getraͤnke u. ſ. w. erſtaunen, 
ſondern auch über die Menge wohlgekleideter, reſpeltabler 
junger Herren, Söhne aus den erſten Häuſern, welche 
durch ihre tägliche, oder beſſer nächtliche Gegenwart, dieſe 
Etabliſſements in die Mode bringen. Ein Auſternleller 
in Philadelphia iſt eine Schule des guten Tons, und 
nod überdieß ein ſehr glückliches Sinnbild von der Zu⸗ 
friedenheit, Ruhe und Selbſtgenügſamkeit der friedlichen 
Einwohner dieſer merkwürdigen Stadt der „brüderlichen 
Liebe.“ — Zudem werden die meiſten Auſternkeller in 
Philadelphia von Weißen gehalten, welche einzige That⸗ 
ſache hinreicht, ihren Vorzug vor den Neger- und Mu⸗ 
latten⸗Etabliſſements dieſer Art in der ſchmutigen Stadt 
New⸗York darzuthun. 

Hierauf erwiedern nun die New⸗-Yorker: daß die 
Geſellſchaft, welche ihre Auſternkeller beſucht, zwar we⸗ 
niger zahlreich und faſhionable des Abends fey, dafür 
aber waͤhrend ded Tages den Philadelphiern den Rang 
ablaufe; daß die Philadelphia - Gefellfchaft oft gemiſcht, 
und in eitigen Fallen wegen ded geringen Preifes der 
Auftern, fogar gemein fey 3 wabrend in New⸗York, wo 
bas Dugend guter Auftern nicht weniger als 37'/, Cents 
(nabe an einen Gulden foftet) loafers (bad ift das 
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amerifanifde Wort fir das englifdhe Blackguard! noth: 
wendig erweiſe wegbleiben, und ihre Nahrung in den 
plebeiſchen Beeflaͤden ſuchen müſſen. Und was das Stigma 
betrifft, daß die Auſternkeller in New-York hauptfſaͤchlich 
von Negern und Mulatten gehalten werden, ſo hat in 
letzterer Zeit eine Anzahl patriotiſcher, geſchickter Weißer, 
dieſes lukrative Geſchäft den Händen der Afrikaner ent⸗ 
riſſen, Die es entehrten, und eine Reihe von Verbeſſe⸗ 
tungen eingefibrt, bie in feder Beziehung bem hohen 
Rang entſprechen, welden die Stadt New⸗York unter 
ihren Schwefterftddten einzunehmen beftimmt iſt. 

‘Wher in Cinem Punkte haben die Mew = Yorker einer 
unermeflicben Vorſprung vor den Pbhiladelphiern, einen 
Gorfprung, der beweist, daß ihre Stadt eben fo febr 
Philadelphia uberlegen tft, als Paris einer Provingial- 
ſtadt Frankreichs, oder London einem roftigen Marktflecken. 
Die Aufternfeller von New-York bleiben nämlich bis 
brei oder vier Uhr Morgens offen, wabrend die von 
Philadelphia bald nad Eins gefhloffen werden; ein Ges 
braud), welder nach der Proving viet, und mandem 
Gentleman, welder auf einem Ball nur ein mittelmäßi⸗ 
ges Souper gemadt, um das Vergnügen ded Alps 
driidens bringt. “ 

Diefe Srétiminarten, hoffe id, werden hinreichen, 
det gutmüthigen Lefer mit der Art von Etabliſſements 
befannt gu maden, auf welded id und mein Freund 
in ber Sprache der Amerifaner fept Losftenerten. Die 
Thurmubr der City Hall Hatte ſchon lange Eins ge- 
fdlagen, die bunte Menge, welche Broadway bis 
ſpät in die Macht gu einer Scene geſchäftiger Thatighett 


4 Loafers iſt wahrſcheinlich von Loaf (Brod) abgeleitet, und 
heißt foviel als ein armer Teufel, ber gerade nod Brod 
genug gu eſſen bat. Weld glückliches Land, wo dad Brod: 
effen der Ausdrud bes hochſten lends it! 
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magt, war nad DHanfe gegangen, und die Bewohner 
des grofen Handelgemporiums ber neuen Welt ſchienen 
für die Nacht wenigftens ausguruben, alé in der Nach⸗ 
barfdaft bes café de l'indépendance der Klang von In⸗ 
firumenten und menfdliden Stimmen uns überzeugte, 
daß es wenigftens gewiffe Klaſſen von Amerifanern 
gibt, welche länger in die Nacht hineinleben, als felbft 
die Parifer. * 

„Wir wollen ein wenig hineingehen,“ fagte mein 
Freund; es ift ein ſehr hübſches Ctabliffement. Die Cin- 
richtung allein foftete mehr ald fünfzigtauſend Dollars. 

not es nicht gu ſpaͤt?“ frug id, „ich glaubte, Ste 
- wollten nod Auftern effen; man wird in ‘bee Zwiſchen⸗ 
zeit zuſchließen.“ 

„Das hat keine Moth,” verfegte ers ,, bie Aufterns 
feller von New⸗-VYork find nad dem Plan der early 
breakfast houses in London eingeridtet: man ift dort 
gu Nacht, oder frühſtückt, wie es Cinem beliebt. “ 

Bei unferem Cintritt ins Raffechaus fanden wir 
uns von einer grofen, didten Rauchwolke umgeben, welde 
uné anfangs verbinbderte, die Truppe deutſcher Muſikan⸗ 
ten gu bemerfen, welche eine bunte Gruppe von Amert- 
fanern und Curopdern nocd fo ſpät, mit von mir bereits 
laͤngſt vergeffenen vaterlaͤndiſchen Compofitionen regalirte. 
Aus Gerechtigkeit gegen die Amerifaner muß ich jedoch 
gefteben, daß neun Zehntel der ganzen Geſellſchaft aus 
Bremden, namentlidd aus Frangofen und Spaniern bes 
ſtand, denen man gang und gar fein Deimweh anſah, 
und bie vielleicht gum erftenmal in ihrem Leben ihr petit 
verre und thre Gigarre, obne die surveillance . der 


1 Es ift befannt, daß außer dem Carneval die Kaffeehdufer 
in Paris, und befonders die der Boulevards, gleih nah Aus: 
gang der grofen Theater zwiſchen 11 und 12 Whr geſchloſ⸗ 
ſen werden. 
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haute police oder ber laftigen Zudringlichkeit von Mu⸗ 
nicipal⸗Gardiſten genoſſen. 

„Dieſe Franzoſen,“ ſagte mein Freund, „koͤnnen 
ohne cafés und estaminets nicht glücklich ſeyn. Man 
nehme ihnen ihre demi-tasse, {hy petit verre und ihre 
partie de domino und fogleid find fie in einem 3uftand 
von Revolution; — und bennod hab id nie einen Ort 
gefeben, in welchem fie mehr gu Haufe gu fepn fcheinen, 
als in Mew - York. 

„Ich habe diefen Morgen fagen Hiren, daß die 
Franzoſen Mew-York feder Stadt Frankreichs, mit Aus⸗ 
nabme von Paris, vorziehen.“ 

„Da haben fie gang Recht, ich kenne nidts Lang: 
weiligeres als einen Wufenthalt in einer franzoͤſiſchen 
Provingialfradt. “ 

„Was ich nicht begretfen fann, iſt, dah die Frans 
goferr in den BVereinigten Staaten fo wenig Antheil an 
ber Politif nebmen. “ | 

„Das iſt leicht gu erklären,“ verfeste mein Freund. 
„Die Politik tft in Frankreich die ausſchließliche Beſchäf⸗ 
tigung vor ein paar Dugend Zeitungsſchreibern, vor 
welden bas Bolf feine tiglidhe Portion mit demjenigen 
assaisonnement bezieht, das gerade fiir feinen verdor- 
benen Geſchmack taugt: in Amerifa hingegen iſt jeder 
Menſch durch. die Conftitution aufgefordert, daran einen 
aftiven Antheil gu nehmen, was man nidt leit gu thun 
willens iff, wenn man die Sffentliden Luſtbarkeiten liebt, 
wie bie Frangofer. 

Waihrend er ſo feine Meinung ausfprad, ftand ein 
ſchon betagter Herr, welder bis fegt rubig an einem Mars 
mortiſch gefeffen, auf, ergriff feine Dand und rief in einem 
Accent, ben id) fogleid) als ben eines Gaskoniers erfannte: 

» Que diable! faites- vous ici à cette heure -ci? 
Je croyais toujours qu'il n’y avait que les Francais, 
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qui se tenaient débout après minuit! Et n’avez vous 
pas peur, qu’en vous dénonce demain dans les jour- 
naux; vous! qui étes un homme public ? “ 

„Taisez - vous donc, Monsieur! “ wifperte mein 
Freund; ,, vous me trahissez. “ 

Is de Gentleman vid you an American?“ frug 
ber Franzoſe leife, im gebrodenen Engliſch.“ 

5, To all intents and purposes he is“ antwortete 
mein Freund. 

„Je vous comprends,“ erwiederte ber Franzoſe 
mit einem bedeutungsvollen Kopfnicken. — »» Dis i isa very 
fine evening Sar! “ 

», Very fine in deed,“ antwortete td. 

», Do you tink it vil rain tho morrow ? “ 

„J hope it may; it is excessively warm. “ 

5», Dat is de reason I am ere“ ſagte der Frangofe ; 
„I cannot slip ven it is so very ot, 

» And how is your lady? frug mein Freund. 

5, Very vel I tank you Sar! — Madame D** you 
know, is most happy ven she is alone. C'est son 
caracteére Bréton. 

»»Have you been at the theatre this evening? 
fuhr mein Freund in feinen Frageartifetn fort. 

4 ft dex Here, dex mit Ihnen ift, cin Amerifaner 

„In jeder Rückſicht, jal” 

„Ich verftebe Ste, wir haben heute einen fhinen Abend.’ 

„Sehr ſchoͤn.“ 

„Glauben Sie, daß wir morgen Regen bekommen?“ 

„Ich hoffe ja, das Wetter iſt drückend heiß.“ 

„Das iſt die Urſache, warum ich hier bin, ich kann nicht 
ſchlafen, wenn es ſo warm iſt.“ 

„Und wie befindet ſich ihre Frau Gemahlin 2 

„Ganz wohl, ich danke Ihnen; Madame ** iſt am glück⸗ 
lichſten, wenn; fie allein iſt. Das iſt einmal fo ihr briti⸗ 
ſcher Charakter. 

„Sind Sie dieſen Abend im Theater geweſen?“ 








„No Sar! I never go to de theatre. I ave given 
lessons until very late and just came ere to rid le 
courier des Etas Unis before going to bed. Puis-je 
vous offrir quelque chose ? 

9,1 am much obliged to you; but it is too late.“ 

„Too late? ſchrie der Frangofe mit affeftirtem Er⸗ 
ſtaunen, Dann fdnell anf feine Uhr fehend: ,, Upon my 
vord !“ rief er aus, , it is past twe o'clock. I ad no 
idee dat is vas so late“ und obne ein weiteres Wort 
gu reden, nabm er Hut und Stod, und ſchlüpfte gur 
Hinterthüre hinaus. 

„Dieſer Franzoſe,“ bemerkte mein Freund, iſt einer 
der elendeſten, moraliſchen Poltrons, die ich fe in die⸗ 
ſem Lande geſehen. Er hat eine Amerikanerin zur Frau, 
und fürchtet, daß fein Herumliegen in den Raffeebaufern 
ihn um die Freundſchaft ihrer Anverwandten bringt. Wir 
haben eine gute Zahl Fremder unter uns, auf welche 
die Macht der öffentlichen Meinung und die einfachen 
Sitten unſeres Volkes auf gleiche Weiſe wirken. Unter 
uns iſt ein Menſch kaum Herr in ſeinem eigenen 
Hauſe, viel weniger darf er oöffentlich handeln, wie es 
ihm gefaäͤllt. Es gibt aber hier wenig Franzoſen, beſon⸗ 
ders unter den höheren Standen, welche nicht mit Mo⸗ 
liores Tartuffe denken, „que ce n’est pas pécher, que 
de pecher en silence.“ — Aber fest ift es hohe Zeit 
aufgubreden, wenn wir nod ein heißes Souper machen 


„Nein, mein Herr! Fh gebe in fein Theater; ich habe 
bis fpdt Abends Unterridt gegeben, und fam blos hieher, 
um den Courier der Gereinigten Staaten, (eine in News 
Pork erfcheinende franzoͤſiſche Zeitſchrift) au lefen, ehe id 
gu Bette gehe. Darf ich Fhnen etwas anbieten 2/ 

„Ich danke Ihnen; es ift gu ſpaͤt.“ 

„Zu fpdt! — Auf mein Wort, es tft zwei Whe vorüber. 
Ich hatte feine Idee davon, daß es (don fo fpat fey. 
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wollen. So fpredend, zog er feine Borfe hervor, warf 
ein Paar Eleine Silbermiingen auf den Teller, welden 
eit fünfzehnjähriges deutſches Madden ihm prafentirte, 
nabin feinen Hut, und sffnete die Thür. 

Als wir Broadway gum zweitenmal betraten, hatte 
der Mond feinen Mantel tuber die Siebel der Haufer 
ausgebreitet, ein erquidender Geewind, welder ben Zag 
ber an der Bruft des Oceans geſchlummert hatte, webte 
ben ermiideten Birgern Crquidung gu, das bumpfe Lar- 
men der Menge hatte aufgehört, und das Gerdufd der 
Wägen wurde ſchwächer und ſchwächer, und verlor fid 
endlich gänzlich in der Herne. Aber faum in ber Nach⸗ 
barfdaft bes Parks angelangt, geigten fid neue Spuren 
von Bewegung, bid gulegt die glangende Facade des 
heaters, von Kaffeehäuſern, Sdenfen, Reftaurants und 
Aufternfellern umgeben, durd das bunkle Laub der Baume 
fhimmerte, und mid an bie Feenpalafte unferer Kinder, 
maͤhrchen erinnerte. 

„Dieſer Stadtheil,“ hub mein Freund an, ,,tft nie 
ruhig; er tft bas perpetuum mobile der neuen Welt. 
Wirklidy näherten wir uns faum der Ede, fo war aud 
ſchon Alles belebt. Fiakres ftanden in Bereitſchaft, um 
bie Müden, oder fonft des Gebens nicht mehr Fabigen, 
nad Haufe gu befordern, und bie Thüren der RKaffee- 
häuſer, Branntweinfdhenfen und Aufternfeller waren gum 
Empfang der Gaͤſte gedffnet. 

Mein Freund, welder, obwohl ein Südländer, dens 
nod in New⸗NYork gut befannt war, wablte das Eta⸗ 
bliffement in der Ede von Parfftreet und Broadway, in 
dads wir über eine fieben Stufen Hobe fteinerne Treppe 
hinabſtiegen. Wir gelangten in ein grofes, gerdumiges 
Bar-room, das mit Gas eben fo gut beleudtet war, 
alg irgendD ein Saloon in Yondon, und als eine Art Em⸗ 
pfanggimmer für diefenigen diente, weldhe tranfen ohne 


fic niedergufegen; — die eigentliden Gouper > Zimmer 
‘mit ungefabr ſechszehn bis achtzehn nad englifder Art 
eingeridteten, dad Sneognito ber Gafte fchiigenden Eß⸗ 
fiften, befanden fic in einem anderen Theile des 
Gebdudes. 

Was unfere Aufmerffamfeit guerft auf fic 30g, war 
eine grofe ſchwarze Tafel, auf welder in Form eines 
Speiſezettels unter anderen Dingen folgende Artikel ges 
ſchrieben ftanden: Wilde Enten, wilde Truthihuer mit 
Aufternfauce, gebratene Hubner, Hühnerſalat, Auſtern⸗ 
fuppe, geddimpfte Auftern, gebratene Auftern, gerdftete 
Auftern, Auftern en escalope ⁊c. 2. — MNatirlid nabh- 
men wir died als ein giinftiges Vorzeichen, und waren 
gerade auf bem Punkt in dem eingigen nod leeren Eß⸗ 
faften Plas gu nehmen, ald mein Freund in einem Gents 
leman, der gerade zur Thür hereintrat, einen feiner 
Univerſitaͤtsbekannten erfannte, welder eben von Paris 
guriidgefebrt war, wo er mebrere Sabre bindurd Medi⸗ 
cin ftudtert hatte. 

Nah ben gewöhnlichen Freudenbezeugungen, Handes 
driiden und Fragen, welche beide Theile nur mit neuen 
Interrogationen beantwortetens (denn mein Freund und 
fein Schulkamerad waren Siidlander, welche Dinge dies 
* fee Act nicht wie ihre Brüder im Morden, mit einem 
lakoniſchen „Wie geht ed Ghnen? ih freue mid, Sie gu 
feben, abzumachen pflegen) gelang es ‘endlich meinem 
Freund, ben Gefahrten feiner Jugend neben uns nieder- 
fegen gu maden und ihm, fo weit id) mid) gu erinnern 
weiß, folgendes ebrlide Geſtändniß feiner Erfahrungen 
in. fremben Laͤndern, und ben Gefiblen, die der Anblid 
fetner Heimath wieder in ihm rege gemacht, abzuſchwätzen. 

„Ich mus aufridtig geſtehen,“ fagte der heimge⸗ 
febrte Amerikaner, „daß das, was ih von meinen 
Yandsfeuten in Europa fab, gerade nidt dazu diente, 
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meine Achtung fiir fie gu erhoͤhen; auch ſchien es mir nicht 
geeignet, det Europdern befonderés hohe Begriffe von 
ben neuen Snftitutionen unfered Landes beizubringen. 
Wir machen, gerade wie die Englander, und nod mehr 
als diefe, auf Mtdnner mit erbliden Titeln und Vor: 
rechten Jagd, und fennen fein höheres Biel unſeres Ehr⸗ 
geizes, als die Auszeichnung, mit Firften und Grafen an 
einer Tafel gu effen. Und benttod find unfere Begriffe 
yon Rang und Würde, vow Superioritdt und Snferioritat 
fo verfdhieden von ben europäiſchen, daß wir uns durd 
fie nicht nuv bei dem liberaleren Theil verhaßt — fon- 
bern in den Augen aller verniinftigen Tories lächerlich 
maden. “ 

„Würde einer unferer Gefhaftsmanner heute von 
einem Pringen eingeladen, und morgen vor eitiem Oras 
fen oder Baron, fo finnte man ſicher darauf zählen, daß 
er im Haufe des Barons, blos, weil er friiher beim 
Fürſten gewefen, den Ariftofraten fpfelen witrdes und 
follte thn ber 3ufall einen Tag ſpäter mit etnem feiner 
Landsleute zuſammenführen, der nod nidt fo hod in 
ber Gefellfchaft fiebt, als er felber, fo wiirde er es fir 
eine Pflicht Halten, die er feiner neuen Standeserhebung 
ſchuldig ift, nicht die geringfte Motiz von ibm gu nehmen, 
felbft wenn er ihn von Sugend auf gefannt bitte. “ 

» Diefe Eiferſüchtelei meiner Landsleute unter ſich 
felbft bat mid mebr in Europa angeefelt, als alles 
Uebrige, und erfdien mir um ſo lächerlicher, als die 
Entrée in die höchſte Gefellfhaft mandmal von Dingen 
abbdngt, auf welde wir felbft nidt den geringften Ein⸗ 
fluf baben. Sn einem Fall verdanfen wir fie einem 
Empfehlungsſchreiben, wofür wir der Hoflichfett etnes 
Freundes oder der Dagwifdhenfunft einer dritten Perfon 
verpflichtet find, bie wir vielleidht nicht etnmal dem Na⸗ 
men nad fennen; in einem andern dey Adtung , dic 
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man einem Lande zollt, von bem wir, wenighens ſchein⸗ 
bar die Reprafentanten find, und in einer nit geringen 
Angahl von Fallen, der bloßen Neugierde ber Curopder. 
Unb bod hatteft bu diefe Menſchen, die der bloße Zufall 
mit Perfonen hiherer Stande in Berührung brachte, über 
Die Nothwendigkeit der verfdiedenen Klaſſen der Gefell- 
{daft ſprechen hören follen! — Sie benabmen fid dabei 
fo ernfthaft, alg ob dburd ben Umgang mit höheren Per- 
fonen aud die Cigenfchaften derfelben auf fie dbertragen 
worden waren. “ 

» Und welder Amerifaner, wenn er es darauf ate 
legt, fann ſich nicht in die befte europdifde Geſellſchaft 
binaufarbeiten? — Man braudt dazu nur eine einfache 
Kriegsliſt, welche, wie ih glaube, gang eine amerifani- 
fhe Erfindung ift. Man bitter nämlich die Perfonen, 
an welde man empfoblen ift, um weitere Empfeblungen, 
mit welden man wieder auf die ndmlide Art verfabhrt, 
wie mit den erfien und fo fort. Auf diefe Art vermebhrt 

fic) nicht nur unfere Bekanntſchaft auf eine auffallende Weife, 
ſondern da feder unferer Freunde wenigftend eine oder 
zwei Perfonen fennt, welde höher fteben, als er felbft, 
fo fommen wir aud dabet felbft höher und höher hinauf, 
bis wir endlid einen Punft erreichen, welder weit über 
, bem Niveau unferes erſten Eintritts liegt.“  Ginige 


4 Jn einzelnen Kallen ijt ein blofer Name, ohne alle Empfeh⸗ 
lung fdon hinreichend, cinen Amerifaner mit einem aus⸗ 
gezeichneten Mann in BVeriihrung zu bringen. Herr ** 
aus Bofton fommt nad Paris und findet dafelbft feinen 
Freund W* ben er bet Gelegenhett ſeines Aufenthalté in 
Philadelphia fennen gelernt. ,, Apropos,” fagt er. ,, Ste 
fennen den Chateaubriand?” — „Ich fomme oft mit thm 
zuſammen.“ — „Er verdient es wohl, daf man feine Be- 
kanntſchaft macht?“ — „Gewiß.“ — , Adieu!” Den nächſten 
Tag fommt W* mit Chateaubriand zuſammen. „Ein fonder: 
barer Menſch dieſer Umerifaner, den Sie mtr geftern zu⸗ 


eingebildete Englander heifen gwar diefed Verfahren die 
Methode, ſich in die Geſellſchaft hineingubettetns 
aber unfere Elite halt Miles fir erlaubt, was nidt den 
- Gefegen des Landes gurwider iſt.“ 

„Wie ih hore,” unterbrad mein Freund, ,, leben 
einige unferer Birger in Paris auf einem ſehr grofer 
Sus, und ridten fid) durdh ihren Aufwand gu Grunbde. 
Sie geben die eleganteften Valle und Gaftmabler in gang 
Paris, an weldhen felbft der alte frangdfifde Abel An- 
theil nimmt. “ 

„Einige mögen ſich dadurd gu Grunde ridten,” er- 
wiebderte ber Argt, ,, Andere aber verdienen Geld damit; 
laf du einen Yankee in diefer Beziehung nur fix. fidh 
felbft forgen. “ 

„Ich derftebe dic nidt recht.“ 

„Die Sade verhalt fic fo: die Gefellfdaft des 
Adels bringt ihnen die Kundſchaften ihrer Landsleute, * 
welche ein ſolches Haus als bie erfte Stufe zu etwas 
Befferem betrachten, und die gute, gaſtfreundſchaftliche 
Seele läßt fid fiir feine Bewirthung theuer genug be- 
gablen. “ 

„Apropos,“ frug mein Freund, ,, haft du bet Mtr. 
L** gegeſſen.“ 

„Man hat mich gum Eſſen eingeladen, aber ich 
hatte dabei nichts anderes gu thun, als die faden Lob⸗ 
ſprüche des eingebildeten Geldmanns auf ſeinen eigenen 
Wein, und die langweiligen Beſchreibungen ſeiner eige⸗ 
nen Gerichte anzubdren, um gleich nad Tiſche, im Café 
Hardy zu Mittag gu effen. Der Mann, den bu meinft, 
ift nod) dazu in ber lesten Beit Sofey geworden, und 


fhidten,” bemertt Chateaubriand. — „Wer th?” „Ja wohl.” 
— Das Denouement laͤßt ſich leicht hingudenten. 
2 Diced gilt hauptſaͤchlich von den amecifantihen Vantiers in 
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unterhaͤlt jetzt Mediziner und Theologen mit nichts als 
Pferdefleiſch. Hiermit hofft er ſich bei den Englaͤndern 
einzuſchmeicheln, und in gewiſſer Beziehung -mit Lord 
S—r, bem erften Jofey in Paris, auf gleihem Fuß gu 
ſtehen.“ 

„Alles, was ich von dieſem außerordentlichen klei⸗ 
nen Mant, ber es bereits big gum homme de passage‘ 
gebracht bat, gehoͤrt babe, beweist mir, bag er den 
Bourgeois gentilhomme zur befondern Erbauung der 
weniger reiden, aber gebilbeteren Herren und Damen de 
Yancien régime fpielt; nur iff er weniger freigebig, als 
fein großes Original in der unnadhabmliden Molioͤre'ſchen 
Comoͤdie.“ 

„Auch wird er nicht von fo vielen Sprach⸗, Tanz⸗, 
Ging- und Fechtmeiſtern beunruhigt. Er iſt in dieſer 
Beziehung wenigſtens ein unabhaͤngiger Amerikaner, deſſen 
Converſation dir in wenig Minuten beweiſen würde, daß 
er noch nie einen Meiſter gehabt hat. Im Gegentheil, 
er iſt ſelbſt Schulmeiſter geworden, und lehrt jetzt ſeinen 
rohen Landsleuten, nicht etwa die Kunſt des Eſſens, 
ſondern — vide ſeine Diners — des Zubereitens 
ſchmackhafter Speiſen. Laßt ſo einen Menſchen den ge⸗ 
ringſten Vorſprung vor ſeinen Mitbürgern voraus haben, 
und ſogleich wird er euch eine ariſtokratiſche Diſtinktion 
darauf gründen wollen; denn das Streben nach Rang und 
Vorzug tft uns angeboren, und wird durch unſeren Auf⸗ 
enthalt in Europa nur noch vermehrt.“ 

Mud iſt dad, was du ſagſt, nicht blos auf gewöhn⸗ 
liche Menſchen anzuwenden, ſondern auch auf unſere 
Literatoren: Selbſt unſere amerikaniſchen Zeitungsſchrei⸗ 
ber nehmen in Paris, ſelten in London, ein hochmüthiges, 

Der Vitel, den cin witziger Vaudevilliſt allen beruͤhmten 


Maͤnnern und Narren gegeben hat, deren carrikirte Buͤſten 
in den Paſſagen feil ſind. 
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gebieteriſches Weſen an, welded an und far ſich ergoͤtz⸗ 
lich wave, wenn ihre Anmafungen nicht gu abfurd waren 
alg daß man fie ertragen finnte. Sie erlauben Leu⸗ 
ten wie Chevalier und andern Roriphden der franzöſi⸗ 
fen Preffe, ihre Bekanntſchaft gu fultiviren, und laffer 
fic fogar vow Zeit gu Bett berab, fle in ihren Häuſern 
gu empfangen, gerade als ob die Gaſtfreundſchaft mit 
ber man fie in Paris empfängt, und die Bereitwilligfeit - 
gewiffer Perfonen der höheren Gefellidaft, ihre Soirees 
gu befuden, ihren Lalenten und Fabigkeiten, die, wenn 
fie Amerifa nidt verlaffen batten, wahrſcheinlich der Welt 
unbefannt geblieben waren — einen neuen Glang ver 
lieben baiten, Der den Ruhm ihrer europaifden Zeitge⸗ 
noffen verdunfelte. “ 


„Vielleicht hatte die Prafumption bed amerikaniſchen 
Zeitungsſchreibers nod einen andern Grund,’ verfepte 
ber Mediciner; „der amerifanifdhe Zeitungsſchreiber hielt 
ſich vielleicht einen Kammerdiener, waͤhrend ſeine franzö⸗ 
ſiſchen Zeitgenoſſen ſich wahrſcheinlich mit bem Dienſt des 
Garcon de ’Hotel begnügten. Cin ſolcher Umſtand trennt 
einen amerifanifden homme de lettre yon einem euros 
patfdhen nod mehr, alg ob der Ocean feine Wellen 
zwiſchen thnen rollte, “ 


„Das mus bie Urfadhe feyn,” erwiederte mein 
Sreund; denn bilbete der literarifdhe Ruhm die eingige 
Bafis ihres refpeftiven Ranged, fo wiirden unfere 
amerikaniſchen Zeitungsſchreiber hinter den europaͤiſchen 
wahrſcheinlich zurückſtehen. Und doch bemitleiden ſie die 
politiſche Ignoranz der Franzoſen, und ſelbſt der Eng⸗ 
lärnder und vergeſſen, daß dieſe Bolter die Laſt einer 
zweitauſendjährigen Geſchichte tragen, welche nothwendi⸗ 
gerweiſe Die Prämiſſen gu der Mehrzahl ihrer Schlüſſe 
liefern muß.“ 
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prafentiven gn laffen, weil bad bie geringfte Charge éft, 
die ein reſpektabler Amerikaner in Europa begleiten darf,* 
und weil eine militdrifhe Uniform die befte Entſchuldi⸗ 
gung für die natürliche Brusquerie von Lenten tft, welde 
frifd) aus der Fabrik oder dent Kaufhauſe fommen. Auf 
diefe Weife madt der Huge Yankee⸗-Schneider nicht nur 
din (hones Stic Geld, fondern fieht aud feinen Ruhm 
von Küſte gu Küſte getragen; denn nur wenig faſhionable 
Amerffaner paſſiren ben Kanal von England, ohne thren 
militäriſchen Anzug parat gu halten, im Fall ein Lord 
oder Viscount ſich die Ehre ihrer Gefellfdhaft gu Tiſche 
oder gum Frühſtück ausbitten follte, “ 

„Aber ich will nicht länger bet den Abfurditaten 
meiner Landsleute fleben bleiben, die in diefer Beziehung 
gang ben Englandern gleichen, und deren wahrer Charak⸗ 
ter ebenfalls nur gu Danfe angutreffen iſt, wo er fid 
iter bem unmittelbaren Einfluß unferer Snftitutionen 
entwidelt. Nichts könnte widerfinniger feyn als uns nad 
den Muftern beurtheilen gu wollen, die wir von Zeit 
gu Feit ing Ausland ſchicken; und es war eine weife 
Bemerfung von Thomas Sefferfon, obgleid) von feinen 
Landsleuten vielmal mifverftanden, daß eit Amerifaner, 
welder fleben Sabre in Europa gelebt, fiir fein Vater⸗ 
fand ein Fremder ft, Dem man fein verantwortlides 
Amt anvertrauent darf, felbft wenn er während diefer 
ganzen Zeit als diplomatiſcher Agent ſeiner Regierung 
gewirkt und gehandelt hätte.“ 

„Thomas Jefferſon,“ erwiederte mein Freund, „hat 
eine Menge vernünftiger Dinge geſagt, und unter an⸗ 
dern uns aud) vor manchen Mißgriffen und Fehlern ge⸗ 
warnt, in die wir feiiher verfallen find. Er fürchtete 

1 Man fieht, daß die Amerikaner aud) hierin dte Englander 


inbertreffen, welche auf dem Continent felten um mehr als 
einen Grad avanciren. 


Ri 


nicht ohne Grund: den Carhug: bed engliſchen Beiſpiels 
anf unſern öffentlichen und Privatcharakter, und das 
Reſultat beweist, dah ev ſich nicht getert hatte.“ 
„Und wie wenig fab ſelbſt er voraus, daß unſere 

politiſchen Parteigdnger Staatsmänner von Profeffton 
finden werden, welde bevett find, sah Art des iriſchen 
‘Ugitators, die bezahlten Advokaten ihrer Doltinen i 
werden.“ — 

„Was meiner Sie bamit 2” unterbrach ich ihn, ere 
flaunt über die Kühnheit feiner Bemerfung. 

„Der Sinn meiner Rede ijt klar,“ erwiederte er; 
ich fenne etnen Senator, fiir den die Fabrifanten feines 
Diſtrikts jährlich eine Birfe machen, unter dem Vorwand, 
daß feine Funftionen als Staatsmann feine Rechtspraris 
beeintridtigen. “ 

„Das glaub’ ih mein Lebtag nit,” ſchrie mein 
Freund, mit affeltirter Leidenſchaftlichkeit; ,, und felbft 
wenn es wabr ware, febte er mit einem fardonifden 
Lächeln hingu, ,,fo wiirde der honorable Senator zur 
Chre ftines Staates gewif das Gegentheil des gemeinen 
iriſchen Agitators feyn: er wilrde von den ehrbaren ret: 
hen Biirgern feines Staates befolbet ſeyn, und nicht, 
wie O’Conell, von den Bettelleuten ſeines Vaterlandes. 
Gewiß wiirde fid) feiner unferer Whig-Senatoren dazu 
berabwiirdigen, bie Sade bes Pöbels fiir Geld gu 
vertheidigen.“ 

„Das iſt eine ſchöne Nenigkeit!“ rief der Fremde; 
„aber ich bin auf das Schlimmſte gefaßt, ſeit ich die Ver⸗ 
änderungen wahrgenommen, welche ſeit meiner Abweſen⸗ 
heit in den Sitten und Gebräuchen meiner Landsleute 
Statt gefunden haben; — wie die einfachen, natürlichen 
Gewohnheiten unſerer Buͤrger einer verſchrobenen kalten 
Formalitdt Platz gemacht, und die herzliche anſpruchsloſe 
Gaſtfreundſchaft, welche einſt unſer Volk auszeichnete, 
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fiberall einer gemeinen Grofthuerei und der Schauftel- 
lung fdnell erworbener Reichthümer Plag macht. Ih 
fuͤrchte mid. ordentlid auf meine alten Befannten, und 
beswegen lebe ich aud wie die Culen in der Nacht, wo 
es mit wenigſtens freiftebt gu thun, was id will, obne 
yon meinen Freunden recenfirt oder von ber gefdaftigen 
Menge, fiir die ih ſtets ein unniiger Frember bleiben 
muß, auf die Seite gefdoben gu werden, “ 


Achtes Rapitel. 


RNadhanfetunft. — Das Edinburgh Review aber den atherita: 
niſchen Foͤderalismus. — Gedanten aber diefen Gegenftand. — 
Geringer Lohn der Demofraten in den Vereinigten Staaten. — 
Die hdheren Klaffen wollen nur die Borie. — Folgen dieſer Po- 
litik. — Erklaͤrung eines amerifanifdhen Recenfenten uͤber ame⸗ 
tifanifhe Poeten. — Aufnahme der LeGteren tn Curopa. — Der 
Verfaſſer (Hlafe cin und befSmmt das Alpdruͤcken. 





» The Earth has bubbles as the water has 
And these are of thom. “ 
Machbcth, Act I. Scene 8. 


Wei meiner Heimfunft war id fo aufgeregt, daß ed 
mir unmoͤglich war, gu Bette gu geben. Die Begebenhet= 
ten des Tages waren frifd in meinem Sedidtniffe, und 
ich beburfte einiger Zerſtreuung, um mid au berubigen 
und ben unangenebmen Eindruck gu verwifden, den das 
fonberbare Gefprid des Fremden auf mid) gemacht hatte. - 
Unſchlüſſig aber die Mittel meinen eigenen Gebdanfen gu 
entfliehen, wühlte id in den Büchern und Papieren mei⸗ 
nes Schreibtiſches herum und heftete, gum Unglück fir 
mid, meine Augen auf eine amerikaniſche Republifatton 
des Edinburgh Review und auf einige gerftreute Qummern 
bed , Southern Literary Messenger.“ Mechaniſch öffnete 
id das Erftere, und, als ob dad Mißgeſchick es fo haben 
wollte, fand meine Aufmerkſamkeit durch folgende Stelle 
gefeffelt: 

», Purge the British Constitution of its corrup- 
tions ,“ said Adams, ,,and give to the popular branch 
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equality of representation, and it would be the most 
perfect institution ever devised by the wit of man.“ 

» Purge it of its corruptions,“ replied Hamilton, 
and it would become an impracticable government; 
as it stands at present, with all its supposed defects, 
it is the most perfect government that ever existed.“ * 

Diefe Bemerfungen der zwei Heiligen, bet weldhen 
bie amerifanifden Whigs, bet feterliden Veranlaffungen 
nod immer ſchwören, dachte th, beweifen wenightens, daß 
Hamilton der klügere Staatsmann war, obgleid fie uns 
auf Det gerade nicht febr republikaniſchen Geiſt ſchließen 
laffen, dev die Tettenden Patriardhen der Revo— 
Cution, wie man fie bier beift, auszeichnete. Begierig, 
die Meinung eines englifden Schriftſtellers uber einen fo 
widtigen Gegenftand gu vernebmen, Jad id) weiter, und 
erftaunte über folgende gutmüthige Apologie der Grund- 
fage und Handlungsweife der Foderaliften: | 

» The leaning of the federalists towards monarchy 
and aristocracy has probably, at all times, been a 
geod deal exaggerated by their antegonist. That there 
is, at the present time, hardly any such feeling: may 
be easily admitted, and it has probably been wearmg . 
out by degrees ever since the revolution, in propor~ 
tion as men saw that realized witheut a struggle, 
which many iu America — and still more in Eng- 
land had deemed impossible — the firm establishment 


„Reinige die britifche Conftitutton von ihren Corruptto: 
. Mer,” fagte Woams, und gled dem populaͤren Theil dere 
ſelben gleiche Meprdfentation, und fie tft die volllontwenſte 
Inſtitution, die der menſchliche Verſtand je gefdhaffen bat.“ 

„Reinige fle von ihren Corruptionen,” autwortete Da: 
milton, „und fle hort auf eine prattifde Regieruugsform 
su ſeyn. Gerade whe fie ift, mit allen ihren angebliden 
Fehleen, tt fle die befle Regierungsform welche fe in der 
Welt exiſtirte.“ . ' i 


Ld 


R15 


of a republican Government over many millions of 
people, with sufficient power to preserve order at 
home, and sufficient energy. to maintain the relations 
of peace and war. But at the first, no reaso- 
nable doubt ean be enterlained of the fond- 
ness for monarchical institutions which 
prevailed among the leading federalists.“ * 

Das Durdlefen einer folden Stelle nad einem, 
wie oben befdrieben, in New⸗York gugebracdhten Tage, 
gab natürlich gu den fonderbarften Refleftionen WAnlag. 
Was haben denn die Amerikaner, frug ich mich ſelbſt, 
ohne Kampf begriindet 2? Und worin beſteht die Stabilitat 
ihrer republifanifden Inſtitutionen, wenn nidt im dem 
Faktum, daß das Volk diefelben Gabr fiir Jahr von dev 
ſich mächtig hebenden Geldariſtokratie neuerdings erobern 
muß? Und was die Vorliebe für monarchiſche und ariſto⸗ 
kratiſche Formen betrifft, ſo behauptet wohl niemand, 
der die höheren Klaſſen der Amerikaner zu Hauſe und 
in fremden Ländern zu beobachten Gelegenheit hatte daß 


4 Das Hinneigen der Foͤderaliſten zur Monarchie und Ari⸗ 
ſtokratie tft wahrſcheinlich zu allew Setfen von ihren Geg⸗ 
nern uͤbertrieben worden. Dian fann jest wohl wit stem: 
licher Gicherbeit annehmen, daf fein folded Gefahl mehr 
vorherrſcht, und es ift wahrſcheinlich feit der Mevolution 
nad und tad ausgeftorben, im Verhaͤltniß ald man dad 
ohne Kampf verwirflidt fab, wads Viele in Amerifa — und 
nod cine grbfere Sabl tn England — fir unmoͤglich hiel⸗ 
ten; — die fefte Begrindung einer republikaniſchen Regie⸗ 
rungéform uͤber Millionen von Menſchen, mit hinlinglider 
Gewalt gur WAufredhthaltung der Ordnung tm Innern, und 
genug Energie um thre Stellung gegen fremde Maͤchte tm 
Kriege wie im Friede gu bewahren. AWber eS unter: 
liegt feinem verninftigen Sweifel, daß, in der 
erften Zeit, cine grofe Vorltebe fay monardifde 
Gnftitutionen, die vornehmiten Foͤderaliſten 
auggcidnete. 


fie feet um ein Haar fhwader iſt, als gur Zeit Washinge 
ton’s und Thomas efferfon’s. 

Die alten Foderaliften haben nicht Einen ihrer frü⸗ 
heren Anfpriide aufgegeben — denn in der Politif gibt 
ed iberhaupt keine Ueberzeugutg aus Griindens — aber 
wahrſcheinlich ift ihnen fest die Uebergeugung geworden, 
baf fie auf eine ginftige Gelegenbeit warten 
müſſen, um fie gu begriinden. Sie find in ihren Wor- 
ten und Thaten vorfidtiger geworden; denn fie fürchten 
fest das Volk, über bas fie einft gu herrſchen hofften. 
Alles, was id) bids fest im den Bereinigten Staaten ges 
feben, führt mich gur Uebergeugung, daß die bemitteltern 
Klaffen in feinem andern Lande fo febr der beftehenden 
Regierung entgegen find, und daß baber feine andere 
Regierung in feinem Innern weniger befeftigt tft. Und 
diefen Zuſtand von Gefabr bemithen ſich die Whigs durch 
lange, rubmredige, einſchmeichelnde Reden dem Volke gu 
yerbergen, indem fie feine Aufmerffamfett hauptſächlich 
auf bie ftnangiellen Operationen der Regierung gu len⸗ 
fen ſuchen. 

Das Vermigen ift in andern Landern, wie 3. B. in 
Grofbritannien, die vis inertiae des Staates; das 
Talent von oben, die Bediirfntie des Volks von unten . 
aber die bewegenden Rrafte. In Amerifa ift der Fall um⸗ 
gefebrts die bemittelten Rlaffen wünſchen die Verän⸗ 
derung, der ſich die arbeitenden Klaſſen widerſetzen, und 
das Talent — daß Gott erbarme! — verwendet ſich für 
jede Partei, die ſeine Dienſte zu belohnen verſpricht. 

Das iſt freilich ein trauriges Bild von Amerika; aber 
es iſt dod ein wabres, und id) berufe mid hiebei auf 
die Geſchichte der letzten fünfzig Sabre und dte Biogra- 
phien der merfwiirdigften amerikaniſchen Staatemanner, 
wenn bergleichen je in Amerifa geſchrieben werden follten. 

Ausnahmen von diefer Regel find natiirlih in fedem 
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Staate au findens aber man braucht gerade fein Demos 
frat gu feyn, um gu feben, daß fte faft immer auf ber 
populairen Seite vorfommen. 

So bald ein Mann von Talent oder Vermigen 
ſich zur demofratifden Doftrin befennt, wird er gur Ziel⸗ 
ſcheibe des Wikes in der Geſellſchaft und ber Gegen⸗ 
fiend der unerbittlidften Berfolgungen von Seiten aller 
refpeftablen Zeitungsſchreiber, Advokaten, Bankiers und 
„Geſchäftsmänner der großen Städte. Auf Eine demo⸗ 
kratiſche Zeitung, die in einer großen Stadt erſcheint, gehen 
zehn bis zwoͤlf — manchmal zwanzig Whig⸗ ober Foͤde⸗ 
ral⸗Blaͤtter, was ich für den klarſten Beweis halte, daß 
das Valent überall belohnt ſeyn will, und in Republiken, 
_ wie in Dtonardien, denen dient, die es am beften gu 
belobnen im Stande find. 

Die Demofraten können ihre Vorkämpfer nicht nach 
Art der Whigs belohnen, denn mit Ausnahme von eit 
“paar Staatebeamtenftellen, deren Gehalt faum hinreicht, 
einen eingelnen Menfchen nothdiirftig gu erndbren, und 
ben Wahlen der Senatoren und Reprafentanten — Leute, 
denen man wabrend der Congreffigung einen Taglohn 
yon adt Thalern reicht — hat die Oppoſition aber alle 
eintrdgliden Wemter gu verfigen, um deren Patronat 
man fid) baber mehr bemüht, alé um die Gunft des Pras 
fidenten und bie der Miniſter ſeines Cabinets. | 

Der kärgliche Lohn der demokratiſchen Zeloten in 
ben Vereinigten Staaten iſt bie Hdupturfadhe, warum die 
Oppoſition fie fo ſehr veracdtet. ,, Was fir Valente und 
Kabigtetten fann ein Mann beſitzen,“ argumentiren die 
Letztern, „welcher fede Gattung von Geſchäft aufgibt und 
fic) ausſchließlich mit Politif be(Haftigt, um nabe am Ende 
feines Lebens in ber Herausgabe eines Pfennigblattes, 
in einer Reprafentantenftelle, oder in einem Amt dads 
zwiſchen 1200 bis 2000 Thaler jährlich eintragt, ben 
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Lohn aller feiner Auſtrengungen gu finden? Der Erfolg 
ift ber befte Beweis von Fabigkeit, und. wer von uns 
fann auf die Umſtände unferer refpeftiven Parteiganger 
bliden und nod gwetfelu, welde von thnen auf der 
beften Geite find?” 

Das tft aud) bie Urſache warum die Opypofition jede 
Gelegenhett evgreift, gegen das vermehrte Patronat der 
Regieryng gu deflamiren; als ob die Megierung der Vers 
cinigten Staaten etwas vom Volk Veridiedenes ware — 
eine Macht, gegen die dad Volk angufimpfen hatte, und 
gegen welche es daber feine vereinten Kräfte richten mug. 
Und ein grofer Theil des Volts wird auf diefe Weife 
wirklich bintergegangen. Er glaubt daß bas, was der 
Regierung entgogen wird, wirklich vom BVolke gewonnen 
tft, und vergift, daß bie Regierung von ihm felbft gewablt 
tft und bag bie Manner, die an thre Spike geftellt find, 
auf fein Geheiß emporfteigen oder fallen. Er ſcheint nicht 
baran gu denfen, daß fo Tange die Regierung der Vers 
einigten Staaten eine wablbare ift, fede Vergrößerung 
dex erckutiven Gewalt nur dagu dienen fann, die Sou⸗ 
verdnitdt ded Bolks gu vermehren, und daß das Patrouat 
ber Regicrung fein eigenes ift. 

In Bezug auf das Patronat der Regierung ift die 
ariſtokratiſche Preffe am beredfamften; — es ift dieſes der 
DHauptgegenftand ihrer Parteiwuth, ber Hebel ihres Pa- 
triotigmus. Was wirde aud aus der Blithe threr Staats⸗ 
manner werden, wenn die Regierung des Landes, und das 
Volk, weldhes dieſe Regierung wablt, die Vertheidiger ibrer 
Gade eben fo fürſtlich belohnen koͤnnte, als die aufge- 
Flarte Oppoſition? wenn den Dienern ded Bolkes eben 
fo große Summen gur Dispofttion fliinden, wie ben grofen 
Sinangmannern bes Handelsſtandes Darum warnt man 
aud das Volk, nidt das Schwert und die Boͤrſe in diez 
felbe Hand gu legen. Die Regierung mag in Gottes 
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Ramen bas. Schwert haben, fagen Me Whigs, wir aber: 
verlangen bie Boͤrſe.“ — 

Die Barfe iſt der Punkt, um den ſich das gange polts 
tiſche Syſtem dev Vereinigten Gaaten ſeit der Entſtehung 
des Landes dreht. Der Krieg für oder gegen die Bank, 
feste in ber That Amerika in Bewegung ehe es nod völ⸗ 
lig geboren war, und bat Ms fest nod nicht aufgebort 
bie Glemente bes Staais in Bewegung gu bringen und 
eorrefio auf die wabre Rationalgrofie gu wirken. Wie 
es auf bie Fortſchritie in ber Uteratur und in den Kine 
ften gewirk, wird auf eine trinmpbirende Art in einem 
angen Artifel des Southern Literary Messenger anges 
zeigt, von dem ſich mehrere Nummern, wie bereits gemeldet, 
anf meinem Schreibtiſche befanden. 

» The intellectual character of our Republic ,“ 
fagt ein Dtitarbeiter dieſer Zeitſchrift im einem Artikel 
welder ,Scripwural Anthology“ überſchrieben iſt, „makes 
rapid advancement in improvement; a very few years 
ago it was seriously argued, whither or no, the air 
of America was favourable to the inspiration of Ge- 
nius; — now our artists actors and poets bid fair 
to take the jead of their European rivals. If the 
former fall short in anything 

» We ought to blame the culture, not the soil. “ 

It is now conceded on all sides, that we have 
the stamina (or to speak in a business like tone) 
the raw material of the first quality. No doubt 
but we have had Homers in embryo, many a mute 
inglorious Milton, and many a Tasso, cabined, cribbed 
and confined by oppressive circumstances. But in 
Spite of those proverbial obstacles to most of which | 
tee American bard is particularly liable, a poetical 
Star sometimes glimmers above the horizon. Such 
instances, it must be confessed, are rare, — and in 





what part of the world is the advent of a good poet 
not a rare occurrence? With us, but little encoura- 
gement is offered for any man to devote his time 
and talents to this branch of literature, and without 
exclusive devotion we are apt to suppose that excel- 
lence in any art or science is but seldom attained. 
But with respect to encouragement, matters are be- 
ginning to take a change for the better; — in our 
literary world, the golden age has been delayed to 
the last; poetical speculation, albeit of an airy and 
immaterial nature; now yields something substantial 
-in the way of profit. Poets begin to have ,,a local 
habitation,“ not in the jail or garret, and ,a name“ 
not synonymous with ,,starvation.“ From being objects 
of cool regard or warm persecution, they have become 
quite the lions of the day; they visit foreign 
Countries, associate with the nobility and 
drink tea (or punch) in the serene pre- 
sence of the Royal family.“ 

„Even at home the study (!) of poetry has 
almost dared to compete with the absorbing calcula- 
tions of compound interest, and many a clerk is 
condemned to cross his father’s spirit“ as Chaucer 


sayth, by penning a stanza, wenn he should make 
out a bill. “ + | , 


4 Der inteleftuelle Charafter unferer Republik macht ſchnelle 
Vorfdhritte. Nod vor wenigen Fabren ftritt man fic ernſt⸗ 
lid) daruͤber, ob die amerikaniſche Luft den Snfpirationen 
des Genies guͤnſtig fey, und jetzt ſchon ſtehen unfere Kinft: 
ler, Schaufpieler und Pocten auf dem Punt, ihren enropat= 
fhen Mivalen den Mang abgulaufens wenn fie diefes Stel 
nod nicht erreicht haben: | 

„Dann iſt's die Schuld des Pflangers, nicht des Bodens.“ 
Man gefteht uns jest auf allen Seiten au, daß wie dew 
Urftoff, oder (um einen Geſchaͤftsausdruck gu gebrauden) 
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Dieſe Art au raifonniven, mit welder es bem Ver⸗ 
feffer diefed Artifels wirklich Ernſt gu ſeyn ſcheint, und 
bas verbunden mit bem Faftum, daß die vorzüglichſten 


bas robe Material von der erften Qualitdt befigen. Es 
unterliegt feinem Swetfel, daf wir manden Homer in Em⸗ 
brpo befeffen, manden filler, unrabmliden Milton, und 
manchen Taſſo erdriidt, verfperrt und vergerrt in feinem 
Glend. Uber ungeadhtet aller dtefer ſprichwoͤrtlichen Hinz 
derniffe, dte der amerikaniſche Barde vor allen Andern gu 
Gberwinden hat, glimmert dennod hie und da cin poetiſcher 
Stern aber unferem Horigont. Golde Fdlle, man muß 
es gefteben, find felten, aber in welchem Lande der Welt 
ift der Advent cines guten Poeten nicht ein feltenes Ereig⸗ 
nif? Bet und erhalten Leute von Talent wenig AWufmun- 
terung, thre Seit auf diefen Theil der Literatur zu ver⸗ 
wenden; und ohne ausſchließlich einem Gegenftand fid gu 
widmen, balten wir gewoͤhnlich die Erreichung von Vollkom⸗ 
menbeit in Kinften und Wiffenfhaften fir unmoͤglich. Aber 
in Bezug auf die Anfmunterung nehmen die Dinge 
jebt ein befferes Unfehen. — In unferer literarifdhen Welt 
bat man das goldne Seitalter bis auf den lebten Augen: 
blid hinausgeſchoben; poetiſche Spefulationen, obfdon von 
luftiger, unmaterteler Ratur, fangen jetzt an, einen fub= 
ftangiellen Profit abguwerfen. Die Poeten fangen an „eine 
oͤrtliche Heimath“ nidt im Kerker oder in der Dadftube, 
und „einen Namen” au haben, welder nidt mit , Hunger: 
tod” gleichbedeutend ijt. Statt, wie frither, Gegenftdnde 
falter Verehrung oder warmer Verfolgung zu feyn, find 
fie jetzt die Ldwen ded Tages; fie bereifen frembde 
Linder, geben mit dem Adel um, und trinter 
Thee Coder Punfdh) in der durdlaudtigften Ge— 
genwart ber koͤniglichen Familie. Selbſt gu Haufe 
bat bad Studium (!) der Poefie mit den Alles verzehren⸗ 
den Beredhnungen von Zinfendsginfen beinahe gewettei⸗ 
fert, und mancher Schreiber fable fid, wie Chaucer fags, 
gedrungen, dem Geifte ſeines Vaters gu widerftreben und 
cine Stange anu didten, wenn ex cine Rechnung ſchrei⸗ 
ben follte.” : 
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amertlaniſchen Poeten wiellich in Europa KG eine 
Heimat utd einen Namen ſuchen miiffen, iſt dev befte Bes 
weis von dem Alles verzehrenden Ginfluf der Boͤrſe, 
ein Einfluß, welder fest ſchon hemmend auf die hid- 
fien Talente und Geiftestrafte wirkt, und fortfabren wird, 
die ebdelften Quellen individueller und nationaler Gedan: | 
fen und Handlungen auggutrodnen, wenn thm nidt ein 
größerer Geiſt in der Gefesgebung, und die wahrhaftere Li⸗ 
beralitdt bes Volkes entgegenarbettet. Wher ich Tebe nod 
der Hoffnung, daß der Berftand des Volkes und die une 
tex den niedern Rlaffen verbreitete Intelligenz, nocd mehr 
‘als Ales aber, der Hobe Grad von Tugend und Mo⸗ 
ralitdt der die Amerikaner vor allen Mattonen auszeichnet, 
den Verfudungen einer Handvoll politifder Zweifler gu 
widerftehen im Stande ſeyn werden; und daß das von 
der Natur mit den herrlidfien Gaben ausgeftattete Land, 
‘feiner hohen Dtiffion getreu bleiben. wird, welche nidt 
nur in der Civiltfation ber neuen Welt beftebt, fon- 
dern aud) in der praktiſchen Begriindung von Grundfagen, 
welche jebt nod für Ideale gelten, die fich nicht in der 
Beit und tm Raume .darftellen laſſen. 
- po finnend, 30g ich meine Nachtmütze über den Kopf, 
loͤſchte das Licht aus und ſchlief allmälig ein. Aufgeregt 
und bewegt, wie ih den gangen Zag gewefen, fonnte 
mein Schlaf nidt ohne Träume ſeyn. Mir war als fey 
ich inmitte einer großen, volkreichen Stadt, in der Rabe 
‘bed Hudſon⸗ ober Delawareftromes, die von einer fieg- 
reichen, weſtlichen Armee belagert, beſtürmt und gulegt 
eingenommen ward. Ihr tapferer Anführer ließ den ge⸗ 
ängſtigten Einwohnern ſein grauſames, mit Blut geſchrie⸗ 
benes Geſetz verkünden, und hielt an eine Deputation 
‘er vorzüglichſten Butger, welche gelommen waren thr 
Leben mit ihren Reichthümern gu erkaufen, folgende ernſte, 
feierliche Rede: 
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„Thoren! die Shr waret, Euch nach erblidhen Klaſ⸗ 
fenunterfdjieden gu febnen! Wißt denn, daß der Urfprung 
afer Aviftofratie das Schwert und nicht die Borie ift; 
denn fonft miiften die Suben ſchon im Mittelalter die 
Herren dev Welt geworden feyn. Shr habt Euch die Börſe 
erkoren, und jest foll das Schwert fie End nebmen.” 


~~ 
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Der Geift des Orients 
erldutert in einem Tagebuche 
uber 


Reifen durch Rumili, 


während einer eveignifreicen Seit, 
yon 


D. Urquhart, Esq. 
Aus dem ECnglifhen therfese 


von 
& Georg Buck. 
Bwei Band e. 
gr. 8. Preis fl. 5. — oder Rthlr. 3. 8 gr. 


Seder Meifende, der dem Publifum etn Werk vorlegt, fest 
voraus, daß er neue Shatfachen oder Ideen mitzutheilen, oder irrige 
Angaben oder Meinungen in den Werken feiner Vorgaͤnger zu 
bericdtigen Habe. Iſt das richtig in Beziehung auf uns nabe liegende 
Lander, mit deren Sprache, Cinridtungen und Gebrauchen wir villig 
vertraut find, fo muß ed nod) viel anwendbarer auf ferne Lander 
ſeyn, deren Gitten und Einrichtungen den unfrigen undbnlid, mit 
deren Sprache wir nun einmal nicht befannt find, von deren Lite- 
ratur wir nidts wiffen, mit deren Gefellfchaft wir nie gufammen- 
gefommen, zwiſchen deren Bewohnern und unfern Landsleuten felten 
oder nie Freundfhaft befteht. Wer zufällig in fold) einem Lande 
reifet, mug, da es ihm unmoͤglich ift, genau gu beobadten, eine 
Menge oberflachlidhe Eindrücke in fic) anfnebmen, die er dann bet 
feiner Heimkehr eben fo leicht und bunt verbreitet, wie er eben fie 
empfangen. Nicht fowohl in dem Glauben daber, daß Vieles gu 
bericdtigen fey in ben Meinungen, die aus folcdhen Nachrichten in 
Bezug auf ſolche Länder entftanden find, von denen dtefes Werk 
handelt, fondern in der Ueberzengung, daß man gar nidts da- 
von weiß, übergibt der Verfaſſer diefe Blatter, als die Frucht 
eines zehnjährigen Aufenthaltes, den er unablaffig anwendete, den 
Geift dex Golksfitten zu ftudiren und dte ndthige Belehrung gu 
erlangen, um über die in denfelben befdhrtebenen Lander gu urtheilen. 


Stuttgart und Tibingen. 
I. G. Cotta’ fhe Dudhandlung. 


Dic Geſchichte 
Ruſßlauds 


MU Uſtrialo w, 
Aus dem Ruſſiſchen überſetzt 


von 


E. W. 
Erſter Dand. Erſte Abtheilung. 
gr. 8. Preis fl. 1. 36 fr. oder Rthlr. 1. — 


Die Geſchichte ded oͤſtlichen Curopas, namentlid die verwicel- 
ten Verhaltniffe zwiſchen Rußland und Polen find und dem Wefen 
nad bts jetzt Hauptiadlid) durch polniſche Schriftſteller betannt, 
was auf Die Beurtheilung deffelben nothwendig einen einfeitigen 
Einfluß haben mufte. Langer als man gewoͤhnlich glaubte, danerte 
der Untagonismus awifdhen Polen und Rußland, und vor 200 Jah⸗ 
ren war Polen nabe daran, in Rußland diefelbe Molle gu fptelen, 
wie jest Rußland in Polen. Sur unparteiiſchen Würdigung der 


Geſchichte ift Darum die Kenntniß ruſſiſcher Werke unerlaplid, und. 


zur rictigen Veurtheilung ſelbſt der neueften Geſchichte durchaus 
unentbehrlich. Karamſins glangendes, aber viclfacy der Kritik er— 
mangeludes Werk wirkte hiezu vergleihungsweife wenig, und nach 
ihm ift mandes fiir Kenntniß der ruffifthen Geſchichte geſchehen, 
was gar nicht, oder nur febr fragmentarifd zur Kenntniß der deut- 
ſchen Lefewelt fam. Uftrialow hat das unbeſtrittene Berdienft, die 
mannichfachen Vorarbeiten feiner Landsleute fleifig benutzt gu ba- 
ben, und fein Werk iſt darum dad Refultat der neuen Gefdhidts- 
forſchung Rußlands. Schon in diefem Sinne tft es höchſt lehrreich, 
und fein gleichgültiger Umftand iſt ed, daß der ruffifhe Minifter 
des Hffentliden Unterridts daffelbe gum Handbud den hohern Un- 
terricjtdanitalten beftimmte. Go wird ed durch den Einfluß des 
Geiftes, in dem es geſchrieben tft, felbft wieder gu einem nidt 
unbedentenden Htftorifhen Moment, und verdient nidt gewohnliche 
Aufmerkſamkeit. _ 

Das Original fol vier Bande umfaffer, von denen bis jest 
dref erfdienen find. Die erften Bande führen dte Geſchichte von 
der Gritndung des ruſſiſchen Staats durch Rurik bis auf Peter den 
Grofen, die beiden lesten follen fie bis auf den Lod Alexanders J. 
herabführen. Dte obenangesetgte Lieferung umfaßt den erſten ruf- 
fifden Band, die gweite, die demnächſt erfdetnen und mit ber erften 
Ginen Band ausmaden foll, beendtgte alfo die alte ruſſiſche Ge- 
fhidte vor Peter dem Grofen. 


Stuttgart und Tibingen. 


I. G. Cotta'ſche DBudhandlung. 














Die Geſchichte 
Mut tian d 3 


MU WUhriats w, 
Ans dem Ruſſiſchen überſetzt 


Yon 


E. W. 
Erſter Dand. Erſte Abtheilung. 
gr. 8. Preis ffl. 1. 36 fr. oder Rthlr. 1. — 


Die Geſchichte des Hftlidhen Curopas, namentlid die verwicel- 
ten GVerhaltniffe zwiſchen Rußland und Polen find und dem Wefen 
nad bis jetzt hauptſächlich durd polniſche Schriftſteller befannt, 
was auf Die Beurtheilung deffelben nothwendig einen einfeitigen 
Ginflug haben mufte. Ldnger ald man gewoͤhnlich glaubte, danerte 
der Antagonismus awifhen Polen und Rußland, und vor 200 Fab- 
ren war Polen nabe daran, in Rußland diefelbe Molle au fptelen, 
wie jebt Rufland in Polen. Sur unparteiiſchen Würdigung der 
Geſchichte tft dDarum die Kenntnif ruffifcher Werke unerläßlich, und 
zur ridtigen Beurtheilung fclbft der neueften Geſchichte durchaus 
unentbehrlich. Karamſins glangendes, aber viclfac) der Kritik er- 
mangelides Werk wirkte hiesu verglei*hungswetfe wenig, und nad 
ihm iſt mandes fiir Kenntniß oder ruſſiſchen Geſchichte geſchehen, 
was gar nicht, oder nur ſehr fragmentariſch zur Kenntniß der deut⸗ 
ſchen Leſewelt kam. Uſtrialow hat das unbeſtrittene Verdienſt, die 
mannichfachen Vorarbeiten ſeiner Landsleute fleißig benutzt zu ha⸗ 
ben, und fein Werk tf darum dads Reſultat der neuen Geſchichts— 
forfdhung Rußlands. Schon in diefem Sinne it es höoͤchſt lehrreich, 
und fein gleichguͤltiger Umſtand tft es, daß der ruſſiſche Minifter 
des Sffentlicen Unterridts daffelbe gum Handbud den höhern Un— 
terrichtsanſtalten beſtimmte. Go wird ed durch den Einfluß des 
Geifted, in dem ed gefchrieben tft, felbft wieder gu einem nidt 
unbedeutenden hiftorifdhen Moment, und verbdient nicht gewöhnliche 
Aufmerkſamkeit. 

Das Original ſoll vier Bande umfaſſen, von denen bis jetzt 
drei erfcienen find. Die erften Bande führen die Geſchichte vor 
der Griindung des ruffifhen Staats durch Rurik bis auf Peter den 
Grofen, die beiden letzten follen fie bis auf den Tod Aleranders 1. 
herabführen. Die obenangeseigte Lieferung umfaßt den erſten ruſ⸗ 
ſiſchen Band, die zweite, die demnächſt erſcheinen und mit ber erſten 
Ginen Band ausmaden foll, beendigte alfo die alte ruffifdhe Ge- 
{hicdte vor Peter dem Grofen. 


Stuttgart und Tübingen. 


I. G. Cotta'ſche Duchhandlung. 
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herausgegeben v 


Franeis FY Grund, 


Verſaſſer der Amerikaner in ihren foclaten, moralifdyen und politifden” 
Beziehungen. 


.— — — — Why should the poor be fattered? 
No, let the candied tongue lick absurd pomp; 
And crook the pregnant hinges of the knee , 
Where thrift may follow fawning. “ 


Shakepeare’s Hamlet, Act III., Scene 2. 


Bweiter Banv. 


Mit dem Bildniſſe des Prdfidenten van Buren. 
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Stuttgart und Tübiugen. 
Verlag der J. G. Cotta'ſchen Buchhandlung. 
1839. 


Die Ariſtokratie in Amerika, 


aus bem Tagebuche eines deutſchen Edelmanns. 


Zweites Bändchen. 


Die Reiſe durch die vorzüglichſten atlantiſchen Staͤdte. 


_ Grund, amer. Ariſtokratie. II. 1 
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Die Ariftohratie 


in 


Amerika, 


Tagebuch eines dentſchen Edelmanns 


herausgegeben v 


Franeis YF Grund, 
Verfaffer dev Amerikaner tn thren foctaten, moralifdyen und politifden” 
Beziehungen. 


por Why should the poor be @atiered ? 
No, let the candied tongue lick absurd pomp; 
And crook the pregnant hinges of the knee, 
Where thrift may follow fawning. ¢ 


Shakespeare's Hamlet, Act III. Scene 2. 


Bweiter Bann. 


Mit dem Bildniffe des Prdfidenten van Buren. 
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Stuttgart und Tibingen. 
Verlag der J. G. Cotta'ſchen Budhandlung. 
1839. 


Die Ariftokratie in Amerika, 


aus dem Lagebude eines deutſchen Chelmanns. 


Zweites Bändchen. 


Die Meife durch die vorgiglidften atlantiſchen Stadte. 


_ Grund, amer. Ariſtokratie. U. 1 


Erftes RKapitel. 


Ankunft in Boſton. — Das Tremonthaus. — Der Common. 
— Ariſtokratiſche Exclusiveness der hiheren Klaffen. — Das Staa- 
tenbaus. — Pathetifhe Elegie eines Voftoner Advofaten. — Cin 
unabbdangiger Gentleman fein’ Spefulant. — Kontraſt zwiſchen 
amerikaniſcher und englifher Ariftofratie. — Die amerifanifde 
Ariftofratie tit beftdndig in Beruͤhrung mit den niederen Klaſſen. 
— Unefdoten. — Cin ariftofratifher Goͤnner. — Sparfamfeit 
der amerifanifhen Ariſtokratie. — Siidlide und nordiſche Ari⸗ 


ſtokratie. 


yf there's a hole in a’ your coats, 
 ‘T rede you tent it; 
A chici’s amang yo takin’ notes 
Aad faith he'll prent it. “ 
Buras. 


Die Stadt Bolton, wie viele meiner Lefer wiffen 
werden, tft nur gu Wafer, und mittelft einer angen, 
ſchmalen Erdzunge gugdnglidh, die man gewöhnlich ,,the 
neck“ (bas Geni) nennt. Deswegen heißt fie aud 
ber Kopf yon Neus England oder — weil bad Landvolf 
auf die Stadter duferft eiferfidtig iſt — ſchlechtweg die 
„große Hauptſtadt.“ Zur Beit ibrer erfter Anfiedelung 
— alfo vor mehr als 200 Jahren, (weswegen fie aud 
eint ancient and honourable city genannt wird, und 
die Familien, die von jenen erften Anfiedlern abftammen, 
‘ancient and honourable families heißen) enthielt fie in 
der Gegend, wo fest Beafonftreet fteht, drei große vtelver- 
fpredende Boffen, die aber mit dem zunehmenden Alter 
des Kindes nad und nad verfdwanden, und fegt beinahe 
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gänzlich verflddt find. Das Genid bildet einen breis 
ten, fogenannten Causeway, welder auf beiden Seiten 
faft gang mit hölzernen Häuſern Cin den fafbionablen 
Strafen find die Häuſer aus Stein ober Backſteinen) 
eingefaBt tft, und die Stadt mit bem Markiflecken Norbury 
verbindet, welder allein über gebntaufendD Cinwobhner 
zählt. Von New-York fommend, ijt dies der regelmafige 
Cintritt in die Stadt, daber id) aud auf diefem Weg 
anlangte und {dnurftrads nad dem Tremont: Haufe 
fubr. egtered ift ein großes, maſſives Gebdude, mit 
einer Borderfeite audi Granit, und einem Rücken aus 
Backſteinen, das dort allgemcin fiir das elegantefte Haus 
gilt. Das Innere iſt ziemlich comfortable, und id hatte 
wahrſcheinlich ein Sigsimmer mit einem Sdlaffabinet fiir 
den mafigen Preis von widhentliden feds und. drethig 
Dollars (ungefähr 90 Gulden) gemiethet, wenn th nicht 
qufalligerweife einen alten Befaunten in der Schenkſtube 
getvoffen hatte, der mir nod gur redten Zett den Rath 
gab, mid) mit einem Betizimmer gu begniigen, und an 
der Table d’hote ju effen, wodurd, wie er mid vers 
fiderte, meine Ausgaben auf ein Drittheil herabgefest 
‘werden wiirben, ohne meiner Reſpektabilität bedentend 
Gintrag zu thun. „Unſere erften Leute,” febte er hingu, 
„find mit derfelben Cinridtung zufrieden; und frager 
nit Darnad, wo und wie fte fdlafen? wenn fie nur 
in einem fajhionablen StadtsOuartier wohnen; aud 
ziehen fie dad Eſſen an ber Table d'hôte dem Allein- 
fpeifen auf dem Zimmer beswegen vor, weil man an 
einem öffentlichen Tiſch mehr für weniger Geld zu eſſen 
bekömmt.“ „Wir find lauter Republikaner,“ fuhr ev 
fort, „beſonders in dieſer Stadt, welche die Wiege der 
Freiheit tft.” 


1 Weil in Boſton die amerikaniſche Revolution ausbrach, 
heißt die Stadt noch immer the cradle of liberty. 
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Nicht wiſſend, ob er dies als Satire gemeint, ſchlug 
ich ihm vor, vor dem Eſſen mit mir einen Spaziergang 
zu machen, wobei er als Cicerone meine erſten Eindrücke 
lenken, und mich gleich anfangs auf einen guten Weg 
bringen könnte. Dies nahm er an, und ſofort gingen 
wir, bie Tremontſtraße entlang, dem Common gu, 

„Sie feben hier ſogleich den fchinften Plas in der 
ganzen Stadt, hub mein Cicerone ans einen Plas, 
welchen jeder von uné genießen Fonte, wenn wir nicht 
langft der Wiege entwadfen waren! Die Leute, welde 
hier herum wobhnen, und wovon die Mehrzahl nod dazu 
in Europa gewefen ift, verabfdeuen die Oeffentlidfeit. 
Die Arroganz unferer Gewiirgfrdmer,? welche thnen ge— 
radezu ind Geſicht fehen wiirden, wenn fie fic) an einem 
Sffentliden Ort ſehen ließen, ware ihnen unertraglid. 
Die Demuth, fagen fie, gehört nidt gu den Gewohn⸗ 
heitsſünden des amerifanifden Volkes; im Gegentheil, 
die arbeitenden Rlaffen halten ſich fiir eben fo gut als 
wir, und was das Schlimmſte ift, die Leute wiffen, daß 
fie politiſch über und Herr find! Das, fagen fie, iſt ab- 
foluter Wabhnfinn, wovon fic Jedermann auf einer eine 
gigen Reife nad Europa überzeugen fann.” 

„Es muß cine Dimmels-Ariftofratie von Las 
lent und Genie geben, wie ſich einer unferer größten 
Manner, Edward Everett, Gouverneur yon Maffadufetts 
ausdrückt, und daber aud cine hölliſche Demofratie 
ber Ignoranz und des Vorurtheils. Letztere muß auf feine 
Art encouragict werden und am allerwenigften dadurd, 


Eigentlich eine Gemeinweide, die aber fett mebreren Jahren 
in eine Promenade fiir Sweififer umgefdhaffen it. — 

2 Wie in England, fo it aud in Amerifa ein himmelweiter 
Unterſchied swifchen einem Krdmer (shopkeeper) und einem 
Kaufmann (merchant); befonders. zwiſchen einem Spezerei⸗ 
kraͤmer und einem oftindifden Kaufmann. 


daß wir und mit ihe bei irgend einer Gelegenbeit, in 
Geſellſchaft oder auf Spaziergaͤngen, vermiſchen. 

„Es hielt ſehr ſchwer,“ fuhr er fort, „unſere Ari⸗ 
ſtokraten in Beacon und Parkſtreets? dazu gu bewegen, 
dag fie es zugaben, daß man Banke in dieſer Allee an⸗ 
brachte. Sie widerſetzten ſich dieſer Maßregel, erſtens: 
weil fle bem Muͤßigang Vorſchub leiſtet, und Leute, welche 
gu Hauſe feyn und arbeiten follten, veranlaßt, fid bier 
gu fonnen, und gweitens, weil es moͤglich ift, von die⸗ 
fen Baͤnken entweder die Leute an den Fenftern fener 
Häuſer gu feben, was gewif unbequem fft,- ober von 
Den Fenjtern fener Häuſer die Leute anf den Banfen; 
was, da der Anblick von Armuth und Müſſigang gerade 
nicht dazu dient, bie Schönheit einer Landfdaft gu vers 
mebren, nichts anderd als beletdigend ſeyn kann. Einige 
malicioöſe Perſonen wollen nocd andere Gründe angeben, 
warum man dieſe Bänke nicht haben wollte; ich konnte 
mich aber nie dazu bringen, ihnen auch nur den gering⸗ 
ſten Glauben beizumeſſen.“ 

Als wir den Hügel, auf welchem das Staatenhaus 
ſteht, hinaufſtiegen, begegnete uns ein Advokat, der, als 
er hörte, daß ich ein Fremder war, welcher gekommen, 
die Hauptſtadt von Neu⸗England zu ſehen — die ideale 
Hauptſtadt nemlich, denn Neu⸗England iſt in ſechs Staa⸗ 
ten getheilt, wovon jede ihre Gouvernements⸗Reſidenz 
hat, — uns begleitete, wahrſcheinlich in der Hoffnung, 
mit meinen Wuünſchen, Bedürfniſſen und Meinungen 
vertraut zu werden, um ſie ſeinen Freunden vielleicht 
noch denſelben Abend, bei einer Taſſe Thee mitzutheilen. 
Das Staatenhaus in Boſton iſt ein großes, ſchwer⸗ 
faͤlliges, ungeſchicktes Gebaͤude ohne Styl, deſſen innere 


1 Die zwei faſhionabelſten Straßen in Boſton, welche die 
Gemeindeweide einfaſſen. 
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Einvidtung weder bequem nod zweckmaͤßig if. Der Plan 
war urſprünglich einen grofen Palaft aufzuführen; aber 
die republikaniſche Staatswirthſchaft der Cinwohner von 
Maſſachuſetts fdnitt ihm fpdter beide Flügel ab, und fo 
blieh nichts ald das Mittelgebdude, flix welches gufallt- 
gerwetfe binldnglide Fonds vorhanden waren, fteben, 
bas fidy jetzt freilid) nicht ſehr gefallig ausnimmt. Dazu 
fommt nod der Umftand, daß man ihm eine ungebeure, 
hoͤlzerne Kuppel aufgelest hat, dte aud) nicht eine Illuſion, 
als fet fie aus Stein, gulagt, indem fie fonft von den 
fhwaden Mauern nidt getragen werden fonnte. — Wenn 
id) diefe Befenntniffe in Bolton niederfdrtebe, fo würde 
ih mich nicht nur ſehr unpopulair madden, fondern viel⸗ 
leicht gar ber tumultuarifden Volksjuſtiz verfallen; aber 
in einer Entfernung von zweihundert englifden Meilen 
— ih fdreibe dies in dex Gtadt Mew -Yor— — habe 
id) weniger Furdht, meine Meinung umumwunden auszu⸗ 
ſprechen. — Das Innere ded Haufes enthalt eine Statue 
Wafhington’s von Chauntry, eine fehr breite Stiege, einen 
gefdmadiofen Saal fix die Reprafentanten, und eine 
Anzahl kleinerer Zimmer file Comités und die verſchiede⸗ 
nen Gtaatsimter, | 

„Dieſes Haus,” bemerfte der Advofat mit einem 
Seufzer, „einſt der Verfammlungsort einer edlen Ror. 
perſchaft von Maͤnnern, fteht fest jedem Pfefferkuchen⸗ 
mann vom Lande offen; ſonſt wäre es in einem andern 
Styl erbaut, würdiger der geſetzgebenden Verſammlung 
einer maͤchtigen Republik, wie Maſſachuſetts. Unſere 
Volksrepräſentation beſteht jetzt aus Leuten, welche 
ſich für Makerelen⸗Inſpektion, Cider-Preffen, Zäune, 
Erdaͤpfelkultur und Bierbrauereien intereffiren. Da wir 
fein General ticket * haben, fo muf fede Stadt und 


1 Das Recht irgend cinen Barger aud irgend ciner Stadt 
zum Wertreter gu waͤhlen. 
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fedes Dorf einen Advofaten feiner eigenen Induſtrie hie⸗ 
herfenden, dex nod dazu ben feften Entſchluß gefagt 
haben muß, fic) jeder Maßregel gu widerfegen, dfe 
von unferen aufgefldrten Reprafentanten von Bofton 
ausgebt.” - | 

„Das ift eine Thatfache,” verficerte mein Cicerone, 
„Unſere Boftoner Reprdfentanten wiinfden fie alle gum 
Leufels fie haben die Wiirde eines Vokksvertreters fo 
weit berabgebradt, daß es fest eber ein Schimpf als 
eine Ghre ift, ein Mitglied unferer Legislatur gu ſeyn!“ 

„Und was haben fie denn gethan, dad ihre Wiirde 
fo febr entehrt?“ frug id. 

„Das will th Ihnen gleid ſagen,“ entgegnete der 
Advofat. „Jeder Reprafentant som Lande fommt pier 
Her in der Abficht uns gu opponiren; vor allem aber 
die Boftoner nad Kräften gu den Staatslaften beitragen 
gu laffen. Wir gablen beinabe ein Drittel aller aren 
und bod) nennt man died eine repubifanifhe Rez 
gierung!” 

„Eine Regierung gleicher Gerechtigheit! ſchrie mein 
Cicerone, : 

„Als ob Gerechtigkeit und allgemeine Wahlfreiheit 
zugleich exiſtiren founten!” fepte der Advofat Hingu. 

„Alles dads würde ich gerne vergeben,” fagte mein 
Cicerone mit einem ſarkaſtiſchen Lideln, ,, wenn unfre 
Repräſentanten vom Lande, die-wir fiir ihr Herumſchlän⸗ 
fern in der Stadt theuer genug bezahlen, ihr Geld auf 
eine gentlemanartige Weife wieder ausgeben midten. 
Stat deſſen aber wobhnen fie in den. woblfetlften Koſt⸗ 
bdufern, aus welden fie unfere Gefellen und Kramer 
verdrängen, und trinfen ftatt Wein ober Bier, wofir 
der Wirth etwas aufrednen könnte, nidts als das flirds 
terliche Getränk, das unter dem Namen von neu- englt 
fem Cider auf unfere Tiſche gefegt wird, und wofür 


felbft dex gedrebtefte Yankees Wirth fid nicht unterfteht 
etwas aufzurechnen.“ 

„Die Wahrheit tft, erwiederte der Advokat, ,, daf 
Wenige unter unferen Reprafentanten Gentlemen find. “ 
uund daß febr wenige Gentlemen ſich dazu herab⸗ 
laffen, Vol€sreprafentanten zu werden,” unterbrad mein 
Cicerone; ,,e8 fey denn für den Congreß, und felbft dag 
wird nidt Lange fo bleiben. “ 

Da mir die Gewohnbheit der Hoberen Klaſſen in 
Bofton, ſich über thre Gnftitutionen luſtig gu madden, bes 
kannt war, fo widmete id ihren Bemerfungen, die fie 
nod dazu vor der Statue Wafhington’s madten, Feine 
befondere Aufmerkſamkeit. Ich erinnere mid. blos, daß 
ber Adyofat in einem ununterbrodhenen Strom von Be⸗ 
redtfamfeit fortfubr, die Gefdwornen- Geridte, dad Bal⸗ 
lotiren und a fortiori die allgemeine Wabhlfretheit lächerlich 
gu maden. „Das braudten wir gerade nod,” fagte er, 
yum uns voflends gu Grunde gu ridten! Als ob unfer 
Pöbel nicht ohnehin fdon genug Macht beſäße!“ ,,Unfere 
Demofratie, “ fuhr ev fort, ift die Fürchterlichſte vor 
Allens fie ſtrebt nicht nach Gleichheit, fondern nad Su- 
prematie. Ste tft gu gleidher Zeit unfer Gefdwornenge- 
ridt, unfer Ridter, unfer Gefeggeber und unfer Gou⸗ 
verneur. Rein Menſch ift Herr in feinem eigenen Hauſe; 
fein Menſch darf fetne Kinder auferziehen laffen, wie er 
will, fein Menſch darf einen von der Maſſe verſchiede⸗ 
nen Wunſch dufern, ohne befiirdten gu miiffen, an den 
Pranger geftellt gu werden, und feinen Namen in allen 
Zeitungen gu feben. Seder Mann in diefer Stadt ift 
der Spion ſeines Nachbars, — ein freiwilliger, une 
bezablter Polizei = Agent der Canaille, der allen ihren 
Handlungen und Motiven nachſpürt, und beftandig 
bereit ift, fie den ſchlechteſten Abſichten zuzuſchreiben. 
Und dod ſprechen wie bier vow perſoͤnlicher Freipeit, 
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als ob ein dergleichen Ding in einer Republid dente 
bar ware |” 

„Aber iſt denn die Befdhreibung, die Sie von den 
Ginwohnern diefer Stadt geben, nidt auf alle Stande 
anwendbar? Gind es bios die arbeitenden Rlaffen oder 
der Pobel, wie Sie fie heifen, welche fidh gu Sptonen 
diefer Art brauden laſſen?“ 

„Wir find alle yon Natur aus ein wentg neugiertg 
und ſchlau, fo daß wir felten Cine Frage anders, als 
burd eine Zweite beantworter, aber alle diefe Febler 
werden durch unfere Snftitutionen bedentend vergrifert.” 

„Waren Ste denn vor der Mevolution weniger 
neugterig 2 | 

1 Das gerade nidt; aber die Neugierde der niede⸗ 
ren Klaſſen fannte ihre Schranfen. Unfere Gentlemen 
sparen nicht gezwungen davon Notiz gu nehmen, fie wa⸗ 
ren nicht unmittelbar dem Bolfe verantwortlich, kurz, 
wir waren in jeder Beziehung unabhängiger, als wir 
jetzt ſind.“ 

Da ich es für beſſer hielt, dieſes Geſpräch nicht 
laͤnger fortzuführen, ſo verließ ich mit meinen Begleitern 
das Haus, und ging gemeinſchaftlich mit. ihnen die 
Beaconftrafe hina, dem fogenannten Milldam zu. Auf 
bem Wege dahin fiel mir ein neued, großes Gebdude 
auf, das in einem beffern Gefdmad erbaut, etwas von 
italienifdem Lurus an fic) hatte. „Hier,“ fagte id, éft 
ja ein europäiſcher Palaft! Go viel Eleganz und Bes 
quemlidfeit hatte id) in diefer Stadt nicht vermuthet. 

„Es tft dad Haus bes Herrn **” entgegnete mein 
Cicerone; ,, halten Sie es nidt fiir eines der ſchönſten 
Gebdude? Und nod) dagu im italienifhen Styl! der Gis 
genthiimer ift einer unferer veicdhften Birger, der Sohn 
des Herrn **, welder im Sabre — nad Bofton fam. 
Gr mate all fein Geld im — Gefchafte, und muh fest 
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fiber eine Milliyn Dollars reich feyn. Er hat aud eine 

ſehr liebenswürdige Familie. Seine Frau war eine Mis* 
Tochter des Herrn ** eines unferer erſten Kaufleute; — 
ein febr intellektuelles Madden mit vielem Geld, 
Ich glaube, fie bradte ihm über dreihunbderttaufend Dols 
lars. Ihre Schwefter heirathete ben Herrn ***, einen 
ber einflußreichſten Männer diefer Stadt. Sie find viel 
gereist, und ihr Haus ift im bejten Geſchmack einge- 

richtet — — — — 

Da ich fürchtete eine lange Beſchreibung ihrer aus 
Paris und London mitgebrachten Meubles anhören zu 
müſſen, was in Bofton leider nur gu hdufig vorfommt, 
fo ſuchte td) bas Geſpräch dadurch auf einen andern Ges 
genftand gu fenfen, dag td) die Aufmerfamfeit meines 
Cicerone auf ein unausgebautes Haus ridtete, deffen 
enorme Hohe mit der kleinen Grundfläche durdhaus tn 
feinem Berbaltnif ſtand. 

„Dieſes Haus,” bemerfte ih, „ſcheint von Grund 
aus neu gu ſeyn; -wie fommt es daß eine fo vorthetlbaft 
gelegene Bauftelle bis fest unbenugt blieb ? 

„Es war ein hübſcher Garten,” antwortete mein 
Gicerone, ,,dem Herrn ** gugebirend, welder neben 
an wobhnts dev ihn fiir die niedlide Heine Gumme von 
gwolftaufend Dollars’ verfaufte. Es war, wie Sie 
feben, eine gang kleine Bauftelle, gerade hinreidend fiir 
gwet Salons im erften Stock; aber unfere Häuſer find 
alle drei bis vier Stod hod, Reiner von und will von 
feinem Nachbar überſchaut werden, “ 

„Er bat alfo den Grund auf Spefulation fo lange 
bebalten 2” 

„Was Fallt Ihnen denn ein? Glauben Sie, daß 
Mr. ** ein Spefulant Ht? Er iſt ein reidher Mann 
der fid) wentg aus dem Gelbe madt, — es tft ihm 
_ © Ungefabr 30000 Gulden. 


nit um das Geld, fondern nur um die Bequemlichkeit 
gu thun, wie der Farmer aus News Hamypfhire fagte, 
alg er den Gentleman an die Bezahlung der Eroapfel 
mabnte. Wer gum Henker! würde aud nidt zwölf 
taufend Dollard fiir ein Stid Garten nebmen, bas 
faum hinreicht, das für die Familie ndthige Gemiife gu 
pflanzen.“ 

„Und noch dazu in einer Stadt, in welcher kein 
Menſch etwas beſitzt, das ihm nicht für Geld feil wäre, 
wenn man ihm nur den rechten Preis darauf bietet“ 
ſetzte der Advokat hinzu. 

Indem wir ſo ſprachen, hatten wir den Milldam 
erreicht, welcher nach dem nahgelegenen Dorfe Brooklin 
führt, und von wo aus man eine herrliche Ausſicht auf 
das Panorama von Boſton genießt, Ich bemerkte mei⸗ 
nen Begleitern, daß ihre Stadt wirklich eine der ſchön⸗ 
ſten in der Union ſey, und daß, ſo weit ich zu urtheilen 
im Stande wäre, der Aufenthalt darin zu einem der an⸗ 
genehmſten in Amerika gemacht werden könnte.“ 

„Es war einmal ein angenehmer Aufenthalt,“ ver⸗ 
ſetzte der Advokat; „aber unſere alten Familien verlieren 
nach und nach ihr ganzes Anſehen und ihren Einfluß. 
Die meiſten Häuſer, die fie hier ſehen, werden von Ro⸗ 
turiers bewohnt, unſere Geſellſchaft wird mit jedem Tage 
ſchlechter; — denn während wir Tauſende auf öffentliche 
Schulen verſchwenden, verlieren wir unſere Manieren.“ 

„Das iſt wahr, ſchrie mein Cicerone, „unſere jun⸗ 
gen Leute ſind nicht halb ſo höflich als die alten, und was 
ſchlimmer iſt, es gibt unter uns gar keinen eigentlichen 
Familieneinfluß. Unſere fungen Damen z. B. ziehen 
das Geld der Geburt und der Bildung vor, ſie würden 
lieber einen Holzſpalter heirathen, der ſich im Geldma⸗ 
chen geſchickt erwieſen, alst ben Sohn eines unſerer alte- 
ften Gentlemen. “ 
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„Aber um's Himmels willen!“ unterbrach ich ſie, 
„warum köonnen Sie nicht den Segen des Himmels, den 
er ſo reichlich über Ihr Land ausgegoſſen, genießen, ohne 
beſtändig darüber gu klagen, daß dabei Shr perſoͤnliches 
Anſehen verloren geht? Seit ich in den Vereinigten 
Staaten bin, habe ich mehr von Ariſtokratie reden hiren, 
als wabrend meines gangen fritheren Aufenthalts in 
Europa, Bhr verbittert euch jedes Vergniigen, fede Un- 
terhaltung, indem ihr euch bemithet, Ale, die nak euch 
fommen, von jedem Antheil daran ausgufdliefen, und 
verwundet bierdurd das Gefühl mandes ebriichen Mans 
nes, der mit etwas mehr Urbanitdt von eurer Sette 
ever Freund, ftatt euer Feind geworden ware. Cine. 
reine Sntereffenfrage, wie bie, welde fest dad Land in 
diefem Augenblid bewegt* fann euch) gwar auf einen Aus 
genblick verbinden, aber die Union tft ete widernatür⸗ 
Vide und fann daher unmiglid) lange dauern. Der Zu⸗ 
fland eurer Gefellfchaft ift fo, daf ihr im Umgang mit 
euren Mitbürgern nothwendigerwetfe öfters beleidigt als 
befriedigt , und die Kränkungen und Demiithigunger, 
welde ein Drittel eurer ganzen Bevilferung von denen 
erduldet, welche ſich von ibm durch nidts als groperen 
Erfolg int Gefchaften auszeichnen, muß die natürliche Ei⸗ 
ferſucht vermehren, welche die arbeitenden Klaſſen aller 
Länder in Bezug auf die Reichen und Genießenden fühlen. 
Der Unterſchied der Stände iſt vielleicht in England und 
den meiſten germaniſchen Ländern, aus hiſtoriſchen Ur⸗ 
ſachen größer als hier; aber gewiß iſt er weniger belei⸗ 
digend als der Eure.“ 

„In jedem Lande, in welchem ein reicher, erblicher 
Adel exiſtirt, beſitzt letzterer eine gewiſſe Bonhomie in 
Bezug auf die niederen Staͤnde, der gum Verhaͤltniß von 


1Das Subtreaſurp⸗Syſtem. 
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Goͤnnern und Kienten führt, und wodurd manihe ſchein⸗ 
bare abftrafte Ungerechtigkeit durch perſoͤnliche Giite und 
Liberalitdt wieder gut gemacht wird; aber die blofe Geld- 
aviftofratie, welde in dieſem Lande ibren Sig aufzu⸗ 
{lagen fudt, fo febr man aud) die Wahrheit durd Lift 
und faufte Reden gu verftellen ſucht, Haft die induſtriellen 
Maſſen uber welde fie fid gu erbeben fucht. 

Die Ausfdhliefungs(udt (exclusiveness) euerer 
reichen Mäkler, welche Geld gufammenfdarren und fets 
nes ausgeben, beleidigt bas BVolf, ohne den Handwerfern 
und Rrdmern etwas eingubringen, und ber Geis, mit 
weldem euere erften Birger um jede Kleinigkeit han⸗ 
beln, um dabei etwas gu erfparen, macht daß thre Kund⸗ 
ſchaft ſelten gewünſcht wird. She liebt WHe die Pradt 
und habt nicht den Muth ſie zu zeigen. — Ihr müßt 
mid) recht verſtehen, ich ſpreche bier von euren rei⸗ 
chen, berechnenden Boſtonianern, welche wirklich von ihrem 
Vermögen leben, nicht von euren fuͤr reich geltenden 
New - Yorfern, welche Alles nur auf neun Monate Zeit 
thun. Aud) werdet ther wohl gugeben, daß eure Ariſto⸗ 
fratie im Allgemeinen ſchlecht unterridtet tft, und th 
febe nicht ein, wie dieſem Uebel abgubelfen ift, fo lange 
bas Gelb die befte Sntroduftion in die Gefellfdaft iſt. 

Eure Ariftofraten verftehen nicht die ntederen Klaſ⸗ 
fen mit fenem Anftand und fener rubigen Wirde zu 
blenden, wodurd Perfonen von Rang und Anfeben in 
Europa ihr Uebergewicht über andere Stinde geltend gu 
maden wiffer; im Gegenthetl find die Manieren eurer 
reidben Leute im Umgange mit weniger glidliden Geld- 
afpiranten ausgezeichnet grob und gemein, wahrſcheinlich 
um den letzteren gu beweifen, daß fie binlanglid un - 
abhängig find (das, glaube ih tit dad amerikaniſche 
Wort dafür), fih um thre Meinung gar nidt gu 
bekümmern.“ 


—— 


zuſehen. 
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Hier ſchützte der Advofat ein dringendes Geſchäft 
vor, und verließ und, ohne mir die Hand gu reiden, 
oder den Wunſch ausgubdriden, mid irgendwo wieder⸗ 


» Ste haben ſich bier einen Feind gemadt,” bes 
merfte mein Cicerone, „der Shnen nod hundert andere 
verfdaffen wird, wenn Sie fe auf den Gedanfen gerathen 


ſollten, ſich bier niederzulaſſen.“ 


„Aber,“ erwiederte ich, „er ſchien bod) auf das was 
id) fagte, wenig gu achten, denn fonft hatte th meiner 
Rede Cinhalt gethan. “ 

» Ste merken eS diefen Leuten nie an, wenn fie 


fig beletdigt fühlen,“ verſetzte er; „aber auf Cins dürfen 


Sie rechnen, — ſie werden Ihnen nie vergeben; — ſie 
ſparen ihren Groll auf bis ſich eine günſtige Gelegen⸗ 
heit darbietet, ſummariſche Rache zu nehmen. Wenn ich 
an ihrer Stelle wäre, ſo würde ich mich hier nicht 
zu gemein machen.“ 

„Was verſtehen Sie hierunter?“ 

„Ich meine, ich würde mich nicht gu oft in Geſell⸗ 
ſchaft oder an öffentlichen Orten zeigen; oder lieber gleich 
meine Paſſage nad New-York beſtellen.“ : 

„Und das beift Shr ein freies Land?” rief ich 
aus, ,,und it bas die Handlungsweife yon edeldenken⸗ 
den Mannern ? — Sn andern Ländern beftehen gute Manie⸗ 
ret barin, daß man eS jedem fo bequem gu machen ſucht, 
als moͤglich, wobei man deswegen bod) nidt vertraut gu 
werden braudt; aber bier (deinen es die hoͤheren Stinbde 
ordentlich darauf angulegen, den Aermern ihre Ueberle- 


genheit recht fühlen zu laſſen, um ſie ſo viel als möglich 


einzuſchüchtern. Und alles das geſchieht mit einer repu⸗ 
blikaniſchen Simplicität, welche fede Art vow Arroganz 
dadurch, daß fie von einer ibnen gleidgefteliten Perſon 
ausgeht, erft recht unertraͤglich macht. Die Südlaͤnder 
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welche man bier Ariftotraten heißt, und bie es tm eng lt 
ſchen Sinne des Worts vielleidht auch wirklich find, find 
in diefer Beziehung unendlich liebenswürdiger, denn the 
Erclufivfyftem berubt auf Familie und Erziehung, und 
fie find nicht beftandig in Berührung mit den mtedern 
Rlaffen. “ | 

Unm irgend eine Art von Ariftofratie ertrdglidy gu 
maden, ift es nämlich abfolut nothwendig, daß dies 
felbe entweder auf eine ober die andere Art die Inte⸗ 
reſſen der niederen Klaſſen in Shug nimmt, oder mit 
leptern nie in Berührung fommt. Die Aviffofratie der 
atlantifden Städte ift aber unglitdliderwetfe weber der 
Proteftor der niederen Klaſſen, mit weldhen fie beftanbdig 
um die höchſte Staatsgewalt ringt, nod ift fie threr po- 
litiſchen Stellung und ihrer Lebensart nad, im Stans 
be, den Contact mit den niedern Standen gu vermeiden. 
Dies giebt gu beftandigen Reibungen Veranlaffung: die 
Reichen fpreden etnen Nang an, den thnen die Aermern 
perweigern, und die Aermeren, durd die nichts eintra- 
gende Arrogang der Reichen empört, ſetzen derfelben eis 
nen Grad von Inſolenz entgegen, Ddeffen fic fein Euro⸗ 
päer faum einem Taglöhner gegenüber ſchuldig madden 
würde.“ 

„Ich erinnere mich, vor einiger Zeit an Bord 
eines Kanalbootes, von Harrisburg nach Pittsburg ge⸗ 
reist zu ſeyn. Die Einrichtung an Bord dieſer Böte, 
kann ſelbſt von den bigoteſten Amerikanern — und ich 
weiß, daß ich mich an keinen ſolchen wende — nicht 
gut geheißen werden, und dod getraute ſich Nie⸗ 
mand darüber zu ſprechen, bloß weil die Majorität 
damit zufrieden ſchien. Unſer Mittagsmahl war elend, 
und wurde auf eine Art ſervirt, die ſelbſt einen gemei⸗ 
nen Engländer empört haben würde. Während der Nacht 
wurden wir auf Breter gelegt, welche in drei Reihen in einer 
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Entfernung von 18 Boll von einander, fangs den Waͤn⸗ 
den hinliefen, und fo nabe an etnander fitefen, daß die 
Füße des einen Schlafenden den Kopf des andern berührten 
und umgefebrt. Um unfer Elend vollfommen gu madden, 
wurde die Rafiite nicht geliiftet und die Thür feft ges 
ſchloſſen, damit bie ihr gunddft liegenden Paffagtere ſich 
nicht verkühlten. Auch ſchliefen wir ohne Leintücher auf 
groben Wollbeden, die vielleidht ſchon hundert deutſchen 
Auswanderern und neuenglifden Haufirern gum Lager ge⸗ 
dient baben modten. — Dads Ganje aber. frinte der 
Kapitain, ein Neu⸗Engländer von Geburt, ein Feiner, 
blaffer, ausgezehrter Rerl, mit ſcharfen, grauen Augen, 
dinner fpigiger Naſe, langem, tief eingedritdtem Rinn 
und einem Sluerftrid) im Gefidht, der in Ermangelung 
ber Lippen die Oeffnung des Mundes verfiindete. Seine 
Stimme, — etwas gwifden Grungen und Brummen, — 
ſchien aus einer unterirdifdjen Höhle hervorgudringen, 
waͤhrend ſeine Hände, welde er forgfaltig in feinen Ho- 
fentafden verftectt bielt, ben natirliden Gang feiner Sdeen 
hinlänglich bezeichnete. 

Dieſer Menſch, den kein verſtändiger Mann zum 
Aufſeher über einen Pack Hunde gemacht haben würde, 
betrachtete die ganze Geſellſchaft mit einem Ausdruck 
ſelbſtgefälliger Superiorität, ſprach mit Niemanden ein 
Wort, und ſtolzirte auf dem Verdeck ſeiner elenden Barke 
mit einer Frechheit umher, die ſich gewiß kein Komman⸗ 
dant einer Fregatte hätte zu Schulden kommen laſſen. 
Dieſer Menſch nun hatte die Unverſchämtheit, daſſelbe Ge⸗ 
richt — geroͤſtetes Fleiſch — ſeinen Paſſagieren dreimal hin⸗ 
ter einander vorzuſetzen: zuerſt des Morgens mit Thee 
und Kaffe, ſodann mit reinem Waſſer des Mittags, und 
zuletzt wurden uns die Reſte, welche kaum hingereicht 
haͤtten einen Hund zu füttern, wieder mit Thee und 
Kaffe zum Nachteſſen vorgelegt. Früher wurden wir von 

Grund, amer. Ariſtokratie. II. 2 
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ebrliden Deutſchen bewirthet,“ welde uns wenigftens bins 
laͤnglich gu effen und ein freundlides Geſicht im den 
Rauf gaben, aber unfer Yankee⸗Führer ſchien entidloffer 
gu ſeyn, fo viel ald moͤglich an uns gu verdtienen, ohne 
das unregelmäßige Bieleck feines Gefidtes aud nur im 
Mindeſten gu einem Lächeln au vergieben. 

Unter foldhen Umftdnden wagte es ein Deutſcher, der 
feitem Aeußern nad gu urthetfen ett Humorift und ein 
Gourmé zugleich war, die Geſellſchaft in ziemlich gutem 
Englifd) mittelft ein pane ungweideutiger inuendos auf 
ihre englifden Comforts aufmerffam gu madden, die aber 
faum das Ohr des Kapitains berührten als diefer, — 
den Fremben fiir einen UWriftofraten anfebend, der die 
Suftitutionen bes Landes lacderlid madhen wollte, 
ihn verfiderte, daß feine Converfation höchſt eckelhaft 
fey, fo baf er Cder Kapitain) geswungen ware, thn arts 
Land zu fefen, wenn er nidt augenblidlid dad 
Maul Hielte. Dies, fo viel ich mic gu erinnern weiß, 
waren -die Worte des unverſchämten Grobians, und fo 
groß war the Erfolg auf alle Anwefenden, daß Reiner 
fidy getraute, ibm hierüber Vorftelungen gu madden, ob- 
ſchon fie fic einander ins Obr wisperten, daß diefes 
Betragen weber geredht nod) gentlemanly fey.” 

„Dieſer Kerl ware gewif nidt halb fo infolent 
gewefen, wenn der Mann, dem er auf diefe Art bes 
gegnete, nidt honnet gefleidet gewefen wire, und thn 
auf die Muthmafung gebradt hatte, daß ex es mit et 
nem Ariftofraten gu thun babe. Es war died eine 
Art Rade fie die Schmähungen und Stidreden eines 
gemeinen Roturiers, ber, ungeachtet feines Reichthums, 
dennoch gu dieſer Reifemethode aus Sparfamfeit feine Zu⸗ 
fludt nahm.“ 

1&8 wedfeln naͤmlich die Barfen und die Fuͤhrer anf ge- 
wiffen Stattonen mit einander ab. 
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„Wenn die höheren Klaſſen mit größerer Auszeich⸗ 
nung behandelt ſeyn wollen, fuhr ich fort, „ſo iſt es 
billig, daß ſie dafür bezahlen, wie es die höhern Staͤnde 
in Europa thun, wo ein Mann nad ſeinem Rang taxirt 
wird; aber wie Wenige Ihrer Fafhionables wok 
Ten auch nur einen ertra Grofchen fiir die Auszeichnung 
auslegen, die fie bod fo febr fuden. Sie wollen geachtet 
fepn, bloß weil fie reid) find, obwohl ihr Reichthum 
feinem ibrer Mitbürger etwas sit gt 
„Ich erinnere mid nod an einen jungen Boſto⸗ 
nianer,“ verſetzte mein Cicerone, „der ſich von einem Bar⸗ 
bier des zweiten Nanges die Haare ſchneiden ließ. Da 
es ihm dieſer nicht nach Wunſch gemacht, ſtand er un⸗ 
willig vom Stuhl auf, warf ein Silberſtück von 127, Centé 
(der gewöhnliche Preis iſt 25 Cents oder ein Viertel⸗ 
thaler) auf den Tiſch, öffnete mit großem Ungeſtüm die 
Thür, und ſchrie dem erſchrockenen Franzoſen, der nicht 
wußte was er aus dieſer Erſcheinung machen ſollte, zu, 
daß er ihn nie wieder patroniſiren werde.“ 
„Solche Beiſpiele von der Liberalität unſerer Er— 
ſten Bürger,“ fuhr er fort, „kommen jeden Tag vor, 
und Sie können ſich hiervon überzeugen, wenn Sie utts 
ſeren Markt beſuchen wollen. Jeder unſerer Gentlemen 
kauft ſeine eigenen Hausvorräthe ein, und verhindert da⸗ 
durch das in England ſo häufige Einverſtändniß der Die⸗ 
nerſchaft mit den Verkäufern und Gewerbsleuten. Unſere 
Ariſtokraten ſind kluge Leute, aber ihre Bedienten ſind es 
auch, und bleiben bei ihren genereuſen Herrſchaften nicht 
laͤnger als fie helfen können.  . 

„Dieſer Zuſtand,“ fuhr er nach einer Pauſe weiter 
fort, „exiſtirt nicht im Süden. Dort iſt die Großmuth 

Bekanntlich heißt man die Bedienten in hen norblicden 
Staaten, und namentlich in Boſton, nicht servants, ſondern 
helpa “ (Helfer. 


der eigentlidfte Nationalfehler. Die SHaven, welde 
die Pflanger in den Stand feger, avriftofratifd ohne knil⸗ 
keriſch gu ſeyn, verbalten fich gu den Letztern wie Vafal- 
Jen gu ihren Fürſten, und die Pflanger, welche den pols 
tifhen Einfluß und die Gewalt ihrer Sklaven nidt zu 
fürchten brauchen, fondern im Gegentheil bet ihrem phy⸗ 
ſiſchen Wohlſeyn betheiligt find, behandeln fie gewöhn⸗ 
lich mit Güte und Nachſicht. Noch nie gab es ein großes 
moraliſches Uebel, das nicht auch zu gleicher Zeit etwas 
Gutes wirkte, und ſo gibt auch die Beziehung von Herr 
und Sklave zu beſondern Banden und Gefühlen Veran⸗ 
laſſung, von welchen ſich Niemand, der nicht ſelbſt ihre 
Wirkungen beobachtet, eine klare Vorſtellung machen 
kann. Ich ſah die Frauen von reichen Pflanzern an dem 
Krankenbette ihrer Sklaven Werke der Barmherzigkeit 
üben, welche die mißverſtandene Selbſtachtung der Nord⸗ 
länder zu Bedientendienſten herabgewürdigt haben würde, 
bloß weil man dort die Worte „Wohlthat“ und „Dank—⸗ 
barkeit“ mit „Schuld“ und „Bezahlung“ überſetzt — 
zwei Dinge, welche alle Poeſie des Lebens tödten, und 
ſogar das heiligſte Verhältniß — das der Kinder zu 
ihren Eltern, — gu einem bloßen Zuſtande ber Dienſt⸗ 
barkeit herabwürdigen. Ich habe hier nicht die Abſicht, 
die Uebel der Sklaverei zu gering anzuſchlagen, aber ich 
kann unmöglich die Vortheile überſehen, welche durch ſie 
ſelbſt für die moraliſchen und ſocialen Verhältniſſe des 
Landes entſtehen.“ 

Und ich konnte meinem Cicerone nicht anders als 
beipflichten. Wenn die Tendenz des Reichthums in den 
nördlichen Staaten die Gründung einer permanenten Geld⸗ 
ariſtokratie iſt, ſo iſt die Ariſtokratie der ſüdlichen Staa⸗ 
ten auf Familie und Bildung gegründet, eine Art von 
Gegengift — ein Mittel, die edle Demokratie welche 
einſt Das Land beherrſchte, vor gänzlichem Untergang zu 
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bewabren, ober gu verbindern daß fle nicht in eine ge⸗ 
meine Oligardhie von falfultrenden Maſchinen ausarte, 
ohne Gropmuth, ohne Poefie und ohne ſchoͤne Kunſte. 

Die groften Wohlthäter des amerikaniſchen Volkes 
‘waren dod) immer Südländer; vom grofen Bater des 
Baterlandes angefangen, bis auf feinen legten eval: 
resken Vertheidiger. Die ſüdländiſchen Redner find nod 
immer die beſten, ſüdliche Staatsmänner die uneigen⸗ 
nützigſten in Bezug auf die nationale Politik der Union. 
Das Genie bedarf ſo gut des Herzens als des Kopfes, 
oder der Same entbehrt die für ſeine Zeitigung nöthige 
Wärme. Gebt mir den Mann, deſſen Blut leicht durch 
die Adern rinnt, mit ſeiner ſchnellen Auffaſſungsgabe und 
ſeinem reizbaren Ehrgefühl. Wenn die Ariſtokratie — 
dieſe erſte Sünde der menſchlichen Geſellſchaft — allen 
Volkern unter jedem Himmelsſtrich eingeimpft iſt, dann 
will ich noch lieber die des Südens als des Nordens. 
Gebt mir auf Einmal den über gemeine Lebensſorgen 
erhabenen Stand, welder die Mittel und die Muſe bez 
fist, fic) boberen Sweden gu widmen, ald blofem Ge 
winn oder Geldbmaden, — eine Aviftofratie, bet welder 
Nationalehre und Ruhm nicht leere Worte find, und 
deren Begriffe von Volksglückſeligkeit nicht unmittelbar 
aus ber Statiftif des Handels und der Manufafturen 
entfpringen. 

Ich boffte bis jest noc immer, daß das demofra- 
tiſche Princip in Amerifa über alle andern den Steg 
davon tragen werdes follte ich mid) aber in diefer meiner 
Erwartung getdufdt finden, follten, mit ben Morten eines 
ber berühmteſten amerifanifden Senatoren,* die verviels 
faltigter Bebdiirfniffe bes Landes eine allgemeine Vers 
ebrung Mammons — ded Mittels fie gu befriedigen — 


1 Daniel Webfters, Senator vom Staate Mafadufetts. 


sur Folge haben, dant wirde ich lieber unter Negern 
meinen Wohnſitz auffdlagen, und in der Geſellſchaft ihrer 
ariftofratifden, aber hochdenkenden Herren, einen ſchwachen 
Croft in ber Erinnerung fuchen, daf Rom und Griedenland 
ebenfalls mit Sklaverei gebrandmarft waren. Ich wiirde 
die Ariftofratie bed Südens der des Nordens aus dem⸗ 
fefben Grande vorgieben, aus weldem mir die Geſell⸗ 
ſchaft eines Edelmannes lieber ift als die eines Roturiers. 

„Ihre Been find gerade nidt neu,” bemerfte mein 
Gicerones , ich evinnere mich kaum eines Europäers, wel⸗ 
her nidt genau daffelbe gefagt; aber diefe fonderbare 
Coincidenz hat die Meinung unferes Volkes nist im Mine 
beften erfdiitterts vielmehr tft es überzeugt, daß die 
Stadt Bofton in der ganjen Welt feine Nebenbuhlerin 
bat, und baf es nirgends Birger gibt, die fic, wie die 
unſrigen, durch Tugend, Weisheit und Patriotismus aud: 
zeichnen. 


Sweites Ravyitel. 


Ausfragen der Fremben in den Vereinigten Staaten. — 
Definition von gefundem Menfchenverftand. — Sein hoher Werth 
in Amerika. — Kluge Antwort eines Boftoner Ariftofraten tn 
Bezug anf cinen Parvenw vom Lande. — Die Damen faufen 
fid einen Profeffor. — Die Kinder tn den Sedulen lernen um 
Geld. — Gin fafptouables Concert. — Beſchreibung der Kuͤnſt⸗ 
ler und Zuſchauer. — Hober Werth von Moralitaͤt einer Gan: 
gerin. — Gefahren einer verfchiedenen Meinung in Kunſtſachen 
von der der angefehenften Coterien. — Geheime Polizei in Bo- 
fton. — Betrachtungen ber dfefen Gegenftand. 


», Unhappy he! who from the first of joys 
Beciety, cut off, is left alone 
Amid this world of death. Day after day 
Sad on the jetting eminence he sits 
And views the main that ever teils below. “ 
Thomson’s , Seasons.“ 


DPen Tag nad meiner Anfunft in Bofton gab id 
meine Empfeblungsfdreiben ab. Einige fandte ich blog 
mit meiner Marte ab, die andern händigte i nad der 
Gitte des Landes felbft ein. Meine Aufnabme founte na- 
tuͤrlich nicht der eines woblempfohlenen Englanders gleich- 
fommen; denn das Worthen ,,de< war auf mein Anz 
fuden in allen Griefen ausgelafen worden, und man 
wufte damals nod nidt, daß ich über Amerifa ein Buch 
ſchreiben würde. Deffen ungeadtet wurde ih mit Artigkeit 
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empfangen, obgleich faft an allen Orten einem etwas un- 
bequemen Interrogatoire ausgefept, das id gur Belehrung 
yon Fremben hier aufgezeidnet habe: 

Srage. ,,Wie gefallt Ihnen diefes Land?” 

Antwort (natirlid). ,, Auferordentlid gut. “ 

(Man thut wohl daran, Hier ein wenig Enthuſias⸗ 
mus gu affektiren. Für die Boftonianer, welde felbft kei⸗ 
net haben, ift died eine wabre Crquidung ). 

Frage. ,,Wie finden Sie diefes Land im Vergleih 
gu England?” . 

(Dies iff eine Frage, welche die niedern Klaffen 
felten oder nie an einen Fremden ridten, weil ſich diefe 
tiberbaupt wenig oder gar nidt um England beküm⸗ 
mern und beweist fogleih, daß der Frembe in gute Ge⸗ 
ſellſchaft gerathen iſt. Man mug fie mit groper Vorfidt 
beantworten; denn gibt man Amerika den Vorzug, ſo wird 
man fiir einen Deudler oder einen Menſchen gebalten, 
ber weber die Geſellſchaft nod die Welt fennt, und ent 
ſcheidet man fic) gang und gar fiir England, fo beleidigt 
man die nidt gu verſoöhnende Citelfeit der Wmertfaner). 

Frage. ,,Gedenfen Sie ſich hier niedergulaffen. “ 

(Diefe Frage beantwortet man am beften mit ,, Nein.) 

Frage. ,,Sind Ste verheirathet oder ledig? “ 

CWenn der Frembde nicht febr reid tft, fo thut er 
wohl daran, fic flix einen verbetratheten Mann ausguge- 
ben; denn die gute Geſellſchaft in Bofton Hat eine ents 
feglide Furdht vor armen Junggeſellen). 

Frage. „Nicht wahr, wir genieß en ein ſehr ſchlech⸗ 
ted Klima?“ 

(Das glauben die Amerikaner ſelber; aber Euro⸗ 
paͤer thun dennoch klug, daran ihnen gu widerſprechen. 
Das amerikaniſche Klima iſt wirklich nicht halb ſo ſchlecht 

1 Die Frage heißt wirtlid: „Do we not enjoy a very bad 
Climate.“ 


alé man gewoͤhnlich bebauptet, denn es gibt hier wenig- 
ftené mehr fonnige Tage als, mit Ausnahme von Ita⸗ 
lien und Spanien, irgendDwo in Europa). 

Frage. „Iſt nicht der Wedfel von Hige und Kalte 
außerordentlich ſchnell und ungeſund?“ 

(Laäugne es ſtandhaft, ſelbſt wenn an demſelben Tage 
eine Aenderung von zwanzig Graden Fahren heit eine 
getreten ſeyn ſollte). 

Dann kommen die Fragen über den amerikaniſchen 
Herbſt, welchen wirklich Jedermann aufrichtig loben kann; 
da es nichts Schöneres geben kann, als eine amerika⸗ 
niſche Landſchaft im Monat Oktober. Der Farbenſchmelz 
der Wälder und der klare blaue Himmel übertreffen Alles, 
was ich je in dieſer Art in Europa geſehen habe. 

Rationaleitelfett, ein Gefühl bas von Patriotis⸗ 
mus ſehr verfdieden ift, exiſtirt in feinem Theil der 
Vereinigten Staaten in einem folchen Grade wie in Meus 
England, und namentlih in Bofton, deffen Einwohner 
ſich nicht nur beffer gu ſeyn diinken als irgend ein euro- 
patches Bolf, ſondern aud unendlich aufgeklaͤrter — 
befonders in Bezug auf Politif — ale der Reft ihrer 
amerifanijden Landsleute. Man hat mid oft 3. B. in gripe 
tem Crnft gefragt, ob mir nidt die auGerordentlide In⸗ 
telligenz der Boftonianer, vergliden mit andern Amerifa- 
nern und mut Curopdern, aufgefallen fey, und ob es wobl 
ein Golf gebe, das den Neu-Englindern überlegen iſt? 

Diefe Fehler abgerednet, find die Cinwohner von 
Bofton ein bewirthendes — ich fann nicht fagen ga ſt⸗ 
fretes — Boll, weil man fid bet ibnen nad Jahren 
nod nidt recht gu Hauſe findet. Die Urſache iſt, dap 
file von dem gefunden Menſchenverſtande, dev fie fonft fo 
ſehr auszeichnet, und auf den fie fic bei allen Gelegen- 
hetten fo viel gu gute thun, nichts in die Gefellfdaft 
nebmen. Die Gefellfdaft ift die eingige See, mit deren 
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Schifffahrt die Amerifaner nod nidt vertraut find, ob⸗ 
gleid) fie gu dtefem Swed alle nur miglide englifthe, 
franzöſiſche und italieniſche Rarten fludteren. Bon bem 
Augenbli€, wo die Herren und Damen in Ballkleidern 
fteden, find fie affeftirt und ungefdidt; et quand le bon 
ton parait, le bon sens se retire. “ 

Was die reihen Boonianer unter gefundem Men- 
fhenverftand verfteben, und den Cinfluf, welchen leateres 
auf die Gefellfdhaft abi, hatte id) furge Zeit nachher Ge- 
legenbett tm Daufe eines fafhionablen Gentleman, der 
ein Bank-Prafident war, und mid wenige Tage nad 
meiner Anfunft gum Eſſen einlud, fennen zu lernen. 

Der Mann war zwiſchen finf und viergig und fünf⸗ 
zig Sabre alt, folerifden Temperaments, grünlich gelber 
Gefihtsfarbe, hatte graue, durchdringende Augen, dinnes, 
ſtraffes Haar, eingeprefite Uppen, eine dünne Rafe und 
ein ſtark bervorragendes Kinn, kurz es war eine Figur, 
die id) in fedem Theile der Welt fogleid als die eines 
matter-of-fact Yankee’s erfannt haben wiirde, Aufer 
mir waren nur nod zwei Fremde geladen, und da die 
weibliche Gefellfdaft nur aus der Frau des Haufes und 
ihren zwei angen, diinnen Toͤchtern beftand, fo fing die 
Unterbaltung, wie at foldhen Fallen gewöhnlich, erft mit 
ber Entfernung der Damen an, — 

Mein Wirth war der Erfte, welder die Monotonie 
pes Geſprächs daburd unterbrad, daf ex einen Gegenſtand 
bertibrte, welder ſogleich die Aufmerkſamkeit feiner Freunde 
feffelte. | 

„Der gefunde Menfchenverftand, hub er an, nad- 
bem er dad erſte Glas Madeira verſchluckt und die Flaſche 
feinem Nachbar gugefdoben hatte, ,,ift das Genie oder, 
weil ich dieſes Wort einmal nidt leiden Fann, die Eſſenz 
der menfdliden Gefellfhaft und der Regierung, und id 
dente, fegte er mit einem ſelbſtgefälligen Lächeln hinzu, 


„daß fein Bolf der Welt hievon einen groͤßern Antheil 
Gefommen bat, alg unfere Falten, tubigen, Falfult 
renden, geldmadenden Sankees.” (Sth gegen 
mid) wendend) ,,Daben Sie je ein tntelligenteres Volk 
gefeben als die Boftonianer ? — eineStadt rubiger, glück⸗ 
lider und geregelter als Bofton? “ | 

» Der Anblick von Boſton,“ erwiederte ich, „recht⸗ 
fertigt allerdings Shr unbebdingted Lod, “ 

„Ja, Here!” fuhr er fort, „und i fann Ihnen 
darin wenigftens hundert Perfonen zeigen, welche mebr 
alé hunderttaufend Dollars werth find, “ 

„Das iſt allerdings ein Beweis von der Snduftrie 
und der Beharrlichkeit feiner Einwohner.“ 

„Sagen Ste Heber, von ihrem , gefunden Men⸗ 
fdenverftand,” in welchem Induſtrie und Beharrlich⸗ 
feit nothwendigerweife mithegriffen find. Wir find eit 
verfidindiges , praktiſches Volk,“ feste ev triumpbhirend 
bingu, ,, wir überlaſſen das Genie und den Enthuſias⸗ 
mus den Curopdern. “ 

„Dem Himmel fey Dank,” rief fein Radhbar, „daß 
ids) fein Genie in meiner Familie habe; meine Kin⸗ 
der find alle zur Arbeit auferzogen! “ 

Ja wohl haben Sie Urfache dem Himmel fir ein 
ſolches Glück zu danken,“ erwiederte unfer Wirth; ,,nod 
bab ich fein Genie gefeben, das entweber fitch oder An⸗ 
bere glücklich zu machen im Stande gewefen ware. Ich 
habe meine Söhne gu Kaufleüten und Fabrifanten erzo⸗ 
gen; bloß Samuel, ber arme Sunge, der ein wentg 
harthoͤrig iſt und nidjt gut auswendig lernt, fol auf die 
Viniverfitdt, Unſere Raufleute, Herr! bilden den reſpek⸗ 
tabelften Theil unferer Geſellſchaft!“ 

„Auf welthe Univerfitdt wollen Ste ihn ſchicken?“ 
frug id) ihn, um auszumitteln, ob es ihm mit feinem 
fonderbaren Entſchluß Ernſt fey. 


eee: 


„Er fol die Univerfitdt Harvard ‘ beziehen,“ ant⸗ 
wortete ers „es tft died bad älteſte literariſche Inſtitut 
im gangen Lande. Sind Sie nod nicht dort gewefen? “ 

Ich fagte ihm, daß ich erſt feit wenigen Tagen in 
Bofton fey; daß ich aber gewiß die erfte Gelegenbeit be- 
nupen wiirde, biefes Inſtitut gu beſuchen. . 

„Sie werden wohl daran thun!“ verfegte er, ,,und 
fich gu gleidher Zeit iberzeugen, dag, wabrend wir Geld 
gemadt baben, aud) die Rinfte und Wiſſenſchaften nicht 
gänzlich verwabriost worden find. “ 

„Was find wobl fo die beriihmteften Ramen in den 
verſchiedenen Sweigen der Wiſſenſchaft?“ frug id. 

„Wir haben eigentlid gar feine grofen Manner in 
dDiefer Bedeutung. Wir betradten Profefforen als Pers 
fonen gweiter Ordnung, und haben den Gebraud unfere 
Lehrſtühle an jfunge Leute wegsugeben, um fie hie⸗ 
burd gum Studiren aufgumuntern. Unfer Land 
iſt bis fept nod gu fung fiir alte Profefforen, und dann 
ſind fie aud gu fdledt begablt, um Perfonen des erften 
Ranges gu verutdgen, ſich diefem Gudufiriegweig gu 
widmen.“ 

„Aber auf dieſe Art werden Sie nie ausgezeichnete 
Männer in den hoheren Wiſſenſchaften beſitzen.“ 

„Wir haben bis jetzt noch keine Zeit zum Erlernen 
abſtrakter Wiſſenſchaften; — wir ſind, wie geſagt, noch 
zu jung dazu. Unſere Hauptwiſſenſchaft iſt der geſunde 
Menſchenverſtand; alles Uebrige iſt Mondſchein. Sie müſſen 
wiſſen,“ fuhr er mit einer Miene, in der das Bewußt⸗ 
ſeyn ſeiner Ueberlegenheit mit Herablaſſung gegen Fremde 
genugſam ſich abſpiegelte, fort, „daß ein junger Mann 
auf einem Comptoir in ſechs Monaten mehr lernt, als 
in vier Jahren auf der Univerſität. Meine Freunde 





1 Cambridge College, in der Nahe von Boſton. 


ſind zwar gum Theil anderer Meinung; aber id fage 
ibnen immer, daß unfere Collegien hauptfadlid dazu 
dienen, arme Gentlemen gu madden, und gefdidte Ge: 
werbsleute gu verderben.” 

Sodann nannte er mir die Mamen der reidften Leute 
in Bofton, die, wie er mtr fagte, alle felbftgelernt 
ſeyen, und feine andere Wiſſenſchaft befdfen als die 
Kunft, harte Dollars auf eine leichte, fone, niedlice, 
veinlide Art gu verdienen.“ Das hat ihnen einen hihern 
Standpuntt in der Geſellſchaft verſchafft, als alle Phi. 
fofopbie ber Welt, und fie in ben Stand gefest, in die 
älteſten und ariftofratifdften Familien hineingubeivathen.” 

» Dean nebme einmal das Beifpiel unſeres Freun- 
ded **,“ fuhr er, gegen feinen Nachbar gefebrt, fort; 
„was hat denn ber gelernt als Wechſel gu barbieren.“ 
‘Was fir Collegien hat der gebirt, als die unferer Drak 
ler in State Street. ° Und hat er nidt die Todter et- 
nes unferer reicdften Maͤnner gebetrathet? Und bat er 
nicht ein fines Stic Geld mit thr befommen? Und ift 
ec fest nidt mit unferen erſten Bürgern verwandt? mit 
dem eigentliden Rückgrat unferer. Ariftofratie? — Und 
wiffen Sie, welche Antwort fein Sdwiegervater einem fet- 
ner alteften Sreunde gab, welder ihn daritber gur Rede 
fiellte, daß er feine Todter an einen Parvenu vom Lande 
weggebe? — „Ich gebe,“ fagte er „meine Tochter fedem 
Mann, der nad Bofton fommt und genug Verftand bes 
fist, um in ſechs Sabren hundert taufend Dollars gu vers 
dienen.“ Das nenne ih gefunden Menfdenverftand — 
oder, wenn ihr wollt, praktiſche Philoſophie.“ — 

1 ,To make Dollars in an easy, neat, handsome, clean man- 
ner, “ éft cin beliebter amerifanifder Ausdruck. 


2 To shave a note, (einen Wechſel barbieren) heift fo viel — 


als einen Wechſel au hoͤheren als den gefebliden Zinſen 
zu escomptiren. 
5 Die Strafe, die tn Bofton als Hffentlide Boͤrſe dient. 





30 
„Es ift allerdings ein trauriges Faktum,“ feufgte 
ber mir gunddft figende Amerifaner, welder bis fess 
geſchwiegen hatte, ,, dah eine große Anzahl junger Lente, 
welche die Univerfitdt beziehen, ſpäter nicht su Gefchafe 
ten faugen. Sd dene, unfere Erziehung ift nod immer 
nidt genug praktiſch, wir balten uns nod immer gu 
ſehr an die enropaifden Formen. “ 

„Nicht nur das," unterbrad thn unfer Wirth, „ſon⸗ 
dern unfere jungen Leute Ternen auf der Univerfttdt den 
Miifiggang, der einmal bier gu Lande midis taugt. Ste 
wollen Gud) die Englander nacabmen, wenn ihr Erbs 
thei! — id) meine das Stiddhen Bermigen ihres Va⸗ 
ters, welches ihnen zufäͤllt — faum hinreicht, fie gu er- 
ndbren. Wiffen Sie, was Here ** einem jfungen Dann 
anempfapl, der ihn um Rath fragte was er thun müſſe, 
um in feinen Gefcdften gu reuffiren: „Ziehen Ste Ihre 
weifien Handſchuhe aus, fagte er, „und arbetten Sie.” 
Da haben Sie dte wabre Philofophie — fo gut, wie 
die Kant'ſche ober Leibnitz'ſche. Herr ** ift, wie Sie 
wéiffer, et gerader, offener Mann, der ohne einen 
Gent hierher fam, und jest einer unferer reichſten Bür⸗ 
ger iſt.“ 

„Aber wenn bad dex herrſchende Gefdmad in Bos 
fon tft, warum beifen Gie denn Shre Stadt das Athen 
ber Bereinigten Staaten? frug ich erftaunt. 

„Dieſe Benennung begieht ſich bloß auf unfere Wei⸗ 
ber. Unfere Damen nämlich, wollt? id fagen, Tefen ers 
ſtaunlich viel. Und warum follien fie bad nicht? fie 
haben ja nichts Underes gu thun? Und dann haben wir 
eine ganze Heerde literarifher Pfufder, welche in Cam- 
bridge en gros fabricirt werden, und darauf audgeben, 
mit dem Unfinn, den fie Poefie nennen, und mit weldhem 
unfere 3eitungen ftatt guter Artifel angefiillt find, un- 
fern vefpettabeln Mädchen den Kopf gu verviiden. Wenn 
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wir Einen Poeten in diefer Stadt haben, fo haben wir 
wenigftens fünfzig, welche alle gufammen nidt fo viel 
verdfenen, daß fie einen Hund halten können. Aber 
die Poeten verriden wenigftens uns die Koͤpfe nidt — 
wir find dazu gu febr befddaftigt. “ : | 

„Aber wie ftellen ed Ihre Literatoren an, um fid 
durchzuſchlagen? Sch fenne mehrere, welche reid) find? “ 

„Sie beirathen reiche Weiber, welde ihnen das 
Bergniigen ihrer Unterhaltung begablen können. In dies 
fem Punkt wenigftens zeigen fie ihren gefunden Menſchen⸗ 
yerftand, Es ift in Tepterer Beit unter unfern faſhio⸗ 
nablen Madden Mode geworden, ebe fie nad Curopa 
geben, fic einen Profeffor gu kaufen.“ 

7 Und dann,” fegte mein Nachbar zur Rechten hinzu, 
„wird ein literariſcher Ruf in diefer Stadt auf ganz an- 
‘bere Weife erworben als auf anderen Pldgen. Man 
bedarf biegu nicht, wie in feder anderen Begiehung, der 
oͤffentlichen Meinung, fondern nur einer kleinen Coterie ate 
fibrender Barger. Der Vorgang dabei tft ungefähr 
diefer: Derr A. ober B., reiche Leute in Beacon street, er⸗ 
klaͤren Herrn Smith, oder wie er heißt, fiir einen aufters 
ordentliden Gelehrien, und ſogleich wiederbolt dies ein 
balbes Dugend ihrer Clique. Go wird der Gelebrte 
fafbionable, und jeder der gegen thn fpridt ein Mann 
sans connaissance de Yusage du monde. Daber be- 
alten jene, welde eine verſchiedene Meinung haben, ges 
woͤhnlich diefelbe fiir fich, wahrend Mies was auf guten 
Ton Anſpruch macht, nur bet dem Gelehrten Smith 
ſchwört. Wir find gewohnt aus Furdt und nidt aus 
Liebe gu handeln. Will einer mit irgend Etwas reuffiren, 
will er -irgend eine Mafregel durdhfegen, dann braucht 
er nur cin halbes Dugend ,, anfiibrender Birger” dafür 
gu intereffiren, und die Uebrigen werden es nidt wager 
suriidsubleiben. So machen wir es in diefer Stadt.“ 


Und bad Sdlimmfte dabei tft,” fuhr er fort, „daß 
unfere Coterien Fein, und felten oon mebr ald zwei oder 
drei eminenten Gliedern der Geſellſchaft gelettet find, die 
bet allen folden Gelegenbeiten die Dictatoren fpielen. 
Man bedenfe nun nod, daß unfere erften Birger nide 
die Vorthetle der Erziehung und der Muſe der Hoberen 
Stinde in Europa geniefen, und daß ihre Dtanieren 
gewöhnlich fteif, roh und anmafend find, und man wird 
begreifen, daß unfere Gefellfdaft, flatt der von Athen gu 
gleichen, nur bidft nachtheilig auf die Entwidlung ded 
Geiftes und des Gefihls wirfen fann. “ 

» Die Gewobnbeit, den Meinungen Anderer ſich gu 
fiigen, und bie Gtrafe, die auf feder Uebertretung diefes 
Geſetzes ſteht, verhindern, daß Reiner es wagt einen Rod 
oder einen Hembdfragen zu tragen, welder nicht mehr 
Mode it, oder irgend etwas gu fagen oder anzudeuten, 
was ihn bet gewtffen Coterien unpopulair maden finnte. 
Sn feiner andern Stadt legt man einen fo hohen Werth 
barauf, wenigftens überall ben Schein gu retten, — Sh 
frug einft einen Better von mir, far welche Summe er 
wohl gu bewegen fey, einen Schnurrbart gu tragen? Er 
verlangte vier und zwanzig Stunden Bedenkzeit, um ed 
aussurednen, und fagte. mir endlid den darauf folgenden 
Tag, daß er es um keinen Heller woblfeiler ald zehn 
taufend Dollars thun fonnte. Er rechnete abet fo: Ich 
bin ein Mann von geringem Vermögen. Die Intereffen 
meines Erbtheils reiden gerade zur Bezahlung meiner 
Kok hin, für meine übrigen Bedürfniſſe mus ih arbetten. 
Da ih mid) aber eingufdranten weif, fo würden jabr- 
liche feds hundert Dollars zur Befriediguug aller met: 
nev Bedürfniſſe hinreicheu. Diefe hoffe id mir durch die 
Advokatie gu verdienen, bet dev td aber feinen Schnurr⸗ 
bart tragen barf, wenn ic auf Riienten zäahlen will. 
Sedhshundert Dollars find die Iutereffen, gu ſechs Prozent, 


von zehntauſend Dollars, welche mich daher fir meinen 
Verluft entihadigen würden; denn ih kann, Gott fey 
Dank! ohne Gefellidaft leben. “ 

„Solche Sonderbarfeiten,” erwiederte mein Wirth, . 
„kann man beinabe jedem Bolfe gur Laft legen, Auch 
febe id) wirklich nicht ein, warum ein junger Dann einen 
Schnurrbart tragen fol; ich würde fo einen Menſchen 
gewiß nist auf meinem Comptoir dufden. Wir find ein 
junges Bolf, das trachten muß durch Arbeitfamfett, nicht 
durch Dandyism vorwarts gu fommen. Unfere Lehrer 
pragen diefe Maxime unfern RKindern ein, und id febe 
nidt ein, warum die Erwachſenen davon eine Ausnahme 
machen ſollen.“ 

„Und auf welche Art lehren die Schulmeiſter hier 
zu Lande den Kindern die Arbeitſamkeit?“ frug ich. 

„Auf die vernuͤnftigſte Weiſe von der Welt, — ‘fie 
laſſen bie Kinder für Gelb lernen. Gie vertheilen nims 
lid) jährlich eine gewiffe Summe Geldes unter fene, 
weldje bet den Recitationen, fir welche fle fo hod alé 
+7 und fo niedrig als — 7 markirt werden, den höch⸗ 
ſten Preis erhalten. — Eine gewiſſe Anzahl poſitiver Mar⸗ 
ken berechtigt das Kind zu einem Cent Preisgeld. Am 
Cube des Schuljahrs wird die Rechnung gemadt, und 
es erhaͤlt ſodann jeder Seiler für dex ihm fthulbdigen 
Betrag eine Anweifung auf einen Buch⸗ oder Papier⸗ 
haͤndler, wofür er ein Bud, eit Federmeffer, oder font 
einen ihm gefilligen Gegenftand wiblen fann, an wels 
hem fedod bem Lehrer ein Heiner Disconto au Gute 
fomint, “ 

„Aber dadurch wird fa ihrem Bolfe der Geis ſchon 
in der Kindheit eingeimpft, ſtatt daß man die Jugend 
fiir Ehre und Gerechtigkeit empfaͤnglich gu machen fuchte?” 

Ganz das Gegentheil. — Man birt es Shnen 
gleidy an, daß Sie von ber deutfden Transcendental 
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Grund, amer, Ariſtokratie. U. 
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Phifofophle angeſteckt find. Es gibt keinen Stimulus 
far ein Rind wie den, bet weldhem es bis gum lesten 
Heller ausrednen fann, wie hod feine Geogravbie, 
Sprachlehre, Redtidreibung rc. mit Einſchluß der. guten 
Sitten per annum zu ftehen fommen. “ 

Diefer gefunde Menfdenverftand der Boftonianer, 
dachte ih auf dem Heimwege, hat dod) auferordentlid 
sige Grenzen, und bezieht fic) in den meiſten Filler 
blos auf phyſiſche Bedürfniſſe und die Mittel, fie au bee 
friedigen. Es erbeben fic) die Menſchen aber nur durd 
die. Beziehung ihrer Handlungen anf allgemeine Grund⸗ 
ſätze über die Gemeinplise, im Verhältniß vielleidt als 
fid) thnen die weite Bahn der Irrthümer sffnet. Der 
geſunde Menſchenverſtand iff eine Art Inſtinkt, der gerade 
hinreicht, gewoͤhnliche Menſchen auf ihrer Bahn zu lei 
gen, nie aber fie gu edlen Thaten anſpornt. Der ge⸗ 
ſunde Menſchenverſtand iſt überhaupt nur das Genie der 
Mittelmäßigkeit. Er bezieht ſich blos auf ein gewiſſes 
jntérét bien entendu und ſteht daher in keinem beſondern 
Renommeée unter den Südländern. Jc) erinnere mich nod 
immer daran, was mir einft ein Sadfonmann aus dem 
Süden in Bezug auf die Politif des Staates Maſſachu⸗ 
ſetis ſagte. „Wir wünſchen nist, daß diefer Staat gu 
uns übertritt, weil er ſogleich das Vorurtheil aller an⸗ 
bern rege machen würde. Man würde naͤmlich gleich 
fragen, was fiir ein Opfer bie Centrakregierung den bes 
fondertt Sntereffen: diefed Staates gebradt hat?’ — So 
denkt man felbft in Amerifa von dem gefunden Men⸗ 
ſchenverſtand ber Birger biefer Republik. Point d’ar- 
gent, point de suisses. 
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7 Abends fah id meiner Cicerone wieder, der mir 
varſchlug, ihn ind Conzert gn begleiten, welded, wie. er 
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mich verficherte, eins der faſhionabelſten iw ber Salſon 
ſeyn würde. Wir nahmen unſern Weg nach Maſonio⸗ 
Hall, einem Gebdube, welches ſich etwas bem Gothiſchen 
nähert, obwobl es nicht viel grofer tft, als ein gewöhn⸗ 
lies Wohnhaus und feitbem die Freimaurerei in Bo⸗ 
fton nicht mehr Mode iſt, zu einem Muſentempel ver: 
wendet wird. 

Sh beſah den Conzertzettel, und ergödte mich nicht 
wenig mit den verſchiedenen Arten, auf welchen die Spie⸗ 
ler die Aufmerkſamkeit ihres amerikaniſchen Publikums 
zu feſſeln ſuchten. Zuerſt waren ſie alle Profeſſoren 
der Muſik, Mitglieder der verſchiedenſten philharmoniſchen 
Geſellſchaften in Europa, deren allgemein beliebte Arien, 
Dueitos und dgl., allgemeine Bewunderung in London, 
Wien, Paris und St. Petersburg erregten, Sodann 
waren fie alle Componiften, denn es svaren die vers 
ſchiedenen Piecen auf folgende Art angekündigt: 

„Eine beliebte Arie aus der ,,Gazza ladra“ nex 
componirt und arrangirt von Profeffor ** 

„Duetto aus der Oper ,,Gli Italiani in Algieri“ 
mit Bartationen von Herrn ***, Profeffor der Muſik am 
koͤniglichen Confervatorium gu ** u. f. w. Ein Spanier 
ging fogar fo weit, öffentlich angufindigen, daß ein gro- 
fes Rondo fir die Bioline, von Mayſeder, mit Varia- 
tionen von Profeffor **, geweſenem erften Fldten- 
fpieler Gr. Majeſtät des Exfaifers von Bra 
filien aufgeführt werden würde. 

3h bezeugte meinem Freunde meine Vewunderung 
uͤber die Art und Weife, wie ſich fafhtonable Amerifaner 
durch bodtrabende Titel, woran man in Europa fogleid 
ven Qharlatan oder Dorfmufanten erfennen wilrde, be⸗ 
ſtechen ließen; diefer verfidherte mid aber, daß die 
Bewohner der atlantifden Städte nur auf diefe Art. zu 
Dupiren feyen, indem die hoͤhern Klaſſen in Kunſtſachen 


nichts Anderes gu thun wiiften, ald bas Urtheil der 
europdifden Renner gu beftitigen. „Sie werden,” fagte 
er, ,,diefen Abend die Stimme eines Weibes Hiren, die 
in England Hidftens als Balladenfangerin auf einem 
Provingialtheater auftreten dürfte; hier aber wird fie 
mit ftiirmifdem Applaus empfangen werden. Unfere Ex- 
quisits erhalten bierdurd eine Gelegenbeit gu beweiſen, 
wie fie ihren Gefsmad in Europa ausgebildet haben. 
Auch it die Sängerin an einige unferer erften Birger 
empfoblen, welche fic) heute bier einfinden, und durch 
allerlei Ropfniden und halb hörbaren Bravos den Pöbel 
gum Händeklatſchen flimuliren werden. Unfere „ein⸗ 
flußreichen Herren” halten ſich nemlidh aus Galt 
freundſchaft verpflichtet, fede engliſche Gangerin gu ap. 
plaudiren, und daber erbliden Gie aud auf der zweiten, 
dritten und vierten Reihe von Bänken tout ce quil y a 
de mieux., bas heifit: tout ce qui a de cent a cing cents 
mille écus. In dev erftetr. Reihe Banke aber figt aus 
Befdeidenheit cher Furcht, gu ſehr die sffentlidhe Auf 
merkſamkeit auf -fid) gu ziehen, Niemand.“ 

- Sie miiffen nämlich wiſſen,“ erklärte mic mein 
-Gicerone, „daß ein: amerikaniſcher Ariſtokrat ein febr 
zaptfuͤhlender Menſch sft, welder fede Art von Notortedts 
vermeidet, am nicht öffentlich getadelt gu. werden; dafiir 
aber deſto mehr darauf bedacht ift, in fetner Coterie vor- 
warts ‘gn kommen, um durd feinen focialen Standpunk 
ſich fiir feine verungliidten politiſchen Berfude gu ente 
ſchadigen.“ 

„Und hält man hier die reichen Leute für Renner in 
der Muſik?“ 

„Allerdings, antwortete er. Sie werden immer fin⸗ 
den, daß der reichſte Mann das erſte Signal zum Haͤnde⸗ 
iMatfden gibt, worauf bie weniger Begüterten aud ihren 
Beifall auszudrücken wager. Unfere Geſellſchaft ift fo 
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fein, daß man jedes Glied derfelben fennt, und daß 
feines fic) eines Gtifettefeblers ſchuldig machen barf, 
ohne ſich ſogleich die gange Clique gu Feinden gu machen. 
Wir haben Hier eine grifere fociale Lyranneé als man 
irgendwo in Europa, felbft die Schweiz nicht ausgenom⸗ 
men, antrifft. Jedes moralifhe, politiſche oder religtife 
Pringip wird zur Glaubenstyranne’ gemadt, .und es 
predigen fogleid tauferd unfehlbare Rauflente auf der 
Börſe und in ben Comptoirs die befannte Doctrine: nulla 
salus extra ecclesiam catholicam.” 

Während wir fo die haute societé yon Bofton rex 
cenfirten, trat Miſtreß Ne aus London auf, und wurde, 
ba ihre Moralität von den refpeftabeln Biirgern endofs 
firt war, mit ſtürmiſchem Beifall empfangen. Der hono⸗ 
rable Herr O* gab hierzu das Zeichen mit einem grofen 
oben vergoldeten Stod, und ſogleich fielen bie mittlern 
Sntereffen* im Centrum ein, bis-endlid) die Gewerbs⸗ 
leute im DHintergrunde denfelben widerhallten. Miſtreß R* 
verbeugte fid. CErneuerter Applaus — während welchem 
fie ibre Cherublippen öffnete, und mit ſehr vielem ges 
funden Menſchenverſtand, bas heißt, ohne die Roketterie 
einer Franzöſin oder die Agacerien einer italieniſchen 
Primadonna, zwei oder drei Verſe einer fener engliſchen 
Balladen abfang, welche fo (din in einem Zimmer und fo 
fiivdterlid) in einem Concertfaal klingen. Das Schlimmſte 
Dabet war, daß fie, ftatt der einfaden Melodie, welche 
in vielen englifden Geſängen duferft lieblich tft, uͤberall 
Triller und Variationen anbradte, welde den Umfang 
threr Stimme und ihre Schule zeigen follten, und bet 
ben Perfonen, an welde fte empfoblen war, fede An- 
erfennung fanden. Befonders bewunderten die Damen 
nicht ſowohl ihre Stimme, alé ihre weibliche Beſcheidenheit; 

1 Was in Bofton weder Negostant nod) Kramer if, wird 

unter ,,the middling interests“ begriffen. 
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denn fie ſah aud nicht einmal von ben Noten hinweg 
auf die vielen galanten jungen Herren, deren Augen 
unverruckt anf fie gerichtet waren. 

Große, ſchlanke Englaͤnderinnen entgiiden hinlaͤng⸗ 
lich durch ihre plaſtiſche Schonheit und ein gewiſſes laisser 
aller, das ihnen gar zu gut anſteht. Franzoöſinnen und 
Stalienerinnen tm Gegentheil ſtehen in Bezug auf Race 
weit inter den Englaͤnderinnen gurdd, find aber deffew 
mngeadtet unendlich mehr pikant. Ces sont des fem- 
mes caressantes. Giner Engländerin muff man abfolut 
den Hof maden; eine Frangifin verführt burd taufend 
kleine Zauberkünſte, die fle, ald Mufgabe {hres Lebens, 
ſtets mit Erfolg auf ihre Umgebung anguwenden weif. 
Die Cine ift vielleidht wirklich liebenswürdig; die An⸗ 
bere intereffict felbft durd ihre Launenhaftigkeit. Die 
fine Saͤngerin war auf gut englifd liebenswürdig, 
voll Heiterfeit — bem gewoͤhnlichen Begleiter eines gewiſ⸗ 
fer Embonpoints — und lächelte beftindig — anf ihre 
Noten. 

„Aber wie iſt es moͤglich,“ rief id meinem Cicerone 
gt, „ſo etwas gu applaudixen? Shr Borirag ift weber 
einfad noch brillant, weber der Auddrud des Gefühls 
noch ber Fertighett, und dennod, welde allgemeine An- 
erfennung ibres mittelmäßigen Talents! “ 

„Um Gottes Willen!” erwiederie er, „ſagen Sle 
fo etwas nit faut, Es wiirde Sie, wenn man es hoͤrte, 
um das ganze Bergniigen Ihres Aufeuthalts bringen. 
Unfere Elite vergibt feine folde Meinungsver{diedenheit 
den DMtitgliedern ihrer eigenen Clique, um wie viel 
weniger erft einem Fremden! Und nun gar tm dtefem 
Fall, wo Herr O* und Frau O* die Sängerin in Schutz 
genommen haben! Es ware hinlänglich, Sie von aller 
guten Gefellfhaft auszuſchließen. Dies iſt ein freies Land, 
Here! ein jeder Menſch darf darin denen was er will, 
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nur muß er es den Andern nicht wiſſen laſſen. Sie 
koͤnnten jetzt eben ſo gut einen unſerer faſhionabeln Pre⸗ 
diger angreifen als dieſe Sängerin.“ 

„Wenn Ihr das in Boſton Freiheit heißt, ſo gehe 
ich in fein Concert mehr, ſelbſt wenn Paganini fic) herab⸗ 
laſſen follte, vor Euch gu ſpielen.“ 

Und dod warden Sie Shre Meinung ändern, wenn 
Sie eft Oratorium von unferer Händel⸗ und Haydn: 
geſellſchaft aufführen hörten! Diefe Geſellſchaft beſteht 
faſt gänzlich aus Gewerbsleuten, die ihren deutſchen 
Kapellmeiſter ſehr anftdndig beſolden.“ 

„Sonderbare Stadt!“ rief ich aus, „in welcher die 
arbeitenden Klaſſen Muſik treiben, weil ſie daran Ge⸗ 
ſchmack finden, und die Reichen ſie aus Verbindlichkeit 
anhören. Ich bin gezwungen, dew Saal gu verlaſſen; 
wollen Sie mich nicht begleiten?“ 

„Es würde mir Vergnügen machen, wiſperte er, 
aber man würde es bemerken. Ich bin gezwungen, unter 
dieſen Menſchen zu leben und da gilt das Sprichwort: 
„Unter Wolfen muß man heulen.“ A propos, wenn Sie 
Yemand um bas Concert fraͤgt, umd, befonders um die 
Miſtreß MW, fo fagen Sie nur: Sie waren entzückt; — 
das ift febt das Wort, Wozu follten Sie ſich unndthiger 
Weife Feinde machen, Entzückt — alfo, vergeſſen Sie 
ja nicht das Schlagwort!“ 

Was fuͤr eine außerordentliche Erſcheinung doch 
dieſe Geſellſchaft für einen Europaͤer ſeyn muß! dachte 
ich, als ich mich wieder auf der Straße befand und auf 
mein Hotel losſteuerte. Iſt es denn ein Wunder, daß 
unter ſolchen Umſtaͤnden der elendeſte Komediant ſich bes 
rufen fühlt, die Amerikaner lächerlich zu machen! Hier 
gibt ſich ein freies Volk ber laͤcherlichſten, einfaͤltigſten 
ſocialen Sklaverei preis, blos um eine eingebildete Supe⸗ 
rioritäät über jene Stdnde gu behaupten, welche dod durch 





Po 
die Verfaffung im Beſitze aller wirklichen Macht fiad; 
und Iner ſieht man die arbeitenden Rlaffen, welche viel- 


leicht gum erftenmal in ber Geſchichte bad Recht befigen, 


für ſich felbft Gefege gu machen, ben Reichthum ihrer 
Mitbürger in der Haplidften Form von Unterwiirfigteit 
anbeten. Hier ift eine Gefellfdhaft fo nabe als moͤglich 
auf dte abftrattefte Theorie der Gleichheit gegriindet und 
fo wett iſt es mit iby in weniger als einem Jahrhundert 
burd) ben Chrgeig einiger reiden Familien gefommen! 
Wenn fich alle menſchlichen Gnftitutionen fo ſehr gum 
Verderben neigent, wie gerecht ift ba bie Ciferfucht des 
Golfes auf die geringftenr Privilegien, die ſich eine oder 
bie andere Rlaffe der Geſellſchaft ausſchließlich anmaft! 

Und welche Tyrannet tft drger als die, welde uns 
fere Privathandlungen gu beberrfdhen ſucht? welche 
unferer Andacht, unfern hdusliden Cinvidtungen, un⸗ 
fever Unterhaltung Gefege vorfdreiben wil? Was fann 
lächerlicher ſeyn, als die Arrogang mit welder ein Theil 
der Gefellichaft, ber nod) dazu um fein Haar gebildeter 
ift alg der andore, das oberfte Urthetl über Religions⸗, 
Politik⸗ und Gefdmadsgegenftande ſich anmaßt? Und 
was fann der oft gepriefenen Unabbdngtgfeitsliebe der 
Amerifaner mehr widerfpredhen, als die Thatſache, daß ſich 
ein fo großer Theil derfelben von der abgeſchmackten Logit 


- einer folchen Goterte leiten (aft? Nichts erregt fo febr 


bie Veradhtung eines: gebtideten Curopders als die bez 
fidudige Furcht, in welcher die aufgefldrteften Birger dev 
Union . beftdndig gu ſchweben fdeinen, es midten thre 
Grundfage, Meinungen und Handlungen ihren nod) .aufs 
gefldrteren Mitbürgern miffallen, Dian hat mir gefagt, 
es gäbe in der weiten Welt feine beffern gebetmen 
Polizetagenten, als den gewdhnliden Schlag von Boftes 
nianern und dag, fo lange Lestere bas ihnen angeborne 
Spionsialent beibehalten, fein heimliches Geridt Aber 
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Recht und Leben abzuſprechen brauche, indem feder freie 
Bürger die verſchiedenen Funktionen von Spion, Gee 
ſchwornem, Richter und vide Lynchgeſetz — Henkersknecht 
auf ſich nehme. 

Es gibt kaum einen Grad von politiſcher Freiheit, 
welder uns fiir den Verluſt von Unabhängigkeit in un⸗ 
fern Privathandlungen und den Mangel einer gewiffen 
allgemeinen Bonhomie ſchadlos halten fann. Es gibt 
Menſchen, deren Gefdymad und Temperament fie nit 
leicht in politiſche und religidfe Streitigheiten verwideln, 
und die daher felbft unter einer defpotifden Regierung 
verhaͤltnißmäßig fret find. Aber in einer Geſellſchaft wie 
bie neuenglifde, laſſen fid) feine Regeln vorſchreiben, 
deren Beadtung irgend Semanden vor Tadel und Vers 
unglimpfung ſchützen founte. Diefen fonderbaren Zu⸗ 
ſtand ſchreibe id aber nidt, wie fo viele Cnglans 
ber, den politifdhen Snftitutionen des Landes gu, die 
mir im Gegentheil ihren Effekt gu mildern fdeinen, ſon⸗ 
bern der fic) immer mehr bebenden, aud England bers 
tibergefommenen Geldariftofratie, die in Amerifa weder 
durch die Erziehung, nod durch bad Dafeyn erblich be- 
yorredteter Stände, nod durd die Pecfinlidfeit eines 
madtigen Dtonarden, gelindert wird. 

Die bewegliche Geldariftofratie unferer Zeit 
iſt vielleicht der groͤßte Feind des Menſchengeſchlechts, 
in Vergleich su welchem alle Schrecken ded Feudalweſens 
in Nichts verſinken. Der Adel des Mittelalters ſchützte 
bie thm untergebenen Stände und gab ihnen das Bet- 
fpiel von Muth und Tapferkeit. Die bloße Geldarifto- 
fratie unferer Zeit hingegen beherrſcht dad Volk ohne thm 
fir den Berluft feiner Freiheit aud nur das geringfte 
Aequivalent zu bieten, und fest dberall die graffefte Selbft- 
fudt an bie Stelle ebler, uncigenniigiger Hingebung fir 
das Vaterland. Cin bloßes Geldübergewicht einer Kaffe 


yon Bürgern über die andere bildet weber ein hiſtoriſches 
Glied zwiſchen ber Vergangenheit und der Zulunft, now 
teprafentirt fie, wie die Maffen, die allgemeinen Jute: - 
reffen der Menſchheit. Sede ihrer Tendengen ift nieder⸗ 
waͤrts, bis fie endlich dad Volk in einen Zuftand mo⸗ 
raliſcher Entwürdigung verfegt, woven es vielleidt die 
Gegenwart eines kraͤftigen, hiftorifd begriindeten Adels 
ervettet bitte, 


wn — — — — 


Drittes Rapitel. 


Muͤtterliche Liebe amerikaniſcher Frauen. — Ihre Urſache. 
— Mangel an allem Romantiſchen im Leben der Amerikaner. — 
Moraliſche und religioͤſe Affektation. — Daniel Webſter wider: 
ſetzt ſich allen arroganten Neuerungen. — Betrachtungen Aber 
demokratiſche, ariſtokratiſche und monarchiſche Regierungsformen. 
— Das Bunker⸗Hill Monument. — Mangel an Patriotismus 
unter den hoͤheren Klaſſen. — English feeling in Boſton. — 
Mmerifaner geben fic in Curopa fir Engldnder aus. — Anek⸗ 
doten. — Die amerikaniſche Ariftofratie nimmt das britiſche 
Oberhaus in Shug. — Fhre Verachtung fur die Anfiedler des 
Weftens. — Der amerifanifhe Charakter wird in Curopa miß⸗ 
verftanden, ” 





And as for ,,Hoaven“ being ,,love,“ why not say ,,honoy“ 
Is wax? Heaven is not love, tis matrimony.‘ 
Byron’s Don Juan. Canto XII. 14. 


Als ich meinen Cicerone wieder(ah, thetlte ih ihm 
mein Erftaunen über die Heine Angahl von Frauen mit, 
welde bie Cheater, Conzerte und andere öffentliche Vers 
gniigungsorte befuden. Auf Cine Dame, die id im 
Cheater fah, gingen wenigftens vier Herren; — in der 
Kirche ift dieſes Verhaͤltniß umgekehrt; die Weiber find 
alfo gottesfiirdtiger, als die Männer.“ 

» Unfere Weiber,” antwortete er, ,, leben viel gu 
febr zu Daufe mit ihren Kindern; anc beftebt hierin 
und im Rirdhengehen fo ziemlich ihr ganges Bergniigen 
in Ddiefer Welt. Bis fege bezahlen wir unfere Prebiger 
nod immer beffer alé unfere Schauſpieler und Muſikanten, 
und cin Sig in einem Betſtuhl einer unferer faſhionablen 
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Kirchen wird ihnen mit derfelben ceremonidfen Höͤflichkeit 
angeboten, wie in Stalien eine Loge in der Oper.” — 

„Ich babe immer gehört, die Amerifanerinnen ſeyen 
die beften Mütter.“ 

„Daß die mütterliche Zärtlichkeit unſerer Frauen 
groß iſt,“ erwiederte er, „kann ich leicht begreifen, denn 
es beſteht hierin die ganze Romantik ihres Lebens. Un- 
ſere jungen Männer ſind arbeitſam, thätig, ausdauernd — 
aber keineswegs liebenswürdig; ſie achten die Frauen 
im Allgemeinen, find ihnen aber nicht ber die For⸗ 
men der Höflichkeit zugethan. Das Geldmachen ift ihr 
Hauptaugenmerf, bas fo gdnglich thre Wufmerffambeit in 
Anſpruch nimmt, daß zwiſchen Geſchäften und Politif thnen 
für bas, was die Deutſchen Gemiithsleben nennen, durch⸗ 
aus feine 3eit iibrig bleibt. Unſere reichen Birger 
find in diefer Beziehung nod) mehr gu bemitletden, als 
bie armen. Letztere bringen ihre Feierſtunden oder 
beffer Minuten gu Haufe im Kreiſe ihrer Familie gu, 
während Grftere gegwungen find, fie in langweiliger 
Gefellfhaft zu verſchwenden. Und was fft bas fiir eine 
Gefellfhaft? — Sie befteht nicht aus ein paar Freunden, 
die der Zufall um den Heerd verfamutelt, eine Stunde 
gemiithlid gu verplaubdern. Unfere faſhionable Welt ift fir 
dieſe woblfeile, anſpruchsloſe Vergnügungsart nidt ſehr ein⸗ 
genommen; auch ſagt ſie unſern Knaben und Mädchen nicht 
zu, welche durchaus nur mittelſt eines Tanzes zufrieden zu 
ſtellen ſind. Daher iſt auch unſere Geſellſchaft ſo koſtſpielig, 
und bietet Perſonen von Geiſt ſo wenig Stoff zur Zer⸗ 
ſtreuung dar. Ich hörte einſt einen erfahrenen Diploma⸗ 
ten ſagen: daß ein junger Mann, um ſich auszubilden, 
nur mit Damen über dreißig, und mit Männern über 
vierzig Jahre umgehen ſollte; dies iſt in Amerika, wo der 
unverheirathete Theil die Geſellſchaft bildet, unmoͤglich, 
daher denn auch die Rohheit unſerer jungen Leute.“ 
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„Wurden unfere verbeiratheten Frauen fiir den Vers 
luſt den fie in der Geſellſchaft erleiden, durch die größere 
Aufmerffamfett ihrer Männer entſchädigt, fo wiirden fie 
vielleicht durch den Wechſel gewinnen. Aber unfere Ge- 
faftsleute haben felbft gum Leben fete Zeit. Der 
Handel geht ihnen über Wes. Es herrſcht unter uns 
febr viel fogenanntes häusliches Olid, weldes haupt- 
fadlid) das Refultat von Grundfigen und von Religion, 
namenilich unter den Weibern iſt; nie aber ſah ich bier 
qu Lande jene Zaͤrtlichkeit, jene Vereinigung der Seelen, 
‘welde zur Glückſeligkeit nur des gegenfeitigen Vertrauens 
bedarf. Diefer Zuftand feget freilidh entweder abfolute 
Armuth oder einen Grad von Reidthum und Bildung 
Horaus, der von dem frudtlofen Verfud, bas Herz durch 
künſtliche Genitffe gu befriedigen, wieder gur legitimſten 
Ouelle aller menſchlichen Glückſeligkeit zurrückkehrt. Beide 
Zuftdnde find bis fest in Amerifa nod nidt vorhanden; 
denn bis fest (cise die Arbeit nod vor Mangel, und 
die Gefege und Inſtitutionen bes Landes verhindern die 
Aufhbdufung von Reichthümern in eingelnen Familien.“ 

Diefe Umnftdnde maden uns zu einem praftifden 
und thaͤtigen, nit aber gu einem enthuftaftijden und 
imaginativen Golfe. Wir wahlen unfere Lebensgefabr- 
titnen nad) den Eingebungen des gefunden Menfdhenver- 
flandes, nicht nad einer vorgefaften Idee, — unfer 
Land ift nicht dad der Ideale.“ 

„Deswegen finden wir und aber aud,” fuhr mein 
gereister Gicerone fort, „weniger getdufdt, wenn die 
Träume unferer Sugend nidt in Erfüllung geben, und die 
Organifation unferer Geſellſchaft macht, das wir faum un- 
fern Srrthum bemerfen. Sch will annehmen, ein junger 
Mann hatte ein Weib geheivathet, deren Geſchmack, Den- 
Sungsweife und Charakter mit dem Seinigen durchaus nidt 
Ubereinftimmen, fo würde hieraus noc immer nidt folgen, 


46 


daß ihre She eine unglückliche ſeyn muß. Es find der Be- 
riibrungspuntte fo wenige, die Sphäre eines jeden Theils iſt 
durch das Geſetz und die Gewohnheit ſo genau bezeichnet, 
und die Beſchäftigung des Mannes außer dem Hauſe ſo 
beſtändig und regelmäßig, daß er Vater und Vorſteher einer 
grofen Familie werden, ja fogar fterben fann, obne 
feinen Mißgriff gewahr gu werden. Diefe Bebauptung 
Flingt gwar ein wenig bizarre, ift aber doch buchſtäblich 
wabr. Diefes Paffioverhalten unferer Männer in allen 
Dingen, die fic) nicht auf Geſchäfte oder Politik bezie⸗ 
ben, ift es, welded obgleid) nidt ber liebenswürdigſte 
Zug in unferem Charafter, zur allgemeinen Zufriedenheit 
welde unter uns herrſcht, das Meifte beiträgt.“ 

Cine ähnliche Ehe in Europa ware die Quelle end- 
fofer Leiden. Die verhältnißmäßige Muſe, welde dort 
felbft die arbeitenden Klaſſen gentefien, ijt eine reichhal⸗ 
tige Quelle von Leiden flix zwei nidt gleichgeftimmte 
Herzen. Nichts ergeugt fo otele künſtliche Bedürfniſſe, 
nichts iſt an und für ſich ſelbſt ein größerer Genuß als 
Mufe.* Unſere reichen, betriebſamen Bürger bemitleiden 
die armen Lazzaroni, welche ſchlecht verköſtigt und halb 
nackt ihre müden Glieder auf den Marmortreppen eines 
Palaſtes oder einer Kirche hinſtrecken, und doch wür⸗ 
den nur Wenige unter dieſen Vagabunden ihr Loos mit 
dem unſerer Optimaten vertauſchen! So verſchieden ſind 
die menſchlichen Ideen von Glückſeligkeit!“ 

Gin Europäer berechnet ſeine Zeit, oder beſſer, ſeine 
mifigen Augenblicke beſſer ald fein Geld, in Amerila 
ift das Verhältniß umgekehrt. In Curopa haben nur 


4 Denjenigen meiner Lefer, welche daran aweifeln follten, daß 
derlei Meinungen von einem Amertfaner ausgefproden 
wurden, diene sur Nachricht, daß mein Cicerone, als Sohn 
eines hochgeſtellten amerifantiden Diplomaten, feine Ju⸗ 
gend in Europa zubhrachte. 





Wenige Ausſicht auf Reichthum; aber jeder Hat feine 
Feierſtunde, vom Tagloͤhner, der feine Mittagsſtunde und 
fein Vesperbrod genießt bis auf den Rentier, der im Müſ—⸗ 
figgange lebt. Unter folden Umftinden beftimmt die Wahl 
einer Gefdbriin die ganze Gliidfeligheit bes Lebens. Viel⸗ 
faltig find bie wedbfelfettigen Anſprüche auf Sympathie in 
Hreud und Leiden; und eine einzige Diſſonanz zerreißt oft 
auf ewig die Harmonie der Seelen. Cin Mann fann mit 
einem Weibe von gänzlich verfdiedenem Gefdmad leben, 
ex mag mit ibe effen und trinfen, fie’gu beſtimmten Zei⸗ 
tert bes Tags feben, fein Bermigen oder irgend etwas 
Anderes mit thr theilen, ohne unglidlid gu feyn; wer 
aber befdreibt die Empfindungen eines Enihuftaften, deſſen 
Weib bet dev Aufführung eines Shakſpeare'ſchen Dramas 
oder bet bem Anblid der Alpen ungerührt bleibt?“ 
„Dergleichen Dinge werden zur wahren Marter, im 
Verhältniß als es und nicht an Muſe gebridt, unferer 
Cinbiloungstraft freien Lauf au laffen. Sn einem thatt 
gen, bewegten Leben, unter den Beldhaftigungen der 
Landwirthſchaft, bes Handels, der Fabriken, bemerkt man 
ſie kaum. Wo findet z. B. einer unſerer jungen ver⸗ 
heiratheten Leute die Zeit, unglücklich zu ſeyn? — er, der 
des Morgens aufſteht um die Zeitung zu leſen; ſodann 
fic gum Frühſtück ſetzt, wobei ihm ſeine fhine Ehehaͤlfte 
mit eigenen lilienweißen Händen zwei Taſſen Hyſon oder 
Peccothee praͤſentirt — dann auf fein Comptoir geht, 
wo er bis Ein Uhr bleibet — dann die Stunde von 
Eins bis zwei auf der Börſe zubringt, — dann nach 
Hauſe geht, um ſein Beef und ſeinen Pudding in we⸗ 
niger als zehn Minuten zu verſchlucken; dann wiederum 
auf ſein Comptoir ſchleicht, um bis Sonnenuntergang zu 
arbeiten, und endlich heimkehrt, um nod ein Paar Taſ⸗ 
fen Chee zu verſchlingen; worauf er, wenn es feinen 
Abendgottesdienſt, keine politifde Verſammlung, teine 
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bab ihre She eine ungluͤckliche ſeyn muß. Es find der Be- 
ribrungspunfte fo wenige, die Sphäre eines jeden Theils ift 
durd dad Gefep und die Gewohnheit fo genau bezeichnet, 
und die Befchaftiguug bes Mannes aufer dem Haufe fo 
beftdnbig und regelmäßig, daß er Vater und VBorfteher einer 
qrofen familie werden, ja ſogar fterben fann, obne 
feinen Mißgriff gewahr au werden. Dieſe Behauptung 
klingt zwar ein wenig bizarre, iſt aber dod) buchftablid 
wahr. Dieſes Paſſivverhalten unſerer Männer in allen 
Dingen, die ſich nicht auf Geſchäfte oder Politik bezie⸗ 
hen, iſt es, welches obgleich nicht der liebenswürdigſte 
Zug in unſerem Charakter, zur allgemeinen Zufriedenheit 
welche unter uns herrſcht, das Meiſte beiträgt.“ 

Eine ähnliche Ehe in Europa wäre die Quelle end⸗ 
loſer Leiden. Die verhältnißmäßige Muſe, welche dort 
ſelbſt die arbeitenden Klaſſen genießen, iſt eine reichhal⸗ 
tige Quelle von Leiden für zwei nicht gleichgeſtimmte 
Herzen. Nichts erzeugt fo viele künſtliche Bedürfniſſe, 
nichts iſt an und für ſich ſelbſt ein größerer Genuß als 
Mufe.* Unſere reichen, betriebſamen Bürger bemitleiden 
die armen Lazzaroni, welche ſchlecht verköſtigt und halb 
nackt ihre müden Glieder auf den Marmortreppen eines 
Palaſtes oder einer Kirche hinſtrecken, und dod wuͤr⸗ 
den nur Wenige unter dieſen Vagabunden ihr Loos mit 
dem unſerer Optimaten vertauſchen! So verſchieden ſind 
bie menſchlichen Ideen von Glückſeligkeit!“ 

Gin Europäer berechnet ſeine Zeit, oder beſſer, ſeine 
mifigen Augenblicke beſſer als fein Geld, in Amerila 
iſt das Verhältniß umgekehrt. In Europa haben nur 


4 Denjenigen meiner Lefer, welche daran zweifeln ſollten, daß 
derlei Meinungen von einem Amerikaner ausgeſprochen 
wurden, diene zur Nachricht, daß mein Cicerone, als Sohn 
eines hochgeſtellten amerikaniſchen Diplomaten, ſeine Ju⸗ 
gend in Europa gubrachte. 
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Wenige Ausſicht auf Reichthum; aber jeder Hat feine 
Feierſtunde, vom Tagloͤhner, ber fetne Mittagsftunde und 
fein Vesperbrod geniefit bid auf den Rentier, dev int Müſ⸗ 
figgange lebt. Unter folden Umftinden beftimmt die Wahl 
einer Gefaͤhrtin die ganze Glückſeligkeit des Lebens. Viel⸗ 
faltig find die wedhfelfeitigen Anſprüche auf Sympathie in 
Freud und Leidens und eine einzige Diffonang gerveift oft 
auf ewig die Harmonie der Seelen. Cin Mann fann mit 
einem Weibe von gänzlich verfchiedenem Gefdmad leben, 
ex mag. mit ihe effen und trinfen, ſie zu beftimmten Zei⸗ 
ten Des Zags feben, fein Vermögen ober irgend etwas 
Anderes mit ihr theilen, ohne unglitdlid) gu feyn; wer 
aber befchreibt die Empfindungen eines Cnthuftaften, deffen 
Weib bet der Auffithrung eines Shakſpeare'ſchen Dramas 
oder bet dem Anblid der Alpen ungerührt bleibt?” 
„Dergleichen Dinge werden gur wabren Marter, im 
Verhältniß als es und nicht an Muſe gebridt, unferer 
Cinbiloungstraft freien auf gu laſſen. Gn einem thatt- 
gen, bewegten Leben, unter den Befdaftigungen der 
Landwirth(dhaft, bes Handels, ber Fabrifen, bemerft man 
fie faum. Wo findet 3. B. einer unferer jungen vere 
heiratheten eute die Zeit, unglücklich au feyn? — er, der 
des Morgens auffteht um die Zeitung gu Tefen; fodann 
fich gum Frühſtück fest, wobei thm feine fine Chebalfte 
mit eigenen liltenweifen Handen zwei Taffen Hyfon oder 
Peccothee präſentirt — dann auf fein Comptoir gebt, 
wo er bid Gin Uhr bleibet — dann die Stunde von 
Gins bis zwei auf ber Borfe gubringt, — dann nad 
Hauſe geht, um fetn Beef und feinen Pudding in, we: 
niger als zehn Minuten gu verſchlucken; dann wiedcrum 
auf fein Comptoir ſchleicht, um bis Gonnenuntergang zu 
arbeiten, und endlich beimfebrt, um nod ein Paar Lafs 
fen Chee gu verſchlingen; worauf er, wenn es keinen 
Abendgottesdienſt, feine politiſche Verſammlung, feine 
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ſpaͤte Ankunft der Poſt gibt, herzlich froh iſt, ſich zu 
Bette legen gu können, um im Schlaf neue Rrdfte fiir 
bie Anftrengungen des nddften Tages zu fammeln? 
Was liegt ihm daran, ob feine Frau fentimental it? 
ob fie Einbildungskraft oder Geſchmack befige? ob fie eine 
BVerehrerin Shakfpeare’s ift? 

„Was ift ihm Hefuba, was er der Hekuba?“ 

„Unſere faſhionablen Cheberrn,” fubr er mit einer 
farfaftifden Contraftion feiner Lippen, die bei ihm die 
Stelle des Lachelns vertrat, fort, ,,find weniger glücklich. 
Diefe dürfen fich nidt niederlegen, wenn fie fdlafrig 
find. Die Gefellfhaft madht Anſprüche auf fie, — fie 
miiffen thren Theil zur Abemdunterhaltung beitragen. Zu 
Hauſe angelangt, miiffen fie ſich wafden und reinlid 
anfleiden, weife Handſchuhe anziehen, und fid in jeder 
Besiehung auf das Opfer vorbereiten, das fie ihren 
Mitbürgern gu bringen haben, und wobet fie ſich eben fo 
poſſirlich ausnehmen, wie eine Heerde Schaafe, die man 
auf die Schlachtbank führt. Da man ihnen als verhei⸗ 
catheten Perſonen das Tanzen übel nimmt, und das 
Kartenſpiel unter uns verpönt ift, fo find ſie gezwungen, 
ſich den ganzen Abend hindurch mit Erfriſchungen zu 
unterhalten, bis endlich gegen zehn oder elf Uhr ein regel⸗ 
mäßiges Souper ihre Geduld belohnt; worauf die Mehrzahl 
ſich in ihre Fiacres ſetzt und heimfährt, ſchwörend, daß ſie 
ſich ganz ſuperbe unterhalten habe, und daß 
es der Geſellſchaft weder an Wein noch Bäckereien fehlte.“ 

„Was unſere Weiber betrifft, ſo ſind dieſe mit Aus⸗ 
nahme der auf die Mahlzeiten verwendeten wenigen Mi⸗ 
nuten, den ganzen Tag über allein zu Hauſe; ein Umſtand, 
der gewiß nicht dazu beiträgt, ihre Exiſtenz angenehmer 
gu machen, ed fet denn, daß ſie der Himmel mit Kin⸗ 
Dern beſchenkt, welche die Monvtonie ihres Lebens un⸗ 
erbrechen, und ihren Gefithlen einen neuen Spielraum 
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verſchaffen. Daher lieben aud unfere Weiber ihre Kinder 
leidenſchaftlich, wabrend fie fiir ihre Männer blos eine 
Art von zurückhaltender Achtung hegen, welde mit fener 
vertrauten Zaͤrtlichkeit, ohne welche fein weiblides Herz 
fic aufſchließt, gänzlich unvereinbar tft.” 

„Auf diefe Weife werden unfere Manner um den 
poetiſchen Theil der Che betrogen, oder beffer, fie be- 
triigen fic) felbft darum; erfparen fic aber aud) dadurch 
eine Maffe von unglidliden Täuſchungen. Deſſen unz. 
geachtet haben fid) dDennod unfere derben und betrieb- 
famen Yankees, welde gewohnt find aus Grunbdfagen, 
nit aus Leidenſchaft, aus Ueberzeugung, nicht aus Nei⸗ 
gung gu handeln, bet allen Gelegenheiten ihrer freien 
Snftitutionen würdig erwiefen. Diefe fdeinen fte aud 
flix den Mangel an jenen Geniiffen, welche ein höherer 
Grad von Berfeinerung und ein Ueberflug an Mtufe den 
höhern Klaſſen in Europa gewährt, gu entſchädigen; und 
bie Bemerfung eines grofen europäiſchen Staatsmannes 
war vielleicht ſehr richtig, ber da ſagte: „„Ein Bolk 
iſt für liberale Inſtitutionen gerade in bem 
Verhältniſſe fähig, als ſeine ganze Zeit 
von der Befriedigung ſeiner phyſiſchen Be— 
dürfniſſe in Anſpruch genommen wird.““ 

„Aber, frug ich, wie iſt es bei aller dieſer Freiheit 
und der beſtändigen Beſchaͤftigung aller Klaſſen moglid, 
in eine ſociale Knechtſchaft zu verfallen, wovon man in 
Europa kaum ein Beiſpiel findet? Bedenken Sie, daß 
ich Ihren Rath, den Sie mix letzthin im Concert gegeben, 
nod frifh im Gedächtniß babe.” | 

„Alles dies, erwiederte er, ,,verdanfen wir der 
übergroßen Klugheit ber hoͤhern Klaſſen, welche nod dazu - 
glauben, fein Curopder hatte genug Berftand um fte gu 
durchſchauen. Unſere Gentlemen find ndmlid nicht ſowohl 
wie die Schotten mit einem „second sight“ begabt; 

Grund, amer. Ariſtokratie. I. 4 
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aber fie haben gewöhnlich ,,second thoughts”, eine 
Art arriere pensée, die fid) nicht fo leicht entgiffern läßt, 
und oft thr ganged Subftitut fiir Tiefe und Griindlid- 
Feit bildet. Auf gang diefelbe Art haben fie auch ge⸗ 
wöhnlich zwei Motive fiir eine und diefelbe Handlung, 
ein. Offentlides und ett gebeimes, und ba die meiften 
Curopder, welche bierher fommen um unfern Charatter 
gu ftudiren, einfdltig genug find, ein Dtotiv fiir eine 
Handlung hinlinglid) gu halten, fo fann man Zwei gegen 
Eins wetten, daß fte fid) täuſchen, gleidviel ob fie die 
Erflirung unferer Handlungen in unſern offentliden oder 
Privatmotiven fuden. Wenn Sie lange genug unter uns 
bleiben, fo werden Gie der Moralität, der Politik und 
felbft der Religion aus mehr als einem Eugen Grunde 
bas Wort reden Hiren. Höhere Anfidten oder Enthu- 
ſiasmus fiir einen oder mebrere -diefer allgemeinen, wich⸗ 
tigen Gegenftande, werden Sie gwar von Zeit gu Zeit, 
ebenfalls gewahr werden; aber im Ganzen betradten wir 
berlet Gefühle als ungefund, fteberifd und unſchicklich 
fic ein rubiges, befonnenes und berechnendes Volk. Wir 
ergötzen uns an der Profa und plaudern von Poefie. 
Die Poefie ift bet uns überhaupt nur eine öffentliche Mids 
ſicht, — daher dent aud) ihr Plas in den Zeitungen. 
Sie ift Futter fir die bunte Menge; — unfere Private 
motive geben felten aber unfere Sntereffer hinaus Mit 
den unübertrefflichen Worten einer unferer fafhbionabel- 
ften jungen Damen bewundern wir — roast beef und 
hängen gang findifd an — Aufternpafteten. 

Daher ſchreibt fid aud unfere Affeftation in der 
Moral wie in der Meligion, auf weldhe unfere politi- 
fhen Parteigdnger, wenn fich fein anderer tntereffanter 
Gegenftand, wie 3. B. Manufakturen, Handel, Fiſche⸗ 
reien u. ſ. w., vorfindet, herum gu reiten pflegen, um ded 
Exfolges ihrer Feder gewif gu ſeyn. Bet dem Mangel 
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an Enibufiasmus, welder ihnen eine natürliche Bered- 
ſamkeit einflößen würde, fuchen fie fid) burch die Berüh⸗ 
rung eines erhabenen Gegenftanded auf einer gewiffen 
Hohe gu erhalten. Da fie feine Flügel Haben, fuchen 
fie fic) mittelſt eines parachiite in ber Luft zu erbals 
ten. Darum find die Worte: Tugend, Patriotismus, 
Moralitat, Religion und Frommigfett in Jedermanns 
Mund, und fommen Hierdurd in ihrer Bedeutung fo. 
herunter, daß man kaum mebr weif, was fie urſprünglich 
bezeichneten.“ 

Daſſelbe gilt von unſerer republikaniſchen Einfachheit. 
Viele unſerer erſten Bürger ſind voll Demuth gegen 
ihre gemeinſten Mitbrüder. Von einem Dampfboote an's 
Land ſteigend, tragen fie ſelbſt ihren Mantelſack, ſchüt⸗ 
teln Cam Wahltage) jedem Schneider die Hand, nehmen 
aber ſogleich nach ihrer Erwählung wieder ihre natür⸗ 
liche Geftalt an, und rufen: „DPgo sum papa!“ — 
Mit aller unferer demofratifden Mafdinerie gibt es in 
unfern atlantifden Stidten bennod eine gréfere Angabl - 
ſchmachtender, nad ebrenvoller Auszeichnung feufgen- 
dev Afpiranten, als fidh irgendwo in Europa vorfinden 
dürften. Zudem find unfere reichen Leute, weldhe in 
Grmanglung eines Primogeniturgefeses den Glanz ihrer 
Familien durch Hetvathen zwiſchen Vettern und Coufinen 
aufredt gu erhalten fuden‘, ihres einformigen Lebens 
herzlich müde. Biele von ihnen find in Europa gewefer, 
wo ihnen ihr Vermigen Gelegenbheit gab, mit den höhern 
Standen in Berührung gu fommen. Sie haben gefeben, 
welden Werth man in civilifirten Laändern, und befonders 


‘ Gegen dtefen Gebraudh hat ſchon Dr. Spurghetm, der. 
berühmte phrenologiſche Schriftſteller, in feinen au Voſton 
gehaltenen Vorleſungen oöffentlich geeifert, indem er anf 
die nachtheiligen Folgen hinwies, die hieraus fuͤr bie Gefund- 
heit und die Kraft der nachwachſenden Generation entſtehen. 
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in England, auf den Rang und das Bermigen legt, 
und find daber aus purer Menſchenliebe beforgt, den- 
felben hohen Grad von Civilifation aud in Amerika ein- 
zuführen. „Sehen wir nidjt die Welt überall um und 
herum vorwärts fommen?” fragt Dantel Webfter, 
ber grofe Staatémann und Senator vom Staate Dtaffas 
chuſetts, „ſehen wir nidt andere Regierungen und 
andere Nationen, von der Erfabrung geleitet, und ars 
rogante Meuerungen und theoretifhe Träume 
yon fic) weifend, den grofen Zwed der menſchlichen Ge⸗ 
ſellſchaft erfüllen ” * 


„Iſt das nicht mehr alé der fürchterlichſte engliſche 


Gonfervatismus? Wiirde ein englifcher Lory fic wohl 
unterftanden haben, eine folde Bemerfung vor emem 
britiſchen Parlament gu maden? Wo wiirde jest Eng⸗ 
land feyn, wenn feine gebornen ober gewablten Geſetz⸗ 
geber fic) bet andern Nationen um Belehrung umgeſehen 
hitter? Was ware aus ben Bereinigten Staaten gewor⸗ 
ben, wenn die Reprdfentanten des Volks im Jahre 1776 
dtefelbe Sprache geführt hatter? — Das Manbdat des 
Raifers yon China gegen die Einführung des Chriften- 
thums lautet nidt grimblider, als die Rede ded begets 
fterten amerifanifden Senators. Schade daß diefer Theil 
feiner Rede nur eit Plagtat ift. Man widerfeste fid in 
China allen arroganten Neuerungen, Tange vor der Gee 
burt des ehrenwerthen Senators von Maſſachuſets.“ 
„Solche Grundfage wie diefe erfldren Ihnen zu⸗ 
gleich die Abfidten unferer Whigs. Bergleiden Gie fie 


> 


,,Do we not see the world prosper around us? do we not 
see other governments and other nations, enlightened by 
experience, and rejecting arrogant innovations, and theor- 
etic dreams, accomplishing the great ends of society ? 
DANIEL WEBsTER’s second speech on the 
Subtreasury system.“ 


‘ 
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nun mit den Doftrinen der englifhen Tories und Sie 
werden zur Ueberzeugung gelangen, daß die letzteren 
tauſendmal liberaler und mit der Freiheit des Volkes ver⸗ 
einbarer ſind als die ihrigen. Wie viele Maßregeln zum 
Beſten des engliſchen Volles find nicht von der Adels⸗ 
kammer ausgegangen! Aber dieſe Whigs, die nur einen 
ober zwei Schritte vor ben Maſſen voraus haben, bilden 
fid) cin, von Hunden gehetzt gu feyn, und ſchlagen daher 
beftinbdig hinten aus, damit man fie nicht beift.” 

Diefe Gefinnungen werden Miemand in Erſtaunen 
_ fegen, der ,, die einflufreidften Biirger der Union” fagen 
hörte: daß die Republi’ ben Bereinigten Staaten fein 
Heil gebradht, daß fie unter der britifdhen Regierung 
eben fo fret und gewiffe Rlaffen noc freter waren, als 
jest, daß es nichts Erbdrmlideres geben fann, als die 
gegenwärtige Poͤbelherrſchaft u.f.w. Diefe Geſinnungen 
ſage ich, hatten aufgehört mich in Erſtaunen zu ſetzen; 
ſie dienten nur dazu, mich zu überzeugen, daß man das 
Wohl eines Staates durch Inſtitutionen, nicht durch 
das Vertrauen auf einzelne Klaſſen, begründen müſſe. 

In dem gegenwärtigen Kampfe um die höchſte Staats⸗ 
gewalt bleibt den Ehrgeizigen noch immer die Ausſicht, 
durch legitime Mittel — durch die Wahl ihrer Mit⸗ 
bürger — voran zu kommen, und darum überläßt man 
auch willig dem Volke ſelbſt noch die letzte Entſcheidung 
aller wichtigen Fragen. So lange dieſer Zuſtand währt, 
werden die Vereinsſtaaten von heimlichen Geſellſchaften, 
Privatverſammlungen gu politiſchen Zwecken und hoch⸗ 
verrätheriſchen Berbindungen einflußreicher Familien befreit 
bleiben. Keine der zwei großen Partheien, weder die ariſto⸗ 
kratiſch ſeynwollende noch die demokratiſche, beſitzt bis jetzt 
eine auf die Dauer gegründete Gewalt; es iſt aber eben 
dieſer ſchwankende Zuſtand, welcher von Vielen als die beſte 
Garantie der Inſtitutionen Amerifas angeſehen wird. 
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Sede Regierung, die demofratifde, ariftotratifde und 
monarchiſche tft anfänglich gut, und bleibt es, fo lange 
fie den Bediirfuiffen entipridt, die fie auerft in's Leben 
riefen. Daher gibt es auc) nidts Wbfurderes als irgend 
eine dieſer drei geſellſchaftlichen Formen in abstracto zu 
tadeln oder gu preifen. Die Clemente feder derſelben 
finden fich.gu allen Zeiten und unter jeder Regierung; — 
alles Unglid, das die Boker beftel, hatte feinen Ure 
fprung in dem Mißverhältniſſe gwifdhen den Fortſchritten 
ber Geſellſchaft (gleichviel in welcher Ridtung) und dem 
relativen Borberriden eines oder des andern diefer dret 
Prinzipien. 

Würde es je einer der zwei großen Parteien, welche 
die Vereinigten Staaten, wie den Reſt der Welt theilen, 
gelingen, die andere gänzlich gu vernichten — koͤnnte ſie 
ſo viel Macht an ſich reißen, daß der andern keine Hoff⸗ 
nung bliebe, ſich durch verfaſſungsmäßige Mittel ihrer 
Herrſchaft zu entziehen, dann müßte nothwendigerweiſe 
eines von zwei Uebeln eintreten: entweder eine totale 
politiſche Indifferenz auf Seite einer großen Anzahl hä⸗ 
tiger und bemittelter Bürger, oder eine geſetzwidrige Op⸗ 
poſition, nicht gegen die im Beſitze der Gewalt bleibenden 
Parteien, ſondern gegen die Inſtitutionen ſelbſt, die 
ihnen dieſe Gewalt verliehen. Etwas dieſer Art — der 
erſte, der eben angeführten zwei Fälle — ereignete ſich 
wirklich zu Ende der Jackſon'ſchen Verwaltung, wo eine 
große Anzahl begüterter und vorher einflußreicher Bür⸗ 
ger, alle Hoffnung auf Erfolg ihres Ankaͤmpfens gegen 
die demokratiſche Uebermacht aufgebend, gaͤnzlich von allem 
Antheil an der Politik ſich zurückzog, und ſowohl öffent⸗ 
lic) als in Privatzirkeln, in Amerika und in Europa, 
ihre Verachtung fiir die republifanifden Buftitutionen — 
theres Baterlandes gu erkennen gab. est, wo ihnen 
burd eine Reihe von Begebenbeiten die Ausſicht anf 
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politiſches Anſehen und auf Gewalt wiederum gedffnet tft, be- 
ſchaͤftigen fie fic) wieder mit ben Sffentlicen Angelegenbeiten 
und ernenern thre Oppofition gegen die demokratiſche Partet. 

Die Regierung der Vereinsftaaten bedarf mehr als 
fede andere einer flarfen, friftigen Oppofition, um gu 
verhindern, daß bie eine ober die andere Faftion durch 
ein Paar gefdidte Anführer defpotifde Gewalt aus⸗ 
tbe. Demofratien und Ariftofratien verwandeln ſich gu- 
Test in Monarchien; aber der fiir fie gefährlichſte Mo⸗ 
ment ift immer der, in tweldem eine yon zwei midtigen 
Parteien über die andere einen entſchiedenen Steg davon 
getragen hat: Die Gewalt der Sieger iſt nothwendiger- 
weife in ben Händen einiger weniger Vorkämpfer con- 
centrirt, welde bet ſolchen Gelegenbeiten entweder von 
ber öffentlichen Meinung unabhangig find, oder diefe fo 
febr fiir fid) haben, daß fie fle nicht gu firdten brauchen, 
und baber bas Geſetz dictiven können. Und ein folder 
Augenblick tft nod gefabriider, wenn die demokra⸗ 
tiſche Partei die obſchwebende iſt; denn der Uebergang 
yon Demokratie zur Monardie iſt leidter, als der von 
Ariftofratie gur Herrſchaft eines Cingigen. Lesterer ift in 
der That unmöglich, bis das ariftofratifde Clement yor 
Dem demokratiſchen gaͤnzlich abforbirt und feiner Vor⸗ 
rechte beraubt worden iſt. 

Harum war aud ein mächtiger Familtenade!l von 
feber das ftirffte Bollwork gegen willkürliche Gewalt, 
und ber Befdhager der Frethett im Mittelalter. Dazu 
gehoört aber, daß der WAdel auf einer hiſtoriſchen Grund- 
lage berube und, wie 3. B. die Ariftofratte von England, 
gur Gründung bes Staates beigetragen hat. Die wie 
Pilze über Nacht emporgefdhoffene Gelbdaviftofratie, die 
man ert geftern aus ihren Rechenftuben oder Kramladen 
hervorgebolt bat, beſitzt feine diefer edeln Cigenfdaften 
und tft daher weder fabig bie Maſſen gegen Unterdriidung 
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gu ſchützen, nod für fic felbft eine mächtige Partei im 
Staate gu gründen. Wie wenig ein rein merfantilifder 
Wel für bas Glick eines Volkes ſelbſt da nod thut, 
wo feine Grifie auf das Volk guridftrahlt, das beweist 
uns die Geſchichte Venedigs von der Zeit, wo die Sige 
noria im Sabr 1173 guerft ben Dogen erwabhlte, bis gum 
Augenblick, wo fie, mit den Worten Byron's, herabjank: 
yy eae ee — to be | 

A province for an empire, petty town 

In lien of capital, with slaves for senates | 

Beggars for Nobles, panders for a people.“ ! 


Die Einführung einer rein demofratifhen Regierung, 
bas ift, einer folden in welder das bemofratifde Ele. 
ment aber, dem ariftofratifden und monarchiſchen (denn 
aud dieſe finden fich in den Vereinigte Staaten) vor- 
herrſcht, ift ein geſchichtliches Problem, deffen Löſung, 
unter den gliclidfien Umftdnden, welche die Geſchichte 
fennt, dem anglo-amerifanifden Volke anvertraut ward. 
Diefe Umftande miiffen nod Jahrhunderte lang gu ihrem 
Gunften wirfen; und gefest, bie Regierung erleide dann 
gewifje Berdnderungen, könnte dies das Faktum um⸗ 
ſtoßen, daß, ſolange die Republik währte, das Volk 
von Innen glücklich, von Außen mächtig und erobernd 
war, Sites ein Grund gegen demokratiſche Inſtitutionen,“ 
daß fie nidt ewig währen finnen? Rinnte man nidt 
eben ſowohl die Sugend und die Kraft verachten, weil 
ihnen das Alter und die Schwachheit bevorfteht? Wen 
e3 wabr ift, daß gulept alle Nepublifen in Ariſtokratien 
oder Monardien untergehen, ſo follte died die Ameri⸗ 
faner nur defto mehr um die Erbaltung ihrer Jnſtitutionen 


{ Marino Faliero. Act 5, 
2 Hterunter verfteht der Berfaffer, fo vtel th weiß, nie 
Poͤbel herrſchaft, fondern Selbftregierung im Detail. 
Anmerkung oes Heraucgebers. 
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beſorgt mache, damit, wenn die Mriftofratie fommt, ſie 
nicht bios eine Clique von reiden Mäklern fey. — 


„Kommen Sie!” fagte mein Cicerone, ,, wir wollen 
einen Gpagiergang nad Charlestown machen; — dem 
Podbelviertel, wie unfere aufgellarten Birger diefe un- 
abbingige Borfiadt von Bofton gu benennen pflegen. 
Wir werden von Bunkerhill aus eine herrliche Ausſicht 
auf die Stadt und den Hafen geniefen. Dabet ift das 
Monument der Haffidfte Gegenſtand in der Umgebung 
dieſer Stadt.” 

„Wie weit iſt wohl jetzt der Bau deſſelben vor⸗ 
gerückt?“ frug id, „ich hoͤrte, es bliebe wegen Mangel 
an Fonds unbeendigt.” “ 

„Dieſes Monument,“ erwiederte er, „iſt ein trau⸗ 
riger Beweis von dem Vorzug, welchen meine Lands⸗ 
leute den reellern Dingen dieſer Welt, über bloße Fik⸗ 
tionen yon Ruhm und Ehre einräumen. Unſer Volk 
liebt nicht bie Poeſie der Geſchichte. Es kaͤmpfte um 
Freiheit, weil ſich dieſer Kampf auszahlte; ohne auch 
nur einen Funken jenes Enthuſiasmus für eine große 
und edle Sache zu beſitzen, der in Europa Millionen, 
wie zu einem Gaſtmahl, in die Feldſchlacht führte.“ 

„Wir Yankees ſind nicht wie die Heroen der Vor⸗ 
gett, und halten es kaum der Muͤhe werth, Spuren un⸗ 
ſerer Tugenden und Thaten unſern Nachkommen zurück⸗ 
zulaſſen. Hiſtoriſche Erinnerungen — die wir noch dazu 
nicht einmal haben — machen auf uns keinen Eindruck, 
und deßhalb errichten wir auch keine Denkmäler um 
unſere Kinder zu edeln Thaten anzuſpornen. Da wir 
weniger einer Invaſion ausgeſetzt ſind, und unſere In⸗ 
ſtitutionen aud von Innen durch keine mächtige Fak⸗ 
tion bedroht ſehen, ſo umgeben uns nirgends die Ge⸗ 
fahren, im Kampfe gegen welche die Freiheits⸗ und 
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BVaterlandéliehe eines Volfes evftarten. Die Freiheit ift 
bet uné ein rubiges Befigthum, das wie mehr dard 
Klugheit und Sparfamfeit, ald durd Enthuſiasmus und 
Muth gu erhalten hoffen” 

„Ich hörte eine Angabl refpettabler Boftontaner,“ 
bemerkte id), ,,ernftlid) bagegen eifern, daß man am 
vierten Juli, dem Sabrdtag ber Unabhängigkeitserklaͤrung, 
dieſe Urkunde dffentlid) von den Kanzeln herabliest, weil 
darin Ausdrücke vorfommen, weldhe beleidigend fir eine 
Macht (England) feyen, mit welder die Amerifaner jest 
in Frieden und Freundfdaft leben.” 

„Wir wuͤnſchen nicht,“ erwiederte mein Cicerone, 
„unſern Rindern fene zärtliche Ltebe fiir die Freiheit 
eingupragen, welde ein Liebbaber für fein Madden hegt; 
wir wollen fie auf gut puritanifde Wt mit ihr ver- 
mählen, obne eine langweilige, fentimentale Liebſchaft 
vorangeben gu laſſen. Unfere liberalen Inſtitutionen find 
gutes, nützliches Hausgeräthe, das wir fleifig fdubern 
und vor Beſchädigung ſchützen, nidt aber Gegenftinde 
unferer befondern Anhdanglidfett und Verehrung.“ 

Die ginglide Abweſenheit von Enthuſiasmus unter 
‘Den höhern Klaſſen tft, in der That, ein Hauptzug in 
dem Charatter der Amerifanes. Sie betrachten die demo⸗ 
kratiſchen Snftitutionen thres Baterlandes als der Mational- 
groͤße entgegen, und fithlen baber wenig Neigung, 
Thaten durd Monumente gu verewigen, welche entweder 
ber Eitelkeit ber niedern Klaſſen ſchmeicheln, ober die- 
felben gu einem ebdeln Wetteifer anfpornen finnten. Viel⸗ 
mehr glauben fie, daß dad Bolf im den Bereinigten 
Staaten beretts mehr Freiheit genieht, als es ertragen 
fan, und daß ein wenig mebr bas gange Gebäude über 
den. Haufen werfen würde. Diefe Behauptung wird man 
freilid in Amerita als eine ſchmähliche Verlaͤumdung an⸗ 
feben, -fie ift aber das Refultat (angfabriger Erfahrungen 





und Beobachtungen im Krelfe dex edelften, dad iſt 
reichſten, amerikaniſchen Geſchlechter. Wiebe gue Freibeit 
und gum Vaterlande fand ih hauptfaächlich unter den 
arbeitenden Rlaffen, welde nicht die Mittel befigen, ihre 
Erziehung in Europa gu vollenden; abfolute Verachtung 
und fogar Haß gegen die liberalen Snftitutionen Ame⸗ 
rifa’s unter den beretsten Familien der atlantifden 
. Stadte. Was foll die Welt davon urtheilen? 

Das Monument von Bunkers⸗ ober beffer von 
Breedshill, denn bie Amerifaner verfehlten in der Macht 
thr Ziel und befeftigten Breedshill ftatt Bunkershill — 
- war flix einen Obelisten berednet, der, wenn er voll: 
endet wire, ble herrlichſte Ausſicht auf die Stadt und 
bie Meeresbucht gewabren würde; unvollendet, wie er 
fest ift, ift ex bios eine moderne Ruine, eine Schand⸗ 
faule der erfterbenden amerifanifden RNationalitdt. Und 
dennoch haben die Einwohner von Bolton gu verſchie⸗ 
benen Zeiten Taufende gu wobhlthitigen Bweden, befon- 
bers aber fiir Miffiondre, hergegeben. Schulen, Kirchen 
und Mäßigkeitsvereine erfreuen ſich der liberalſten Unter- 
ſtützung — nur bie Frethett geht bet allen Gelegenhet- 
ten Teer aus. . 

Het dem Dentmal von Bunkershill ſcheint uberdies 
nod jenes alte englifde Colontal gefabl, welches man 
bier vortrefflicy mit bem Namen ,, English feeling“ be- 
zeichnet, thaͤtig geweſen gu ſeyn, und fene Summen vor- 
enthalten gu baben, welche gu irgend einem anbdern, weniger 
nationalen Swed leicht aufgutreiben gewefen waren. Zwar 
unternebmen es bie Damen, welche Hier, wie bet allen 
Gelegenbeiten, mehr öffentlichen Geiſt geigen als die 
Manner, den ſchlummernden Patriotismus der Lestern gu 
weden, aber ohne Crfolg; denn die aͤußere Adtung, 
die man in Amerika dem ſchonen Geſchlecht zollt, tf 
himmelweit verſchieden von fener Gattuitg von Galanterie, 
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welche bie Mtinner veranlaft, ben Wünſchen ber Frauen 
guvorgufommen, obne daß die Iepteren ndthig batten fie, 
wie die Matrofen, in ben Dienſt gu preffen. 

7 Das ift ein fdlimmer Zuſtand der Geſellſchaft!“ 
hove ich die Slinger von Miß Dtartineau ausrufen, 
„aber alles bas wird fid dnbdern, wenn bie Damen Sig 
und Stimmen haben und Verfammlungen gur Fortpflan- 
gung — von Patriotigmus halten werden.” 

„Wenn bas engliſche Gefühl unferer Ariftofra- 
tie,” bemerfte mein Gicerone, „ſich nur auf die Unters 
laffung foftfpieliger Dtonumente beſchränkte, fo wiirbe es 
fie vielleicht weniger dem Hag ber Patrioten und dem 
Spott ber Europder Preis geben. So aber ſetzen unſere 
Gentlemen thré größte Ehre darin, in England nicht fir 
Amerifaner, und auf dem Continent pour des My- 
lords Anglais ju gelten. Ich fannte Cinen dieſer 
Leute, einen Burſchen von nist mehr als einundzwanzig 
Jahren, der fic) wabrhaft firdtete, in Paris fir einen 
amerifanifden Wilden gehalten gu werden. Er ſprach 
yon England bei allen Gelegenbeiten als von ſeinem 
Baterlande, und begann und endigte feine Phrafen ges 
wöhnlich mit einem: ,.Nous autres en Angle- | 
-, terre;“ ,nous autres a Londres,“ etc. Sn 
ben Fremdenbichern der Wirthshäuſer ſchrieb er fid als 
Mr. ** Rentier de Londres auf; feine leider 
waren tit England gemadt, fen Hut war engliſch, und 
er abmte ſelbſt den ſchlechten, unverſtändlichen englifden 
Accent nah, wenn er franzöſiſch frac, obgleich er diefe 
Sprache ziemlich gut gu ſprechen wußte, wenn es darauf 
aufam, vor Amerifanern gu gläaͤnzen.“ 

„Vor ungefaby zwei Sabren fab ih in ber Mitte 
Augufts, auf einem Damypfboote von Maing nah Cob- 
Teng, eine nod fonderbarere Erſcheinung. Wir batten 
eine Anzahl Englander an Bord, dite nad threr Site, 
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fede Berührung mit der tibrigen Reiſegeſellſchaft and un⸗ 
ter ſich felbft forgfaltig vermieden. Sie fafen auf einer 
Seite des Schiffs und ftterten falt dads bewegliche Pa- 
norama an, das fid vor ihren Mugen entfaltete. Hie 
und ba hörte man wohl einen Ausruf wie ,,fine,“ ,,pretty, 
very fine,“ ,,too much at once,“ — (ſchön, hübſch, 
ſehr ſchön, gu viel auf einmal); — aber weiter liefen 
fie fid) von ibren Empfindungen nidt fortreifien. Jn 
einer fleinen Cntfernung von ibnen, gegen dem Hinter⸗ 
theil des Schiffes, ſaß ,,einfam und allein” wie fid ein 
grofer amerifanifher Senator * québdriidt, ein Herr in 
einem bis gum Rinn zugeknoͤpften Macintosh, der ſich 
mit feinem vorwärts gebeugten Körper auf einen unge⸗ 
heuren Stock ſtützte, und ſeine Augen im der tiefſten Me⸗ 
ditation auf den Boden heftete.“ 

„Dieſe pythagoräiſche Aftitiidbe und Stille, die auf 
einen ,,denfenden Engländer“ ſehr gut paßten, erzeugte 
die allgemeinſte Heiterkeit unter unſeren Reiſegefährten, 
namentlich unter den Deutſchen, welche ironiſch bemerk⸗ 
ten, daß dies eine ſehr philoſophiſche Art zu reiſen ſey, 
und daß die Engländer überall den Dingen auf den 
Grund ſähen, während die Deutfdhen ſich gewöhnlich 
mit ,, der Anſchauung“ begnügten.“ 

„Nach ungefabr einer Stunde, wabrend welder der 
Riiden des vermeintlichen Engländers nidt wenig ge- 
ſchmerzt haben mag, richtete er endlid ſich auf, und fepte 
mid in Stanbe, in ihm einen meiner Befannten zu er- 
fennen, ber feiner Gefundbeit balber nad Curopa ge- 
gangen war, und bet diefer Gelegenbeit, wie es ſchien, 
aud feine Manieren ein wenig englifirte. ,, Wie lang 
ift e8, daß Sie *** verlaffen?” frug id ihn, indem id 
auf ibn gueilte und ihn bet der Hand fagte. 


1 Here Venton, vom Staate Mifourt. 


„St!“ widperte er; ,,f bin mit dtefen Engldn: 
bern den gangen Weg von Strafiburg hergefommen, und 
fein Menſch bat mid) als einen Amerikaner erfannt.” 

„In ber Ghat haben unfere hdheren Klaſſen, unge- 
achtet ihrer befidndigen Ruhmredigkeit, dod) fein andered 
Vorbild als das englifde. Ste bilden ſich ungemein viel 
darauf ein, fic wie die Englander su- Heiden, wie die 
Englander gu veben, wie bie Englander gu denfen, wie 
bie Englander gu handeln und in Bezug auf Religion 
und Politif engliſche Grundfage gu haben. Cinige un— 
ferer AWriftofraten find nod mehr orthodox als die 
Englander ferbft, befonders in Bezug auf dte Irländer, 
bie, feit ihrer Emancipation, unter dent hoͤhern Standen 
in Amerifa nod mehr unpopular find als O'Connell im 
Haufe der Lords.” | 

„Aus demſelben Grunde haben unfere Ariftofraten 
das britiſche Oberhaus in Schutz genommen; denn der 
engliſche Adel ift „eine glorreidhe Inſtitution!“ 
er tragt fo viel gur Größe der Nation bet! und „es gibt 
fo viele hohe Familien in Amerifa, die mit ben erften 
engliſchen verwandt find!" Bud) find fie ber Meinung, 
bag ſo lange bie Aviftofratie in den alten englifden In⸗ 
ftitutionen Englands einen Anhalispunkt findet, die Hoff: 
nung übrig bleibt, etwas ihr Aehnliches aud in Amerifa 
einzuführen; vergeffen aber dabei den Umftand, daß zwi⸗ 
ſchen bem hiſtoriſchen englifden Abel und den namentlo- 
fen Papiergeldfabrifanten in, den BVereinigten Staaten, ein 
größerer Unterfdied tft, als zwiſchen der Subſtanz etnes 
Dinges und feinem Schatten. RKoirperfdaften und Ban- 
fen find bis jest die einzigen Waffenfdle, woraus ſich 
_ die Ritterfdaft der neuen Welt ihre Schwerter holt, und 
eS gibt vielleidt feinen Edlen, welder nicht willig Roß 
und Lange verſchacherte, um dafiir Zucker ober Raffee ein⸗ 
zukaufen.“ 


„Ein anderer charakteriſtiſcher Bug unferer Parves 
nué, der und zugleich einen tefen Blick ind menſchliche 
Herz thun Taft, befteht in bem gänzlichen Mangel an 
Symypathie fiir die weſtlichen Anſiedler, ben fie bet feder 
Gelegenbett an ben Tag legen, und in der verddtliden 
- Sprache, welde bie eleganten Zeitungsfdreiber in Bezug 
auf jene Unglücklichen fibren, welde verdammt find von 
der Berfeinerung der , alten Staaten” entfernt gu 
feben. * Mrs. Trollope's Carricaturen der halb Roß⸗ halb 
Alligatorrage, migen Laden ervegens die in unferen ei⸗ 
genen Seitungsblattern enthaltenen, reigen zur Verabſcheu⸗ 
ung. Unſere AUviftofraten fithren gang genau diefelbe 
Sprache, wie einft die Englander gegeniiber den erften 
Anfiedlern ber amerikaniſchen Colonien: „geſetzhoſe 
Abenteurer,” ,, ber Geredhtigtett entlaufene 
Spighuben,” ,Shlamm der menfhliden Ge— 
ſellſhaft,“ „Candidaten fir ben Rerfer und 
ben Galgen.” 

ny Mit diefen gierlichen Appellationen ftigmatifirt die 
Ariftofratie einiger Handelsplige die unternehmende, tha- 
tige, ausbauernde Bevslferung, welde tiglid nad We- 
ften zieht, um die Wildniß frudtbar gu maden, und der 
Subufirie und dem Handel neue Hülfsquellen gu erdffnen. 
Selbſt nur ein paar Generationen alter alé die erften 
Aunfiedler, fpielen fie fegt schon wieder die alten Fami⸗ 
Kien, ohne während ihres ephemdren Daſeyns aud nur 
etwas ber Gefchidite Wiirdiges gethan gu haben; dent 
eS tft eine ausgemadte Thatfache, daß wir Wiles, was uns 
fest vor anderen Bolfern auszeichnet, Ales, was unfern 
beiſpielloſen Nationalreichthum herbeigeführt, und uns zu 
einer blühenden Nation gemacht hat, der Tugend, dem 
Fleiße und der Ausdauer der arbeitenden Klaſſen, und 

Die dreizehn Provinzen, welche ſich zuſammen nnadhangis 
erklaͤrten, heißen in Umerifa ,,the old states.“* 
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in einem nidt geringen Grade, jenen Abenteurern ver- 
banfen, welche gu veradten unfere atlantiſchen Satrapen 
fest den Anſchein haben wollen.” 

» Unfere höhern Klaſſen,“ fubr mein Cicerone fort, 
„werden felten bife, wenn man ihre Regterung im 
All gemeinen angreifts. aber es beweife ihnen Jemand, 
daß gu einer verfchiedenen Verwaltung bet ihnen fein 
Material fic) vorfindet, und ſogleich wird Wiles über den 
unverfdamten Verldumber herfallen. Sagt ihnen, daß 
fie feine Republifaner find, und fie werden ſich ge- 
ſchmeichelt fiblen, obwohl fie fid) anftellen werden als 
ſeyen fie bofe, wie eine fprdde Schone, mit der man ſich 
eine ihr nidt ungefallige Freiheit erlaubt. Aber greift 
thre Uriftofratte an: fagt ihnen, daß fie ein Ungebeuer - 
ift, mit vielen Füßen aber ohne Kopf, ober, was nod 
ſchlimmer ift, fagt ibnen, es fey gar keine Uriftofratie in 
ihrem Lande vorhanden, und Ihr werbdet fie wüthend machen.“ 
: „Ich erinnere mid an eine kleine, unfduldige Dame, 
welde beinabe in Ohnmacht fiel, als ihr ein Herzog in 
ber Gefellidhaft bemerfte, er habe gehirt es gabe in Ame⸗ 
rifa feine Nobleſſe, fondern nur eine gebildete (7) reiche 
Bourgeoiſie. Armes Geſchöpf! So etwas von einem Her⸗ 
40g gu boren! Und bod war fie im WAigemeinen eine 
grofe BVerthetdigerin ber Mtenfdenredte, wie etwa ein 
mobderner englifder Reformer, der fiir dte anfebniiden 
BVorredte bes Adels durchaus feinen Grund ſieht, wohl 
aber die Riuft fennt, welche zwiſchen ifm und der großen 
Maſſe liegt.” . 

.  Dtan barf uns füglich das ettelfte Volk ber Erde 
nennen,“ ſchloß mein Cicerone, ,,und dod getrauen wir 
uns nidt, eine Meinung gu haben, welde nidt guvor in 
Europa anerfannt iff, Wir beziehen alle unfere Sitten, 
Gebrdude und Marimen aus Europa; wenn es aber 
einem Curopder einfallt, bet der Beurthetlung unferes 
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Zuſtandes denfelben Maßſtab gu gebraudjen, fo erſchrecken 
wir ordentlid) über feine Jmpertineng. Wir haben gegen 
den Maßſtab des Vergleihs nidts einguwenden; wir 
haffen den Vergleich felbft; denn wir halten uns fiir 
bas einzige Volf, welches fabig tft, in ſolchen Saden ei⸗ 
nen ridtigen Schluß gu ziehen.“ 

„Unſere befte Gefellfdaft tft nichts als eine jäm⸗ 
merliche Garrifatur der europdifden, und doch drgern 
wir uns, wenn ein Europder es unternimmt, fie gu zeich⸗ 
nen. Rein Menſch will uns verftehen und bod fpreden 
wir unaufhörlich von uns felber, und geben den Frem- 
den Wine, wann und wo fie uns am bequemften beob- 
adten koͤnnen. Und in Begug auf die Englander gebt 
eS uns volfends wie weiland Dr. Samuel Johnſon mit 
den Schotten. ,, Se {anger wir mit thnen reden, Ddefto 
weniger verfteben fie und.” * 


4 Dr. Johnſon pflegte von den Schotten gu ſagen: „The more 


they talked the less I knew.“ 
» Boswell’s life of Johnson.“ 


Grund, amer. Ariſtokratie. Hy. 5. 


Viertes Rayitel. 


Cine Gefellfchaft von Englaͤndern beim Mittageffen. — Ihr 
Patriotiémus. — John VBull’s Charatter in Amerifa. — Des 
Engldnders Rede. — Antwort des Amerifanerd. — Befdeiden: 
heit engliſcher Handelgagenten in den Bereinigten Staaten. — 
Charakteriſtiſche WAnekdote aus der zweiten Geſellſchaft. 


* 


Peace, I say; hear mine host of the Garter. Am I politic? 


Am I subtle? Am I a Machiavel? Shall I lose my doctor? . 


no; he gives me the potions and the motions. Shall I lose my 
parson? My priest? My Sir Hugh? no; he gives me the pro- 
verbs and the no — verbs. 
. ; Merry Wives of Windsor. 
: Act III, Scene 1: 


Heute fpeiste ic bei einem Englander, welder {don 
piele Sabre im Lande anwefend, und mit einer Amerifa- 
nerin aus einem ſehr guten Hauſe verbeirathet war. 
Die Gefellfhaft befiand hauptſächlich aus RKaufleuten, 
Fabrikanten und einige Handelsagenten britiſcher Häu⸗ 
fer, welche leicht als bie Lowen des Feftes gu erfennen 
waren. Sie gebirten eigentlich nidt gu der erften Ge- 
ſellſchaft — weil Frembde, Die einmal im Lanbe ane 
fafig und verbetrathet fimb, felten dahin gebiren, 
wenn ſie nidt aufferordentlid) reid find; man fab 
es ifnen aber bod an, daß fie fic) bebdeutend über der 
zweiten Klaſſe erbaben fühlten; aud hatte nicht Ciner 
yon ihnen eine Cinladung zur letztern, wabrend der 
fegten feds Dtonate, angenommen; denn eber als mit 
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Perfonen bes gweiten Ranges umzugehen, gogen fie vor, 
gar keine Gefellfaft gu beſuchen. Zudem war Ciner 
von ibnen erft unlängſt in eine febr fafbionable Nad: 
barfdaft gezogen, und fland eben auf dem Punft einen 
brillanten Bal gu geben, der feinen Söhnen und Tid. 
tern — der , alte Mann” und bas , alte Weib”* . 
fommen nidt fo leicht vorwarts — die Entrée in bie 
höchſten Cirkel ſichern follte. 

Das Mittageſſen, eines der einfachſten, zu welchen 
ich mich je in den Vereinigten Staaten niedergeſetzt, 
wurde auf die gewöhnliche engliſche Art aufgetragen, nur 
that ſich der Herr des Hauſes etwas darauf zu gut, Alles 
auf die ächt engliſche Weiſe zubereitet zu haben. Ich 
glaube er brachte ein Beefſteak auf den Tiſch, blos um 
den Unterſchied zwiſchen der engliſchen und amerikaniſchen 
Art der Zubereitung zu zeigen. „Das iſt ein engliſches 
Steak, fagte er; „wenigſtens iſt es nicht mit ranziger 
Butter beſchmiert, und nota bene mit Liverpool⸗Kohle 
gerdftet.” Das roast beef wurde auf diefelbe Art als 
tm englifden Styl gebraten recommandirt, und dads 
felbe wiederbolte er bei den heiß abgebritften Gemilfen, 
und gulegt beim feuerfeften Pudding. | 

13h hoffe,” bemertte ein an der Spigse einer grofen 
Baumwollenfabrik ftehender Wmerifaner, „daß Leiner von 
uns an Unverdaulidfeit leidet.“ 

„Ich ziehe die englifche Riche feder andern vor,“ ver⸗ 
ſetzte der Herr des Hauſes, „wie ſehr auch mein Freund dort 
der franzöſiſchen und italieniſchen den Vorzug geben mag.“ 

„Wenigſtens iſt ſie beſſer, als die amerikaniſche,“ 
bemerkte ein anderer Englaͤnder. 

„Und wenn auch gerade nicht das, ſo verſtehen wir 
wenigſtens mit bem Ef f en beffer umzugehen;“ febte ein 
Anderer hinzu. 

4 So werden in Amerika Vater und Mutter genannt. 
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„Das wird gewiß kein Menſch leugnen,“ ſagte der 
Herr des Hauſes. Der Gebrauch nach der Uhr zu eſſen, 
exiſtirt nur in Amerika.“ 

„Und doch,“ bemerkte der amerikaniſche Fabrikant 
etwas gereizt, „ſah ich in meinem Leben ſchon viele 
Engländer, die ſich unſere öffentlichen tables d'hôtes 
ſehr wohl gefallen ließen, und dabei Meſſer und Gabel 
eben fo ſchnell bewegten, als Einer unſerer Cinge- 
bornen.“ 

„Das geſchah im Wege der Selbſtvertheidigung,“ 
ſchrie der Engländer, „wenn es überhaupt ſich zutrug.“ 

„Wenn ſich Eure Landsleute entſchließen wollten 
an ber Wirthstafel gu eſſen,“ erwiederte der Fabrifant, . 
„ſo würden fie gewif bald eben fo ſchnell effen lernen, 
als wir, “ 

„Ich hoffe,“ verfeste der Englander, „daß man 
diefen Gebraud bet uns nidt einfibren wird. 

„Und bann vergeffen Sie gänzlich,“ fuhr der Faz 
brifant fort, „daß Ste bier Leute an ber Wirthstafet 
feben, welde in England gufrieden waren, thr Diner in 
einem beefshop gu machen.“ 

„Das muthmaßte ich ſchon lange.“ 

„Mein Herr! wir leben in einer Republik; es gibt 
bei uns keine öffenthichen Standesunterſchiede.“ 

„Deſto ſchlimmer für euch.“ 

„Aber iſt es nicht ſonderbar,“ ſchrie der Fabrikant, 
„daß ihr Engländer, die ihr zu keinem andern Zweck 
hierherkommt, als uns zu unterarbeiten und die Preiſe 
unſerer Waaren herabzudrücken, immer auf unſer Land 
ſchimpft. Schotten, Irländer, Franzoſen und Deutſche 
find zufrieden unter uns gu wohnen, und es ſich bequem 
gu machen; aber nod) babe id) Feinen eingigen Englän⸗ 
ber gefeben, der nicht ſtets die Superiorität Englands 
fiber Amerifa im Munde führte. Shr Englander gehirt 
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su den eingigen Fremden, weldhe nie bona fide Birger 
werden; Shr haͤngt immer an eurem Baterland, felbft 
wenn Shr euren König verfdworen und der Republif 
den Gid der Treue geletftet habt. “ 

„Was Sie ba fagen, iſt ſehr gu unfern Gunften, “ 
bemerfte ber Herr ded Haufes. 

„Ich glaube nicht,” erwiederte der Fabrifant, „denn 
iby feyd meineidig. Wenn euch Amerifa nidt gefallt, 
warum fommt the denn bierber? “ 

Weil wir nichts Befferes angufangen swiffen. “ 

1, Das ift gwar eine alte, aber dennoch ete gute 
Antwort,’ rief ein anderer Englander. 

„Oh! Shre Grundfage fenn’ id,” verfeste der 
Fabrikant, „Ihr Sohn Bullism ift unverbefferlid. “ 

„Ich hoffe gu Gott, ed ift, wie Sie fagen. Nichts 
foll mid) gum Amerifaner umſchaffen,“ erwiederte der 
Englinder bis an die Obyen mit Sdharladh tbergoffen. 

„Aber Sie find dod bier verbeirathets Ihre Kinder 
find in Amerika geboren, — die fonnen dod feine Eng; 
lander ſeyn?“ 

„Das ift nidt meine Schuld, wenigftens will id 
ibuen eine englifdhe Erziehung geben. “ 

, Sind Sie fein naturalifivter Birger!“ 

„Ich babe nie einen falfchen Cid geſchworen!“ erz 
wiederte der Englander. 

„Aber vor ein paar Tagen fab id Sie dod beim 
Stimmfaften. “ 

„Ich flimmte nicht mit, ich vertheilte blos Stimm⸗ 
zettel.“ 

„Die Diſtinktion macht Ihnen Ehre, Sie haben 
nicht geſtimmt, ſondern nur Stimmen geworben.“ 

„Das that ih aus Grundſatz.“ 

„Was fiir ein Sntereffe koͤnnen Ste an unferer Po- 
litik haben, ofne Bürger gu ſeyn?“ 
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„Keines. Ich thue blos meine Pflicht, indem id 
bet allen ſolchen Gelegenbeiten mid) bemühe, dem ſchlech⸗ 
teften Ganbidaten das Amt gu verfdhaffen. Auf diefe 
Weife werdet Ihr am fdnellften von Eurem republikaniſchen 
Wabhnfinn guridfommen. “ 

7 Wenn bas Eure Abſicht tft, fo folltet thr ſchon 
langft von Judge Lynch gerichtet worden ſeyn.“ 

„So etwas fag id) nur meinen Freunden, “ er⸗ 
wiederte ber Englander kalt. 

„Ich bitte euch, ſtreitet nicht mit ihm,“ rief Einer 
ber Gäſte; „der Englander war in der Politik immer auf 
unferer Seite 

„Das tft wabr,” bemerfte eit Anderer. „Ihr gebt 
von febr verfdiedenen Puntten aus, kommt aber am 
Ende dod wieder gufammen. Ihr thut beffer daran, eud 
die Hand gu reiden, und auf bas Wohl Englands und 
Amerifas ein Glad gu leeren, “ , 

» England und Amerika!“ wiederhalfte die Gee 
ſellſchaft. 

„England und Amerika!“ wiederholte unſer Wirth, 
„und möge letzteres nie vergeſſen, was es erſterem 
ſchuldig iſt.“ 

„John Bull bis zum Rückenmark!“ ſchrie der Fa⸗ 
brikant; „und das Alles noch in ſeinem eigenen Hauſe!“ 

„Aber iſt es denn wahr,“ frug ein Engländer, der, 
wie ich hörte, ein Eiſenhändler war, „daß Derr ** 
nod nidt naturalifict iſt?“ 

„Ich bint in feder Beziehung ein britifcer Untert pan. 

„Das ift feine Antwort auf meine Frage. Man 
fann ein britifder Unterthan feyn, und dod gu allen 
Zwecken hier gu Lande ein amerifanifder Biirger. Ich bin 
Buürger in Nova-Scotia und in den Vereinigten Staaten.” 

„Dann ſind Sie ein DMteinetdiger, der entweder 
bier oder dort feine Treue gebroden. “ 
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„Pah! So ein Sid ber Treue iſt nicht viel beſſer, 
alg ein Gib auf ber Mauth geſchworen. Ich werde dod 
nidt meine Rechte auf engliſchen Schutz aufgeden! Die 
Seiten finnen ſich dndern. Man muß nidt alle Gier in 
Ginen Korb legen. “ 

„Ein {hiner Grundfag das; und das find bie Maͤn⸗ 
ner, bie unfere Wahlen fenfen! Und Sie ftimmen wie 
unfer Giner. “ 

» Und warum nidt?! 

„So fireitet doc nidt mit eimander!” rief der- 
felbe Griedensftifter, ,,aud) er flimmt auf Curer Seite. 
Warum wollt Shr feine Beweggrinde fo ftrenge prii- 
fen, da dod feine Werke mit den Curigen überein— 
ftimmen! Cngland und bie Vereinigten Staaten! fagte id; 
ihre Intereſſen find diefelben, möge ber Partetgeift fie 
nie trennen!“ | 

„England und die Vereinigten Staaten,’ wurden 
fodann mit three times three and all the honours ges 
trunfen, worauf ber Herr des Haufes aufftand und, fo- 
weit id) mid) gu erinnern weiß, folgende Anrede hielt: 


„Gentlemen! 

Ich freue mich zu ſehen, daß Sie nach und nach 
zur Bernunft kommen. Gewiß konnen die Vereinigten 
Staaten nichts Beſſeres thun, als ſich um die Freund⸗ 
ſchaft Gropbritannien’s bewerben. Hierin beſteht thre 
wahre Staatsklugheit, da ſie doch einmal ſo närriſch wa⸗ 
ren, ſich von und loszuſagen. Was uns betrifft, fo him- 
mert uns Cure Unabhangigkeit wenig ober nichts; denn 
unfere Handelsbilan; gegen Euch iſt feat groͤßer als vor 
der Revolution, und id winfdte nur, wir finnten Cas 
nada auf diefelbe Urt Ins werden. Was Cure Unabhaͤn⸗ 
gigfeit betrifft, fo ift fie ein leerer Wahn fo lange the 
Geld braudt, und wir diefenigen find, welche es Cus 
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lethen. „Ein Schuldner ift kein freier Mann,” fagt bas 
engliſche Spridwort, und baffelbe gilt von einem Bolfe. 
Inzwiſchen berubt das gute Cinverftdnonif zwiſchen Eng- 
land und Amerifa. auf einer ſehr verninftigen Grundlage. 
Der Gdubiger wünſcht feinem Sduldner alles Gute, 
damit diefer im Stande ift, ihn gu begablen, und der 
Schuldner wünſcht es nicht mit feinem Gläubiger gu ver- 
berben, Damit Legterer nicht gu hart gegen ibn verfabre, 
und int Nothfalle ihm wieder borge. Dies ift die ganze 
Sympathie zwiſchen diefen zwei Ländern, umd die anta- - 
goniftifden’ Grundfage threr reſpektiven Regierungen laſ⸗ 
fen feine andere gu. Was mid anbelangt, fo fann id 
Shnen als Agent eines englifdhen Haufes nur die Ver- 
fidherung geben, bag ic) die Amerifaner ftets als ein - 
honettes, kluges, unternebmendes Golf fennen gelernt 
habe, vielleidht ein wenig gu unternebmend, befonders in 
Bezug auf Dtanufafturen (hier warf ev einen höhniſchen 
Blick auf den Fabrifanten) , da aber died Shnen mehr 
Schaden gebracht hat, als uns, fo will ich gern hierüber 
ſchweigen. Die WAmerifaner find unfere beften Kund⸗ 
ſchaften, daber feben wir fte auc fo gerne — in Man- 
defter, Liverpool, Leeds, Glasgow ꝛc., gerade fo, wie 
man uns Englinder in Bofton, News York, Philadel⸗ 
phia lieber hat, als an jedem anbdern Ort der Union, 
Alles das ift febr natürlich, und im Verhältniß als unfer 
Verkehr ſich evweitert, wird aud) unfere Freundſchaft ſich 
erwettern und da th, flir meinen Theil, diefe Freund⸗ 
ſchaft 3u vermebren hoffe, fo gebe ih Shnen ,den Dans 
bel zwiſchen England und Amerika!“ 

Der Handel zwiſchen England und Amerifa wurde 
jegt in einem vollen Glas getrunfen, worauf nad) 
vielfaltigen Huften und Raufpern der Fabrifant ſich 
erhob, und auf ddt nationale Art feinen Gefühlen 
Raum gab: 
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,Oentlemen! 

„Ich bin ein Fabrifant, und ich hoffe, das Shr 
Alle wit was das heist — und id bin ſtolz darauf, einer 
gu ſeyn.“ Gegen den Wirth: ,, Sh glaube, mein Herr! 
daß dieſes Land obne Fabrifen gänzlich der Willkühr der 
Englander preisgegeben ware. Unfere Dtanufatturen, 
mein Derr! maden uns unabhängig; ohne Manufakturen 
waren wir nod) immer die Sclaven der alten Welt.” 
(„Oh! Qh!” und Gefdrets „Nur gul nur zu!“) „Aber 
id will diefen Gegenftand weiter verfolgen; Ihnen den 
Punk zeigen, worauf es hier anfommt — und fogar 
darüber binaus geben. Was würden wir, im Fall eines 
Krieges mit England, obne Mtanufafturen anfangen ?”“ 
CMehrere Stimmen: ,, Wir wollen feinen Krieg! wir 
wollen Frieden!) ,,Dteine Herren! Wenn Sie mid 
unterbreden, fo ſchweig id lieber.“ (,, Rein! nein! Fabren 
Sie nur fort! Das tft amerifanifdher Siyl.”) ,,Gut alfo. 
Sh frage Sie, wads ohne Manufakturen, im Fall eines 
Krieges mit Cugland, aus und werden wiirde? Können 
Sie mir diefe Frage beantworten? Sind Ste nide felbft 
bavon überzeugt, daß unfere Manufafturen nidt nur dagu 
beftimmt find, mit den englifden gu wetteifern, fondern 
fie gu fdlagen? Und was die Inſinuation betrifft, daß 
die Erridtung von Fabrifen uns mebr geſchadet habe 
alg den Engländern, fo fehe id) mit Spott — und wad 
fdlimmer tft, mit Mitleid — nein, mit abfoluter Bers 
adtung auf fie herab.“ (Viele Stimmen: „Das gebt 
nidt an, das find Perfontichfeiten, Herr **! Gie 
find aus der Ordnung!“) — ,, Wenn ih parlamenté- 
widrig gefproden habe, fo thut es mix leid; ich wollte 
nicht beleidigens id) wollte nur die Wahrheit, die ganze 
Wahrheit und nidts als Wahrheit fagen. Der Eng 
laͤnder meint vielleidt, daß wir nicht genug Kapital oder 
Ausdauer befipen, mit diefem Zweig der Betriebſamkeit 
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fertig au werden; aber ih muthmaße er irrt fid. Wenn 
wir nidt genug Ausdauer befigen, fo find wir dod er- 
flaunlidd gabe. Aber mit Freuden -erwiedere ich Wlles, 
was unfer Wirth fonft von unferem Lande Shines ge- 
fagt bat. Wud th hoffe, daß die Freundſchaft zwiſchen 
England und Amerifa ewig feyn wird; das heißt: id 
vertraue, fie wird nie ein Ende nehmen. England fann 
dabet nur gewinnen und wir aud. Warum alfo follten 
wir beftindig uns befriegen. Sh febe hierin nidtd 
Gutes; im Gegentheil, ein gar nicht unbedeutendes, wabr- 
haftes Uebel. Es war bis fest der Gebrauch vieler un- 
wiffender Englander, uns Wmertfaner gering zu ſchätzen; 
aber ich rechne darauf, daß die englifde Ration nichts 
damit gu thun hatte, die ſeit Lord Brougham's Einfüh⸗ 
tung von bffentliden Schulen unſern Charakter gewiß 
beſſer kennen gelernt hat. Aber wie ich immer ſage: es 
gibt zwiſchen uns keine Urſache zur Feindſchaft. Wir 
ſprechen beide dieſelbe Sprache und find urſprünglich ein 
und daſſelbe Volk. Wir heirathen und treiben Handel 
miteinander; kurz, thun Wes, wads uns als civilifirte 
Nationen auszeichnet. Deßwegen, meine Herren! und 
weil es, wie einer unferer Redner fid ausdrückte,“ einem 
chriſtlichen Volke nit ziemt, felbft in Kriegszeiten, eins 
anber anjufeinden; will id Ihnen etnen Trinkfprud geben, 
ber, wie ich boffe, feine Oppofition finden wird: Glück⸗ 
lider Erfolg den Unternehbmungen beider 
4 Here Quincy, vow Bofton, war wahrend des lesten Krte- 
ges mit England ein Workdmpfer der Oppofition, und 
brachte ald folder, bet Gelegenbett dex Stege dex ameri⸗ 
kaniſchen Fregatte „Conſtitution“ saber mebrere engltfde 
Kriegsfhiffe, einen Beſchluß vor die gefebgebende Wer: 
fammlung von Maffadhufets: ,, Daf es einem driftliden 
Wolfe nicht guftehe, ber ſeine geſchlagenen Feinde gu 
triumphiren.“ Dtefe Refolution wurde vor einigen Jahres 

aud dem Journal des Hauſes geſtrichen. 
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Linder, und migen fie nte thren common Stock! 
vergeffen! ” . | 

„Ein guter Stumpfredner,“? bemerfte Ciner 
ber anwefenden Amerikaner. 

„Doch gu febr kentuckiſch,“ verfegte ein. Anbderer. 
„Aber wir haben fo viele verfdtedene Nuancen in unfern 
Sdeen, daß wir uns nothwendigerwetfe etn wenig un⸗ 
engliſch ausbriiden müſſen.“ 


Abends ſah ich meinen Cicerone wieder, dem ich dieſe 
ganze Converſation erzählte und zugleich mein Erſtaunen 
über die immerwaͤhrenden Fehden zwiſchen Engländern 
und Franzoſen zu erkennen gab. 

„Darüber müſſen Sie ſich nicht wundern,“ erwie⸗ 
derte erz „die meiſten dieſer Kaufmannsagenten befinden 
ſich zum erſtenmal in ihrem Leben, in was man die „erſte 
Geſellſchaft“ heißt. Das muß ſie natürlich auf die 
Vermuthung bringen, daß die erſte Geſellſchaft in Amerika 
von der in England und in Europa überhaupt weſent⸗ 
lich verſchieden iſt; denn in die letztere würden ſie nicht 
ſo leicht Zutritt erhalten. — Als beſcheidene Menſchen 
fonnen fie gar keinen andern Schluß ziehen, weßwegen 
ich es ihnen auch nicht übel nehme; beſonders da ich 
Leute, die bei uns in den erſten Cirkeln florirten, bei 
ihrer Rückkehr in ihr Vaterland nicht einmal in einen 
anſtändigen Londoner Klub aufgenommen ſah. Sie wiſſen 
ja, was man in London von den Geſchäftsleuten denkt, 
die in der City gu Mittag effer.” 


1 Go viel als; gemeinfamen Urſprung — faun aber aud mit 
„gemeinſchaftlichen Aktien“ uͤberſetzt werden. 

2 Stump speaker heißt in Amerika ein Redner aus dem Steg⸗ 
reife, weil man tm Weſten, ftatt des Rostrums, eines ab- 
geſaͤgten Baumſtammes ſich bedient. 
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„Was ihre politiſchen Grundfage betrifft, fo ift es 
nativlih, daß fie in unfern Snftitutionent blos eine Mo⸗ 
biftfation der englifden feben, und daher tiberall ihren 
eigenen Maßſtab anlegen. Das thun ja unfere eigenen 
Staatémanner, dte überhaupt glauben, daß nur fie und 
bie Englander mit politifdem Verftand gur Welt geboren 
werben. Die Englander find freilid anmafender, denn 
fie ſchließen aud uns aus; aber gerade fo madt ed die 
unter uns berrfdende Partet. 

„Wenn bie Englander unfere Regterung fir ein 
bloßes Experiment und unfere Jnftitutionen den Zwecken 
ber Geſellſchaft zuwider erfldren, fo wiederbolen fie fa 
nur die Gefinnungen unferer erften Birger, und das 
miiffen fie thun, wenn fie fafbionable feyn wollen. Sie 
biirfen mir es glauben, ein Englander, welder unfere 
Berfaffungen preifen und hierdurd dem Verdachte des 
Radifalismus fidy ausfegen wollte, würde hier wentger 
Glück machen, als Ciner, welder durd fein impertinen- 
tes Whfprechen beweist, daß er aus der fafhtonablen 
politiſchen Schule Englands hervorgegangen ft. 

„Das grofte Uebel unferer Geſellſchaft beftebt Darin, 
daß wir unaufhoͤrlich von zwei einander gaͤnzlich entgegen⸗ 
geſetzten Prinzipien afficirt werden. Die demokratifden 
Inſtitutionen unſeres Landes geben uns einen Impuls 
in einer Richtung, und die ariſtokratiſchen Aſpirationen 
ber hoöhern Klaſſen zwingen uns, uns in einer andern gu 
bewegen. Es geht baber unfer Weg weber gerade aus, 
nod in die Hobe; fondern wr befdreiben eine Art vers 
mittelnder Diagonale, die unfer Bolf gang vortrefflid 
mit dem Namen slantendicular* begeidnet. 

» Das ift auch der hiſtoriſche Urſprung unferer dop⸗ 
pelten Beweggründe, und der vielen Lächerlichkeiten und 

Von „Slanting“ (ſchief), nach der Art von ,, Perpendicular“ 
gebildet; cin kentuckiſcher Amerikanismus. 
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Abſurditaͤten, welde bie Englander und Frangofen ar 
uns rügen. Sd, fiir meinen Theil, baffe bas Slanten- 
dicularverfabren gewiffer Rlaffen. Ich ziehe eine offen- 
bare Wriftosratie mit erflarten Motiven und Pringipien 
einem fefuitifden Wel einflußreicher Birger in 
jeder Beziehung vor. Man ift gezwungen, die eiferne 
Confequeng des Herzogs von Wellington hochzuachten; 
aber der kriechende Stolz unferer Tories tft nur 
veridtlid. Sind wir einmal beftimmt, eine Ariftofratie 
nad dem Mufter der englifdhen unter uns gu haben, 
dann laft fie und, um Gottes Willen! nur gleich fertig 
gemadt, aus Europa einführen; dads langfame Auf⸗ 


— gleben derfelben unter uns felbft, ift gu befdwerlid und 


die nähern Details gu ecelbaft, den Beften von uns 
nicht ben Appetit gu verderben. Ueberhaupt wünſche th 
nie einen Ariftofraten gu feben, als bis er berett iſt, 
weife Handſchuhe anzuziehen. Unfer bloshdndiger, un- 
gewafdhener und leider nur gu oft unreiner Adel, iſt fiir 
mid) ein Gegenſtand ded Abſcheues. Reine Tyrannei tft 
fürchterlicher, als die einer plötzlich reichgewordenen Bourz 
gevifie. Den niederen Klaſſen naber ftehend, fühlen diefe 
thre ganze Schwere; und durch bie Gefege nicht über 
die Konkurrenz der niedern Stände geftellt, iſt fie uns 
fabig, gum Beften des yon ihnen halbveradteten, halb⸗ 
gefiirdteten Volkes irgend einer gefunden politiſchen 
Mafregel das Wort gu reden. Bon diefem Febler ift 
ein hiſtoriſch begründeter Erbadel gewöhnlich frei, bis 
man ihn zwingt, im Kampfe um Macht und Anſehen 
gegen bie Uebergriffe der niedern Stanbde ſich gu ver⸗ 
theidigen.“ 7 


„Da ih Ihnen einmal fo viel von unferer erften 
Geſellſchaft erzählt habe,” fagte mein Freund, indem er 
eine Flafche aus dem Schrank hervorbolte und zwei 
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Glaäſer, ih weif nicht mehr mit Was? fillte, ,,fo will 
id Ihnen dod, als Pendant gu derfelben, eine Anefdote 
ergdblen, welde aud einiges Lidt auf die Perfonen des 
zweiten Ranges werfer diirfte. Nur laffen Sie und 
ſchnell austrinfen und die Glafer wegftellen; ih wünſchte 
nicht daß meine Leute wuͤßten, daß ich dle Gewohnheit 
habe, ſo etwas zu mir zu nehmen. Wozu fol man fid 
aud unpopulde madden? “ 

die Stadt Boſton,“ hub ev an, „wenn nicht fon 
als bie Wiege der Fretheit und ber Play merkwürdig, 
wo die erfte amerikaniſche Theegeſellſchaft gegeben wurde, 
ware e8 dod längſt durch die Gaftfreundidhaft und das 
conviviale Talent feiner Einwohner getworben. 

„Am fidliden Ende der Stadt, auf der nemliden 
Stelle, auf welder Wafhington eine Batterie erridtete, 
burd) die er die Englinder im Mevolutionsfriege gum — 
Abzug gang, ſteht fest — nidt etwa ein Monument 
diefe That gu verewigen, — fondern ein vortrefflicder 
Gafthof, wo man die bherrlidften Diners und Déjeuners 
und die dlteften Weine zu verhältnißmäßig niederen 
Preifen befommt. In diefen Gafthof* ziehen, wahrend 
des Sommers, vielleidht aus Patriotismus, und um dem 
Lärmen und der Hike der Stadt gu entflieben, oder viel- 
leicht auch um fagen gu fonnen, fie batten den Sommer 
aux eaux zugebracht — denn die regelmdfigen Bade- 
orter New- Port, Longbrand und Saratogafprings find 
entſetzlich theuer und die Gefellfdaft dort gu exclusive 
— jene Herren und Damen, die fic Vermögen opne 
Reichthum, MRefpectabilitdt ohne Familie von mehr als 
Giner Generation, und eine gewiffe Routine von Lebens- 
art erworben haben, ohne den Vorzug gu geniefen tn 
Europa gewefer gu ſeyn; — furg Alles, was man in 


4 Mount Washington Hotel genannt. 
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Bofton unter ber zweiten Gefellfdaft verſteht, mit wel⸗ 
cher die erſte bei keiner Gelegenheit ein Wort oder eine 
Artigkeit wechſelt.“ 
„VUngeachtet dieſes Vorurtheils,“ fuhr mein Cicerone 
fort, indem er ſich ein neues Glas einſchenkte, „gäbe 
es doch nichts Hübſcheres als unſere zweite Geſellſchaft, 
wenn nur die Mitglieder derſelben unter ſich ſelbſt einig 
werden könnten; das aber iſt geradezu unmöglich; denn 
ſie iſt ſelbſt in zahlreiche Coterien und Unterabtheilungen 
getheilt. Es gibt nämlich auch in der zweiten Geſell⸗ 
ſchaft einen erſten, zweiten und dritten Rang, und jeder 
derſelben hat wiederum ſeine beſonderen Cirkel; ſo daß 
man ein geſchickter Rechner ſeyn muß, um auszumitteln, 
in welche Geſellſchaft man eigentlich gerathen iſt. Diez 
ſer an und für ſich unbedeutende Umſtand iſt Urſache, 
daß die Glieder der zweiten Geſellſchaft ungefähr wie 
Hunde und Katzen mit einander leben, und dabei Fremden, 
wie Sie im Laufe meiner Erzählung finden werden, Ge⸗ 
legenheit geben, die Friedensſtifter zu machen.“ 
„Ein Fall dieſer Art ereignete ſich im Laufe des ver⸗ 
floſſenen Jahres, wo ein polniſcher Edelmann, welcher 
die Stadt im Sommer zu heiß fand, veranlaßt wurde, 
ſeine Sommer⸗Reſidenz tt Mount Washington Hotel 
aufzuſchlagen, wo er, wie man ibm verfiderte, kühle 
Luft und gute Bedienung fiir woblfeilen Preis haben 
könnte.“ | 

Raum hatte ex ſich eingemiethet, fo veranlafte {eine 
Cinfithrung als Graf, ald wirklider Graf, alé 
ein Graf, von deſſen Graffdhaft man uber- 
geugtwar,und der Empfeblungsbriefe bradte, 
bie bewiefen, daG jeder Zoll an thm graflid 
war, eine folde Senfation im Haufe, daß dte Damen 
ohne Den Grafen weder effen nod trinfen, nod ſonſt 
fid) unterbalten wollten. Der Graf fühlte ſich natürlich 
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burch diefe Aufmerkſamkeit febr gefdmeidelt und unter- 
ließ feine Gelegenheit dafür feinen waͤrmſten Dank gu 
erfennen gu geben. Cr hörte mit der größten Geduld 
ben Tangweiligen Erzählungen yon den devaleresfen Tha⸗ 
ten threr Ahnen — denn in Amerifa hat aud) dte zweite 
Geſellſchaft Ahnen — zu; ſaß, ohne. die Lippen gu öffnen 
ba, wenn fie ſich wechſelſeitig beruntermadten, und 
bradjte es mit unglaublider Klugheit enbdlid) {fo weit, 
mit When gu verfehren, ohne Cinen gu beletdigen.. Mur 
bebauerten Viele, daf fie in Folge des einmal in 
Amerika eingefiibrten Gebraudhs, feden Lag mit den 
ibrigen Gäſten gufammen an der Wirthstafel effen 
mußten.“ 
Zuletzt rückte die Stunde heran, wo der Graf ab⸗ 
reiſen mußte. Als dieſe Nachricht den Damen verkün⸗ 
det ward, beſchloſſen dieſe mit der Zärtlichkeit, die ihrem 
Geſchlechte eigen, und der Großmuth, welche unſere 
zweite Geſellſchaft charakteriſirt, dem Grafen einen Tribut 
ihrer Achtung und Ergebenheit gu entrichten. Sie ver⸗ 
ſammelten fic zu dieſem Zwecke und berathſchlagten, 
was ſie thun ſollten. Zuerſt kam die erſte Sektion der 
zweiten Geſellſchaft zuſammen und beſchloß, dem Gra⸗ 
fen einen Ball gu geben, dann verſammelte ſich die 
giveite, dann die dritte Sektion und ihre Unterabthei- 
lungen, und wundervoll! diedmal waren fie alle unter 
fid) einig.“ | 
„Sie ließen daher dem Grafen melden, daß er feine 
Abreiſe bis nad dem Ball verfdieben müſſe, was der 
preux chevalier berglid) gerne gufagte, umd dabet tod 
den Damen die Verfiderung gab, dab ihm ihre Gite 
unvergeBlid ſeyn würde. Der Whend fiir den Ball 
ward feftgefept, die Ladies patronesses aus allen Co⸗ 
terien (denn ber Graf hatte es mit feiner verdorben), 
gewablt, und Cinladungen an dret bid vierbundert Per- 
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ſonen ausgeſandt, die dem Grafen die ſeinem Rang und 
ſeinem Titel gebührende Ehre erweiſen ſollten. 

Zuletzt rückte der feſtgeſetzte Abend heran. Der Ball 
war glanzvoll; der Gaal elegant dekorirt — die Mußk 
einzig — die rafraischissements im beften Geſchmack urd 
in Fille. Auch etn kleines Souper blieb nicht aus, das, 
wenn aud) nidt gleich etnem engliſchen, wenigtens -dad 
Befte der engliſchen und franzöſiſchen Küche vereinigte, 
und in einem wabrbaft fiir ftliden Styl arrangirt war. 
| Die Qualitdten von Sherry und Madeira ftimmten mit 
bem Uebrigen iberein, und fiir die Damen waren überall 
gange Baber yon Champagner frappé a la glace. Das 
Gange ging beftens vorüber, nur Ein eines BVerfehen 
fand dabei Statt, das jedoch ber Graf erft den darauf 
folgenden Lag bemerfte, ald der Wirth gu ihm ins Zim- 
mer trat, und thm ein kleines, ominöſes Billet ein- 
haͤndigte, auf weldem er gu feinem Erſtaunen folgende 
Worte gefdrieben fab: 

» To Ball 1000 Dollars. «* 


Der Graf war fpradhlos — veränderte die Farbe 
und erflarte, er fey gum Ball geladen gewefen, und 
hatte nichts mit der Beftreitung feiner Koſten gu thun. 

Der Wirth entfernte fid), gab die Rechnung den 
Ladies patrovesses, und erbat fic) eine Erklärung. 
Hierauf verfamtmelten ſich bie Damen aller Coterien und 
Seften gu einem General = Convent, auf weldem die 
hefte Einigkeit herrſchte; denn die ganze Verfammlung 
fam gum einftimmigen Beſchluß: „der Graf fey weiter 
nichts als ein ſchäbiger Kerl.“ 

Den Tag darauf zahlte der Graf die Rechnung und 
verließ die Stadt ohne ein einziges p. p. c. für ſeine 
Boſtoner Freunde zurückzulaſſen. 


Fuͤr einen Ball 1000 Dollars. 
Grund, amer. Ariſtokratie. II. 6 


Hier leerte mein Cicerone fein Glas, ftellte bie 
Flaſche und die Glaͤſer wieder in den Schrank, verſchloß 
biefen und bemerfte, indem er den Schlüſſel in die 
Taſche fledte, daß es in Bofton nicht Gebraud fey fo 
fpdt aufzubletben, und daß er, um nidt feinen Ruf als 
ein moralifher Mann gu veriieren, fegt gezwungen fey, 
mit eine gute Nacht gu wünſchen. 
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und dem Herr bes Haufes obwaltete; kurz, fie bedurf- 
tet nur ded Takis und der Manieren, um fiir das 
Corps diplomatique eines kleinen deutſchen Hofes gu gelten. 

Ich fonnte nicht umbin, meine Bemerfungen über 
diefe armen GSterbliden gu machen, die, wie andere 
Sdaufpieler ,thre Stunde auf der Buhne bleiben” ob- 
gleidy es fid) nicht der Mühe lohnt, dem Stile zuzuſehen. 
Sh glaube, th thue der amerifanifden Tages = Preffe 
nidt Unredt, wenn id) bebaupte, daß fie ungeadhtet 
ihres unermeßlichen Cinfluffes auf die Politif des Staa- 
tes, dennod in Bezug auf Kraft, Talent und Energie 
hinter ber europäiſchen zurückbleibt. Es gibt in feiner 
der grofen Städte ber Union eine einzige Zeitung von 
entſchiedenem Charakter, welthe irgend ein großes hiſto⸗ 
riſches Princip vertheidigte, und hiezu ſich anderer Mittel 
bediente, als Perſönlichkeiten und Herausforderungen an 
die Leidenſchaften des Publikums. Die große Wirkung 
der amerikaniſchen Tages⸗Preſſe verdankt ſie der unge⸗ 
heuren Anzahl der gu einem beſtimmten Zweck vereinten 
Zeitungen. Es gibt nämlich fein großes Centralblatt; 
aber Ein Zeitungsſchreiber ſchreibt des Andern Ideen ab, 
oder laͤßt ſie in friſchen Kleidern erſcheinen, denn eine 
Zeitung iſt ſchon mit Talent redigirt, wenn ſie jeden 
Tag von einer halben bis zu einer ganzen Columne 
Originalaufſätze enthält, das Uebrige beſteht aus Citaten 
und Annoncen. Letztere bilden die pekuniairen Hülfsmittel 
des Editors; denn der Preis der Blätter iſt ſo gering, 
daß faſt jedes ohne das Patronat der Annoncen zu Grunde 
gehen müßte. 

Aus dieſem einzigen Umſtand läßt ſich der Charakter 
der amerikaniſchen Preſſe beurtheilen. Der commerzielle 
Sheil des amerikaniſchen Publikums annoncirt mehr 
als die übrigen Stände; ſeine Intereſſen ſind daher 
ſicher, wo nicht gut, doch wenigſtens mit Eifer vertreten 
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wurde, die ihn aber dennoch nidt hinderten, ſich ein bee 
deutendes Vermögen gu erwerben, und eine liebenswiir- 
dige Familie aufgugteben. 

Bei diefer Gelegenheit hatte er feine Freunde ver- 
fammelt, um ihnen feinen Vorfag, eine neue Zeiſchrift gu 
griindett, mitzutheilen, die er, felbft mit Verluft, wenigftens 
Gin Jahr fortzufesen entfdloffen war, und wozu er alle 
Sehriftfteller höflichſt um zweckentſprechende Beitrage bat, 
bie er fogar anftdnbdigft, das heift, mit einem Dollar per 
Seite, gu honoriren verfprad. * 

Man emypfing die Propofition, die durch dte Bett 
geredhtfertigt war, mit Tautem Enthuſiasmus, und als 
i'n Zeichen, wie ernft es thnen mit ihren Glidwiinfdun- 
gen war, trank man die Gefundbett des Unternehbmers in 
einem vollen Glafe ddten deutſchen Rheinweins. 

Während fie fo befdaftigt waren, ihre Sympathie 
flix Literatur und Kunſt an den Tag gu legen, hatte ih 
Gelegenheit ungeftort ihre Gefidter gu beobadten, welde 
gwar voll bes Ausdrucks neuenglifdher Verſchlagenheit 
waren, deſſen ungeadtet aber doc) feine Männer von 
Geift oder Charafter verriethen. Zum Olid waren ed 
lauter Reprafentanten der Whig oder Tory=Preffe, ob⸗ 
gleid) Cinige ihrer Herren Kollegen in England mit die- 
fer Crwetterung der Zunft nidt befonders zufrieden 
ſeyn dürften. 

Was mich beſonders ergötzte, war die geringe Aisance 
ihres Benehmens. Keiner von ihnen ſchien ſeinen Stand⸗ 
punkt gu kennen, und id) fab fie einander mit der größten 
Vorſicht ſich nähern, als ob fie Unheil befürchteten. Ich 
bin überzeugt, es gebrauchte Keiner einen Ausdruck, den 
er nicht eben ſo lieb gedruckt geſehen hätte. Sodann 
beobachteten ſie Jeder des Andern Bewegung, und die 
größere oder kleinere Vertraulichkeit, die zwiſchen ihm 

1 Das gewoͤhnliche Honorar ded North-American Review, 


85 


und dem Herr bes Haufes obwaltetes kurz, fie bedurf 
ten nur ded Takts und der Manieren, um fiir das 
Corps diplomatique eines Eeinen deutſchen Dofes gu gelten. 

3h fonnte nit umbin, meine Bemerfungen aber 
diefe armen GSterbliden gu madden, die, wie andere 
Sdaufpieler „ihre Stunde auf der Bühne bleiben” ob- 
gleich es fid) nicht der Mühe lohnt, dem Stücke gugufeben. 
Ich glaube, ich thue der amerikaniſchen Tages⸗Preſſe 
nicht Unrecht, wenn ich behaupte, daß ſie ungeachtet 
ihres unermeßlichen Einfluſſes auf die Politik des Staa⸗ 
tes, dennoch in Bezug auf Kraft, Talent und Energie 
hinter der europäiſchen zurückbleibt. Es gibt in keiner 
der großen Staͤdte der Union eine einzige Zeitung von 
entſchiedenem Charakter, welche irgend ein großes hiſto⸗ 
riſches Princip vertheidigte, und hiezu ſich anderer Mittel 
bediente, als Perſönlichkeiten und Herausforderungen an 
die Leidenſchaften des Publikums. Die große Wirkung 
der amerikaniſchen Tages⸗Preſſe verdankt fie der unge⸗ 
heuren Anzahl ber gu einem beſtimmten Zweck vereinten 
Zeitungen. Es gibt nämlich fein großes Centralblatt; 
aber Ein Zeitungsſchreiber ſchreibt des Andern Ideen ab, 
ober laͤßt fie in friſchen Kleidern erſcheinen, denn eine 
Zeitung ift ſchon mit Talent redigirt, wenn fie feden 
Lag von einer halben bis gu einer gangen Columne 
Originalauffage enthalt, bas Uebrige beftebt ans Citaten 
und Annoncen. Lestere bilden die pekuniairen Hülfsmittel 
bes Editors; denn ber Preis der Blaͤtter iſt fo gering, 
daß faft jedes ohne das Patronat der Annoncen gu Grunde 
geben miifte. 

Ans diefem eingigen Umftand läßt fic der Charafter 
ber amerifanifden Preffe beurtheifen. Der commerstelle 
Theil des amerifanifdhen Publifums annoncirt mebr 
alé die übrigen Stände; feine Sntereffen find daher 
fider, wo nidt gut, dod wenigſtens mit Eifer vertreten 


gu werden; wabrend höhere Zweige der Staatsweisheit 
und ber Staatswirthfdaft, mit Ausnahme ded Südens, 
nur höchſt felten m den Beitungen einen Play finden. 
Die fiidliden Pflanzer find die efngigen Bitrger der 
Union, welde die Politik als eine Wiſſenſchaft betreiben; 
wesivegen man fie aud) Cbefonders die Birginier) me⸗ 
taphyſiſche Politifer heißt; gum Unterfdiede von ſenen 
Staatsmännern, welde ſich hauptſächlich mit der Pros⸗ 
perität des Handels und der Fabriken beſchäftigen. 

Die Zeitungen im Norden der Union vertreten auch 
oft jede ihre beſondere Maßregel; eine will eine Bank 
von fünfzig Millionen, eine andere eine von vierzig; 
bie will fie in New-York, die andere in Philadelphia 
etablirt wiffen w.3 wie ed eben die Bequemlichkeit der 
Mehrzahl ihrer Subfcribenten mit fic) bringt. Es iſt 
nidt bie Preffe, welde das Publifum anführt, fondern 
das Publifum leitet die Preffe. Das, was die eine oder 
bie andere Partet durchzuſetzen hofft, die Grundfage, 
weldje leicht populate gu werden verfpreden, ober den 
Neigungen eines herrſchenden Thetis bes Publifums ent- 
fpreden, werden, wenn'nidt mit Calent, dod) mit Une 
erſchütterlichkeit und Nachdruck vertheidigt; aber cine 
Wahrheit, die nod nidt allgemein anerkannt ift, welde 
im bem Reidthum und den Borurtheifen einflußreicher 
Bürger einen ſtarken Widerftand findet, und flatt der 
gegenwärtigen, dev künftigen Generation Vortheile 
ſichert, bettelt oft vergebens um ein einziges Inſerat. 
Da heißt es wirklich: point d'argent, point de suisses, 
nur ſind amerikaniſche Zeitungsſchreiber, wenn man ſie 
einmal für einen Zweck gewonnen hat, nicht ſo treu und 
beharrlich wie die Schweizer. 

Dieſer Zuſtand iſt übrigens erklärlich. Eine den 
Intereſſen' eines großen Theils der Geſellſchaft entzogene 
Wahrheit wird nur höchſt ſelten von Männern verkündet, 
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welche in ihren pekuniairen Verhaͤltniſſen nicht vollkom⸗ 
men unabhaͤngig ſind, und daher haben auch mächtige 
Ariſtokratien oder abſolute Monarchien von jeher mehr 
für die Emancipation des Volkes gethan, als wegen der 
verſchiedenen Richtungen der Privatintereſſen, durch die 
Anſtrengungen der unteren und mittleren Klaſſen moͤglich 
geweſen wire. Die Geſchichte aller Lander bis auf den 
peutigen Tag beftatigt dieſe Regel, von welder felbft 
der 3uftand der Bereinigtes Staaten durdaus feine 
Ausnabme macht. Die fidlidhen Planger, obgleid — 
und vielleicht mit Recht — der Ariftofratie beſchuldigt, 
find dennod das Bollwer€ der amerifanifden Freibett, 
ohne weldes die verfdtedenen Handels⸗ und Dtanufakture 
Sntereffen des Nordens bald in Conflikt fommen, und 
die Union felbft bedropen miiften. Gerade die Appofition 
ber Südländer swingt die höheren Klaſſen des Nordens 
mit den niederen Standen in Frieden und Cintradt 
gu leben, 

Der Arbeiter des Nordens hat feinen beffern Allir⸗ 
ten als ben fidliden Pflanzer, der durch feine unabs 
bangige Lage in den Stand gefept ift, ibn gegen den 
reiden Monopoliften des Nordens in Schutz gu nehmen. 
Vom Silden ging die Theorie der Vollsfouverdnitdt aus, 
und ſüdliche Staatsmäuner durdbraden bas Monopol 
bes HandelS und der Fabrifen, welches Cite Klaffe von 
Birgern auf Koften aller andern bereidern follte. Es 
gibt cine Art Republifanismus, welder alle verhaften 
Biige einer Ariftofratie annehmen fann, fo wie es eine 
Arviftofratie im wa hren Sime bes Wortes gilt, welche 
die befte Garantie der Nationalität und Freiheit ft. Wenn 
es Cine Wahrheit gibt, welche die Gefchidte der neueſten 
Beit Har bewieſen hat, fo tft es die: daf die reiche Bour- 
geoisie, wo es iby gelungen ift, die hoͤchſte Gewalt an 
fid gu reißen, ein unendlich fürchterlicherer Tyraun der 
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unterften Klaſſen geworden ift, als der Erbadel war, 
ben fie verdrängte. Se näher eine Ariſtokratie mit dem 
Volke verwandt ijt, defto unertraäglicher ift ihre Arroganz 
und um deſto weniger-wird dieſe Cigenfdaft durch Er 
giebung, WAnftand und jenes eigene Ehrgefühl gemildert, 
weldes felbft im dvaften Zuſtande der Verderbtheit felten 
die verläßt, deren Namen gewiffermaffen der Gefdhidte 
verpfandet find. . Wenn Midel Chevalier mit Rede 
die menidlide Natur gu verdorben halt, um durd eine 
reine Demofratie regiert gu werden, fo wiirde id) feinen 
Augenblick anftehen, gemeinſchaftlich mit meinem Cicerone, 
eine Familienariftofratie mit erblidem Bermigen und 
chevalresten Begriffen von Ehre und Geredhtigheit, einer 
falten, berechneten Herrſchaft von Gelbmannern vorzu⸗ 
ziehen; denn obgleich letztere bis auf einen gewiſſen Grad 
der Betriebſamkeit des Volkes einen mächtigen Vorſchub 
leiſtet, ſo iſt ſie doch durch die von ihr eingeführte nume⸗ 
riſche Skala, ein wahrer Alp für jedes höhere geiſtige 
Princip im Staate. Die ariſtokratiſche Super⸗Poſition 
der Geſellſchaft, wie ſie in Europa und in den ſüdlichen 
Staaten der Union exiſtirt, beſchraͤnkt die Freiheit des 
Volkes weniger’ als bie demokratiſche Juxta position 
ber Stinde und bes Vermögens, mit einem unaufhör⸗ 
_ Vihen Kampf um individuelle Auszeichnung. Kurz, ih 
giebe den ſüdlichen Demofraten mit weifen Handfduben 
und mit feinem ariftofratifden Anftand, unendlid dem 
bloßhändigen WAriftofraten des Nordens, mit feiner repu- 
blikaniſchen Demuth, und fetnem raftlofen Sireben nad 
Popularität und Einfluß vor. 
„Wir felbft und Buſhy, Bagot hier und Sreen, 
Gahn fein Bewerben beim gemeinen Volk; 
Wie er ſich wollt in thre Hergen tauden 


1 Es verſteht ſich von ſelbſt, daß das Obengefagte nur von 
dex weißen Bevdtlerung, nist von den Selaven gilt. 


Mit traulécher, demuͤth'ger Hoͤflichkeit; 

Was für Verehrung er an Knedhte wegwarf; 

Handiwerfer mit des Lddheln Gunft gewinnend 

Und rubigem Ertragen feines Loſes, 

Als wollt evr ihre Netgung mit verbannen — 

' Por einem Aufternweib steht er die Muͤtze; 

Gin paar Karrensieber grüßten: ,Gott geleit? Gud!“ 

Und ihnen ward des ſchmeid'gen Knie’s Tribut. 

Mit „Dank, Landsleute, meine güt'gen Freunde.” ! 

Als id) fo in Gedanfen verfunfen war, bemerkte id, 
daß ein funger Mann, mit dem ich vor mebreren Sabren 
eine Reife gemacht hatte, fic mit bem Herrn des Hauſes 
auf eine Art unterhielt, welche feinen Brweifel übrig leiß, 
baB id den Gegenftand ihres Geſprächs bildete. Rurge 
Bett nachher fam er auf mid) gu, ergriff meine Hand 
und rief: „Kennen Ste mish nidt mehr? Wir madten 
gufammen eine Reife von Baltimore nad Washington.” 

Ich war natürlich herzlich froh, Semanden gu finden 
mit dem id) fyredien fonnte, ohne bei jedem dritten Wort 
mit einer klaufulariſchen Phrafe, wie diefe: ,, Wabrbaftig, 
Here! ih weiß nicht gang gewiß,“ — „ich denke halb,“ — 
pth bin balb auf dem Puntt, gu vermuthen,“ — „ich möchte 
faft errathen,“ — „J should swan ({tatt: I should swear), 
id) ſollte ſchwören“ 2.3 — ober mit Fragen: ,, was meine 
Abfidhten, Neigungen, Zwecke rc. find,” gepeinigt gu werden. 
Während meines Aufenthaltes in VBofton habe ich aller- 
dings viel Gaftfretheit gefunden; aber nidt leicht einen 
unabbdangigen Charafter, fey ed in Reden ober Hand⸗ 
lungen. Sc theilte bdiefe meine Gedanfen dem Caroli: 
ner mit, ber, meine beiden Hande ergreifend, ausrief: 
71 Da haben Sie mix aus dem Herzen geredet. Sh 
fonnte zwanzig Jahre in diefer Stadt wohnen, ohne mid 

4 Obgletdh die 7. und 8. Zeile dieſer Ucherfebung von Hetne 
mir nicht richtig duͤnken, fo habe ih fie dod tn Ermange⸗ 
lung einer befferen fteben laffen. 
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heimathlich zu fühlen. Dieſe Menſchen haben ein cere⸗ 
monidfes, vorſichtiges, wachſames Weſen, welches ſelbſt 
ihre Gaſtfreundſchaft unerträglich macht; denn es zerſtört 
den vertrauten Umgang, an den wir im Süden gewöhnt 
ſind. Und daſſelbe gilt von den Weibern. Eine gewiſſe 
Harte, une rigueur poussée trop loin, umgibt felbft 
das liebenswiirdigfte Geficht in Neu- England und löst 
zur Halfte feinen Zauber. Man betradtet, ftaunt, bes 
wundert — aber fiirdytet fid) betnabe gu lieben; fo uns 
endlid) fceint die Entfernung bes gewünſchten Gegen⸗ 
ſtandes.“ 

Von den Weibern kamen wir auf die Literatur und 
ihre zum Theil anweſenden Repräſentanten zu ſprechen. — 
„Unſere Editoren,“ Hub er ant, „halten ſich zur Be⸗ 
antwortung jeder Frage fähig, es beziehe ſich dieſe auf 
Politik oder Poefie, auf die Anſiedelung des Weſtens 
oder auf griechiſche und roͤmiſche Archäologie. Einmal 
mit einer Feder bewaffnet, ſind ſie bereit zu jedem Kampfe. 
Zum Glück loben ſie ohne Unterſchied jedes Buch, jedes 
Gedicht, fedes Pamphlet, wovon man ihnen ein Exem⸗ 
plar zur Durchſicht einſendet; außer wenn der Autor 
irgend eine ihrer Lieblingstheorien angreift, oder wohl 
gar zu verſtehen gibt, daß er ſich für eben ſo geſcheidt 
Halt als fie. Sn ſolchen Fallen zeigen fie einen Esprit de 
corps, und webe dem Unglidliden, der eine fo fuͤrchter⸗ 
lide Macht sum Kampfe gegen fic) herausfordert. Nicht 
bloß wird ibm editorially * fein Urtheil gefproden, fons 
bern eS wird Dderfelbe aud in einer Reibe anonymer 
MArtifel auf den Pranger geftellt, welche die Legion von 
literariſchen Pfuſchern liefert, die unfere unabhdngige 
Preffe umgeben, und die Einrückung three Lucubras 
tioncn als einen Bonus fiir thre fabrlide Subfcription 

£ Die von den Medafteurs ſelbſt geſchriebenen Artikel heißen 
bekanntlich ,, editorials.“ 
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verlangen. Diefe Art Mord ift bet uns vollfommen ges 
feslidh, und wird von Advofaten, Doktoren, Geiftlichen, 
Kaufleuten, Fabrifanten und Handwerfern ausgeübt. Wer 
auf cine Zeitung unterfdreibt, iſt der Ginner des Redak⸗ 
teurs und verbinbdet diefen gur Herausgabe feiner Aufſätze. 
Gin Redakteur, welder Ddergleichen Aufſätze von ſich 
weifen will, mug in feinen Umftinden vollfommen uns 
abhängig fey, ober fo viel Wis und Satyre befiten, daß 
man ihn firdtet. Der Mehrzahl fedody find diefelber 
wiflfommens weil fie ihnen die Mühe erſparen, ibre 
Blktter ſelbſt gu redigiren. Sie wiſſen fa, wie dte 
demofratifde Tendenz von Cooper’s Novellen in unfern 
Beitungen hervorgeboben wurde, wie bie Buben auf uns 
fert- Collegien und die Commis unferer Langwaaren- 
handler ſich bemühten, dbiefem gottlofen Zwecke entgegen- 
guarbeiten,” * 

„Ich erinnere mid) nicht an dieſen Eleintiden Zei⸗ 
tungskrieg,“ antwortete ich; „aber ich denke, Cooper hat 
nicht wohl gethan, umſtändlich darauf einzugehen, und 
in einem langen Brief: „a letter to my Countrymen,“ 
die gegen ibn vorgebradten Anfduldigungen gu beants 
worten.“ 

„Und dieſen Brief in England drucken zu laſſen,“ 
ſetzte der Caroliner hinzu, „und das engliſche Publikum 
zum Richter zwiſchen ihm und ſeinen Landsleuten zu 
machen.“ 

„Und doch hat ein amerikaniſcher Autor in ſolchen 
Fallen fein anderes Mittel, als vom Ausſpruche eines 


1 Seit dem Erſcheinen von Cooper's letzten Werken über 
Frankreich, Italien und die Schweiz wird er von ſeinen 
Landsleuten anſtändiger behandelt. Die ſchönen Dinge, 
die er ihnen von den europaͤiſchen Paldften erzählt, und von 
dex Gefellfchafe von Pringen, gu der er felbft geladen war, 
haben feine Mecenfeuten mit ihm ausgeſoͤhut. 


Heinen vorurthetisvollen Publikums an ein grifieres libe⸗ 
raleres gu appelliren.“ 

„Ich glaube nicht,“ verfegte der Caroliner, „daß 
bas englifdhe Publifum um Bieles liberaler ift, als das 
unfriges; aber in England folgt jeder Menſch feinem bee 
fonbdern Ruf, und es werden daher die Recenffonen der 
periodifden und felbft der Tagespreffe von competenten 
Ridtern gefdrieben, die thr ganged Leben dieſem Fade, 
widmen. Ohne das Urtheil der Englander würden wir 
nie unfere eigenen Poeten kennen lernen; denn fie bleiben 
uttter uns fo lange von der Gefellfdaft ausgeſchloſſen, 
bid man fie in England anerfannt bat. Ich hörte einft 
yon einer amerifanifhen Dame, aus diefer ndmliden 
Stadt, gu einem Schotten in Paris, der ihr die Kunde 
bradte, dag ein gewiffer Barbe jest im der höchſten 
Gefellfhaft von England glänze, fagen: ,, Dads fann th 
durchaus nicht begreifer, er war dod bet uns nidt in 
“der erften Geſellſchaft.“ — , Dann,” verfepte der trodene, 
ſarkaſtiſche Caledonier, „muß die erfte Gefellidaft 
in England febr verſchieden von der Ihri— 
gen ſeyn.“ 
zeie ſind gu fivenge gegen ihre Landsleute,“ fagte id. 

„Ich bin gewshnt, meine Meinung fret auszuſprechen,“ 
erwiederte der Caroliner. ,, Wie Biele unter den Ane 
wefenden alten Sie wohl fir fabig, eine orbentlide 
Zeitung in England gu redigiren ? 

7 Das tft eine fdwierige Frage. 

„Gewiß nicht. Ich will fle ſtatt Ihrer beantworten. 
Kaum Einer, mit Ausnahme des Herrn vom Hauſe. 
Und doch haben alle dieſe Herren literariſche Prätenſionen 
und bilden ſich ein im Stande zu ſeyn, die literariſchen 
Produkte Anderer zu beurtheilen. Welcher Menſch würde 
unter dieſen Umſtänden nicht lieber an England appel⸗ 
liren? Das größte Lob der amerikaniſchen Preiſe iſt am 


Ende dody nur ein ſehr aweifelbaftes Zeugnif von dem 
Verdienſte eines Schriftſtellers; während fede Art von 
Tadel, durch dte Letchtigkett mit ber man thn vermeiden 
fann, doppeltes Aufſehen erregt. Ich evinnere mid an 
einen Fall, in weldhem ein Zeitungsſchreiber fürchterlich 
liber ein Bud) loszog — das nod dazu mehrere Auf—⸗ 
Jagen erlebte — blog weil die Verfafferin, Miſtreß Ch—d, 
vergeſſen hatte, ihm ein Freteremplar gu verehren. Se 
bas Bud) aber einmal. in England nadgedrudt, dann 
ſchweigen unfere Mecenfentens obgleich fie fonft bet 
vielen Gelegenbeiten ‘gegen den engliſchen Einfluß dekla⸗ 
miren. Cine Unabbangigketigerfldrung reicht in Bie- 
fem Halle, fo wie in vtelen andern, nidt bin, die wirk⸗ 
lide Unabhängigkeit gu fidern.” 

„Und was tft fo die gewöhnliche Laufbahn Ihrer 
Editoren?“ frug ich ihn. 

„Das will ich Ihnen gleich fagen,” antwortete er. 
7, Sin Mann fallirt, ober tft ſonſt unglidlid in feinen 
Geſchäften; er hat eine ſchlechte Praxis als Advokat oder 
Doktor, oder er iſt ſonſt mit der Welt zerfallen: dann 
wirft er ſich der Politik in die Arme und iſt gewöhnlich 
anfangs ein Demokrat. Die Demokratie iſt der leichteſte 
und beſte Anfang eines Parteigängers, wie ein junger 
Arzt zuerſt die Armen unentgeldlich kurirt und dadurch 
einen Ruf erhält, wodurch er nachher reiche zahlende 
Patienten bekommt. Die Mehrzahl unſerer reſpektabeln 
Redakteurs hat auf dieſe Weiſe angefangen; aber vom 
Radikalismus iſt der Uebergang zum Whigismus und 
zuletzt zum Torysmus verhältnißmäßig leicht. Man kann 
einen demokratiſchen Zeitungsſchreiber immer im Verdacht 
des Abfalls haben, wenn ſeine Annoncen anfangen zahl⸗ 
reich zu werden. Er fängt dann ſicherlich an, beim mer⸗ 
kantiliſchen Theil des Publikums beliebt zu werden, und 
iſt auf dem Punkt, den Lohn ſeiner neuen Grundhige gu 
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empfangen. Jetzt fommt er aud in beffere Geſellſchaft, 
fiebt in einem gemiffen Anſehen auf der Börſe, und if 
im Gtande feine Gehulden gu begablen. Bald darauf 
fängt er an im etitem ober dem andert (zuerſt unbebdeu- 
tender) Punfte von den Grundfdgen feiner Partei gu 
differiver — denn nur höchſt felten erfolgt der Uebers 
gang von etter Partei zur andern auf einmal — bis er 
nad und nad ein Prinzip um das andere abwirft und 
gulekt das ganze Syftem aufgtbt. Dann beginnt er feine 
Predigten gegen Pobelherrſchaft, Anardie und 
Ufurpation; weil Meubelebrte mehr Gifer an ben Tag 
legen müſſen ald die, welche in diefer Religion auferzogen 
find, und weil er die größte Verachtung gegen diejenige 
Rlaffe der Gefellfdhaft zeigen muß, dex er felbft feinen 
Urfprung verdant. Diefe Schmähungen werden dann von 
bem treugebliebenen oder noc) nicht verfudten Theil der 
demokratiſchen Preffe mit Gntereffen guriidgegeben, und 
hieraus entftebt ein Zeitungskrieg, welder weder dazu 
dient, den Styl unferer Redakteurs gu erhöhen, nod 
auf die politifden Gegenftande, welche fie su verhandeln 
haben, ein befonderes Licht zu werfen. Zieht man von 
bem Inhalt unſerer Blatter die Perfdwltehfeiten und das 
Parteigerede ab, fo bleibt gewoͤhnlich nichts übrig, was 
dem Berftande ihrer Lefer zur Nahrung dienen, oder aud 
nur Cine neue verniinftige Sdee in ihnen erweden könnte. 
„ Unſere Redakteurs beſchaftigen ſich fo ſehr mit den 
Perſonen, daß ihnen weder Zeit nod Raum übrig bleibt, 
ein Princip zu prüfen, und deßhalb iſt es auch ſo 
ſchwer für Fremde, welche nicht auf den Charakter unſerer 
Parteifuͤhrer eingehen, ſich eine Hare Vorſtellung von bem 
Zuſtande unſerer Politik zu machen. Wir thun uns viel 
darauf zu gute, daß die Europäer unſere Inſtitutionen 
nicht begreifen; aber ich glaube, derſelbe Vorwurf trifft 
auch unſere Zeitungsſchreiber. Wie viele unter dieſen 


haben wohl einen Haven Begriff von Ariſtokratie oder 
Demofratie? und was far Hiftorifde deen verknüpfen 
fie damit?“ 

„Gleich nad bem Revolutionsfriege hatten wir Whigs 
und Tories, das ift, Männer welde den Muth befafen, 
Sffentlid thre Grundfdge au befennen. Diefe batten aller: 
dings ein politiſches Syſtem, und vertheidigten folded 
mit Grinden. Um aufridtig gu feyn, will ih Shnen 
fogar gefteben, daß ei groper Theil unferer ausgezeich⸗ 
netften Staatsmänner gu fener Zeit wirklidd gum Whigism 
ober vielleicht gar gu einem gemdfigten Torpyism ſich bins 
neigte, wie ed vielleidt von einem aus England abftam: 
menden und nur in der englifden Schule der Politik 
unterridteten Volke nidt anders gu erwarten war. Diefe 
Manner fahen fedocd bald ihren Srthum eins ihre Grund- 
fige miffielen sffentlid; man miftraute thren Motiven, 
und erflarte fie zuletzt felbft fir Hochverrather an der 
Verfaſſung.“ 

„Die franzöſi ſche Revolution gab der demokratiſchen 
Partei in Amerika einen neuen Aufſchwung, und die Vor⸗ 
kaͤmpfer der alten foderaliftifhen Partei mußten ihren 
ſiegreichen Gegnern das Feld räumen. Seit jener Zeit 
fuchten fie durch Lift den Beſitz der höchſten Staats⸗ 
gewalt zu erringen. Sie nahmen eine Anzahl nichts⸗ 
ſagender Namen an, durch die fie die Menge gu tiufden 
bofften, und kämpften gulept fogar unter den Fahnen 
ibrer Feinde. Sie find jest nicht (anger die Manner, 
bie fid) am Tage zeigen, und ihr Syftem mannlich und 
kühn, öffentlich entfalten; ſondern fie vertheidigen blog 
eingelne Theile deffelben, oder geben ihre ſchlechte Mpothe- 
ferwaare in bombopathifden Dofen wm feinen allgemet- 
nen Eckel gu erregen.“ 

7 Der größte Theil unferer Zettungsfcretber ift bloß 
Inſtrument in den Händen feiner Partei. Rein politiſches 
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wurde, die ihn aber dennoch nicht hinderten, fic ein be- 
deutendes Vermögen gu erwerben, und eine liebenswür⸗ 
dige Familie aufgugteben. 

Bei diefer Gelegenheit hatte ev feine Freunde ver- 
fammelt, um thnen feinen Vorſatz, eine neue Zeiſchrift gu 
griinden, mitgutheifen, die er, felbft mit Verluft, wenigftens 
Gin Jahr fortzuſetzen entfdloffen war, und wozu er alle 
Schriftſteller höflichſt um gwedentipredende Beiträge bat, 
die er ſogar anſtändigſt, das heißt, mit einem Dollar per 
Seite, zu honoriren verſprach.“ 

Man empfing die Propoſition, die durch die Zeit 
gerechtfertigt war, mit lautem Enthuſiasmus, und als 
n Zeichen, wie ernſt es ihnen mit ihren Glückwünſchun⸗ 
gen war, trank man die Geſundheit des Unternehmers in 
einem vollen Glaſe ächten deutſchen Rheinweins. 

Waͤhrend fie fo beſchäftigt waren, thre Sympathie 
für Literatur und Kunſt an den Tag zu legen, hatte ich 
Gelegenheit ungeſtört ihre Geſichter gu beobachten, welche 
zwar voll des Ausdrucks neuengliſcher Verſchlagenheit 
waren, deſſen ungeachtet aber doch keine Männer von 
Geiſt oder Charakter verriethen. Zum Glück waren es 
lauter Repräſentanten der Whig ober Tory=Preffe, ob⸗ 
gleich Cinige ihrer Herren Kollegen in England mit dies 
fer Crwetterung der Zunft nicht beſonders zufrieden 
ſeyn dürften. 

Was mich beſonders ergötzte, war die geringe Aisance 
ihres Benehmens. Keiner von ihnen ſchien ſeinen Stand⸗ 
punkt gu kennen, und ich fab fie einander mit der größten 
Vorſicht ſich nähern, als ob ſie Unheil befürchteten. Ich 
bin überzeugt, es gebrauchte Keiner einen Ausdruck, den 
er nicht eben ſo lieb gedruckt geſehen hätte. Sodann 
beobachteten ſie Jeder des Andern Bewegung, und die 
groͤßere oder kleinere Vertraulichkeit, die zwiſchen thm 

4 Das gewoͤhnliche Honorar des North-American Review. 
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und dem Herren bes Haufes obwaltete; kurz, fie bedurf- 
ten nur bed Takts und der Manieren, um fir dad 
Corps diplomatique eines fleinen deutſchen Hofes gu gelten. 

Ich fonnte nicht umbin, meine Bemerfungen ber 
diefe armen GSterbliden gu maden, die, wie andere 
Schauſpieler ,thre Stunde auf der Bühne bleiben” ob- 
gleich es ſich nicht der Mühe lohnt, dem Stitde zuzuſehen. 
Ich glaube, id) thue der amerikaniſchen Tages⸗Preſſe 
nicht Unrecht, wenn ich behaupte, daß ſie ungeachtet 
ihres unermeßlichen Einfluſſes auf die Politik des Staa⸗ 
tes, dennoch in Bezug auf Kraft, Talent und Energie 
hinter der europäiſchen zurückbleibt. Es gibt in keiner 
ber großen Staädte der Union eine einzige Zeitung von 
entfdiedenem Gharafter, welche irgend ein großes bifto- 
rifhes Princip vertheidigte, und hiegu fid) anderer Mitte! 
bediente, als Perfonlicdfeiten und Herausforderungert an 
bie Leidenfchaften des Publifums. Die grofe Wirkung 
der amerikaniſchen Tages⸗Preſſe verdankt fie der unges 
peuren Anzahl der gu einem beftimmten 3wed vereinten 
Zettungen. Es gibt ndmlih fein grofes Centralblatt; 
aber Gin Zeitungsſchreiber ſchreibt des Andern Sdeen ab, 
ober läßt fie in friſchen Kleidern erfcheinen, denn eine 
Zeitung tft fon mit Talent redigirt, wenn fie feder 
Lag von einer halben bis gu einer ganzen Columne 
DOriginalauffabe enthalt, das Uebrige befteht aus Citaten 
und Annoncen. Lestere bilden die pekuniairen Hülfsmittel 
bes Editors; denn dex Preis der Blatter tft fo gering, 
daß faft jedes ohne dad Patronat der Annoncen gu Grunde 
geben müßte. 

Aus diefem eingigen Umftand (aft fic der Charafter 
ber amerifanifden Preffe beurtheifen. Der commerzielle 
Theil des amerifanifhen Publifums annoncirt mebr 
alg bie übrigen Stände; feine Sntereffen find bdaber 
fider, wo nidt gut, dod wenigftens mit Eifer vertreten 


Princip geht von ihm aus; er Hilft oaffelbe nur über 
einen grofern Raum verbreiten. Hiezu appellirt ex be- 
ſtaͤndig an die Leidenſchaften der Menge, von deren Aus⸗ 
ſpruch aller Erfolg abhängt, und daſſelbe gilt von un⸗ 
fern Staatsmännern. Den Demokraten iſt dieſes er⸗ 
laubt, denn ſie bekennen ſich als Diener des Volkes; 
wenn aber eine Partei, die in nichts unter ſich einig 
iſt, als im Grundſatz, daß das Volk ſich nicht zu regie⸗ 
ren im Stande iſt, ihre Knie vor demſelben Volke beugt, 
um irgend eine Gunſt oder ein Amt von ihm zu erflehen, 
dann kann ich der Gemeinheit dieſer Sycophanten nicht 
länger gleichgültig zuſehen, und ich ſchäme mich der Grund⸗ 
ſätze einer Partei, welcher meine ganze Familie und ich 
ſelbſt, von Kindheit an angehört habe.“ 

„Sie ſind alſo ein Föderaliſt?“ 

„Ja Herr! aber Einer aus der alten Schule; denn 
ich glaube daß eine Ariſtokratie, welche nicht mit dem 
Volke verbunden, ſondern von ihm iſolirt oder ihm ent⸗ 
gegengeſetzt iſt, für immer machtlos bleiben muß, und 
daß das Volk in keinem Lande durch bloßes Lob oder 
Schmeichelei, ſondern nur durch die Verleihung von we⸗ 
ſentlichen, reelen Wohlthaten gewonnen werden kann.“ 

„Unſere reichen Leute wiſſen nicht einmal die nie⸗ 
dern Klaſſen mit der Ausſtellung von Reichthum und 
jenem Glanz zu blenden, welcher ſelten ohne Erfolg bleibt, 
wenn er einer großen Anzahl von Arbeitern, Handwer⸗ 
kern, Dienern u. dgl. Nutzen bringt. Sie geben ſich in 
dieſer Beziehung nicht einmal den Anſchein von Libera⸗ 
lität, ſondern bemühen ſich nur Geld zuſammenzuſchar⸗ 
ren, als ob der Beſitz deſſelben und nicht ſeine kluge 
Verwendung im Stande wäre, politiſchen Einfluß gu 
verſchaffen. Es gibt keinen Zweig der Betriebſamkeit in 
welchen ſie nicht die niedern Klaſſen herabzudrücken ſuchen, 
und dod erwarten fie, dag die letzteren ſich für ihre 
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Zwecke gebrauden laſſen follen. — Dads Bolt aber gibt 
von jeher nidts umfonft, und beftebt, nad ‘den ſchönen 
Reden und Schmeicheleien dex höheren Stände, nur nod 
hartuddiger auf feinem vermeintliden Rechte. Mit einem 
Wort: unfere Ariftofraten fireben nad Macht ‘und Di- 
flinftion, wollen aber. dafür nichts bezahlen. Das Geld 
ift ihre höchſte Idee, und feine Erwerbung det Haupt: 
zweck ihres Lebens. Darum ift aud) das Privilegium des 
Geldausleihens und Borgens, nocd) mehr aber das feiner 
Fabrikation, der Vereinigungspunft ihrer Partet gewor- 
den. Wie weit fie es hierin bringen werden, ift bis jest 
nod unbeftinmt; aber Gin Ding dürfen fie mit Ge⸗ 
wißheit erwarten, daß dad Volk, weldes jest mit ihnen 
gemeinſchaftliche Gade gu machen ſcheint, bet der erften 
Gelegenheit wieder von ihnen abfallen, und feinen eige- 
nen Jntereffen getreu bletben wird.” 

» Unter dent Jägern und RKriegern des Weftens find 
beffere Elemente gu einer fraftigen, Ddauerbaften Ariſto⸗ 
fratie als unter ben Raufleuten der atlantifdhen Stadte. 
Wenigſtens find fie Cigenthiimer des Bodens, auf dem 
fie Die Herren fpielen. Kurz, die Perfonen, weldhe jetzt 
bie Aviftofratie des Nordens bilden, miffen thre Manie- 
ren, Gebrdude, Grundfage und Handlungsweife dndern, 
ehe fie boffen dürfen, fid) einen bletbenden Einfluß im 
Staate gu erwerben.“ 

2, Aber warum bleiben Sie bet einer Partei, mit 
welder Sie fo wenig gemein haben?” frug ich thn. 

7 Weil id fein Apoftat feyn will, erwiederte er. 
„Ich habe einen ſolchen Edel vor dec Politif, daß ich in 
Zutunft nidts mehr mit ihr gu thun haben will, Die 
großen Intereſſen der Demofratie (ded Volks) nehmen 
in allen Staaten, felbft in abfoluten WMonardien, die 
Aufmerkſamkeit der Gefesgeber in Anſpruch. Alle weifen | 


Staatsmanner, Fürſten und Senatoren, waren von jeher 
Grund, amer. Ariftetratie, 1. 7 


ihre Gertreters aber bie Menſchen waren immer gu ver- 
Dorben, eine ſyſtematiſche Entwicklung ihrer Principien gu 
geftatten. Diefer Umftand macht mid aud an ihrem Er⸗ 
folg unter uns zweifeln, obwobl ih, fiir meinen Theil, 
mid nidt bem Verfud dazu entgegenfege.” 

» Die Preſſe!“ ſchrie die ganze Geſellſchaft: ,, Ote 
Preſſe!“ und die Redakteurs leerten thre Glafer. 





Sechstes Kapitel. 


Unitari(he Predigt. — Dr. Channing. — Seine Subdrer. — 
Religtdfe Gefellfhaften an Conntagen. — Dr. Channing's Ver: 
dienſte. — Moralifhe Affettation. — Allgemeiner Sharatter der 
neuengliſchen Geſellſchaft. — Die Weiber bilden bie cingige 
wahre Ariftotratie. 


— — — 


, Lovo and meekness Lord, 
Become a churchman better than ambition.“ 
Second Part of king Henry VIII. Act. 5. Scene ®. 


», Le religione e la Filosofia commandare l'una e l’altra energico 
volere, © giudizio pacato, © sensa queste unite condisioni non es~ 
servi ne giustizia ne dignité, ne principii securi. “ 

Silvio Pellico. ,,Le mie prigioal.“ 


Heute, alg am GSonntage und dem lepten Tage 
meines Aufenthalts in Bofton, ging ich in die unitarifde 
Kirche, um Dr. Channing gu hören, etnen Mann ber tn 
lepterer Zeit nicht nur in Amerifa, fondern aud in Eng: 
land Auffehen erregt. Man fiebt ihn fiir den Apoftel des 
Unitarianismus an, und th bin wett entfernt, thm déefe 
Ehre fireitig machen gu wollen. 

Ich hörte einft einen erfabrenen Dann fagen, bag 
die Welt einen grofen Mann erwarte, deffen Aufgabe 
es fey, die drei herrſchenden Glaubensbefenntniffe des 
Chriſtianismus, Gudaismus und Islamismus in eine 
Cingige Religion gu verfdmelgen, um hiedurch Einheit 


100 


und Frieden unter den Gläubigen an Ginen unfidtbaren 
Gott gu bringen. Ob er gu diefem Zwecke ſeine Lehren 
in eit myftifhes Dunkel hillen, und dadurch ſowohl auf 
das Hers ald auf den Geift wirfen, gugleid aber and 
bie Pefultaritdten jeder dtefer Meligionen in einer allge- 
meinen Berflandesform umfaffen müſſe, fagte er nicht; 
aber fett th Dr. Channing predigen borte, glaub ich faft 
daß es möglich iff, dieſes grofe Problem durch philo⸗ 
ſophiſche Analyſe gu loͤſen. Statt eine dergleichen allge⸗ 
meine Form aufzufinden, koͤnnte man nämlich Alles weg⸗ 
ſchneiden, was dieſe verſchiedenen Religionen Ungleichar⸗ 
tiges enthielten; die übrigbleibenden Stumpfen mit ihrer 
„ſublimen Moral“ * würden dann fo wenig von einander 
differiren, daß man füglich den einen für den andern 
ſubſtituiren koöͤnnte. Wie viel die Welt durch eine ſolche 
Simplifikation gewinnen würde, werden die neueſten eng⸗ 
liſchen Staatswirthſchaftslehrer am beſten zu beurtheilen 
und zu ſchätzen wiſſen; — ich vermag es nicht. 

Die Predigt, die ih hörte, war eine von Dr. Chan⸗ 
nings beften. Es war eine Borlefung (Ublefung eines — 
ge(driebenen Zertes) über den Charafter unferes Hei⸗ 
fandes, und ich muß thm in fo weit Gerechtigkeit wider- 
fabren laſſen, daß er feinem erbabenen Gegenftande, in 
feiner Art, Geredtighett widerfahren ließ. Es war 
eine vollfommene Epopee, beinahe wie Goltatre’s Hen- 
riade, nur aber in Profa. Der Effekt auf die Zuhoͤrer 
war elektriſch. Statt daf die Damen mit der Facern 
foielten, ober bie Herren, wie in diefer Jahreszeit ge- 
woͤhnlich geſchieht, einſchliefen, faben fie einander er⸗ 
ſtaunt an, als ob ſie die Realität einer ſo außerordent⸗ 
lichen Erſcheinung bezweifelten. Ich erwartete jeden Au⸗ 
genblick eine öffentliche, applaudirende Anerkennung ſeiner 


4 Dtes iſt das große Wort der Unitarier. 
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Beredſamkeit, fand mic aber getdufdts denn faum war 
bie Predigt bes Doftors vorüber, fo ftanden die Zubdrer 
— Yauter Leute aus den fafhionabelften Familien — auf, 
und verltefen die Verfammlung mit jenen ddt englifden 
unverdnderlidben Geſichtszügen, die einen gewöhnlichen 
Europder wiirden haben ſchwören madden, daß fie gar 
Nichts empfunden hatter. 

Sn VBofton iſt es gebraudlid, Prebdigten gu einem 
befondern Zweig der Literatur gu madden, um dieſel⸗ 
ben in Grmangelung anbderer Bweige, befonders an Sonn⸗ 
tagen, in ber Gefellfchaft gu beſprechen. Dtefer Gebraud, 
burd) welden gewif mander Europder erbaut worden, 
ift aud) fiir mid) heute nicht ohne Mugen in einer febr 
angenebmen Familie vortibergegangen. Ich tran’ nam- 
lid) Thee im Haufe eines angefehenen Bürgers, der, 
obwohl er viel vom der Welt gefeben hatte, es dennod 
fix vathfam hielt, den Sitten ſeines Landes gemäß gu 
Leben; beſonders da er erwachſene Todter hatte, deren 
Ausſichten durd ein gu offenes Bekenntniß feiner Grund- 
fase vielleicht gelitten Hatten. Nachdem er zur Ueber- 
zeugung gelangt war, daß die Religion gur moralifden 
und politifden Gefundbeit eines Bolfes abfolut noth- 
wenbig ift, und daß fie hauptiſächlich dazu dient ,, die 
Leibenfdaften des grofen Haufens im Zaum 
su halten,“ erflarte ev fic bei feiner Rückkunft nad 
Amerifa für fenen Glauben, welder feiner Denkungs⸗ 
wetfe am nddften fam, und feinen Handlungen ben ge- 
ringften 3wang auflegte. Seine Familie war gwar ortho- 
bor; ba aber ber Vater Unitarter war, fo folgten feine 
Töchter {einem Beifpiele, und befudten die Vorlefungen 
deS berühmten neuenglifdhen Doktors. 

Kaum war id) ind Zimmer getreten, und hatte nad 
amerikaniſchem Gebraud jeder der anweſenden Damen 
mein beſonderes Compliment gemadt, und fedem der 
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gegenwartigen Herren die Hand gereidt, fo ftand aud 
ſchon die älteſte Lodter des Hanfes, ein hübſches, ſchwarz⸗ 
augiges Maͤdchen mit ſchwarzen Haaren und rofigen Lips 
pen auf, und frug mich mit ernfthafter, feterlider Stimme : 

„Nun, Here ** wen haben Sie heute gebirt?” * 

» den Dr. Channing,” erwiederte id. 

„Waren Sie nicht entzückt?“ 

Ich beſann mich ein wenig auf eine Antwort. 

„Es war eine ſehr geiſtreiche Predigt,“ verſetzte der 
Vater, der meine Verlegenheit bemerkt hatte. 

„Aber iſt er nicht ein liebenswürdiger Prediger? 
bas heißt, iſt fein Styl nicht himmliſch?“ fuhr bas 
Mädchen fort. 

„Glorreich! Glorreich! Glorreich!“ ſchrien die 
Weiber.? 

„Und der Doktor iſt nicht bloß ein großer Predi⸗ 
ger,“ bemerlte Eins der Mädchen, „ſondern auch Einer 
unſerer ausgezeichnetſten Literatoren. Er ſchrieb eine herr⸗ 
liche Predigt gegen den General Jackſon und einen aus⸗ 
gezeichneten Artikel gegen Napoleon im North American 
Review.“ 

„Aſo tft er aud ein Politiker?“ 

„Ja, Herr! und nod dazu ein glorreicher; er 
ſchrieb gegen den Tarif und gegen die Sklaverei“ 

„Warum ſchrieb er denn nicht früher gegen diefelbe 2 

„Weil gerade fest die redjte Zeit dafiir ba war, im 
Augendlid wo die Englander diefen Gegenftand fo 
herrlich bebandelten.” 

„Sie ſind dow fein Abolutiontft, Mig * #2“ 


1 Die gewoͤhnliche Bewillkommungsformel in Boſton, die fo 
viel heißt ald: in welder Kirche find Ste heute gewefen? 
2 Ich fibre diefed Gefprdd verbatim an, um meinen Lefern 
deutlich zu machen, wie man in VBofton, bet fonft gaͤnzlichem 
Mangel an Enthuſiasmus, von den Predigten entzuͤct tft. 
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„Ich Vin unterwiefen worden, mie doer diefen Gee 
genftand gu ſprechen,“ fagte das Maͤdchen ervdthend. „Es 
ijt dies eine Frage, in welder wir uns nidt getranen 
unfern Predigern gu folgen, “ 

„Um Goties Willen!” ſchrie dev alte Herr; |,, nur 
feine Bobolition * in meinem Hauſe! Diefe Schurken 
yon Abolitionspredigern hegen das Land von allen Seiten 
auf, und werden nidt eber ruben, als bis fie eine Tren⸗ 
nung der Union herbeigeführt haben. Ich glaube, Dr. 
Channing hatte beffer gethan, fich mit niiglideren Din⸗ 
gen gu beſchäftigen.“ 

„Aber was trie ihn denn an, gegen General 
Jackſon gu ſchreiben?“ frug ic) neugierig. 

„Weil der General nabe davan war, dad Land in 
einen Krieg mit Frankreid) gu verwidelu, und dev Doktor 
ben Krieg wegen feiner Sündhaftigkeit haßt. Der Krieg 
namlich läͤßt die moralifde Größe in den Hintergrund 
treten, und fegt die höchſte Prämie auf die niederften Eigen⸗ 
fdaften der Seele, wie z. B. Muth, Patriotiamus u. f. w. 
Unſer Prediger fpridt tn einem fort gegen die militat- 
riſche Größe, und (ont dabei weder Napoleon; Nelfon, 
Wellington oder Jackſon. Er denkt, alle dieſe Menſchen 
werden in der himmliſchen Gefellfdaft einen ſehr unters 
geordneten Rang einnehmen.” 

„Es tft überhaupt das Unglück unferer Biirger ,“ 
fuhr ev fort, „daß fie Alles in den Gack der Moralitat 
ſchieben wollen. Die Moralitdt tft das allgemeine Lo⸗ 
fungswort in diefer Stadt. Wenn Sie in unfere fafhto- 
nablen Kirchen gehen, fo hören Sie den Paftor von nichts 
als Moralitdt predigen; befuden Sie einen unferer 
angefebenen Birger, fo unterhalt er Ste mit nichts als mit 
Moralität; befudhen Sie eine öffentliche Verſammlung, 


1 Dee Spottname far ,, Uholition.” 
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fo Doren Sie wie der ,moralifde Redner” feinen 
moralifden Mitbürgern Segenftdnde ber dffentliden 
Moral empfiehlt; leihen Ste den parthetgdngerifden 
Reden unferer Spiefbiirger Gehör, fo vernehmen Sie, 
wie diefelben im Namen ber Moralitat das Volk auf- 
fordern, feine unmoraliſchen Gegner gu vernidten 
u. ſ. w. Die Moralität iſt der Hebel unferer Geſellſchaft; 
nur hält ed ſchwer, -feinen Unterftigungspuntt gu finden. 

„Was Dr. Channing’s BVerdienfte als Schriftſteller 
betrifft,“ fubr er nady einer Paufe weiter fort, „ſo iſt 
nicht gu Idugnen, daß er eine forrefte und gefdmadvolle, 
feineswegs aber eine Frdftige Sprade führt. Allen ſeinen 
Schriften fehlt ber Séempel der Originalitdt, und ed 
das Gewand, in weldes er feine Ideen kleidet, immer 
mehr werth, als die Sdeen felbft. Dazu tft er nod, wie 
bie meiften Neu- Englander, argumentatiy, wodurd fein 
Mangel an Logif und grundlicher Gelehrſamteit erſt recht 
fühlbar wird. 

„Alle Ddiefe . Fehler ſpringen in ſeinem Pamphlet: 
ay Ueber die Sklaverei und die Aufnahme von Texas tn 
die Union,” am auffallendften in die Augen. Er hatte 
da einen Gegenftand.vor ſich, wobei ihm ſchon das all 
gemeine Borurtheil, hier wie in Europa, gu Hilfe fam,. 
und dod) entwidelte er dabei feinen eingigen originellen 
Gedanfen. Alles was er that, beftand in einer neuen 
Einkleidung alter, fon vor hundert Jahren in England 
ausgefprodyener Ydeen, und er folgte hiebei nur dem 
Beifptele yon hundert andern amerifanifden Predigern, 
weldye dieſes gu einer Beit wagten, wo ein folder Ver⸗ 
fudy Tebensgefadbrlidh war. Ich boffte, er wiirde 
diefen Gegenftand mit befonderer Ruͤckſicht auf unfere 
Zuſtände behandeln; dabet den hoffnungsloſen Zuſtand 
unſerer freien Neger im Norden ſchildern, und die 
Mittel an die Hand geben, ſowohl dieſe als die 
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Sklaven felbft, nad und nah auf eine verniinftige Frei- 
beit vorgubereiten. Ich dachte, er wiirde feine Lands⸗ 
leute darüber zur Rede ftellen, daß fie ben freten 
Negerfindern den ihnen ndthigen Schulunterricht verfagen, 
daß fie bie Reger von Kirchen und Theatern, von Wirths- 
baufern und öffentlichen Kutſchen ausfdliefen, und felbft 
bie Gebeine der Neger nidt neben ben ihrigen ruben 
laſſen wolfen. Und dod tft Har, daß, fo lange Ddiefe 
Vorurtheile der noͤrdlichen Bevoölkerung diefelben bleiben, 
die Emancipation ber Neger im Siiden von keinem Werth 
fepn kann; denn wabrend man den Sklaven dem Schein 
nad die Freiheit ſchenkt, verhindert man fie ebrbare 
PHiirger gu werden; und indem man den Herren die 
Peitſche entreißt, fendet man die Sflaven an den Pranger 
und den Galgen.” 

Dr. Chanting,” bemerfte einer der anwefenden 
Herren, ,,ift ein Yankee, der die Aufhebung der Sklaverei 
nicht mit der ruhigen, feierlichen Stimme eines Apoftels 

ber Ghriftenbeit, fondern mit der Dtalice eines Dema⸗ 
gogen predigt; der auf die geiftige Ueberlegenheit 
des Siidens eiferfidtig tft. Hier,” fagte er, tne 
bem ev ein Fleined Pamphlet aus der Rocktaſche hervor- 
bolte, ,,ift der befte Beweis ſeiner Ehrlidteit und feines 
Muthes. Hiren Sie nur, was er yon dem Zuftand des 
Südens und Rordens fpridt. Wenn die Gefellfdhaft 
nichts bagegen einguwenden bat, fo will id einige Stellen 
daraus vorleſen. Es ift nidt fowohl ein widhtiges Alten⸗ 
ftid in Bezug auf unfern fociafen Zuftand, als gu gleider 
Sett aud) ein Gnder zu den Motiven unferer einfluf- 
reichen Dinner: 

„„Allerdings Laufer wir dadurch Gefahr, daß wir 
uns immer weiter und wetter ausbreiten,““ ſagt der 
unitariſche Prediger in ſeiner politifdsreligibfen Ab⸗ 
handlung, „„und doch iſt der Hauptzweck der Union: 
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—. bie Fortdauer des friedliden Cinverftindniffes unter 
den Nachbarſtaaten — von folder Wichtigkeit, daß es 
billig ift, etwas daran gu wagen, denfelben im groft- 
miglidften Maaße gu erreiden. Die Cinwendung 
gegen die Aufnabme von Teras: daß fie der Unton 
eine gu ungeſchickte geographiſche Geftalt geben würde, 
ift obwohl febr berückſichtigungswürdig, feineswegs 
entſcheidend. — Eine weit widhtigere Einwendung iſt 
die: daß uns Texas zu keinem andern Zweck, als um 
die Anzahl von Sklavenſtaaten und dadurch die po⸗ 
litiſche Gewalt des Südens zu vermehren, ein⸗ 
verleibt werden ſoll. Das dürfen, müſſen wir nicht 
dulden. Dies wiirde eine Trennung der Union nicht nur 
rechtfertigen, fondern uns fogar gur Pflidt madden.” * 

„Hab ich es nidjt geſagt,“ ſchrie einer der Anwefen- 
den; „die Nullificationsdoktrine ſtammt aus Maſſachuſetts! 
Alles iſt nur eine Wiederholung deſſen, was unſere Politiker 
ſchon vor zwanzig Jahren ausgeſprochen haben. Aber 
unfere Grundfage verändern ſich mit unſern Umſtänden!“ 
„Hören Sie mich nur weiter,“ ſprach der Vorleſende, 
„Sie müſſen mich nicht in der beſten Stelle unterbrechen: 

„„Der Süden hat bis jetzt einen ununterbrochenen 
und ihm gleichſam aufgedrungenen Einfluß auf die 
Conföderation ausgeübt. Die Sklavenſtaaten beſitzen 
ohnedies Vortheile, die ſie zuſammenhalten laſſen und 
ihnen die Herrſchaft über das Land in die Hände 
geben; — Vortheile, welche den andern Staaten feh⸗ 
len. Die freien Staaten haben kein allgemeines, ſie zu 
einem Ganzen verbindendes Intereſſe, wie das der 
Sklaverei. Sie unterſcheiden ſich von einander in Bezug 
auf Charakter, Geſinnung und Beſchäftigung. Ste 
1This cannot, ought not to be borne. It will justify. it 


wiil at length demand @ separation of the Union. 
Channing’s letter to Henry Clay. 
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haben mit einander nur bas negative Merfmal der 
Abweſenheit ber Sklaverei gemein. Cin ſolches Unter- 
ſcheidungszeichen aber bat fein grofes moralifdhes Ge- 
widt, und Halt auf feine Weife den Cinfliffen das 
Gegengewidt, welde fie von einanber abſcheiden. Hiegu 
fommt nod die wobhlbefannte Thatſache, daß in den 
freien Staaten die Politif nur ein Ding gweiter 
Ordnung ift, wabrend fie tim Süden unter allen 
menfdliden Beftrebungen den erften Mang einnimmt, 
3m Norden arbeitet Wes um Unterbalt und Lobhn, 
und in der ftebreifden Concurreng und Aengſtlichkeit, 
welde die allgemeine Begierde nad. Reichthümern be- 
gletten, trachten verhältnißmäßig nur Wenige nad 
politiſchem Anſehen und Einfluß. In mebreren Begirfen 
Halt es jetzt ſchon ſchwer, competente Volksrepraͤſen⸗ 
tanten für den Congreß zu finden; ſo abgeneigt 
find ausgezeichnete Manner, den Ertrag ihres 
Gewerbes und die Ausſicht anf ein unabhaͤngiges Ver⸗ 
moͤgen, mit der Ungewißheit einer politiſchen Laufbahn 
gu vertauſchen.“ 

„Unter ſolchen Umſtänden,“ unterbrach ich ihn, „und 
bei einem ſolchen exaltirten Patriotismus Ihrer großen 
Manner im Norden, ſollte fa dads amerikaniſche Volk recht 
eigentlid) froh feyn, ſüdliche Gefeggeber gu finden; denn 
fonft würde der Senat und dads Haus der Reprafentanten 
bald aus nidis als unbedeutenden Menſchen befteben.” 

„Es ft gerade diefe geiftige Aviftofratie,” verfeste 
ber Lefer, ,, bie unfer Volk ſo ſehr haßt. Was wir am ~ 
wenigften vergeifen find elegante Manieren und cine 
höhere Erziehung. Aber hören Sie nur gu, welde Parallele 
Dr. Channing gwifdhen dem Morden und Siiden sieht: 

„„Welchen Gegenfag bilbet nidt der Siiden mit 

dem in Ruhe verſenkten, in ſich felbft getheilten Norden! 


Deutſche Vierteljahrsſchrift: Sulé bid September 1838. 
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Dort Cim Süden) eriftirt eine ftarfe, Ales um fie 
ber in Anfprud) nebmende Auszeichnung; dost gibt 
es ein eigened Clement, deffen Cinflug auf die Maſſe 
des Volks ſichtbar tft und ſich ttef der ganzen Organi- 
fation der Geſellſchaft einprägt. Die Sklaveret bildet 
Fein oberfladlides Unterſcheidungszeichen. Nichts be- 
ftimmt ben Charafter eines Volfes fo febr, als die 
Art und Weife feiner Arbeit. Darum finden wir eine 
Einigleit unter ben ſüdlichen Staaten, die wir hier tm — 
Norden gar nist fennen. Im Silden, wo der 
Landetgenthimer nidt gu arbeiten braugdt, 
wo feine Aufmerffamfett nit durch dte 
Mafdhinerie von Affociationen tn Anſpruch 
genommen wird, Fann fid derfelbe mit einem 
concentrirten Eifer auf die Politik legen, 
yon welder ein Mann des Mordens, obne 
in ben ſüdlichen Stanten gelebt gu haben, 
fim gar feine Borftellung madden fann. 
Darum hat ber Siiden Politifer von Pro- 
feſſion — ein Charafter, der in den freien 
Staaten gar nicht angutreffen tft.“ 
„Bravo!“ ſchrie der Here ded Haufes, ,,unfere 
Staatsmänner find alfo nichts als Difettanten ? “ 
„„Daher hat denn aud der Süden das Land re- 
giert,““ fubr der Lefer fort, ,,,,und wird ftets eine 
thm nicht gebiibrende Macht befigen. Unter ſich ver- 
eint, wie es ber Morden nie feyn fann, kann er ftetd 
einen ungufriedenen Theil der nördlichen Bevdlkerung 
fiir fid) gewinnen, den er dann großmüthig mit dens 
jenigen Begünſtigungen belohnt, weldye thm der Vets 
ber Regierung in die Hande gibt.” 
» Dies," ſchrie der Borlefer, indbem er das Pant- 
phlet auf den Tiſch warf, ,, ift die Art und Weife, wie 
unfer unitarifher Prediger gegen die. Stlaveret eifert: 
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ex geigt Dem Süden ihren ganjen Werth und fordert 
thn fobann auf, ihrer gu entfagen, um ſich mit 
bem Norden auf gletchen Fuh gu fepen! Rein bezahlter 
Advokat der Sklaverei hatte ein befferes Argument fiir 
fhre Fortbauer auffinden fonnen, und dod) hofft er die 
fibdliden Pflanger von ihrer Unrechtmäßigkeit gu über⸗ 
geugen! Dies ift wenigftens ein febr origineller Weg, 
Giinder gur Befehrung aufguforden: — er zeigt ihnen 
alle Herrlidfetten des Lafters, und ruft ibnen dann gu: 
„„Alles das follt Shr nidt befigen, wenn Shr mir 
nachfolgt!““ | 

» Und gu weldem Schluß führt diefes Argument ?“ 
bemerfte der Herr des Haufes. 

nou Feinem andern af dieſem: „„Unſere Gelomanner 
im Norden ſchätzen nichts höher als. das Geld. “Da aber 
Wes nad Geld haſcht, fo trennen wir und wieder in 
fo viele verſchiedene Raften, als es Arten gibt Geld gu 
maden. Daher gibt ed unter und keine Cinigfeit, weil 
Giner mehr Geld gu maden fudt als der Andere, Wir 
haben feinen anbdern BVereinigungspuntt, als daß Seder 
yor uns Gelb macht; dies aber ift nidt genug, und gu- 
fammengubalten, und darum regiert uns der durch feine 
Sklaven des Gelbmadens überhobene Süden. Unter 
ung fteht die Politif flets bem Gelbe nach; im Silden 
geht fie allen anbern Dingen voran. Wollen wir daber 
ben Süden überwinden, fo miiffen wir ihn gwingen feine 
Slaven aufzugeben und ihn veranlaffen, ſelbſt Geld gu 
madden; dann wollen wir ſchon feben, wer damit am 
beften fertig wird, ber Norden ober der Silden. Im 
Morden arbeitet Wes um Gelb; und da die Politif, in 
Amerifa wie in andern Landern, fein befonders eintrdg- 
liches Gewerbe ift, fo wollen unfere ausgezeichneten, das 
heißt, gelbmadenden Manner nits damit gu fdaffen 
haber; denn fie ziehen die Ausſicht auf Gelb der Ausſicht 
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auf Staatéwiirden eben fo febr vor, als dad Geld dem 
Staate ſelbſt.““ 

„Bravo!“ fdrie ein alter Herr, ,, bad ift es eigent- 

lig, was Dr. Channing fagen will, Wir wollten Politifer 
feyn, wie die Südländer, wenn es uns nichts koſtete; da 
wir aber das nidt fonnen, fo mitffen wir bie aber und 
Geftelltett gu nivelliven fucben. So find wir Beforderer 
der allgemeinen Freiheit und Gleichheit und nod über⸗ 
died gute Chriften! “ 
„Sie möoͤgen fagen was fie wollen,” bemerfte die 
älteſte Todter etwas verdrießlich über den Gang, den das 
Gefyrad genommen; ,,aber Dr. Channing bleibt deff 
wegen dod) ein liebenswürdiger Prediger.” 

„Auch ich liebe feine Predigten,” verfegte die Dame 
yom Hauſe, „leſe fie aber Lieber, als id fie hire.“ 

„Und id,” verfepte derfelbe alte Herr, ,, tebe feine 
PHibelauslegung, wie die unitarifhe, nad allgemeinen 
Sufammenftellungen. Ich glaube, es heißt fo viel als 
bas Chriftenthum abjdworen, gu läugnen, daß die evan- 
geliſchen Urkunden durch göttliche Cingebung geſchrieben 
worden ſind; obgleich ich unitariſche Prediger kenne, die 
erklaͤrten, eher das Ganze für die heilige Schrift zu 
nehmen, als einen einzigen Buchſtaben davon für un⸗ 
wahr zu halten. 


Und nun muß ich von der guten Stadt Boſton und 
ihren merkwürdigen Bewohnern Abſchied nehmen, die 
ohnedies meine Aufmerkſamkeit mehr in Anſpruch ge⸗ 
nommen haben, als vielleicht ihnen ſelbſt und vielen meiner 
Leſer lieb ſeyn dürfte. „Geſunder Menſchenverſtand“ iſt 
allerdings ein Stapelartikel der Neu⸗Engländer; aber th 
kann nicht ſagen, daß er beſonders in der Hauptſtadt zu 


1 Deutihe Vierteljahrsſchrift: Juli bis September 1838. 
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Haufe tft. Die Boftonianer werden von thren Staats⸗ 
madnnern und von der Preffe gu febr gefdmeidelt, als 
bag einige Winke, wie die, welche id) in diefem Buche aus- 
geftreut babe, nicht von Nugen fir fie ſeyn könnten. Sie 
Halten fic) fretlid) fiir ein enthuftaftifhes Golf, und ver⸗ 
gleichen fid) fogar mit ben Athenienſern; aber ungeadhtet 
threr angeblichen Reigbarkeit, habe th doch während meines 
langf{dbrigen Aufenthalts in Amerifa feinen Cingigen unter 
ihnen gefannt, der fid) mal & propos verliebt hätte. 
Die Gentlemen dieſer Stadt ibun, wie Salomon, 
Wiles gur rechten Zeit. Verliebt fic) Ciner von ihnen, 
fo fann man fider feyn, daß er aud) ſchon Wes zur 
Heirath bereit hat, und daß ber Gegenftand feiner Af- 
feftion legitim iſt. Nie verfdwendet er feine Empfin- 
bungen auf etwas Unerreichbares; denn er Halt mit ſei⸗ 
nem Gefühl eben fo gut Haus, als mit fetnem Vermö⸗ 
gen. Auf diefe Art vermetdet er allerdings bas Laſter⸗ 
afte mit dem Romantiſchen; es liegt aber in dieſer 
Klugheit, in dtefer Berechnung, in diefer Unmöglichkeit 
ber Uebereifung etwas fo Unausfteblides, Zurückſtoßen⸗ 
bes, Abſchreckendes, daß ih nidt umbin fann, diefe 
Menſchen gwar febr tauglid) gu republicanifden Inſtitu⸗ 
tionen, aber defto unverdaulider in der Geſellſchaft gu 
erklären. 
Ich babe oft ſagen hören, daß die Meu- Englander 
ein grifered Auffaffungstalent und mehr Taft befigen, 
alg die Europder, oder felbft die Meiſten threr amerifa- 
niſchen Landsleute; und fie felbft bilden fid) viel darauf 
ein, vaffinirter gu fepn als die Juden, die fie am 
Auffommen in ihren Städten verhinderns aber ih 
fann nidt fagen, daß diefes mit meinen eigenen Beob- 
adiungen tbereinftimmt, Was die fcnelle Auffaffungs- 
gabe betrifft, fo ſtehen fie hierin unftreitig den Stalienern 
und gum Theil auch den Frangofen nach; aber fie erfegen 
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diefen Mangel burd größere Ruhe, die fie weniger der 
Gefahr ausfest, ſich gu irren. Ste haben nidt, wie 
ein englifher Schriftſteller meint, gwet Ripfes fondern 
ihr Urtheil iff nur deswegen felten falfd, weil fie fid 
nicht durch Leidenſchaften hinreifen laffen. Wo die Men- 
fen nur Gin Biel haben und nod dagu ein beftimm- 
tes erreichbares, da find fie felten auf Whwege gu brins 
gen, und ed ſchreibt ihnen dann der gemeine DHaufen, 
welder Wes blos nad bem Erfolg beurtheilt, oft die 
auferordentlidften Talente gus es gibt aber einen Grad 
bes Genies , welder eben wegen feiner Hihe und der 
bieraus nothwenbdig folgenden Incommenſurabilitaͤt mit 
bem gemeinen Verftande gum beftandigen Kampf tn déefer 
Welt verurthetlt ift, und yon diefem habe id) aud feine 
Spur unter den New- Englander gefunden. 

Die groper Scwierigfeiten, mit welden Europder 
und fogar Suden in der CEriverbung eines Vermoͤgens 
in Meu-England gu kämpfen haben, rithren nicht fo febr 
yon den gréferen Geſchäftstalenten oder der Verſchlagen⸗ 
heit ber Neu-Englinder her, als vielmehr von ihrer 
Gitte, fede Art von Geſchäft auf Einmal zu betret- 
ben; wodurch ber Preis der Arbeit und der Güter durch 
die beftinbige Concurrenz auferordentlid) herabgedrückt, 
zugleich aber aud) fein Raum für Cindringlinge tbrig 
gelaffen wird. Reine Art von Induſtrie ift in Amerifa 
entebrend, und wabrend ein Curopder. oder ein Süd⸗ 
lander taufend Dinge honoris causa thut, unternimmt 
der Yankee nidts ohne Ausfidt auf Gewinn oder Nutzen. 

Gin anbderer Mangel in der Bufammenfegung des 
Neus Englanders befteht in feinem Mangel an Humor. 
Man hat mix gwar eine Angahl von Perfonen gezeigt, 
die, wie man mir fagte, viel ,,trodenen Wig’ Cdry 
wit) befafen; es war dies aber gewöhnlich weiter nidts, 
alg eine fonbderbare Art, gang gewöhnliche Dinge oder 
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Gemeinplage vorgubringen. Ihrer Converfation fehlt im 
Allgemeinen ſehr die Würze dev Cinbifbungsfraft und 
bes Gefhmads. Der Sarlasmus gelingt ihnen nod 
am beftert; blos, weil ibnen das anatomifde Verfahren — 
leichter wird, als bie Compofition. Ich werde nie die 
Beſchreibung vergeffen, die mir etn Siblander von dem 
ſatyriſchen Talent eines ausgegetdneten nördlichen Poli⸗ 
tifers machte: „Er Hat weder Cinbifdungstraft nod 
Humor ,. nod ſcharfen Wik,” fagte ers ,,aber fein Sar⸗ 
fasmus gleicht einem eiskalten Raftrmeffer, bas aud 
ohne Schneide die Haut ablost. “ 

Dies find die Sehattenfeiten des Neu⸗Engländers. 
Am witrdigften erfdeint er in fetnen Begiehungen zur 
Gefellfhaft alg Birger. Jn feinem andern Lande der 
Welt haben die Mtenfden eine fo hohe Adtung vor den 
Geſetzen; nirgends eignen fie fid) daber fo ſehr gur 
Selbfiregierung. Mirgends find die arbeitenden Klaſſen 
beſſer unterridhtet, ordnungstiebender und im europ dis 
fhen Sinne des Worts refpeftabler, ald in Neu- 
England. Obfdon ihre Staatenypolitif gum Whigismus 
und felbft gum Torysmus fic hinneigt, fo find fie doch, 
nad ihren Grundſätzen, die ausgezeichnetſten Madifalen 
ber Welt und vielleicht dad eingige Volk, das einen fo 
hohen Grad von politifher Freihett ohne Mißbrauch er- 
tragen kann. Dazu find fle nod) gewöhnlich nüchtern, 
arbeitſam und, mit Ausnahme von einigen Haufirern und 
Kraͤmern, von weldhen es abfurd mire, auf die gange 
Bevdlferung gu fdliefen, geredt und ehrlich in Ge- 


| ſchäften. Kurz, die Ratur gab ihnen Alles, um fie gu 


Republifanern zu machen, befdenfte aber nur die Wei- 

ber mit angenebmen, liebenswürdigen Eigenſchaften. 

Nicht nuv find die ,, Ladies” gebildeter als die ,,Gentle- 

men, fondern aud) — wegen ihrer gänzlichen Cntfernung 

yon Handel und Gewerben — reicher an Phantafle, Geift 
Grund, amer. Ariſtokratle. 1. 8 
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und felbft Patriotismus. Wenn die Ginwohner von Bo⸗ 
fton und die Neu-Engländer überhaupt, durch viele 
milbe Stiftungen und durch wahrhaft nationale Werke 
chriſtlicher Liebe berithmt geworden find, fo war gewiß 
bas dabei thdtigfte Princip 

— — — th’ balm that draps on wounds of woe 

Frae woman’s pitying ee. * 

Die Weiber bilden in der That die eingige, wahre 
Ariſtokratie von Neu⸗England, und ich werde in Boſton 
meinen Wohnſitz aufſchlagen, wenn Miß Martineau's 
Plan in Erfüllung gegangen, und das Weib aus den, 
ſeiner unwürdigen Feſſeln befreit ſeyn wrrb, * 


Der Balſam, der auf die Schmerzenswunde aus dem mit⸗ 
. fiiblenden Auge des Wetbes tropft. Sur ns. 


2 Belanntlid will Miß Mtartinean aud den Wetbern Sig 
und Stimme im Math der Nation ertheilt wiffen. Iu einem 
gewiffer Alter ware ihnen cine dergleichen Befchaftigung 
allerdings willfommen, font aber regieren fie auf eine 
letchtere und angenehmere Art durd thre Herrſchaft uber 
die Manner. 


| Siebentes Kapitel. 


Das Tagebuch des deutſchen Edelmannes wird immer mehr 
und mehr ariſtokratiſch. — Wiſtargeſellſchaften in Philadelphia. — 
Literatoren von Philadelphia. — Das Girard-Collegium. — Der 
verftorbene Stephan Girard. — Die Qudder. — Ihre Ariſto⸗ 
fratic. — Ihre Kletdung. — Pbhiladelphia- Damen. — Gutes 
Leben in Philadelphia. — Das Manſionhaus in der dritten 
Strafe. — Aufruf an die fafhionablen jungen Herren und an 
die Perfonen alter Familien. 


» Still stranger much, that when at last mankind 
Had reach’d the sinewy firmness of their Youth, 

And could discriminate and argue well 
On subjects more mysterious ; they were yet 

Babes in the cause of freedom, and should fear 
And quake before the Gods themselves had made; 

But above measure strange that neither proof 
Of sad experience, nor example set 

By some, whose patriot virtue had prevail’d, 
Can even now, when they are grown mature 

In wisdom and with philosophie deeds 

Fotniliar , serve V emancipate the rest! “ 

Cowper's, Task. Canto V. 


Pas Tagebuch meines Freundes war zum Deuce 
gu lang, und id) bemerfte überdieß, daß feine europäiſch⸗ 
ariſtokratiſchen Vorurtheile gerade in bem Vevhaltniffe id 
mebrien, als er mit den hoͤheren Rlaffen tn Amerifa in 
Beriibrung fam; fo daß id gegwungen war, feine Be- 
merfungen über die Geſellſchaft von Philadelphia und Bal- 
timore weggulaffen, um fiir feine Notizen aber die Bundes⸗ 
fiadt Washington Raum gu gewinnen. Zwei Umftdnde darf 
td fedod nicht unbemerft laffen: — feine Vorliebe far 
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bie Quaͤcker und feine grofe Abneigung gegen bie Wiftar- 
Geſellſchaften, eine Art halb literariſcher, halb faſhio⸗ 
nabler wöchentlicher Zuſammenkünfte von Gentlemen, bet 
welchen ein ziemlich gutes Souper eine ſehr mittelmäßige 
Converſation über unbedeutende Gegenſtände beſchließt. 

„In Philadelphia,“ ſagt mein Freund in einer ſeiner 
Noten, „gibt es mehr literariſch und wiſſenſchaftlich ge⸗ 
bildete Männer als in irgend einer andern Stadt der 
Union; aber eine Gelehrten-Republik wie in 
Deutſchland gibt es in Amerika noch nicht, und wird es 
nicht geben, ſo lange literariſch und wiſſenſchaftlich ge⸗ 
bildete Menſchen ohne Vermögen von ihren reichern aber 
weniger ausgezeichneten Collegen in der Geſellſchaft nur 
geduldet werden. So lange Wiſſenſchaften und Künſte 
in den Vereinigten Staaten nicht nach ihrem innern Werth, 
ſondern bloß nach dem Nutzen abgeſchätzt werden, den 
ſie dem Beſitzer im gemeinen Leben gewähren; ſo lange 
Künſtler und Gelehrte ohne einflußreiche Gönner, und 
ohne öffentliche Anerkennung bleiben, iſt es umſonſt, 
Dichter und Maler einmal die Woche mit einem Souper 
abzufüttern. Dieſe literariſchen Geſellſchaften in Phila⸗ 
delphia ſind noch überdies ſteif, kalt und voll von jener 
fürchterlich beläſtigenden Etikette, welche in allen höhern 
Zirkeln Amerifa’s vorherrſcht, und daraus fede Freude 
und jede Vertraulichkeit verbannt.“ 

„Das neuerrichtete Gerard⸗College,“ bemerft mein 
Freund an einer andern Stelle, „wird den Philadelphiern 
ebenfalls keine fo großen Vortheile gewaͤhren, als ſich 
dieſelben einbilden. Obwohl mit mehreren Millionen 
dotirt und ſonſt auf wahrhaft fürſtliche Art ausgeſtattet, 
wird aus ihm nicht viel mehr als eine gewoͤhnliche Ge⸗ 
werbsſchule werden. Das ganze Erziehungsſpſtem in den 
Vereinigten Staaten und die Baſis der Gefellfdhaft milffer 
fic) weſentlich ändern, ebe an die Gründung eines Inſtituts 
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nad dem Mufter ber polytednifden Schule in Frank: 
reich auch nur au denfen iſt. Aud tft die Organifation 
des von Stephan Girard gegründeten Inſtituts nidt 
geeignet, bem Spfteme des von heute auf morgen Lernend 
entgegen gu arbeiten, bas der materiellen Tendenz unferer 
Beit und der Geldfucht unferer gebildeten Stande feinen 
Urſprung verdankt. Legte dod der welthiirgerlide und 
tn feiner Art ausgeseidnete Grinder felbft nur einen febr 
geringen Werth auf das Genie, aber einen defto hobern 
auf bas Gelb. Darum hat er auch nur ſteinreiche Leute 
gu Guratoren * des nah fhm benannten Inſtituts gewable, 
obgleich es in den Vereinigten Staaten nod hie und da 
Manner gegeben hatte, welde auch ohne Caution gu 
wiffenfdaftliden Zwecken batten mitwirfen können.“ 
„Alles was mir bis jest Hon diefem eiteln Franzoſen 
su Obren gefommen iſt, beftdrft mid in dem Glauben, 
daß er ſelbſt nod in feiner Großmuth ein gemeiner Ple⸗ 
befer war, ber, wenn er Gutes that, guerft diefenigen, 
bie ex glücklich machen wollte, tm Snnerften der Seele 
verwundete, um fobann dads heilende Pflafter in der 
Form einer Banknote aufsulegen, So hielt er einem 
feiner Diener, der im Begriffe war fic gu verheirathen, 
guerft eine Tange Gorlefung uber die Drangfale und 
Widerwärtigkeiten der Che, in welder ec mit wahrhaft 
thieriſcher Rohheit ben Sdleter von den. ehrwürdigſten Ges 
beimniffen der Natur gog, verfagte ihm fodann fedwebde 
Hilfe und Unterfliigung, bis er endlid), nachdem fein 
Opfer gu allen diefen Berunglimpfungen, wie ein ge- 
horſamer Hund gegen fetnen Herrn, ehrerbietigſt ge- 
fdwiegen, eine Anweifung gu feinen Gunften auf einige 
taufend Pfund Sterling unterzeichnete. Aus diefer und 
ähnlichen Anekdoten geht hervor, daß er ein wabrbaft 
1 Here Niclas Biddle, Prdfident der Vereinigten Staaten: 
Bank, ift der Einflußreichſte unter ihnen. 
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fatanifdes Wohlgefallen daran hatte, fetne Freunde und 
Clienten feden Gott und fede Goͤttin abſchwoͤren gu 
maden, ebe er fie in den Tempel Mammons einführte. 
Oder that dev hinterliftige Gastonier diefes, weil er den 
Zuftand der Geſellſchaft fannte, in welder er ſich empor- 
guarbeiten boffte? Und welde Urfache haben denn dte 
Philadelphier, auf einen foldhen Mann ſtolz gu feyn? 
Was ift fae ein Unterſchied gwifden einem amerifani- 
{chen Banker, welder einige Dtillionen Dollars einer 
reichen und bevilferten Stadt vermadt, um feinen Namen 
burd die Griindung einer Schule gu verewigen, und 
einem ebrliden engliſchen Sdubwidsfabrifanten, welder 
Hunderttaufend Pfund gur Errichtung eines Hofpitals 
hinterläßt?“ Sd febe wabrbaftig keinen; aufer daß der 
Aft des Einen von yperfonlicher Citelfeit herrührt, der 
andere aber aus chriſtlicher Menſchenliebe ftammt. 
„Den intereffanteften Theil ber Gefellfhaft vow Phi⸗ 
ladelphia bilden die Quäcker; im Gangen die fonderbar- 
fter, alg Sndivibuen die refpeftabelften Chriften tn den 
Vereinsftaaten. Ich ſprache hier nicht yon ihren religtdfen 
Dottrinen, welche der Welt cenugfam befannt find, ſon⸗ 
bern von ihrer Moralitat, con der britderliden Hilfe, 
die fie ſich wedfelfeitig angedeihen Iaffen, und von threr 
Sparfamfeit, Maͤßigkeit und Betriebfamfeit, dte fte vor 
Laftern und Thorheiten ſchützen. — Reine andere drift: 
ihe Gefellfchaft ift durd bie Bande der Bruderitebe 
fo febr unter fid) vereint, wie die ber Quäcker; keine 
andere Sekte tragt in ihren Gitten, Gebrauden, fa fo- 
gar in ihren Rleidern! fo febr das Geprage ihrer Reli⸗ 
gion. Sie wenden die Grundfdage ihres Glaubens (etwas 


1 Herr Day, von der Firma ,,Day und Martin,” Schuh⸗ 
wichsfabrifant in High Holborn, London, hinterließ tn fet: 
nem Teftament 100,000 Pfund Sterling gur Griindung eines 
Hoſpitals. 
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Unerhoͤrtes in diefer Beit der politifden und moralifden 
Aufklärung) auf jeden Wet ihres öffentlichen und Privat- 
febens an, und obgleid fie dtefes oft auf eine Art thus, 
bie fiir Andersdenkende etwas unangenehm. tft, fo bewei⸗ 
fen fie dod bei jeder Gelegenbeit, dag der Chriftianis- 
mus bet ihnen ein lebendiges Pringip ift, und feine ab- 
firafte Doftrine, deren man fid etwa einmal die Wode 
— am Souttag — erinnert.“ 

„Ich liebe die Ariftofratie in jeder Geftatt ,” heißt 
es an einem andern Ort, „wenn fie nur auf einer ver⸗ 
ninftigen Baſis berubt; aber ich hege einen unwider- 
ftebliden Daf gegen die ariſtokratiſchen Pratenfionen ge- 
meiner reicher Menſchen. Die Ariftofratie der udder 
befteht weniger im Gelde, als in den Familten, und diefer 
Umftand allein gibt der Gefellfdaft von Philadelphia den 
Vorzug vor den erften Coterien von MNew-Yorf.* Ob- 
gleich mehr excluſiv und fogar weniger gaftfret als die 
Rew - Yorker, befigen die Philadelphier dod. angenehmere 
und elegantere Manieren. Sie haben mehr das a plomb 
yon Gentlemen. Es ift mehr Rube und Wiirde in threm 
Betragen; und man fann aus hundert Heinen Umſtänden 
ſehen, daß bie höhern Klaſſen hier den Vorzug einer 
Generation vor der“ gewöhnlichen Ariſtokratie tn den Ver⸗ 
einigten Staaten yoraus haben. 

„Die Quäcker, welde auf die Moden, oder eigent- 
lid die Fafhions Cworunter man aud die Manieren 
und die Gebräuche verfteht) nod) immer den größten Cin- 
fluß befigen, baben adberall eine wabrbaft patriotiſche Cine 
fachheit eingefithrt, welche mit der auffalfenden, prabl- 
haften Scauftellung bed Reidhthums in New-York einen 
fonderbaren Gegenfag bildet. Die Philadelphta- Damen 
Heiden fid in befferem Geſchmack, als alle andern der 


Die Ouadler geben in Philadelphia noch immer großentheils 
den Lot an. 
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Union; fie geben, tanzen, fingen und ſprechen beffer als 
ihre ſchönen Nachbarinnen in New⸗NYork und Gofton, und 
befigen in ihren Manieren mehr Grazie und Anftand. 
Zwar fiudiven fie weber Latein nod) Griechiſch, wie die 
Neus Englanderinnen, aber fie plaudern beffer franzöſiſch 
und ſpaniſch — und fogar italieniſch mit giemlider Fer⸗ 
tigfeit. Sie fultiviren bie agréments de société, waͤh⸗ 
rend eine grofe Anzahl noͤrdlicher Schönheiten thre und 
ihrer Anbeter Köpfe mit Metaphyſik und Philologie gers 
brechen. Dod) gwingt mich die Geredtigkeit, von den 
Neus Englanderinnen gu fagen, daß fie in der ganzen 
Union die beften Mütter find, und in dtefer Begiebung 
allen andern Frauen mit einem guten Beiſpiel vorangeben. 

you Begtehung auf den Wuchs find die ,, Phila- 
delphia⸗Ladies“ ausgezeichnet. Jaden, Sdultern und 
Laille find englifdh; aber Handden und Fife von ächt 
ariſtokratiſcher Littleness.* Ihr Teint ift vielleidht weniger 
frif und klar als der neuengliſche; aber dafür ift der 
Ausdruck ihrer Pbhyfiognomie mehr distinguée, — ins 
ſpaniſch⸗ andaluſiſche hinüberſpielend. Aud haben fie vtel 
Geſchmack fiir das Romantifde; — was zu manden drol⸗ 
ligen oder fogenannten run away matches? BSerantaf 
fung gibt, die dann der Chronique scandaleuse, die in 
allen amerifanifden Städten in einem boben Grad ext 
flirt, immer febr willkommen find. Dinge diefer Art 
fommen int Jorden freilich felten vor, obgleid) es den 
Damen aud) dort night an Einblildungskraft fehlt. Aber 
wo nabme 3. B. ein junger Kaufmann in Bofton die 
Zeit ber, mit einem Madden davongulaufen? — Und 
wie finnte eine Dame von Rang und Vermögen einen 


Bekanntlich gilt eine kleine Hand in England far ein Zeichen 
von Blut, d. h. adeliger Abftammung. Littleness tft ein 
Amerikanismus. 

2 Heirathen mit Davonlaufen, ohne Einwilligung der Etern. 
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Geſchäftsmann hinlänglich liebenswürdig finden, um für 
ſeinen Beſitz ihre Reputation in die Schanze zu ſchlagen? 

„Die Quaͤckermädchen find gang beſonders wegen 
ihrer Schönheit berühmt. Ihre Kleidung iſt zwar ein⸗ 
fach, beſteht aber aus den ſchwerſten, reichſten Stoffen 
und beweist, daß ihre Ariſtokratie Subſtanz und nicht 
blos äußere Form hat. Die Farbe ihrer Kleider iſt 
gewöhnlich ein lichtes Grau, welches Blondinen nicht 
übel läßt; aber ber Schnitt derſelben tft viel gu alteng⸗ 
liſch, um mit den wöchentlich aus Paris aukommenden 
modernen Moden nicht den graſſeſten Contraſt zu bilden. 
Zur Zeit William Penn's zeichnete ſich der Quäcker⸗ 
anzug nicht durd Wes aus, was bem damals befteben- 
ben Geſchmack guider war, und war daber fein fo grell 
auffallendes Renngeiden der Gelte, als fest. Gegen- 
wirtig ift der Fall umgekeht. Gerade bie auperordent- 
liche Einfachheit ihrer Kleider wird gur arvoganten Di- 
fiinttion, ober kann wenigſtens vow allen denjenigen dafür 
angefeben werden, welde nicht die Kleider als von der 
Religion unzertrennlich halten. Gin jedes Glied der Ge⸗ 
ſellſchaft iſt derſelben eine gewiſſe Aufmerkſamkeit ſchuldig, 
ſo daß ein gänzlicher Mangel an Rückſicht auf thre Res 
geln und Gebraͤuche gewöhnlich fir eine Gemeinheit 
oder einen Grad von Erhabenheit gilt, die ſich nicht auf 
das Niveau Anderer herabzuſteigen würdigt. Ein weiſer 
Menſch vermeidet ein dergleichen Dilemma.“ 

„Aus dieſer Urſache haben die franzöſiſchen Moden, 
welche Taille, Tournure rc. beſſer herausheben, in der 
letzten Zeit auch unter den Quaͤckerdamen Eingang ge⸗ 
funden, obwohl dieſe noch immer weit entfernt ſind, dem 
Pariſergeſchmack unbedingt gu huldigen. Indeß machen 
die wenigen Artikel, die fie bis jetzt ans Frankreich adoptirt 
haben, ihrem Geſchmack alle Ehre, und man ſagt jetzt 
allgemein in Amerika, daß, um eine elegant - gefletdete 
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Dame gu feben, man entweder eine Pariferin aus den 
höhern Standen ober eine fogenannte Gay Quakeress 
( fröhliche Qudderin) in Philadelphia befuden müſſe. 
Aud) die Herren fangen an, die Krämpen ihrer Hiite gu 
beſchneiden und ihre Reider mehr und mehr nad mo- 
berner Art gufpigen gu laffen, ohne hieraus den völligen 
Untergang ded Chriftenthums gu prophesgeten. Aud) find 
fie etwas mebr galant gegen die Damen geworden, in- 
dem fie die Jean Paul’fche Ueberzeugung erlangt gu 
haben fdeinen, daß man Weiber an dem GSeidefaden 
ber petits soins beffer gefangen halt, alg an dem Anker⸗ 
tau der Wohlthaten und Verpflidtungen. 

, Sine Anzahl Oudder beſchaͤftigt ſich ausſchließlich 
mit Wiſſenſchaft und Literatur; wenige von ihnen ſind 
nicht Mitglieder irgend einer Geſellſchaft zu wohlthaͤtigen 
Zwecken. Deſſen ungeachtet denuncirte man ſie ſchon 
zur Zeit des Revolutionskrieges als Torys; erſtens, weil 
fie keinen warmen Antheil am Unabhäͤngigkeitskampfe 
nahmen, und zweitens, weil ſie als Politiker ſich immer 
auf die foͤderaliſtiſche Seite neigten. Wenn es wahr iſt, 
daß Vermögen, Ergiehung und Famille ſich aus Erbal- 
tungsinſtinkt fiir eine ſtarke, beſchützende Regierung er⸗ 
klären, {fo müſſen die Quäcker, ald eine Geſellſchaft, 
ſich auf die conſervative Seite neigen. Aber in einem 
Lande wie Amerika, wo politiſche Grundſätze und Par⸗ 
teien mit jedem Tage wechſeln, wo die Gewalt der Re⸗ 
gierung und die der Oppoſition einander ſo ſehr das 
Gleichgewicht halten, und wo die miteinander im Wider⸗ 
ſpruche ſtehenden Intereſſen oft die ganze Kraft der poli⸗ 
tiſchen Maßregeln ded Congreſſes paraliſiren, ſehe ich 
wahrhaftig kein großes Uebel darin, daß ein kleiner Theil 
feſt an den beſtehenden Formen hängt, und hierdurch der 
zu großen Neuerungsſucht und dem ſchnellen Wechſel der 
Geſetze ein Ziel ſetzt. 
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„Die amerifanifde Regierung bedarf, wie ih ſchon 
Sfters erwähnt, einer ftarfen, madtigen Oppoſition. Das 
aviftofratifdje und dad demokratiſche Pringip erregen und 
vermehren einander, wie die pofttive und negative Elek⸗ 
tricitdt der Plattenpaare einer galvantiden Säule; nur 
muf man fie von Zeit gu Zeit von ihrem Schmutz ret- 
tigen. Jedes dtefer zwei Principien wiirde ohne die Ge- 
genwart des anbern fogleid) ausarten, und es ift bet 
einem folden Zuſtande der Politik vielleicht ein febr gün⸗ 
ftiger Umftand, daß fic) wenigftend eine Rlaffe der Ge- 
fellfdaft findet, die das ariftofratifde Princip mit Warde 
gu repräſentiren im Stande ift. 

» Die VBereinigten Staaten müſſen denn dod einmal 
eine Gefdhidte haben, die Gegenwart und die 3ufunft 
an die Vergangenheit knüpfen, und die Namen ihrer 
großen Dinner bei dem Bolfe far etwas gelten laſſen. 
Wann aber diefer Zeitpunkt einmal eintritt, wird aud 
der Familieneinfluß ſich geltend gu madden wiffen, der 
eigentlich der hiſtoriſche Repräſentant der politifden Exi⸗ 
feng eines Golfes tft. Diefe Periode wird bis jest durch 
bie Oppofition zwiſchen den höhern und niedern Stans 
den entfernt gehaltens aber fle wird eintreten, fobald die 
wirflide Clite ber hoͤhern Klaſſen mit den niedern Stan- 
ben gegen die Tyrannei der Mittelmäßigkeit — in der 
Geftalt der Herrſchaft der reiden Bourgeoisie — fid 
verbinden wird. 

„Die Gefellfhaft in Philadelphia iſt tm Ganjen 
beffer, ald bie von Bofton ober Rew-York. Es gibt 
dort weniger gemeine Ariftofraten als im den nörd⸗ 
lichern Städten der Union. Nicht daß id damit fagen 
wollte, baf es nidt in Bofton oder New-York Leute 
gabe, die mit den Philadelphiern im Punfte der ,, Gen- 
tility wetteifern Eénnten; aber in der Stadt der ,, briider- 
lichen Liebe” herrſcht (don wegen der grofen Angabl 
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franzoͤſiſcher Familien, die ſich dort niedergelaſſen, ein 
beſſerer Ton, großere Eleganz, und in jeder Beziehung 
mehr agrément. Die Neu⸗Engländer find ein argumen⸗ 
tirendes Golf, und fallen Cinem felbft in der Geſellſchaft 
mit mathematijden ober politifhen Demonftrationen laͤſtig. 
Die Philadelphler hingegen befigen mebr Geſchmack, und 
halten die beften Rime in den Vereinigten 
Staaten. | 

„Es gibt überhaupt nichts Ariſtokratiſcheres, als 
das Halten eines guten Kochs; ſo wie ich keine größere 
Gemeinpeit kenne, als nicht darnach zu fragen, was man 
ißt oder trinft. Dis-moi ce que tu mange et je te 
dirai qui tu es, fagt der berithmte Berfaffer des Werkes: 
„la physiologie du gout,“ und gewif fteben in diefer 
Degichung die Philadelphier Hinter einem andern Volke 
zurück. Es eriftirt in der ,,dritten Straße“ von Phi⸗ 
ladelphia ein Mann — eigenilich follte id fagen ein 
Gentleman — der in Europa mehr als eine halbe Mil⸗ 
lion Franken durdhbradte, um — eſſen und trinfen gu 
lernen; und der jegt diefelbe Wiffenfdhaft einem aus⸗ 
gefuchten Birkel feiner Landsleute lehrt, und ibnen dafür 
weniger abfordert, alé die Owadfalber in ber Gaftro- 
nomie von New⸗York und Bofton, welde ein Diner 
wortrefflid finden, wenn es aus Keulen befteht, und die 
Barbarei begehen, Cis in thren Claret gu werfen!“ 

„Herr H—d, Gafigeber im Mansion House, in 
Philadelphia, ift lange genug in Europa gewefen, um 
den Unterſchied zwiſchen Sauce und geſchmelzter Butter * 
fennen gu Jernen, und wenn jeder Amerifaner, welder 
nam Europa fommt, nur fo viel lernen möchte, fo 
wire das gang beftimmt eine große Wohlthat fir das 
Laub. Sh habe in ſeinem Hauſe Hricaffees gegelfer, 

1 Die gewdhntidhe Sauce oder Gravy der Amerikaner und 
niedern Englander. 


die bem alten Voͤry — ber junge erbte blos bas Geld, 
nit den Geſchmack feines Vaters — Ehre angethan 
haben wiirden, und Saucen in denen man, wie ,,ber Vers 
ftorbene” fagt, feinen Großvater hatte effen können. Kurz, 
man ift in bem einen Wirthshaufe in third Street 
beffer bedient, als in allen ben grofen Barafen der 
Pereinigten Staaten. Selbſt ein Engldnder wiirde dort 
nichts von den Bequemlidfeiten und dem Lurus ſeines 
Baterlandes vermiffen, went der bar-keeper‘ nidt ein 
bummer alter Neger, und Herr H—d junior nidt mehr 
‘Gentleman alé Wirth ware. . 

„Und nun nod ein Paar Worte gum Wbfdhied an 
Euch!“ fagt mein Freund in feinem Tagebuch; indem er 
ſich an die fafhionablen jungen Leute in Philadelphia 
wendet: ,, She irrt Euch ſehr, wenn Ihr glaubt, die 
Worte: „Müßiggänger“ und ,,Gentlemen” feyen fyno- 
nym. G8 ift cin ſehr grofer Unterſchied gwifden einem 
gentleman of leisure? und einem Vagabunden, der den 
ganzen Tag in Chesnut Street herumlduft, und durd 
fein freches Anglogen bie Mädchen errdthen madt. Shr 
glaubt vielleiht, daß ein gewiffer Feder, unverſchämter 
Blid den Maun von Ton, den fafbionabeln Wüſtling 
bezeichnet, deſſen Stellung. in der Gefellfdhaft ibm er- 
laubt, fid) liber die Vorurtheile der Menge hinweggufegen. 
Shr maftet Cure Phantafie in den Salons, um nachher 
auf einer Gemeinweide gu grafen. Das ift eine febr 
unglidlide Nachahmung der raffinirten europdifden 
Roués. Wenn Shr nit die Zaͤrtlichen fpielen könnt, 
fo verbergt wenigftens fo gut Shr fonnt Cure Leidenfdaft. 
Es gibt nichts Gemeineres in der Welt, als Phantafte 
ohne Geſchmack. Und Shr, Männer von Familie ohne 
Faſhions! ſtudirt die Ariftofratie lieber in den Klaſſikern, 


1 Der Mann in ber Scentftube, ber ben Wein hergibt. 
2 Gin Mann, der Herr aber ſeine Seit tft. 
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ald in dev Zettungspolemif Eurer Stadt; oder, wenn. 
Euch dies gu {wer ober langwetlig ift, lefet die Geſchichte 
der italienifden Republifen! Es gab eine Zeit in Flo- 
reng, wo jeder Edelmann ein Gewerbe tretben mußte — 
und Floreng gebar die Mtedict. — Warum folltet Ihr 
Euch ſchämen, einem folden Beifpiel gu folgen? Oder 
befürchtet Shr, daf alle Eure Gewerbomanner Edelleute 
werden wollen?“ 


1 Handel und Gewerbe find in Philadelphia weniger popular 
alg in andern Cheilen der Union. Die jungen Lente aus 
den beffern Famtlien leben, wie die Parifer, von fhren 
Menten, 
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„Dann bleib ich nicht hier. “ 

, Ste können thun was Ihnen beliebts aber id) fann 
Sie nicht beffer bedtenen. Ich bin geswungen jeden Tag 
Leute abzuweiſen; — id muß meinen alten Gaften den 
Borgug: geben.” 

„Sie thun beffer dara, bier gu bleiben,” fagte mir 
einer der nebenftehenden Herren ind Obr. „Sie werden 
in jeder anbdern Beziehung mit dem Wirth gufrieden 
feyn, und gewif finden Gie fein befferes Haus in Bal- 
timore.“ 

„Aber,“ ſagte ich zum bar-keeper , „koͤnnen Sie ed 
denn nidt moͤglich madden, mix wenigftens nur mit Ei⸗ 
nem Herrn ein Zimmer gu geben? “ 

„Ich will feben was fid) thun läßt,“ erwiederte er; 
„aber ich fann nits verfpreden, ebe ich meine Be- 
rechnung gemacht babe. “ 

, Und Sie werden mid natürlich nur einem Ge nt- 
Seman beigeſellen?“ 

„Darüber brauden Sie nidt beforgt gu ſeyn. Es 
bleiben nur Gentlemen bet und über Nacht,“ verſetzte er, 
mid vom Kopf bis gu den Füßen meffend. 

Ich hielt es fiir flug gu ſchweigen, und erwartete 
daber mit. Gelaffenbert mein Urtheil. Zuletzt bradte er 
feinen Ueberſchlag fertig und fing an, die Ramen der 
Gafte mit den refpeftiven Nummern ihrer Zimmer [aut 
auszurufen, Als die Reihe an mid fam, bemerfte er 
mit einem ironifden Ladelu: ,, Wir find diesmal gens- 
thigt, Shnen nech einen andern Herrn beigugefellen, foll- 
ten Sie aber länger bier bleiben, fo will ich Shnen mor- 
gen ein eigenes Zimmer geben.” 

Sh verneigte mid) dankbar, und begab mich ſogleich 
auf die mir angewieſene Stube. 

„Gehen auch wohl nach Washington?“ frugen mein 
Zimmergefährte als ich eintrat. 

Grund, amer. Ariſtokratie. II. 9 
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man in jedem Theile ber Welt gerne fteht. Die Capt- 
taine der Damypfboote von Philadelphia nad Frend)- 
town, und von New-Caftle nad Baltimore — die Di- 
ftans von Frenchtown nad Maw-Caftle wird auf der 
Cifenbahn guriidgelegt, — waren ausgezeichnet artig ge- 
gett die Paffagiere, und im Gangen erinnere id) mid 
nidt, in ben Bereinigten Staaten fe mit grdferer Bez 
quemlichkeit gereist gu ſeyn. 

Wir langten gegen drei Uhr Nadmittags in Balti- 
more an‘ und ba der grifieve Theil der Geſellſchaft nad 
Barnum’s Hotel gitg, fo entſchloß aud) id) mid) dort 
ein Nadtlager gu fuden. In dem grofen gerdumigen 
Schenkſaal des Hotels angelangt, verlangte id) yon dem 
bort aufgeftellten bar-keeper fogleid) ein Simmer, und 
befabl meine Effekten dahin gu bringen, erbielt aber gur 
Antwort, daß id) mic) dod) nidjt übereilen möchte, indem 
man fein Zimmer an Frembe weggeben könne ebe der bar- 
keeper guvor feinen Ueberſchlag gemadt, und die Zahl der 
Gäſte berechnet hatte. Ich trat daber ehrerbietig guriid, 
“und fah wie einer der Gentlemen nad dem Andern gu 
ihm trat, und feinen Namen angab, welden diefer auf eine 
Rechentafel fried und gugleidh die Anzahl der Bimmer da- 
bei bemerfte welde der Grembde gu haben wuͤnſchte. Zu⸗ 
fest fam bie Rethe an mid: 

„Wie heißen Sle, mein Here?” frug der Bar-keeper. 

„Mr. ***," antwortete ih, indem ich abſichtlich 
bas Wortchen de Sor meinem Namen wegließ. 

„Sind Sie alltin, mein Herr : 

» Sal und deßwegen will ih aud allein ein Zim⸗ 
met haben.“ 

„Aule eingelven Zimmer find fdhon lange voraus 
beftellt. Sch bin. gezwungen, Ste mit einem oder zwei 
Herren in eine Stabe gu legen.” 

A Die Diſtanz ift ungefahr 17 deutſche Meilen. 
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„Dann bleib th nicht hier. “ 

, Ste fonnen thun wads Ihnen beliebt; aber ich fann 
Sie nicht beffer bedienen. Ich bin geswungen jeden Tag 
Leute abzuweiſen; — ich muß meinen alten Gaften den 
Vorzug geben.” 

„Sie thun beffer daran, hier gu bleiben,” fagte mir 
einer der nebenftebenden Herren tnd Obr. ,,Sie werden 
in feder andern DBegiehung mit dem Wirth gufrieden 
feyn, und gewif finden Gie fein beffereds Haus in Bal- 
timore. 

„Aber,“ fagte ich zum har-keeper , „koͤnnen Sie ed 
denn nicht möglich machen, mir wenigſtens nur mit Ei⸗ 
nem Herrn ein Zimmer zu geben?“ 

„Ich will ſehen was ſich thun läßt,“ erwiederte er; 
„aber id kann nichts verſprechen, ehe ich meine Be—⸗ 
rechnung gemacht habe.“ 

„Und Ste werden mid) natürlich nur einem Ge nt- 
leman beigeſellen?“ 

„Darüber brauchen Sie nicht beſorgt zu ſeyn. Es 
bleiben nur Gentlemen bei uns über Nacht,“ verſetzte er, 
mid) vom Kopf bid gu den Füßen meſſend. 

Sd) hielt e8 für fing gu fdwetgen, und erwartete 
daber mit. Gelaffenhbeit mein Urtheil. Zuletzt brachte er 
feinen Ueberſchlag fertig und fing an, die Ramen der 
Gafte mit den refpeftiven Nummern ibrer Zimmer [cut 
ausgurufen. Als die Reihe an mid fam, bemerfte er 
mit einem ironiſchen Laden: ,, Wir find diesmal gend- 
thigt, Shnen ned) einen andern Herrn beigugefellen, foll- 
tent Sie aber länger hier bleiben, fo will ich Shnen mor- 
gen ett eigenes Zimmer geben.” 

Ich verneigte mid) dankbar, und begab mich ſogleich 
auf die mir angewieſene Stube. 

„Gehen aud wohl nad Washington? frug mein 
Zimmergefahrte als {ch eintyat. | 

Grund, amer, Ariſtokratie. II. 9 


130 


„Ja, Here!” antwortete ich. „Gehen Ste aud dahin?“ 

7 3h bin gegwungen dabin gu geben; (Mit eis 
nev widhtigen Miene) „ich bin immer dort, wabrend der 
Congreßſitzung.“ 

„Vielleicht hab' ich die Ehre mit einem Senator zu 
fprechen ?“ 

„Nein, nicht eben das.“ 

„Alſo mit einem Repräſentanten?“ 

„Das auch nicht. 

„Dann haben Sie Geſchäfte dort?“ 

„Gewiß! ich bin der Correfpondent des New⸗ Yor: 
fer wee &H *, rT] 

„O, Sie fhreiben die Briefe aus Washington, fir 
diefes Journal? “/ 

„Richtig; und ed ift ſchwerer einen guter Brief 
su ſchreiben, als eine ſchlechte Rede gu halten.“ 

„Daran gweifelt gewif Niemand. Sie werden oft 
Mühe haben, aus einer ſchlechten Rede ein gutes Argu⸗ 
ment zu machen.“ 

„Was wollen Sie damit ſagen?“ 

„Ich meine, Sie verbeſſern oft was ein Senator 
oder Reprafentant. geſagt hat.“ 

„Nicht blos das, wir geben dieſen Reuter ben. Stoff, 
bas Argument felbft an die Hand. Unfere Repräſen⸗ 
tanten nehmen die Frage auf, wie ſie ſie in den Zeitun⸗ 
gen angegeben finden.“ 

„Und ſo regiert Ihr das Land.“ 

„Die Preſſe iſt es, die das Land regiert; nichts 
als die Preſſe.“ 

„Aber kann die Preſſe nicht im Irrthum ſeyn?“ 

„Das iſt das Loos aller menſchlichen Inſtitutionen; 
wir ‘aber haben eine ſolche Anzahl Mittel Irrthümern 
vorzubeugen oder dieſe zu verbeſſern, daß es uns gar 
nicht miglid Hf, auf Abwege gu gerathen. Zuerſt pat 
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unfere Preffe Chier vichtete er fic) auf) bie Mtittel, die 
beften Talente an ſich gu ziehen, und zweitens find wir 
gu falt, uns bet irgend einer Gelegenbett zu ereifern. 
Wir find ein berednendes Volk. “ 

„Aber Ihre Beitungen find voll Perfonlichfeiten 
gegen Ihre Gegner; halter Sie das aud) fiir einen Bors 
zug 9” 

„Das gerade nichts es hilft uns aber dennod viel 
— denn es benimmt unſern Cbditorials die Stumpfbeit. 
Unfer Bol Hort den gangen Tag fiber fo viel Alktag- 
liches, daß es froh tft, einigen Skandal in den Zeitun⸗ 
gen gu finden. — 

„Ich follte denfen, daß ed Ihre ariftofratifde 
Preffe unter ihrer Warde halt, ihre Gegner mit Pere 


ſoönlichkeiten angufeinden. 


„Gerade das Gegentheil. Es iſt die eingige Art, 
die unfern höhern Standen gefallt, und baber der eingige 
Weg gur Berühmtheit. Warum follten wir aud) tn diez 
fer Beziehung die Gentlemen fpielen, ba dod) die Uebri- 
gen nichts als Bladguards* find? Wenn man mit 
Roth herumwirft, darf man feine reine Kleider angiehen. 
Wir wollen Kraft, Kraft, und nichts als Kraft! — feine 
Mil oder Wafferprodufte, die weder Hand nod Fuß 
haben. Wer von uns Priigel befommt, fol fo leicht 
nidt wieder auffteben: ,,we go the whole hog.“ ? 
Wenn wir einen Mann angreifen, fo maden wir immer 
gleid) auf alle ſeine Eigenſchaften Jagd, und es entgebt 
uns babet webder fein moraliſcher nod fein politifder 
Zuftand — webder fetne religtdfen nod feine, häuslichen 


4 Gemeine Kerls. 

2 Gin amerikaniſches, jest auch in England eingefuͤhrtes Sprid: 
wort, das fo viel beift als ,,wir find nidts halb und halb;“ 
woͤrtlich uͤberſetzt heißt es: „wir laſſen das ganze Schwein 
laufen!“ 
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Umftdnde. Jede Kleinigkeit Hilft. Man braudt einem 
Hund nur nachzuſchreien, daß er wiithend ift, fagt das 
engliſche Spridwort, todt fdlagen werden ihn ſchon die 
Andern.“ 

Jetzt wurde es mir ordentlich unheimlich in der 
Nähe dieſes Mannes, der, wenn ich auch nicht in Ge⸗ 
fahr ſtand von ihm beſtohlen zu werden, wenigſtens die 
Macht hatte, in den Zeitungen alles mögliche gegen mid 
druden zu Jaffen was ifm einftel, Cr fah in dex That 
fürchterlich aus, obgleich fein felbftgefalliges Weſen äußerſt 
poſſirlich war, und er ſich beſtändig das Kinn und die 
Backen ſtrich und mit den Lippen ſchmatzte. Ich gab 
ihm daher weiter keine Antwort, ſondern zog mich ruhig 
zum öffentlichen Nachteſſen an, das in Amerika eben ſo 
wie das Mittageſſen und Frühſtück, auf der Wirthstafel 
aufgetragen wird. Dieſes frühzeitige Aufhören unſeres 
Geſprächs ſchien ihm gar nicht zu behagen, und verhin⸗ 
derte ihn wahrſcheinlich, mich von der Wichtigkeit ſeiner 
Stellung gu überzeugen. Er zog daher ein Bündel Zei⸗ 
tungen aus der Taſche, und indem er ſie mit Heftigkeit 
auf den Tiſch warf, rief er: 

„Hier iſt die letzte Neuigkeit. Wir haben überall 
den Sieg davon getragen. Die Wahlen in unſerem 
Siaate geben uns ein entſchiedenes Uebergewicht.“ 

„Ich bekümmere mich nicht um die Politik,“ ver⸗ 
ſetzte ich. 

» Vase Sie kümmern ſich nicht um die Politik? 
Warum bleiben Sie denn in Amerika?“ 

„Kann man denn kein anderes Geſchäft treiben als 
gerade dieſes?“ 

„O ja, Herr! Sie können Kaufmann, Doctor oder 
Fabrikant ſeyn. Aber womit unterhalten Sie ſich 
denn? Ich, für meinen Theil, würde wahnſinnig werden, 
wenn ich mich nicht von Zeit zu Zeit mit der Politik ein 
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wenig evbeiterte. (Mit Stolz). Ich muß nicht Polttifer 
ſeyn; ich habe, Gott ſey Dank! ſo viel Geld als ich 
brauche; aber ich liebe die Politik weil fie mir Vergnü⸗ 
gen macht. Ich ſetze meinen Ruhm darein. Hundert 
und fünfzig Kanonen werden von unſerer Partei von New⸗ 
Jork bis nach Albany hinauf, und von da wieder zurück 
nach New-York zur Ehre unſeres letzten Sieges abge⸗ 
feuert. Nennen Sie mir das Vergnügen, das ſich mit 
dem meſſen könnte!“ 

„Aber es muß doch für die andere Partei äußerſt 
ſchmerzlich ſeyn, auf dieſe Art geſchlagen zu werden.“ 

„Mich trifft ſelten cin ſolches Unglück. Wenn Ste 
unſere Politik ſtudiren, ſo werden Sie finden, daß unſere 
talentvollſten Staatsmänner jede Partei verlaſſen, die ihrem 
Untergange nahe iſt. Wir wollen Alle auf Seite des 
Siegers ſeyn. So will es unſere amerikaniſche Politik! 
Aber iſt kein Glockenzug in dieſem Zimmer? Ich will 
einmal ſehen, wie lang man läuten muß, um einen Kell⸗ 
ner herauf gu beſchwoͤren.“ 

„Was befehlen Sie, Maſſa?“ grinste ein Reget, 
faft augenblicklich wie durch Rauber erfdeinend. 

,Sognac und Waffer und feds Cigarren; ich will 
einen Artikel ſchreiben.“ 

„Dann will ich Sie nicht ſtören,“ ſagte ich leiſe, 
dieſe günſtige Gelegenheit wahrnehmend von ihm zu ſchei⸗ 
den, und ſchlich mich aus dem Zimmer. 

Das Souper war ercellent. Ich fand, daß ih in 
gute Hanbde gerathen war, und. bedauerte nur, daß ein 
in jeder Beziehung vortrefflider Gafthof, bet der Aufs 
nabme feiner Gafte folche lächerliche Schwierigkeiten madt. 
Gewif ift it den duferen Formen der Amerifaner mans 
hes Zuriidftofendes man gewöhnt ſich aber endlid) daran, 


“ Maryland it ſchon ein Sklavenſtaat. 
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und dann macht es auch nicht mehr denſelben Eindruck. 
Auf dieſen Umſtand nehmen aber gewöhnlich bloße Tou⸗ 
riſten keine Rückſicht. 

Den folgenden Tag früh ſaß ich bequem in Einem 
der Rieſenkarren, auf der Eiſenbahn von Baltimore nach 
Washington. Dieſe Eiſenbahn iſt, wie ich glaube, eine 
der ſchlechteſten in den Vereinigten Staaten; denn man 
fährt auf ihr weder ſchnell noch angenehm, und wir 
brauchten beinahe einen halben Tag dazu, um zwei und 
vierzig engliſche Meilen (die Diſtanz zwiſchen Washing⸗ 
ton und Baltimore) zurückzulegen. Der Weg führt durch 
nichts als Haideland, welches einſt äußerſt üppig und 
fruchtbar geweſen ſeyn ſoll, jetzt aber durch den Tabacks⸗ 
bau gänzlich ausgeſogen iſt, und vielleicht zwanzig bis 
dreißig Jahre brach liegen muß, um dereinſt wieder kul⸗ 
turfabig gu werden. Der Eintritt in bie Haupt- und 
Bundesftadt ſelbſt iſt nicht impofant, obgletd der Weg 
am Gapitol vorbeiführt. 

Washington ift eine Stadt sui generis, von wels 
cher fic) ſchwerlich cin Curopder, der fie nidt gefehen, 
eine deutliche Vorftellung maden fann. Mons. Serullier, 
der frühere Gefandte von Franfreid, pflegte fie une ville 
de magnifiques distances 3u heißen; deffen ungeachtet 
möchte id) Sie Tieber eine Stadt obne Straßen nen⸗ 
net. Das Capitol, ein herrlider Marmorpallaft auf dem 
Caypitolhiigel, und bas fogenannte weife Haus, die 
Wohnung des Prafidentes, find bie einzigen zwei Ge⸗ 
baude. im. höheren Gtyl, alle: Uebrigen find nidts als 
elende Wohnhäuſer ober Gaſthöfe; ſelbſt die öffentlichen 
Gebäude, wie die Poſtoffice, das Kriegs⸗ und Finanzmi⸗ 
niſterium, u. dgl., unterſcheiden ſich wenig von gewöhn⸗ 
lichen, europäiſchen Wohnhäufern. — Die ganze Stadt 
ift in ber That nur ein Anhang an das Capitol, und 
die Prajidentenwohnung, eine Art Wntidhambre zu den 
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Sälen ber gefesgebenden Verfammlung, oder sum Sas 
Ton des Staatsoberhauptes. 

Das einjige Ding was in Wafhington einer Straße 
ähnlich fieht, tft bas {ogenannte Pensylvania avenue, 
cine mandmal einfade, mandmal doppelte Reihe von 
Häuſern, weldhe fic vom Fuße des Capitolhügels bis 
an die Wohnung des Prafidenten hinzieht. Bn dtefer 
StraGe find dle zwei vorgiiglidften Gafthife, und eine 
ſehr grofe Anzahl Koſthäuſer (boarding houses). Erſtere 
gleichen zwei großen Kaſernen, von welchen jede 150 bis 
200 und mehr Perſonen faſſen kann; letztere find ges 
wöhnlich ſchlecht beſtellie Hatten, in welchen man die 
armſeligſte Bedienung zu den ungeheuerſten Preiſen (dieſe 
überſteigen oft das doppelte und dreifache der engliſchen, 
findet, ja ſogar oft zufrieden ſeyn muß, für theures 
Geld überhaupt eingelaſſen zu werden. 

Der ariſtokratiſchſte Gaſthof in Waſſington iſt 
Gadsby's Hotel; id ſehe dies aber als eine reine Gee 
ſchmacksſache an; denn ed beftebt feine ganze Bevorzu⸗ 
gung in vier kahlen, reinlich gewaſchenen Wänden, an 
welchen eine dreifade hölzerne Galerie herumläuft, welde 
bie Vertheilung der Zimmer erleichtert und gugleidy dad - 
Haus aur Sommerwohnung bequem macht. In jeder 
andern Beziehung gibt ed keinen Unterfchied zwiſchen 
Gaddby’s, Brown's oder felbft Fuller’s, und im Vergleich 
gu anbdern grofen Gafthifen in den Vereinigten Staa⸗ 
ten, ift die Verkdftigung und Bedienung in allen dreien 
unter der Mitielmäßigkeit. 

Unter ben Koſthäuſern exiſtirt eine eigene ariſtokra⸗ 
tiſche Claſſifikation, nach dem Mange der verſchiedenen 
Senatoren und Repräfentanten, welche dort zuſammen 
wohnen. Andere gründen ihre ariſtokratiſchen Präten- 
ſionen auf den Umſtand, daß die Koſtfrau aus einer 
alten, angeſehenen Familie ſtammt, oder mit einem 
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ausgezeichneten Senator ober Congreßglied nabe verwandt 
ift. Kurz, jedes Koſthaus begeichnet eine eigene, ariftoz 
Fratifde Nuance. Die Südlichen (für Congrefiglieder 
aus dem Gilden, ) find die feinften; obfdon man in 
ibnen eben nidt am fonbderlidften ift und trinkt; — wad 
jedes ift Der Brennpunkt einer befondern Coterie. 

Aud gibt ed nod) einen Oafthof in Pensylvania 
avenue, welder der ,native- Americans heißt, wabr- 
ſcheinlich fiir ſolche Congrefglieder und thre Freunde, 
. die fid) gu einer ſchlechtern Verfiftigung und einer mis 
ferablern Bedienung, ald fie irgendwo anders erhalten 
finnten, deswegen beredtigt glauben, weil fle den aris 
ftofratifden Borgug der Geburt — gleidviel wo und von 
welden Aeltern? — vor jenen unglidliden Fremden vor- 
aus haber, welche in gerader Linie aus Europa ftammen; 
id) nehme ed keinem Amerifaner übel, daß er aus feiner 
Geburt madt fo viel er fann, und ſich über diefelbe 
feeut, obwohl die Sndianer beffer ,,eingeborne Ame- 
rifaner” gu heißen verdtenen, als die Descendenten 
der Englander, Schotten, Srlander, Deutſchen, Frangofen, 
Hollander, Schweden, Danen, Spanier und Portugiefer, 
welche gufdalligerwetfe in Amerika geboren wurden. 

Das Erſte, was mir in Wafhington auffiel, war 
bie ungewoͤhnliche Anzahl von Perfonen, welche die 
Straßen, b. h. die als foldje begeidneten Wege, in 
alfen Ridtungen, ohne bemerkbare Beſchäftigung, durd- 
freugten, und wovon ich in ben Vereinigten Staaten, mit 
alleiniger Ausnahbme yon Philadelphia, bis fest noch feta 
Beifptel gefeben hatte, Wenn man hie und ba Müßig⸗ 
ginger in den Strafen von Mew- York, Bofton oder 
Baltimore fiebt, fo iſt died gewöhnlich nad Ankunft 
eines Emigrantenſchiffes, gu einer Bett, wo nicht ſogleich 
Wile eine fir fle paffende Beſchäftigung finden können. 
Alber. Wafhington ift eine Stade vou amertfant(des 
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Mifiggdnger, eine Art Gentlemen, dte es wohl ver- 
dient, daß man thre Lebensweife befchreibt. Sie leben 
im eleganten Styl, das heißt, fie fteben Morgens 
um adt oter neun Ubr auf, frühſtücken auf ihrem eiges 
nen Zimmer, rauden ſodann fiinf bis feds Cigarren 
bid Mittag, und fangen endlid) um 12 Uhr an, Toilette 
fic ben Senat gu maden;— denn nur wenige Gentlemen 
beehren das Haus der Reprdfentanten mit ihrer Gegen- 
wart, aufer im Augenblid, wo fie das Capitol verlaf- 
fer, be welcher Gelegenheit ſie dort auf das Vorfahren 
ihres Wagens warten. 

Der Senatsſaal iſt der fdhinfte Salon, in Waſhing⸗ 
ton; denn es ift dort, wo die jungen Damen ihre Reize 
am liebſten gur Schau ſtellen.“ Das Capitol iff das 
grofe Theater ber Bundesfladt; ber Gaal der Reprä⸗ 
fentanten aber nur ein Borgimmer, wo man auf den” 
Zine oder Ausgang wartet. Ju der Cigenfchaft eines 
Opern⸗ oder Schaufpielbaufes bildet dads Capitol zugleich 
ein ziemlich gutes Rendez-vous fiir die höheren Stände, 
während der fogenannten Saiſon; das heißt, der Congreß⸗ 
fibung, welde gewöhnlich 5 bis 6 Dtonate bauert, und 
fiir Wafhington das tft, was die Mtonate Bult, Auguſt 
und Geptember fiir einen Badeort. Bede fafbtonable 
Dame in der Union, befonders wenn fie (hin und nod 
nicht verbetvathet tft, muß waͤhrend diefer Bett fid im 
Capitol feben laffen, denn ein Winter in Wafhington, 
und ein Gommer in Saratoga- Springs, find unerlaͤß⸗ 
lithe Bedingungen der amerifantfden Mode.“ 


1 Sn Amerika find die Damen, wie befannt, nicht von den 
Gallerien ausgeſchloſſen. 

3Man ſieht, daß die amerikaniſchen Maͤdchen eigentlich gar 
keine Heimath haben; dafuͤr endigt aber aud fo bald ihr 
Früͤhling, denn von der Zeit ihrer Verheirathung an ſperren 
fie fic eft, und bleiben haͤuslich bid an den Lod. 


Wenn bie Reden und das Gefchwds tm Senat vor- 
liber find, fo machen fid) die Müßiggänger in Wafhings 
ton an bas Diner, was flix Jemand, der gegwungen 
ift an der Wirthstafel gu effen, dort. gewif fein Ber 
gnügen tft. Daher bilben die ledigen Herren kleine 
Clubs von fiinf bis ſechs Perfonen, und effer gewöhn⸗ 
lid) in einem feparaten Zimmer; denn die Lente, welche 
in der Haupiſtadt Diners geben, find nidt zahlreich ges 
nug, jedem Stuger einen Plas an der Tafel eines Gentle⸗ 
man gu fidern. Die Abendgefellfdhaften find, unge- 
achtet der ſchlechten Häuſer, kleinen Zimmern und der 
großen Oefonomie in den Rafrdichissements , duferft 
angenebm und dauern yon 9 Uhr Abends bis 2 ober 
3 Uhr des Morgens, nad) welder Zeit die miifigen 
Elégants yon der unglaubliden Anfirengung, fünf Stuns 
den Hinteretnander artig und galant gewefen gu fepn, eve 
miidet, in einem jener grofen Eßkeller oder beef-shops Er⸗ 
holung ſuchen, die gwar nidt ganz fo ſchön eingertdtet 
find, als die gewöhnlichen Zuſammenkunfts⸗Orte der 
Omnibus⸗ und Cabrioletsfutidher in London, die aber 
der ariftofratifde Gefdmad diefer Herren gu Refectories 
(Spetfefaten) erhoben hat. 

In einem folden Reller iſt es, wo ein Fremder 
mit dem wahren Leben in Waſhington bekannt werden 
kann. In der beſten Zeit der Saiſon, wenn es der 
Reden und des Geldes die Menge gibt, bleiben dieſe 
idler's refeetories die ganze Nacht über offen, und es 
nimmt dann das eigentliche Eſſen, und wie td ſpäter 
erfuhr, auch das Spielen vor Mitternacht nicht ſeinen 
Anfang. 

Eines dieſer Etabliſſements — das beſte in der Stadt — 
bag man bas „Ppicure - house“ heißt, wurde mir 
als dasjenige bezeichnet, welded dads köſtlichſte amerifas - 
niſche Wildprdt, the canvass~-back duck (canard au 
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dos de canavas) auf die beſte Art zubereite, und die 
réunion der ganzen guten männlichen Geſellſchaft fey. 
Dieſe Empfehlung, verbunden mit dem Umſtand, daß 
um 11 Uhr Abends in keinem Wirthshauſe mehr etwas 
gereicht wird, veranlaßten mich, das Talent eines farbi⸗ 
gen Kochs auf die Probe zu ſtellen, und zugleich einen 
Blick auf die Menſchen zu werfen, welche in der geſetz⸗ 
gebenden Stadt von Amerifa ,, die Erſten“ heißen. 

Wis ih mid um den Weg dahin erfundigte, geigte 
man mir ein Haus in der Ede gegentiber Gadsby’s 
Hotel, yor welchem eine Lampe hing, welde gerade 
fo viel Licht verbreitete, als nodthig war, um auf der 
Stiege, welde hinab gum Cingang fiibrte, nicht den 
Hald gu bredhen, das Etabliffement aber felbft in fenem 
Halbdunkel lief, das man in England und bier fiir ein 
Rendezvous von reſpektablen Leuten immer fir wün⸗ 

ſchenswerth halt. 

: Wis th zur Thür hineintrat — es war ungefdbr 
ein Biertel über elf Uber — fand ih das Zimmer, wel⸗ 
ches nad Art der engliſchen Eßhäuſer in Logen abges 
theilt war, beinabe leer; nur eit paar Perfonen afer 
Auftern, die man Hier gu jeder Jahreszeit genieft, oder 
tranfen Punſch; aber die Wngahl kleiner ſchwarzer, dienft- 
barer Geifter, welche in allen Richtungen herumſchlen⸗ 
ferten, bewies, daß fie auf eine weit grifere Zahl von 
Gäſten vorbereitet waren. Ich befann mich guerft, ob 
id) mid) niederfegen follte, denn der WAnbli der Tiſch⸗ 
tücher, Teller, Pfefferbüchſen rc. war keineswegs einlac 
dend; obgleich derjenige Theil, welder die bar heft, 
eine Anzahl Flaſchen enthielt, weldhe Sillery Champagne, 
Klauſe Johannesberger, WMareebrunner, Hermitage 2. 
überſchrieben waren. 

' Dev Wirth ſchien meine Unent{dhloffenhett zu be- 
merfen, und fam ſogleich auf mid gu: 
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„Sie wünſchen vielleicht cin Privatzimmer ?“ ſagte 
er, ſich verneigend. „Wenn Sie es nicht Idnger als bis 
Mitternacht brauchen, ſo kann ich Ihnen das hier neben 
an abtreten; aber um 12 Ubr erwarte ich Gafte, die es 
gum BVoraus bis 3 oder 4 Uhr Mtorgens beftellt haben.” 

, Dante ſchoͤn! id nehme nidt gern Befig von et- 
nem Zimmer, das id) in drei Biertelftunden fdon wies 
der verlaffen mug. Habt Ihr fein Anderes ? 

„Ich babe nod Eines, über eine Treppe hod; aber 
ba tft eine Dinergefellfhaft, die vor 2 big 3 Uhr nit 
aufbridt. “ 

„Ihr lebt fpdt tn die Macht hinein.“ 

„Wir fangen ſpät an, Herr! Wenn Sie bis 2 Uhr 
Hier blieben, fo wiirden Sie diefed Zimmer voll Mens 
{den feben. Heute find die Herren alle bei Miſtreß **, 
welche nidts als Thee und Kuchen herumreichen läßt; 
das aber ift feine Nahrung fiir funge Leute, welde viel 
tangen und nod tim Wadhfen find. “ 

Und bie fommen alfo bierber um gu foupiren? “ 

„Sie erweiſen mir diefe Ehre, und ich bedtene fie 
fo gut id) es vermag.“ 

(Was für ein höflicher Wirth, dachte ich im Stile 
lens wenn er nur fein Sarbiger ware.)  ,,Und was 
habt Shr gu effen?” 

, Canvass-back ducks, uftern und Rehbraten. 
Die Wildenten ſind vortrefflich, gerade jetzt die Saisou. 
Darf ich Ihnen den Weg ins andere Zimmer zeigen?“ 

„Nein, id) werde Hier eine Ente eſſen; aber Ihr 
müßt miv ein reines Tiſchtuch geben. “ 

„Ganz nad Befehbl. Was fiir einen Wein wim⸗ 
ſchen Sie? Ich habe excellenten Madeira, Claret und 
Rheinwein?“ 

„Keinen Champagner in halben Flaſchen?“ 
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„Doch! — John! decke ſogleich den Tiſch, Mtr. 3; ich 
werde Ihnen in der Zwiſchenzeit die Zeitungen ſchiden “ 

In weniger als 15 Minuten ſtand eine jener un⸗ 
ſchätzbaren Wildenten — the canvass—-back duck — um 
deren willen die Amerikaner mit Recht von den Pariſern 
und Engländern beneidet zu werden verdienen, mit mehr 
als zwanzigerlei Zugehör vor mir, und id) wunderte 
mid) nur darüber, baf ich in einer fo elend ausfebenden 
Kneipe eine folde ausgezeichnete Bedienung finden könnte. 

Raum hatte id) zu eſſen angefangen, fo trat ein 
larmender Haufen von jungen Leuten gur Thür Herein, — 
und begebrte mit Stentorftimmen Rais und biscuits. 

„Was das für eine elende Geſellſchaft war!” ſchrie 
Einer von ihnen. „Ich glaube, es wurde nichts herum⸗ 
gereicht als Limonade und Kuchen, und davon war kaum 
genug für die Damen da!“ 

„Warum gingſt du nicht oben hinauf?“ ſchrie ein 
Anderer. „Dort gab ed Sandwiches und Toddy' die 
Menge!’ 

„Wie follte er dagu Beit gefunden haben; er war 
beſchäftigt, Mis * den Hof zu machen; nidt wabhr, John 2’ 
{rie eine Efeine Rreatur in Stiefeln. 

„Ach, bift du da?” verfeste Sohn. „Wir vermiß⸗ 
ten dich an ber Thüre, wie famft bu hierher?“ 

„Auf meinen Füßen,“ antwortete die kleine Kreatur. 
She erwartetet Dod) nicht von mir, daß id) Einem die- 
fer v — — n Meger zwei Dollard fiir das Bergniigen 
einer Spazierfabrt geben werde?“ 

1 Uber trugft du wirklid) Stiefel?“ 

1 Auf dem Ball gewiß nicht. Ich giehe fie in der 
Regel im VBorgimmer aus, und giehe fie wieder an, 
wenn id) berausfomme, “ 


4 Toddy iit cin Getrdn! aus Wadhbholderbeeren - VBranntwein, 
Wafer und Buder, wie Grog, zubereitet. 


142 


— — — — ·— 


„Das iſt Boſtoner Mode!“ ſchrie die ganze Geſell— 
ſchaft. „Wie viel erſparſt oder verdienſt du dabei des 
Jahrs?“ 

„Ich erſpare dabei mehr als zweihundert Thaler, 
und ein Thaler erſpart, iſt ein Thaler verdient, ſagt 
Franklin.“ 

„Aber, was thuſt du denn mit den Stiefeln wäh—⸗ 
rend des Balls?“ 

„Ich verſtecke ſie ſo gut ich kann.“ Nur Einmal ver⸗ 
lor ich ein Paar aus Verſehen; aber ich machte den 
Fall in den Zeitungen bekannt und erhielt fie ſpäter wie 
der zurück. Aber ſag mir einmal, John, wie ſteht es 
mit deinem Verhaltniß gu Miß Hag — Sr ber Ord⸗ 
nung? Hem?“ 

„Um Gotteswillen! ſchrie John, peinigt mich 
damit nicht zu ſo ungelegener Zeit. Ich bin zu durſtig, 
um gu ſprechen! (zu einem braunen Mulattenijungen) Du 
v — — Heiner Hund! warum bringſt du mir nicht den 
Punſch, den ich beſtellt habe; — einen Cotillon yon 
drei Stunden gu tanzen! Dieſe Mädchen werden gar 
nidt müde! 

7 Und nod) dagu einen beut{dhen. Cotillon!“ bee 
merfte eine Tange, bagere Figur, die mir die eines Süd⸗ 
{anders gu ſeyn ſchien. Ware nicht der Mazurka dagu 
gefommen, welden viele unferer Damen nod nidt tanzen 
wollen, weil man fid) dabei gu febr dreben und mit den 
Ferſen arbeiten mus, fo hatte id feine einzige Viertel- 
ftunde Ruhe gebabt. Ich wundere mid nur, wie ed 
biefe Madden aushalten können! 

„Und dann erft bie Gallopade !” verfeste der funge 
Mann aus Bofton; mit dem allein gerreift man ein 
paar Schuhe; beim Mazurka leiden nur die Abſätze.“ 

„Man ſollte dich gum Präſidenten der Sparkaſſe 
machen;“ entgegnete ber Südländer ironiſch. 
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„Das heißt, febte John hingu, wenn er fiir anderer 
Leute Geld eben fo beforgt tft, wie fiir fein eigenes.“ 
| Sept fam der Kellner mit dem verlangten Kas, 
Zwieback und Punſch. Ueber die beidben Erſteren fieler 
die fungen Leute her, wie bie halb verhurtgerte Equipage 
eines amerikaniſchen Wallfiſchfängers, welder eben von 
einem dreifdbrigen Uufenthalt in der Südſee heimgekehrt, 
liber eine friſche Mahlzeit. 

Apropos, Sim! * rief John, „haſt bu den Wein 
geFoftet! “ 

„Ja Wohl!” antwortete Jims ,, aber verfdlucen 
fonnte id) ihn nidt. Es war das Dugend Flaſchen feine 
drei Thaler werth. 

„Ich glaube, es war fi icilianifcher Madeira, 2/ 

„Der Himmel weiß, welche Gattung Madeira bas 
war; ich trank Toddy.“ 

„Wenn mich nicht die Mädchen abgehalten hätten, 
ſo würde ich es auch ſo gemacht haben?“ 

. ,Dad kommt von der Liebſchaft,“ bemerkte Sim 

ſpottend. 
„Ein Mann muß doch über kurz oder lang dahin 
kommen.“ 

„Miß ** iſt gang gewiß ein hübſches Mädchen; 
an deiner Stelle aber würde ich nicht zugeben, daß ſie 
mit allen Männern hier liebäugelt. Washington iſt der 
ſchlimmſte Platz für ein junges Mädchen in der ganzen 
Union. Es iſt cine. gu europäiſche Stadt.“ 

„Mir gefallt fie aud nicht,“ verfepte der Südlän⸗ 
ber, ,,und nod viel weniger der Gebraud unferer faſhio⸗ 
nablen Damen, thre Tidter, fo wie fie die Koſtſchule 
verlaffen haben, hierber gu bringen, um fie in der gros 
fen Welt einzuführen.“ 

* Statt James. 
2 Marfala. 
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„Und fie die Galfopade und den Mazurka lernen 
su laffen, um bierdurd eine Pramie auf die Frembden gu 
ſetzen;“ feBte Sohn mit Bitterfeit hingu. 

» Du bift dod) nicht auf die Deutſchen und Polen 
eiferſüchtig?“ 

„Geh zum Henker mit deinen Anſpielungen. Was 
mir in ber Geſellſchaft von Wafhington nicht gefallt, iſt, 
daß fie die Weber lehrt, fid) gu unterhalten, oder 
vielmebr, daß fle uns gwingt, thnen gur Unterbaltung 
zu dienen.“ 

„Das iſt freilich ſchlecht,“ bemerkte ein blaſſer, ha⸗ 
gerer Herr mit Augengläſern; „denn es hält uns von 
unſern ernſteren Geſchäften ab.“ 

„Zum Beiſpiel vom Punſchtrinken und Kartenſpie⸗ 
len,“ bemerkte der Südländer. 

„Ich meine von literariſchen Beſchaͤftigungen,“ 
erwiederte der Mann mit der Brille. 

„O fal th vergaß, daß Herr ** die om dits fiir 
den New -Yorfer *** ſchreibt. Natürlich fann evr feine 
Zeit nicht auf die Damen verſchwenden; Beit ift Gelb, 
fagt Sranflin. — Apropos, George! Wie viel haft du 
Heute im WhHift gewonnen 2” 

„Zwanzig Dollars.” 

,, dann haft du webder deine Beit, nod dein Geld 
verloren.“ 

„Wenn das der Fall iſt, ſo muß er den Panty 
bezahlen,“ ſchrie die ganze Gefellfdaft. 

» George wird bas gewif nidt thun!“ erwiederte 
der Literator. 

„Dann wollen wir um denſelben ſpielen;“ ſchlug 
ein Anderer vor. 

„Ich denke,“ erwiederte George, „daß es beſſer iſt, 
daß Jeder von uns ſeine eigene Rechnung bezahlt.“ Hier⸗ 
auf rief er den Kellner, bezahlte, was er ſchuldig war, 
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und verließ die Geſellſchaft, ohne einem Gingigen ſeiner 
Bekannten gute Nacht gu wiinfden. 

„Was für ein egoiftifder, unfociabler, geiziger 
Filz das iſt,“ ſchrie Jim. „Und doch iſt er mit einem 
der ſchoͤnſter Maͤdchen in Neus England verſprochen. a 

„Wahrſcheinlich heivathet fie thn wegen feines lites 
rariſchen Rufs; die Boftoner Weiber verlieben ſich mand- 
mal in Dinge diefer Art,” rief Sohn. „Jetzt aber wol⸗ 
fen wir um den Punſch ſpielen.“ 

„Iſt [hon bezahlt,“ bemerfte der Kellner und deu⸗ 

tete auf den Südlaͤnder. 


Gang feine Art, Geld wegzuwerfen,“ brummte 
Sohn, indem er feinen Dollar wieder einſteckte. 

Sim verbeugte ſich und fdwur, er wolle ebeftens 
revandirt ſeyn; alle aber famen gulegt gu dem Entſchluß 
nad Haufe gu gehen, und fdienen vergniigter al guvor. 

Kaum waren fie zur Khir hinaus, fo trate zwi⸗ 
ſchen fünfzehn und zwanzig funge Leute herein, unter 
welden id) mebrere Curopder erfannte, und wittheter 
und tobten im Zimmer herum, indem fie ſchwuren, daß 
man fie um eine regelmdfige Mahlzeit betrogen hätte 
„Laßt uns cauvass-back ducks effen und cin paar Bou⸗ 
teilfen von Lynche’s Claret dazu trinfen;” ſchrie Einer 
yon ihnen; ,,der Henker hole das Zeug, das fie Toddy 
heißen, ich könnte Cud eben fo gut Blaufdure trinken.“ 

„Können wir das andere Zimmer haben ?“ frug ein 
Anderer den Aufwaͤrter. 

„Es ſind Herren drin beim Mittageſſen.“ 

„Beim Spielen, wollteſt du ſagen, nicht wahr?“ 

„Ich habe nicht das Recht zu fragen, was ſie 
thun. Sie ſind ſeit dem Mittageſſen dort.“ 

„Dann werden ſie gewiß nicht mehr lange bleiben, 


und wir werden auf das Zimmer warten können.“ 
Grund, amex, Ariſiokratie. U. 10 
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„Ich glaube nichts wenn diefe Herren bier gu Mit⸗ 
tag ſpeiſen, fo bleiben fie immer gum Frühſtück da.” 

„Und das Zimmer oben.” 

„Iſt bereits verſprochen; id erwarte bie Herren mit 
feder Minute.“ 

Die Geſellſchaft warf fid ein paar fragende Blicke 
zu, nahm ſodann von einem verhältnißmäßig kleinen Tiſch 
Beſitz, und erwartete ſchweigend das Souper. 

Sn weniger als 15 Minuten — es war jest nahe 
an Mitternadt — war das gange Zimmer mit Gaften 
aller Art angefillt, bie eine wahrhaft Hogarth fhe Gruppe 
bildeten. Außer der Gefellfchaft von dev th gefproden, 
faß um den Ramin herum eine Anzahl yon Kentudiern; 
riefige Menſchen voll fremdffingender Schwüre und 
Vabaksfaft, fpraden über Politif, und wetteten die 
Hälfte thres Vermigens auf den Ausgang der Wahlen. 
Freilich war es ſchwer, alle thre anti-englifhen Aus⸗ 
driide gu verfteber, aber bas Wenige was mir ver- 
ſtändlich war, geigte genugſam ihren natürlichen Wig 
und den fo febr an ihnen berwwounderten Humor, — Ciner 
pon ibnen, der cin gutmüthiger Punfier* war, erhielt 
bie Uebrigen fortwährend in einem ſchallenden Gelachter. 

Um die har herum fland ein Haufen lärmender, 
aber weniger origineller Menſchen, wie man fie etwa 
in ben grégeren Gin shops yon London am Abend 
eines Gamftaged gu. feben befommt. Es waren gemeine 
Sdreihalfe, welche ſchlechte Cigarren rauchten und im 
gangen Zimmer herumſpuckten, ftatt daß die Kentuckier 
ihre beffere Erziehung dadurd fund gaben, daf fie im⸗ 
mer Cinen und dbenfelben Fleck gu teefFen wuften. 
Zine dritte Gruppe, aus young bucks’ mit parfümirten 

4 Gin Calembourg - macher. 
—-£ Junge luftige Lente aud den beften Familten werden in Eng⸗ 
land und Amerila young: backs Cjunge Rehboͤcke) genannt. 
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Haaren, englifden Keidern und weißen Handſchuhen beftes 
bend, ftvitt fic) wabrhaft con amore über die Eigenſchaften 
ber Weiber, und gebraudte dabei fo viele elegante, aus 
engliſchen Zettungen und Romanen gufammengetragene 
Modeausdriide, dnf id fie faft fiir wirklide Englander 
gehalten hatte. Die Gntervallen zwiſchen diefen Gruppen 
waren mit eingelnen Herren aus allen Standen und aus 
jedem Alter ausgefiillt, bie fic) in fedem möglichen Zu⸗ 
flande des Bewuftfeyns, von der vollfommenften Kennt⸗ 
nif aller Widerwartighetten, die : 
„Das Erbtheil dieſes Fleiſches“ 


bis zur totalſten Vergeſſenheit und zum Triumph über 
alle Leiden dieſes Lebens* befanden. Was dieſem kleinen 
Pandämonium noch einen beſondern Reiz verlieh, war 
das immer wechſelnde Erſcheinen und Verſchwinden der 
ſchwarzen, braunen und gelben Aufwärter, welche von 
Schweiß glänzten und, indent fie ſich zwiſchen den blei⸗ 
chen Kerker⸗ und Branntweingeſichtern durchdrängten, ei⸗ 
nen Qualm, der wie Schwefel roch, zurückließen. Dieſe 
Exhalationen, der Dampf der Speiſen, der Geruch des 
Rhums, Branntweins und Tabaks, abgeſehen von der 
verdorbenen, durch die Anweſenheit ſo vieler Perſonen 
mit allerlei Ausdünſtungen geſchwängerten Kellerluft, zwan⸗ 
gen mich endlich dieſe intereſſante Scene zu verlaſſen, 
und in einer halben Stunde ſpäter war ich in meinem 
Bette, in Gadsby’s Hotel fanft eingeſchlummert. 


4 Giehe Burns Tam o shanter: 
„— — — but Tam was glorious 
O’er a the ills of life victorious! “ 


Neuntes Rapitel. 


Corps diplomatique in Washington. — Was eine fafbio- 
nable Dame von einem Gefandten denkt. — Der Sekretaͤr 
der Schatzkammex. — Streben nad Popularitdt amerika⸗ 
nifdher Staatsmaͤnner. — Einfluß derfelben auf die Politik. — 
Mr. Woodbury. — Gaſtfreundſchaft gegen literariſch gebildete 
Manner. — Henry Clay. — Thomas H. Benton. — Salis 
Bright. — James Bucdanan. — Außerordentliche Tiſchglocke. 
— Memterjdgeret in Washington. — Suftand der Finangen der 
Stadt. — Anefdote von General Fadfon und dem Amtſucher. ~ 
Die Gefellfhaft von Washington vergliden mit der von andern 
amerikaniſchen Staͤdten. 


„O momentary Grace of mortal man, 
Which we more hunt for than the Grace of Goa! 
Who builds his hope in air of your fair looks, 
Lives like a drunken sailor on a mast; 
Ready with every nod, to dumble down 
Into the fatal bowels of the deep. “ 
King Richard Il. Act III. Scene 5. 


Den folgenden Tag nabm ih meine Empfehlungs- 
briefe vor, welthe ih, da fie hauptfadlid an dtploma- 
tiſche Perfonen und Mitglieder des Cabinets geridtet 
waren, in Perfon absugeben mid entſchloß. 

Der Einflug der diplomatifdhen Agenten in Washing: 
ton auf den moralifden und focialen Zuſtand des Bol- 
fed ift weit größer als ihre Wirtung auf die Politif; 
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denn ed ift bie erecutive Gewalt des Praͤſidenten und 
feines Rathes, nicht nur durd den Senat, fondern aud 
indirelt burd bas Haus ber Reprafentanten und die öf⸗ 
fentlide Mteinung, wie fie ſich bet den fabrlich ſtattfin⸗ 
benden Wahlen ausfpridt, beſchränkt. Ein Gefandter in 
Washington ift in Begug auf feine diplomatifhe Agents 
ſchaft bloß auf officielle Akte beſchränkt, von welden er 
erwartert mug, daß fie ber furg ober lang durd ben 
Drud befannt gemadt werden. Gein Einfluß auf irgend 
ein Glied des Cabinets oder auf den Prafidenten felbft, 
fein Grfolg bet ixgend einer befondern Gotterte, feine 
Intriguen gegen irgend eine Perfon, die feiner Megies 
rung feindlid it, wiegen wenig ober nidts beim Cons 
grep, auf den bid jest nod fein fremder Diplomat den 
geringften Einfluß geübt bat. Aber was die Mtoden be⸗ 
trifft, fo tft die Gewalt eines Geſandten unumfdrantt; 
fein Ausſpruch wird wie ein Orakel citixt, und feine 
Manieren als Muſter in der Geſellſchaft aufgeſtellt. 
Sn Washington felbft tft feine Soirée fafhionable, wenn 
fie nicht als Bierden einige berühmte Genatoren oder 
mebrere Glieder bes corps diplomatique aufzuwweifer 
bat; gwifden den Lesteren und den Senatoren eriftirt 
aber nod das BVerhdlinif, daß jeder Senator das Recht 
bat, einen Fremden bet einem Gefandten einzuführen, — 
ein Borgug, dev den gemeineren Reprafentanten keines⸗ 
wegs geftattet iſt. 

„So weit id den Einfluß frember Gefandten in 
Washington gu beurthetlen faͤhig war, beftand derfelbe 
bet dem Ddiplomatifden Agenten der größten Macht der 
Ghriftenbeit darin, daß er den Amerikanern das Beifpiel 
ächter Gaſtfreundſchaft in der Form ber vortrefflidften 
Diners gab, die in ber Hauptfadt Statt fanden; — Die 
Sekretaire und Attade’s diefes Gefandten aber gingen 
in ben größeren, abgelegenen Straßen auf die Fud s jagd. 
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Der Meprajentant der devalredfen aber tigerartigen Na⸗ 
tion, wie man die Frangofen bier heißt, führte die erften 
soirées musicales cin; der wigige und geiſtreiche be⸗ 
vollmaͤchtigte Miniſter einer nordifden Macht, lebrte . die 
Amerikaner auf den Ferfen tangen,* was yon dem alten 
Herren, deſſen Zeben durch bas Podraga fdon längſt alle 
Kraft verloren batten, gewif ein febr ſchönes Manövre 
wars der Gefandte eines literariſchen und wiffenfdaft- 
lichen Hofes docirte unentgeldlid bet glangenden aber nüch⸗ 
ternen Affanbleen, und die Gefandten der italienifden 
Hife, welche den langften Vitel auf ihren Karten Hatten, 
gaben den WAmerifanern dad Beifpiel des feinften Bes 
nebmens bet Tiſche — im Haufe anderer Diplomaten. 

Um von der Heiterfeit und angenebmen Lebenss 
weife der diplomatifden Agenten in Washington eine 
flare Borftellung gu haben, tft es hinlänglich gu wiffen, 
baf fie meiſtens Sunggefellen find, die nad ber einge⸗ 
führten Ctiquette bas Recht haben, Damen gu ihren Ges 
ſellſchaften gu bitten. Dies tft gewiff eine ſehr beneidens⸗ 
werthe Ausseidnung, und wenn etwas fiir bad Leben 
eines Hageſtolzen eniſchädigen fann, fo éft e3, metner 
Meinung nah, ein Gefandtidhafispoften in der amerifas 
nifdjen Bundesfiadt. Dod) find diefe Vorzüge fiir die 
Reprdfentanten kleinerer Mächte aud) oft mit befondern 
Unannehmlichkeiten verknüpft, und id babe Gefandte, 
welche abfidtlid) in Haufern von fo fdledter Bauart 
wobhnten, daß fim feine Dame hineingetraute, bitterlid 
darüber fic) beflagen hören, daß fie nidt im Stande 
feyen einen Ball au geben, weil bie Ladies tn ihrem Hauſe 
' gu tangent fic) fürchteten. 

In welchem Lichte bie Gefandten den Damen ers 
fdeinen, wird dem geneigten Lefer aus folgendes Auekdote 
Har werden. Bei einer großen Tiſchgeſellſchaft, gu der 

4 Den Mazurka. 
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die Reprdfentanten ber größeren Dtddte und aud cinige 
des zweiten Manges gebeten waren, fiel eS einem alten 
Sunggefellen aus der englifden Sdule ein, den Damen 
etwas vorgufingen, was den letzteren fo wohl gefiel, daß 
feder der aniwefenden Herren aufgefordert ward, dieſem 
Beifpiele gu folgen. Rußland und einige andere grofie 
Mächte befolgten augenblicklich diefen Befehl; als aber 
die Reihe an den Gefandten eines neuen Hofes fam, 
rief diefer mit Sudignation aug: ,,mon roi ne m'a pas 
envoyé ici pour chanter.“ „Gut,“ verfegte Cine der 
Damen, ,,wenn Sie nidt fingen wollen, fo werden wir 
Shren galanten Konig bitten, uns einen Andern gu 
ſchicken der ed thut.“ 

Sh frug um die Stunde, wo es tn Washington 
gebriudlid iff Vifiten gu maden, beftelte einen Wagen 
und erfundigte mid) um die Adreffen der Perfonen, av 
welche id) Gmypfeblungsbriefe au überreichen hatte. 

„Das brauden Sie nit gu wiſſen,“ verficherte 
mich mein Wirth; ,,nennen Sie nur bie Namen diefer 
Herren Ihrem Kuitſcher, dev wird fle ſchon gu finden 
wiſſen.“ 

„Das mag wohl in Bezug auf die Wohnung des 
Präſidenten und der fremden Miniſter der Fall ſeyn; 
ich habe aber auch Empfehlungen an einige Senatoren 
und Repräſentanten.“ — 

„Das thut nichts; er weiß nicht bloß dieſe, ſondern 
die Wohnung eines jeden bedeutenden Staatsbeamten, 
Offisters, Zeitungsſchreibers u. ſ. w. Vertrauen Sie ſich 
nur ihrem ſchwarzen Kutſcher an, der führt Ste gewiß 
wohin Sie wollen.“ 

Durch dieſe Nachricht beruhigt ſprang ich in den 
Wagen, und befand mich in wenigen Minuten tm Ge- 
ſpräch mit dem Herausgeber einer der erſten amerikaniſchen 
Zeitungen. Es war ein Mann von bedeutendem literariſchen 
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Ruf, der mid HSflic aber falt empfing, unendlich be⸗ 
bauerte, daß er mir während meines kurzen Aufent⸗ 
baltes in Washington von wenig Nutzen feyn koͤnne, 
deffen ungeadtet aber mir verfprad, mid einigen Ses 
natoren feiner Partei vorzuſtellen. „Mit den Uebri« 
gen,” fegte ex bingu, ,, babe ich nichts gu thun; aber ih 
gweifle nidt daran, daf Sie an Cinen ober den Anderen 
yon ibnen empfoblen find, und die werden Sie ſchon mit 
ben Uebrigen befannt machen.” Sodann entfduldigte er 
fic) wegen überhäufter Geſchäfte, lud mid auf finftigen 
Sonntag sans cérémonie auf cin kleines Parteieffen etn, 
und verbeugte fid) darauf fo lange, bid id) die Klinke der 
Thüre ergriffen hatte um mid gu empfehlen. — Cin fon- 
derbarer Mann! dadte ich, ald i wieder im Wagen 
fag und dem Kutſcher den Befebl gab, gu Herrn Woodbury, 
bem Gefretar der Schagfammer, gu fabren; id habe dod 
Unredt gethan das ,,de“ yor meinem Namen wegzulaffen. 

Ich war fo gliidlid, Herrn Woodbury gu Haufe an- 
gutreffen und wurde ſogleich vorgelafjen. Sd fand ihn 
im reife feiner eben fo ſchönen als anfprudlojen Fa⸗ 
milie, pon der er, wie ich erfubr, ungertrennlid tft. Er ift 
eit Mann von ungefabr finfsig Jahren, angenehbm in fet- 
ten Manieren und voll Freundlichkeit gegen fetne Unter⸗ 
gebenen, obgleid ev als geborner Neu⸗Englaͤnder ein ges 
wiffed feierliches, ceremonielles Wefen nist ganz über⸗ 
winden kann. — Es fft feit acht Sabren Dtode, gegen 
den Sekretair der Schagfammer und alle feine unehr⸗ 
liden Hanbdlungen gu fdreien — das heißt, es tft dies 
Mode unter den fafhionablen Ariftofraten, — gerade als 
ob bas Geld, weldes der Bereinigten Staatenbank ent- 
zogen worden, in den Sad des Prifidenten oder des 
Finanzminiſters gefloffen ware. 

Herr Wovdbury iſt ein Mann von bedeutenden Gee 
fhaftstalenten und vielem Fleiß; aber der Styl fetner 
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Dofumente it gewoͤhnlich ſchwulſtig und gedehnt, obgletd 
hie und da lakoniſch, was dieſen Febler erft rect bee 
merfbar macht. Aber ungeadtet dtefer anfdeinenden 
Unvolfommenheit, enthalten feine jährlichen Berichte an 
den Congreß eine Dtaffe von lebrreiden Thatſachen, und 
die genaueften ftatiftifden Details in Begug auf die Forts 
fcritte in der Agrifultur, tm Handel und in den Ma⸗ 
nufatturen , nidt nur der BVereinigten Staaten, fondern 
aud aller übrigen Linder. Um die Fabigheiten eines 
Mannes wie Woodbury gehbrig gu würdigen, tft es 
nothig auf den Umftand Midfidt gu nehmen, daß bet 
nabe der ganze Kampf dev Parteten in den letzten act 
Jahren fidh um die Finangen drehte, und daß daber der 
Sefretair der Shaglammer, wenn: nidt einen widtigeren, 
dod wenigſtens einen eben fo blopgeftellten Poften eins 
nahm, als der Prafident felbft: 

Man hat Herrn Woodbury in England und Amerifa als 
einen Fugen Parteigdnger und Popularitdts{ager gefdil- 
bert; diefer Vorwurf tft aber, fo weit ich ihn gu beur- 
theilen im Stande bin — und id) glaube, ich babe mebr 
Gelegenheit gehabt, Hern Woodbury gu beobachten, als 
irgend ein englifdher Tourift, welder fic) berufen fühlte 
feine Lucubrationen drucken gu laſſen — gang und gar 
ungeredt. Derr Woodbury verdant feine Erhöhung der 
Feſtigkeit ſeines Charatters, und feiner aufridtigen An⸗ 
banglidfett an die republifanifden Inſtitutionen feines 
Vaterlandes. Weit entfernt, der sffentliden Meinung 
ben Hof gu machen, überſieht er oft manche Heine Auf: 
merffamfeit, mande Form, womit man fid bet Andern 
einſchmeichelt. Aud) hat ex viel Geſchmack an Literatur, 
und beweist diefes auf bie befte Art, indem er dtefelbe 
Eigenſchaft an denjenigen ausgeidnet, welde mehr Muſe 
alg er befigen, um fie geltend gu madden. Derr Wikis, 
derfelbe, welder bei dem Herzog von Gordon gu Mittag 
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gegefien, Dr. 2 * * und eine Anzahl Ceinerer Sterne, 
haben feine Gaftfreibeit gu rühmen, und id felbft weiß 
pon feiner Herablaffung, felbft gegen gewdhnlide Men⸗ 
fen, nidts als Rühmliches gu fagen. — 

Was ih hier von der Liebe zur Popularitdt gefagt, 
swingt mid), einige Bemerfungen über das Verfahren 
amerifanifher Parteigdnger gu machen, welde aud in 
England hie und ba behergigt gu werden verdienten. Die 
Frage, welde ein Mitglied diefer Zunft gewöhnlich auf- 
wirft ift diefe: ,, Was fir eine Maßregel können wir 
burdfegen um unfere Gegner gu vernidten?’’ denn ed 
bat feine der beftebenden Parteien fire, untwanbdelbare 
Grundſätze, aufer in Bezug auf das Finangipftem, wel- 
hes mehr oder weniger von fedem Birger verftanden 
wird, und liber welded man daber fo ziemlich einig tft. 
Darum erfldren fic heute die Demofraten fiir das, was 
bei den Ariſtokraten nod geftern Grundfag war, und 
umgefebrt. — Wenige Genatoren und Reprajentanten 
haben einen laren Begriff vow der ungebeucrn Wich⸗ 
tigteit ber Grunbdfage, die fte vertheidigen; aud {deinen 
fie von ber Republif, im Gegenſatz zu anbdern Regie 
rungsformen, feine deutliche BVorftellung gu haben. Wie 
Wenige unter ibnen befigen überhaupt die hiegu ndthigen 
geſchichtlichen Kenntniſſe! Sie haben in der That einen 
gewiſſen republifanifden Inſtinkt ober, wie es die Ame⸗ 
rikaner beifen, ein ridtiges Gefühl von dem, was 
ſich mit dem Text ihrer Verfaffung verträgt; aber zu 
einer philoſophiſchen Betradtung ihrer Suftitutionen, die 
eS ihnen möglich madte, das Ganze gu einem Spftem 
gu vereinigen und die Begiehungen der eingeluen Fragen 
auf die allgemeinen in der Conftitution ausgefprodenen 
Grundfage gu erfennen, erbeben fie ſich nur höchſt felten. 
Aber, wogu würde aud eine ſolche metaphyſiſche Kenntniß 
der Conftitution einem Parteigdnger nützen, welder nie 
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fragt: ,,was iſt Recht oder Unredht im Algemeinen? ” 
fondern nur: „was feben metne Conftituenten als Recht 
oder Unredt an? Wenn eine neue Frage aufgeworfer 
with, fo fühlt er erft den Puls des Publifums, und 
wenn er Den einmal fennt, fo halt er feine Reden fo, 
daß dte Dtajoritdt ſieht, daß er auf ihrer Sette thatig 
ift; denn dort wo dex Sieg ft, muff er fepn, ober er 
ift verloren. 

Diefe Art moraliſcher Poltronnerie, welche die höhern 
Klaſſen zu beherrſchen droht, und wovon der Congreß 
ſelbſt das Beiſpiel gibt, iſt eine der größten Schatten⸗ 
ſeiten von Amerifa, und würde mid gewiß an den ſegens⸗ 
reichen Cinfliffen ber Republik gweifeln madden, wenn 
ich nicht von ihrer anderwartigen Wirkſamkeit gum Beften 
des Volkes überzeugt wäre. — Wenn id hier von ames 
rikaniſchen Staatémdnnern rede, fo ift ed nicht meine 
Abſicht, zwiſchen ihnen und ihren europdifden Collegen 
gebaffige Vergleichungen anguftellen. Ich gehöre webder 
gu derjenigen Klaſſe von Curopdern, welde kaum den 
Ramen von Amerifa ohne Unwillen ausfpreden finnen, 
nod gu fener Klaſſe fafbtonabler und gereister Umerifaner, 
welde in ihrem Vaterlande nidtés finden, wads mit Eu⸗ 
ropa nur etnigermafen einen Vergleich aushalten könnte. 
3m Gegentheil, id) halte dafür, daf im Rabinet des 
amerifanifdhen Prafidenten eben fo viel Intelligenz, Tu⸗ 
gend und Thaͤtigkeit angutreffen iſt, als im Mixniſterrath 
der meiften europäiſchen Fürſten, und ich fage died in der 
gewiſſen Ueberzeugung, daß mir diefe Aeußerung unter 
den höhern Klaſſen in Amerika mehr Spott zuziehen 
wird, als in Europa. 

Würde die Handlungsweiſe jedes europäiſchen Mini⸗ 
ſters eben ſo ſehr der Gegenſtand öffentlicher Nachfor⸗ 
ſchungen, wie died bet den Chefs der verſchiedenen Zweige 
der Verwaltung in Amerifa ber Fall iſt; würden feine 
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Sffentliden und Privatangelegenbeiten mit derfelben une 
erbittliden Strenge gum Gegenftande des Tagesgefprads 
und ber Zettungsartifel gemacht, hatte er fiir fede feiner 
DHandlungen nidt nur dem Parlament oder, im Laufe der 
Beit, einer beftimmten Angahl von Wabhlern, fondern dem 
gefammten Volke, wie es fabrlid) durch die Ballotkäſten 
fpridt, Rechenfdaft gu geben; dann fiirdte id, wiirden 
nur Wenige ihren Poften, fey ed aud) nur auf ein Jahr, 
gu bebaupten im Stande feyn. Cin amerifanifder Staats- 
mann bat in ber That eine duGerft ſchwierige Stellung; 
denn er foll eine grofe und (were Aufgabe in Gegenwart 
einer unbegrangten Dtenge von Zufdauern löſen, welche 
thn nie in BVerlegenheit feben darf, und welche nie. die 
Geduld hat, bis an’s Ende gu warten, fondern eine Maß⸗ 
regel immer von dem Augenblide an verdammt, wo fie 
aufbort ihren Crwartungen gu entfpreden. Aus dtefem 
Grunde haben wenige amerifanifdhe Staatsmanner, felbft 
wenn fie dazu dad Talent befigen, den Muth, irgend 
eine radifale Reform von Mißbräuchen einzuführen, ober 
fic bas Sffentlide Befte etwas gu thun, wovon fie 
nidt gum Voraus wiffen, daß es Schritt fir Schritt 
yor großen Majoritäten gutgebeifen wird. Diefes Rin⸗ 
gen nad Popularitdt ift das Gift der beften Gefesgeber 
in ben Vereinsſtaaten; aber es ift ihnen gum Theil aufs 
gedrungen — denn es tft Die conditio sine qua non ihrer 
Wirkfamfett. | 

Vom Secretair der Schatzkammer fubr ih gu Henry 
Clay, dem berühmten Senator von Rentudy. Ich fand 
in diefem auferordentliden Mann, welcher bereits ait 
au werden anfangt, den wabren Typus yon dem, was 
man in Curopa und namentlid in England, feit den 
gelungenen Garricaturen von Miſtreß Tollope, „an 
American character heft. Herr Clay éft ein 
Mann von fedhs Fuß Hohe, mit halb indianiſchen, halb 





157 


menfdliden, balb wilden Geſichtszügen, in welden aber 
das Sntelleftuelle ſichtbarlich über das Thierifde die Ober: 
Hand behalt. Seine Manieren fdeinen anfangs äußerſt 
gemein gu ſeyn, und dod ift er würdig und felbft grasiss 
im Umgang mit Damen und Frembden. Cr faut Tabak, 
trinkt Whiskey =Punfd, fpielt, wirft ſeine Beine auf 
ben Tiſch oder auf das Kamin und fpuft dabei unauf⸗ 
hörlich auf einen Sled, wie ein fentudifder Schweinetreider, 
Aber in Geſellſchaft von Damen iſt er fo zahm wie etn 
Lamm; freundlid), cordial und angenefbm. Man bringe 
nun nod den Umftand in Anſchlag, daß fetne Stimme 
überaus soblflingend ift, und dag er eine duferft leb⸗ 
hafte Phantafte und einen derben Humor mit männlicher 
Beredfamfeit und Wis in hohem Grade verbindet, und 
es .ift begreiflich, daß er ein Parteigdnger werden mußte, 
welder den Mann in ber Gefellfdhaft wie den Squatter in 
ber weftliden Wildniß auf gleiche Weife befriedigt und an 
fic) bindet. Wie febr man ibn aud in Amerika ſchaͤtzt, 
fo glaube ich doch nidt, daß dad amerikaniſche Volk feinen 
Lalénten bis fest Geredtighett widerfahren lief. Diefe 
find gwar in feinem vorgeriidten Alter blos noch Ueber⸗ 
refte deffen, was fie einft waren; beweiſen aber dod, 
daß er unter die gropter, feptlebenden Staatsmänner 
gezählt gu werden verdient. 

Clay war lange ber BVertheidiger bes von General 
Jackſon mit fo vielem Crfolg befdmpften Syftems der 
innern Berbefferungen. Er verthetdigte lange Zeit den 
Bau von Rationalftrafen und Kandlen, die Vereinigte 
Staatenban€, den Zolltarif, kurz fede auf Centralifation 
abgtelende Mafregel. Daf diefes Syftem, wabrend es - 
bie Regierung ſtärkt und Ordnung und Einheit in dte 
verſchiedenen Zweige der Verwaltung bringt, gugletd die 
Freiheit der eingelnen Staaten beſchränkt, und im Alls 
gemeinen den Grundfagen einer reinen Demokratie, wie 
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fie in der amerifanifden Verfaſſungsurkunde enthalten, 
widerſpricht, fann wobl fein bei biefer Frage nicht ſelbſt 
betheiligter Menſch in Abrede ftellens aber ed ware defs 
fen ungeachtet abfurd, gu bebaupten daß jeder Menſch, 
welder eine auf Gentralifation abgielende Maßregel unters 
ftiigt, nothwendigerweife ein Feind und Verräther feines 
Vaterlandes feyn miffe. — Clay vertheidigte feine Grurtds 
fage wie ein Staatsmann, nidt wile ein Partetganger, 
denn er war im Stabe ihren legten Einfluß auf die Po⸗ 
litik und den Wobhlftand des Staates voraus au berechnen. 
Er ift cin Maan von durchdringendem BWerftand, der 
ſchon Tange bad Biel feines Ehrgeizes erreicht haben 
wiirbe, wenn er. nicht bei ber Wahl Adams ein wenig 
au früh ald Escamoteur aufgetreten ware. 

Son Henry Clay fuhr ich zu Herrn Thomas H. Betts 
ton; dem demokratiſchen Senator von Dtiffourt. Diefer 
unglidlide Mann ift gang und gar in einer falſchen 
Stelung, denn es wird fein Verdienft, meiner Meinung 
nad, von feinen Anhängern eben fo gu hod) angefdlagen, 
alg ed von feinen Gegnern unter feinen Werth gefegt 
wird, Ich händigte ihm einen Empfeblungsbrief von 
einem feiner irttimfter und middtigften Freunde ett, 
und dennoch empfing er mid auf. eine febr falte cere- 
monielle Weife. Seine Manieren find geswungen, fteif — 
fa fogar bid auf einen gewiffen Grad lächerlich pathetifd. 
3n Wahrheit tft dad Benehbmen diefes Senators das 
eines Mannes, der nod nidt feinen Standpunft in 
ber Geſellſchaft kennt; denn er tft beftdndig auf feiner 
Hut, aus Furcht, man möchte feinen Verdienften nidt 
genug Gerechtigkett wiederfabren laffen, oder es könnte 
feine Vertraulichkeit die Achtung vermindern, in welder 
ev bet dem Publifum überhaupt ſteht. Der erfte Cin- 
drud, den er auf einer Fremben macht, iſt cin überaus 
ungünſtiger; dieſer verwiſcht fid aber im Verhaͤltniß als 
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man ihn Sefer fennen und die wahrhaft adtungswerthen 
Blige feined Charafters yon feinem unglücklichen dufern 
Anftand unterfdeiden lernt. Da die Demofratie des 
Herrn Benton wahrſcheinlich ftark genug ift, den man⸗ 
nigfiltigen Verfudungen in Curopa gu widerftehen (was 
id fawm von einem Amerifaner unter zehn mid gu fagen 
getraue), fo möchte id ihm anrathen, auf furge Beit, 
nicht nad London, fondern nad Paris gu gehen, um 
etwas mebr Leicdhtigfeit und Rube in feinem Betragen gu 
gewinnen. Dies würde feinen Manieren und feinem 
Umgangstafent ſehr nachhelfen und thn vielleicht ſelbſt 
bet weibliden Pbhilofophen Gnade: finden laffen. * 
Here Benton ift vielleidht der unglidlidfte Spreder 
im Genat, nicht ſowohl in Begug auf den Stoff feiner 
Reden, als in Beziehung auf feinen gerftiidten, ges 
brodenen, unangenebmen, mandmal briillenden, mand: 
mal faum birbaren Vortrag. Dies tft die Urfade, warum 
man feine Beredfamfett fo gering ſchätzt; obwohl feine 
Argumente zuweilen beffere ſtatiſtiſche Detatls und viel- 
facheren Stoff gur Geſchichte ſeines Vaterlandes enthale 
ten, ald die ciceronifden Reden feiner Gollegen. — Ben- 
. ton iſt cin fleifiger, ununterbroden thätiger Statiftifer, 
welder nicht bios in Amerifa, fonderm aud in Europa 
Daten fudt, um feinen politiſchen Theorten Nachdruck su 
verleihen; obgleich feine Parteilidfeit fix Frankreich und 
feine ewigen, ermüdenden Vergleiche des Zuſtandes der Ver⸗ 
einsſtaaten mit ber frangofifden Republik unter dem Buo⸗ 
napart'ſchen Gonfulat, feine Theorien bei dem verflindigern 
Theil femer Subsrer eher erſchüttern ald befrdftigen mug. 
Gin anderer Febler Benton’s befteht in feinen oft 
nicht ſehr delifaten Anſpielungen auf feinen perſoönlichen 
1 Man weif mit welder Strenge Miß Martineau über ſeine 


Valente abfprad; obvgleih fie den Mann nur en Passant 
cin: oder zweimal gefeben batte. 
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Muth. Man weif ja, daß er fo tapfer tft als afar; 
aber es ift nicht nothig, daß er ed und felbft fagt. Cine 
Appellation an die Waffen, in einer berathenden Vers 
fammlung, ift und bleibt eine unverzeihliche Rohheit, und 
follte nicht nur von fedem verniinftigen Mann, fondern 
aud von jedem Gentleman forgfaltig vermieden werden. 
Nod tt viel gu viel Bullyism* in den gefeggebenden 
BVerfammlungen von Amerifa, und es ſcheinen überhaupt 
bie Herren Neprafentanten gu vergeffen, daß es leichter 
ift, fidh fiir ein Prinzip gu fdlagen, als daffelbe mit 
Griinden gu vertheidigen. Im Gangen ift jedoch Benton 
ein guter Politifer, ein forgfaltiger Sammler von ftati- 
ſtiſchen und hiſtoriſchen Urfunden, und ein guter Debator 
im Congreß. Während einer kurzen Periode war er der 
eingige und dennoch erfolgreiche Bertheidiger Jackſon's 
im Genate, und ift hauptſächlich dadurd und durch ſeine 
Ehrlichkeit, Treue und unermüdliche Ausdauer allgemein 
unter ben arbettenden Rlaffen populair geworbden, deren 
Intereſſen er wabrend feiner gangen politiſchen Wirkfam- 
fett beftandig und erfolgreid) vertreten bat. 

Meine nächſte BVifite machte ih Herren Salis Wright, 
Genator vom Staate New-York, dem erklärten demokra⸗ 
tijden Vorkämpfer diefes Stantes, und in der That 
einem Manne von den ausgezeichnetſten Talenten. Er iſt 
einer fener Wenigen, deffen Urbanitdt und Offenherzig⸗ 
feit die Amertfaner damit bezeichnen, daß fie fagen: „er 
fey nicht im Dtindeften geſtärkt“ Che has not a bit of 
starch in him). Wright ift ein Staatémann, fein bloßer 
Parteiganger und wird, wenn feine Talente einmal alle 
gemein anerfannt ſeyn werden, noc eine febr wichtige Rolle 
in der Geſchichte ſeines Baterlandes ſpielen. — Er und 
Calhoun find die eingigen Genatoren, die von der 


4 Cine befondere Art Movheit, wo die Arroganz, verbunden 
mit Gewaltthdtigkeiten, die groͤßte Molle ſpielt. 
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- allgemeinen Congreffiinde des ewigen Redens frei find, 
Gr ft immer biindig, rigoureus logiſch, und, wad bet 
einem amerikaniſchen Redner duferft felten ijt, fret von 
Perfinlidhfeiten. Sein Verftand it von der Art, daß er 
ihm nicht erlaubt, aud) nur auf einen Augenblick feinen 
Gegenftand gu verlaffen, und dahgr beſchränkt er fid 
aud gang und gar auf fein Argument, ohne durch Per- 
fontichfetten, Spott 2. feine Gegner gu reizen und gu 
angen Debatten über parlamentarifdhe Ordnung u. del. 
Veranlaffung gu geben. Ware diefe Methode allgemein 
eingefiibrt, fo wiirde gewiß der Congres im Stande feyn, 
in einem Giebentheil ber Bett, die er jebt darauf vers 
wendet, Das gange Gefdaft einer Sitzung gu beendigen, 
und eS würde dadurch der Staat felbft mebr als eine 
Million jährlich erfparen. 

Wright's Vortrag ift nell, aber deutlich, weil jeder 
Gedanke ſchon früher wohl geordnet und verdaut iſt; und 
dabei hat er doch die Gabe, mit endloſer Geduld die 
langwierigſten Reden Anderer anzuhören. Ich ſah ihn 
einſt in ſeinem Zimmer einer ſtundenlangen Erzählung 
einer Indianer⸗Campagne zuhören, ohne daß er auch nur 
einen Seufzer von ſich gegeben hätte, obgleich das Ther⸗ 
mometer auf 96° Fahrenheit im Schatten ſtand und dabei 
kein Lüftchen ſich bewegte. Da er zuletzt abgerufen wurde, 
fo nahm er Gelegenheit, dem Erzähler — einem Officier in 
ber. Armee — gu bemerfen: „daß er feine Geſchichte außer⸗ 
ordentlich intereffant fände, deffenungeachtet aber gendthigt 
fey, ibn fir einen Augenblick gu verlaffen, und daß er 
fic) den Reft bet feiner Zurückkunft ausbitte.” 

Mein nächſter Befud war bet meinem alten Freund, 
Herrn Budanan, Senator von Pennfylvanien. Dies ift 
ein Mann von gefunder Urtheilsfraft, angenehmen und 
wiirdigen Manieren, und einem feften, uubeugfamen Cha- 
rafter. Als Redner verfudt er fich nur felten in Tropen 

Srund, amer, Ariſtokratie, I. 11 
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und Metaphern; aber fein Argument beruht gewöhnlich 
auf Erfabrung und verfeblt defwegen felten feinen Swed. 
Obſchon ein tüchtiger BVerfedter der Jackſon'ſchen Politik, 
bewarb er ſich doch nie um ein Amt und beſuchte nur ſelten 
ben Palaſt des Präſidenten oder die Levoͤes ſeiner Miniſter. 
Und doch iſt ſein Aeußeres der ſtrikteſten Hofetiquette 
entſprechend, und ſeine Kleidung und ſein Anſtand ſo, 
daß kein Ceremonienmeiſter eines Fürſten Anſtand nehmen 
würde, ihn ohne Weiteres bei ſeinem Herrn einzuführen. 
Hiezu kommt noch, daß Herr Buchanan ein Junggeſelle 
iſt, der noch nicht das Alter erreicht hat, in welchem 
Sunggefellen aufhören intereſſant gu ſeyn, welder Um⸗ 
ſtand ſeine Popularität ſelbſt unter einem Theil ſeiner 
Gegner hinlänglich erflart. Vor vier Jahren wettete man 
barauf, daß er viel gu viel Gentleman und gu lange 
Senator gewefen fey, um der Demofratie getreu gu bleiben. 
Der Crfolg hat jedoch den damaligen Crwartungen nidt 
entiproden, und ed ift Budanan in diefem Augenblick 
ein eben fo fefter Demofrat als damals, ber beweist, 
wie febr Cowper Unredt hatte, ald er fagte: 
9, The age of virtuous liberty is past 
And we are deep in that of cold pretence; 


Patriots have grown too shrewd to be sincere 
And we too wise to trust them.“ ! 


Bet meiner Zurückkunft im Wirthshaufe wartete eine 
zahlreiche Verſammlung von Herren auf das Lduten der 
Tiſchglocke, welde in Gadsby's Hotel auf einem eigens 
baju erbauten kleinen Thurm angebradt tft, um nicht 
nur vor dbenjenigen, welche auf ihrer Zimmern yon 
Politik plaudern, fondern aud) vow fenen Gaften gehört 


1 Die Zeit der tugendhaften Freiheit tft vordber, und wir 
find tief in fener ded Falten Scheins. Patrioten find au 
flug, um aufrichtig su ſeyn, und wir gu weife, um ihnen 
au vertranen. 
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qu werden, welche ber 3ufall irgendiwo im Umfange 
einer halben englifden Meile vom Speiſeſaal entfernt 
haben follte. Während man den Tifd dedte, blieb der 
Saal forgfaltig verfdloffen, um gu verbindern, daß die 
Ungebduld der Wartenden nidt über ihn herfalle, ehe das 
Effen vollends aufgetragen war; eine Borficht, welche 
woh! aud nod in andern Landern gu empfehlen ware, wo 
man die Gewobhnbeit bat, alle Speifen auf einmal auf 
den Tiſch gu feben. Ich nahm diefen Zeitpunkt wabr, 
um den bar-keeper gu fragen, wie viele Senatoren und 
Reprafentanten wohl unter ben Verfammelten fic be- 
fäänden ? erbielt aber gur Antwort, daß im ganzen Haufe 
nur gwet derfelben wobnten, welde nocd überdies felten 
gu Lifde famen. 

, Und was ift wohl die Urfade, daß Sie vor diefer 
Seite fo wenig Zufprud haben,” frug id, erftaunt über 
diefe Nachricht. 

„Weil unfer Prets gu hod iſt,“ erwiederte ev; ,, die 
fonnen fid) woblfeilere Nahrung in einem Kofthaufe vere 
ſchaffen. Wir haben gewöhnlich nur Lente, die ſich kurze 
Zeit hier aufbalten: Lobby-members, ‘ Gentlemen mit 
ihren Familien, welche hier die Saifon gubringen, hie 
und da einen Briefidreiber, obwohl dieſe gewoͤhnlich bet 
Brown einfebren, oder aud fonft nod Correfpondenten 
engliſcher Zeitungen.“ 

„Und ſind alle dieſe Menſchen beſſer im Stande, 
Ihren Tiſch gu bezahlen, als die Senatoren und Repra- 
fentanten der Nation?“ 

„Ob fie beffer gu gablen tm Stande find oder nidt, 
kann ich gerade nidt ſagen; aber wenigſtens geigen fie 
ſich hiezu mebr bereit. Haben fie fein Gelb, fo borgen 

1 Gine Urt Sptone, welche jede bedeutende Stadt nad Waſh⸗ 


ington fendet, um dad Betragen thres Meprdfentanten zu 
beobachten. 
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fie es; Wafhington iſt der ruination place‘ der Bers 
einigten Staaten. Gar Mander fommet hierher in ziemlich 
guten Umftinden und verlaft den Ort alé Bettler.“ Das 
kommt von der Politik!“ 

„Das iſt gerade kein ſehr ſchmeichelhaftes Bild von 
Ihrer Stadt.“ 

„Gewiß nicht,“ verſetzte Einer der Nebenſtehenden; 
„aber wie viel Perſonen halten Sie wohl in dieſer Stadt 
für ſolvent?“ 

„Eine große Anzahl, wie ich hoffen will.“ | 

„Ich glaube nicht,“ verfegte der Frembe, „daß ed 
hier feds Perfonen gibt, deren BVermigen, wenn man 
morgen die Bilang giehen wollte, hinreidhte, ihre Schul⸗ 
den gu bezahlen. Selbſt die Corporation iſt mebr ſchul⸗ 
dig, als ſie in vielen Jahren zu bezahlen im Stande iſt. 
Keine Stadt der Union befindet ſich in dieſer Hinſicht in 
einer ſo hülfloſen Lage.“ 

„Und dann, welcher immerwährende Influx von 
Armen, ſetzte der bar-keeper hinzu, „welche alle hieher 
kommen, den Präſidenten zu ſehen, um, geſtützt auf ihre 
Befauntidhaft mit einem oder dem andern Congreßgliede, 
fiir fich felbft oder ihre Anverwandten eine Stelle gu ers 
balten! Wollten Sie wohl glauben, daß Leute aus einer 
Entfernung yon 5 bis 600 Meilen hieher reifen, um ein 
Amt mit einer Beſoldung von 5 bis 600 Thalern gu erbet- 
teln; und daß, wenn fte den lesten Pfennig Hier aufgezehrt 
haben, der Prafident, um ihrer nur [os gu werden, das 
ndthige Geld gu ihrer Heimreiſe aus ſeiner Privatfaffe 
hergeben muß.“ 

„Das kann ich bezeugen,“ bemerkte Einer der An⸗ 
weſenden. „Bei ihrer Ankunft wollen Ste ſich mit keiner 
geringeren Beſoldung als jährlichen zweitauſend Dollars 
zufrieden ſtellen; aber ſie werden bald beſcheidener in ihren 


1 Der Ort, wo die meiſten Menſchen su Grunde gehen. 
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: Anſprüchen; dann würden ſie ſich mit einem Schreiber⸗ 


dienſt begnügen, nach und nach mit einer noch geringern 
Anſtellung, und zuletzt würden fie froh ſeyn, wenn Jez 
mand ihre Rechnung zahlte und ſie in den Stand ſetzte, 
nad Hauſe kehren gu koͤnnen. Ich erinnere michſ in dieſer 
Beziehung an einen merkwürdigen Fall, der ſich kurze 
Zeit nach der Ernennung Jackſons zum Präſidenten der 
Vereinigten Staaten zugetragen haben ſoll: 

„Eines Morgens, ungefähr vierzehn Tage nachdem 
der General ins weiße Haus gezogen war, ließ ſich ein 
halb armſelig, halb fein ausſehender Mann bei ihm an⸗ 
melden; der nach den gewöhnlichen Begrüßungsformeln 
und Händedrücken dem ehrwürdigen Greiſe ſeine Freude 
darüber bezeugte, daß er ihn jetzt auf dem Poſten ſehe, 
den ſein Muth, ſeine Talente und ſeine unerſchütterliche 
Rechtlichkeit ſchon lange verdient hätten. „Es ging hart 
her,“ fuhr er fort, „ſelbſt in unſerer Stadt hatten Sie 
Feinde; aber unſere Anſtrengungen waren unermüdlich; 
ich ſelbſt lief herum, um meine Nachbarn zu ſtimuliren, 
und zuletzt war der Sieg unſer. Wir ſchlugen ſie mit 
einer Majorität von zehn Stimmen, und jetzt bin ich ſelbſt 
ſo glücklich, das Reſultat dieſes glorreichen Triumphs vor 
mir zu ſehen.“ Der General dankte ihm aufs Verbind⸗ 
lichſte, und verſicherte ihn, daß er ſeine Präſidentſchaft 
augenblicklich niederlegen würde, wenn er nicht das Be⸗ 
wußtſeyn hätte, daß ſeine Erwählung von großen Majo⸗ 
ritäten ausgegangen und bedauerte nur, daß der Eifer 
ſeines Bewunderers für das öffentliche Beſte ſeinetwegen 
ſo hart mitgenommen worden ſey. „O, das thut nichts,“ 
entgegnete der Mann, „das that ich für mich ſelbſt und 
für mein Vaterland“ (der General verneigte ſich) „und 
jetzt bin ich da, Ihnen gu Ihrem Erfolg Glück gu wün— 
ſchen!“ (neue Verbeugung des Generals.) „Ich glaubte, 
Herr!“ fuhr er fort, „daß, da Sie jetzt Präſident der 
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Vereinigten Staaten find, ich Ihnen vielleidht in irgend 
einer offtciellen Eigenſchaft nützlich ſeyn könnte.“ (Hier 
ſchien der General etwas verlegen zu werden.) „Haben 
Sie denn ſchon Ihre Miniſter gewählt?“ — „Schon 
lange,“ verſetzte ber General. „Macht nichts; id bez 
gniige mid mit einem Gefandtidaftépoften nach Europa.” — 
„Thut mir ebenfalls leid, — ed tft aber gegenwarttg 
feine eingige Stelle vafant.” — ,, Dann fonnen Ste mid 
vielleicht als Bureauchef in irgend einem Staatsdepar- 
tement brauchen?“ — ,, Diefe Stellen vergeben die begitg- 
lichen Secretäre der verfdiedenen Departements.” — 
„Das thut mix fetid; dann muf id mich mit einem 
untergeordneten Amte begniigen.” — „Mit diefem habe 
id nichts gu thun; jeder Chef ernennt feine Untergebe- 
nen.” — ,, Aber könnte ich denn nicht Poftmesfter in 
Wafhington werden? Denken Sie nur, Herr General, 
wie ich fiir Sie gearbeitet habe!” — „Ich bin Shnen 
dafür febr verbunden, aber der Poftmeifter fiir die Stadt 
Wafhington iſt bereits ernannt.” — ,, Run, fo will id 
Schreiber bes Poftmetfters werden.” — ,, Das éft eine 
Angelegenbeit, dte Sie mit dem Poftmeifter ſelbſt be- 
ſprechen mitffen.” — ,, Mun denn, General!” fdrie der 
hoffnungsfofe Candidat, ,, haben Sie nicht einen alten, 
fhwarzen Frack?“ — Ste fonnen ſich leicht denfen, daß 
ihm der General einen gab, und den Dienftfuchenden 
nad Hauſe fandte. 

„So feltfam aud) diefe Erzaͤhlung klingt, fo fann 
id) Sie dod) verfidern, daß es bier gu feder Zeit Hun: 
bette von Menfden gibt, welde Beſchäftigung fuden; 
und am Ende unbefriedigt heimkehren, die Undankbarkeit 
derjenigen verfludend, die fie durd thre frete Wahl auf 
den hidften Gipfel ber Macht erhoben, und die fept fo 
gefühllos find, fie file ſich felbft forgen und durch faure 
Arbeit ihr Brod verdienen gu laffen. Mlle dieſe Leute 
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werfen fid) nad und nad auf bie Seite ber Oppofttion 
und ertwarten, daß die nächſte Regierung ihre Verdienfte 
beffer gu wilrdigen wiffen wird.” - 

Raum hatte er geenbigt, fo erfdallte dte Sturm- 
glode fiir das Mittageffen. Sn einem eingigen Augen- 
bud ſaß die gange Gefellfhaft, aus mehr als hundert 
und viergig Perfonen beftehend, bet Tiſche; auf welchem 
Suppe, Fleiſch, Braten, Gemüſe und felbft das Deffert 
auf Ginmal aufgetragen war, und in weniger als zehn 
Minuten batten aud) die Meiſten ſchon wieder abgefpetst 
und das Zimmer verlaffen. Ich habe in ben Vereinig- 
ten Staaten, befonders auf Dampfſchiffen, viele Sdnell- 
effer geſehen; aber nidts, das mit der Geſchwindigkeit, 
womit man ein Diner in Wafhington erpedirt, vergliden 
werden koͤnnte. Was mic am meiften wunderte, war der Um⸗ 
ftand, daß die Herren, nicht wie in Bofton, New-York oder 
ſelbſt in Hhiladelphia, fid ſogleich wieder an dle Geſchaͤfte 
madten, fondern fid ruhig auf bie Piazza ftellten, thre Ci⸗ 
garren angiindeten, und anfingen über Politik gu plaudern. 

Washington , wie ich ſchon früher bemerkte, ift die 
eingige Stadt in Amerifa, wo man eingeborne Müßig⸗ 
gaͤnger antrifft; baber tft fie aud) fiir einen Dtann, der 
weder Kaufmann nod Fabrifant ift, ein gang leidlicher 
Aufenthalt. Ungeachtet ihrer lächerlichen Ausdehnung, 
und ber elenden gerftreut liegenden Wohnhäuſer, iſt fie 
dDennod der Brennpunkt der ganzen amerifanifden In⸗ 
telligens und daher von groferem Jutereffe fir Frembe, 
alg feder andere Mufenthalt in der Union. In der 
DHaupts und Bundesſtadt, wo bie Lofalvorurtheile und 
dex Provingialismus verfdwinden, geigt fid der eigent⸗ 
lide amerilaniſche National⸗Charakter. Es ift die ein⸗ 
zige Stadt im Norden des Potomacfluſſes, wo man 
nicht mit Geſchäften gequält wird und wo ber Preis⸗ 
Courant nicht für den wichtigſten Gegenſtand des 
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Geſprächs gilt. Literariſch gebildete Menſchen werden in 
- anbdern Gtadten der Union blos geduldet, oder aus 
Citelfeit und Prahlſucht manchmal zur Schau  geftellt; 
aber in Wafhington find fte in ihrem Clemente. Gelbft 
Staatsmanner, wie Webfter, Clay, Calhoun, Whright 2c. 
werden zu Hauſe blod aus Hoflidfeit gehört, außer fie 
beriibren einen mit den Sntereffen ihres Staates tnnig 
zuſammenhängenden Gegenftand. Crit in Wafhington 
finden fte thre eigentliche Sphäre. ur in Wafhington 
wird das Talent nod feiner felbft willen geachtet, nicht 
weil eS ben Befiger in den Stand fest, damit ſchöne 
Sachen eingufaufen. 

Ginen Mann als einen Träumer, und feine Ta⸗ 
lente als unniig fiir ben Staat gu erklären, wetl man 
baraus nidt ſogleich Schuhe und Strümpfe fiir dte Ar⸗ 
men machen fann, verrath im Ganzen dod einen febr 
niedern Begriff von der Menſchheit, und ungeachtet 
aller politifchen Fortſchritte, eine nod febr zurückſtehende 
Civilifation. Ich hörte Leute in den nirdliden Staaten 
ſich rühmen, daf fie ſechzehn Stunden ded Tages in einer 
Sabrif oder in einem Magazin gearbeitet batten, als ob die 
Arbeit ihrer Hände der Welt Mugen gebradht hatte. 
Der Gedanke ſchien thnen nie in ben Kopf zu fommen, 
daß fie der Geſellſchaft einen befferen Dienft erwiefen 
Hatten, wenn fie gu diefem Zwecke gemeine WArbeiter ge⸗ 
miethet und ibre Geéftesfabigheiten, wenn fie ja derglei⸗ 
chen befafen, auf eine höhere, ihnen würdigere Thätig⸗ 
feit verwendet Hatten. Go lange die Reichen es fiir 
zweckmäßiger halten, mit dem Arbeitslohn der WArmen gu 
concurriren, alg durd) die Ausbildung der Hoheren Gees 
lenkräfte die geiftige Kultur ihres Baterlandes gu for: 
Dern, wird. Amerifa allerdings der Brennpunk des ge- 
funden Menfdenverftandes, aber aud gugletd 
bas Grab des Talentes und des Gentes feyn 
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Alles bas ift glücklicherweiſe nist auf Waſhington 
anguwenden, wo das Berhdlinif ded Vermigens gum 
Geifte, ber daffelbe regtert, fo gering ift, daß eine bedeu⸗ 
tende Bilang gu Gunften bes legteren brig bleibt. Es 


unterliegt feinem 3weifel, daf dad ungebeure Gewidt 


der materiellen Sntereffen in den nördlichen Staaten 
drückend auf den höheren Aufſchwung des Geiftes wirkt, 
obfdon eS einen gewiffen Grad der Clementarbildung, 


der fich übrigens recht gut mit gänzlicher Unwiffenbeit in 


ben höheren Bweigen der Wiſſenſchaft, und mit der voll- 
fommenften: Geſchmackloſigkeit in den ſchönen Künſten ver- 
tragt, gu begiinftigen fdeint. Gewiß freut fid der 
Menfchenfreund, nidt nuv in Amerifa, fondern auch in 
Europa, dartiber, daß es wenigftens Gin Land auf Got- 
tes griiner Erde gibt, weldes man empbatifd „das Land 
bes Fleiſches und Brodes, reiner Hemben und ganzer 
Striimpfe für We’ nennen fann; aber in diefen Din— 
gen beftebt am Ende dod nicht das Teste Glück eines 
Volkes, oder feine Fabighett gu grofen, feinen Namen 
verewigenden Handlungen. 

Dap die grofe Maſſe des amerikaniſchen Volfes nicht 
nur in der Politif, fondern überhaupt in der Civilifation 
allen andern Nationen, felbft mit Einſchluß dev englifden, 
ben Rang abgelaufen hat, wird wohl Niemand, der mit 
amerikaniſchen Zuftinden nur balbwegs vertraut tft, in - 
Abrede ftellen; es fragt (ich aber dabet nod) immer, ob 
diefer geiftige Vorfprung auch die Reime weiterer Aus— 
bifbung in fid) trage; und ob die Ridtung, welde die 
Civilifation in den Freiftaaten nimmt, aud der Ausbil⸗ 
bung der höheren Geiftesanlagen ginftig it? Cin Bolf 
fann, wie 3. B. bie Deutſchen, gu ſehr mit Literatnr 
und Kunſt ſich beſchäftigen, und dadurch feine Thatkraft 


und fein phyſiſches Leben herabſtimmen; es iſt aber aud) 
möglich, den letzteren mehr als die ihnen gebührende 
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Aufmerkſamkeit zu ſchenken, um dadurch das geiſtige 
Streben in den Hintergrund zu ſetzen. 

Die Entſchuldigungen, die man in den Vereinigten 
Staaten fo oft birt: „Wir find nod ein funges 
Boll. Sie finnen nidt erwarten uns fo weit 
voran gu finden als andere Mationen; wir 
haben nod nidt die Mittel” u. dgl., find in Bee 
zug auf die nördlichen Staaten nichts als rubmredige 
Heuchelei. Der Weften finnte fic fae den Dtangel an 
Kultur mit den ungebeuern perſoͤnlichen Anftrengungen 
entſchuldigen, welde von der Anſiedlung einer Wüſte un⸗ 
zertrennlich ſind; aber der Norden und Often haben fet- 
nen folden, ihr alleiniges Geldmaden beſchönigenden 
— Grund. Jn Vofton, New⸗-York und Philadelphia find 
groͤßere Reichthümer angebduft, als in irgend einer deut- 
fdhen Stadt von derfelben Ausdehnung; der Verkehr mit 
Europa ift beftindig, die Schätze der Wiſſenſchaft und 
Literatur find den Amerifanern eben fo aufgefdloffen, 
als jedem andern Bolfe, und wenn ungeadtet aller 
biefer Vortheile, diefe Bweige der Kultur in den Beret- 
nigten Staaten dennod gegen andere Lander zurückblei⸗ 
ben, fo bewetst dieß blos, daß fein rechter Geſchmack fiir 
fie ba ift, und daß andere Beſtrebungen beffer im Stande 
find, die Achtung und Verehrung der Geſellſchaft gu 
fihern. Go lange die Befoldung eines Commis in einen 
refpeftablen Handlungshauſe die eines Profeffors der 
Mathematif und Aſtronomie in der erften und <dlteften 
amerifanifchen Univerfitdt ‘ überſteigt, und ber Rang ded 
letzteren kaum dem eines Grofhdndlers in langen Waa⸗ 
ren oder eines Auftionairs gleich geftellt wird, ift es 


4 Harvard College bei Bofton. Dte Befoldung des Prof. 
Der Mathematif und Aſtronomie tft 1200 Dollars per annum, 
Die des Buchhalters in ver Firma A. et A. L.~ce 3000 
Dollars. 
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vergebens, von ,,cinem jungen Bolfe,” von dem 
Mangel an Zeit gu literarifden Beftrebuns 
gen u. f. w. gu foreden. Das Alter ber Nation hat 
damit nichts zu thun, wohl aber ber Gefdmad der hö⸗ 
heren Klaſſen, welde eber die Narrheiten bes englifdhen 
fafbionablen Lebens, ald den europdifden Gelehrten tn 
feiner Dachftube oder feinen Gönner im Marmorpalaft 
nachzuahmen ftreben. 

„Was das fiir ein Bauer ift,” fagte auf einem 
fafbionablen Ball ein Abvofat aus Bofton halb hirbar, 
auf einen jungen Mann in Stiefeln deutend. ,, Aber feben 
Sie denn nit, daß es Tanzſtiefel (drees—boots) find, wie 
man fte jetzt überall in England trägt?“ verfepte ich; „das 
ift febt fo die Dtode.” „O,“ erwwiederte er, „wenn man 
fle in England tragt, fo hab’ id nichts dagegen eingus 
wenden.” Der junge Mann war gerade aus London 
gurtidgefommen, und hatte die Leste Mode mitgebradt, 
um in New-York damit gu glangen. Warum beſuchen 
die Hunberte und Taufende von Amerifanern, welche 
jabrltd Europa durchziehen und Gefandte und Confuln 
mit Requifitionen, um bet den verfdiedenen Höfen vor- 
geftellt gu werden, belaftigen, nidt auch die beſcheideneren 
Wohnungen der Gelehrten und die Ateliers der Künſt⸗ 
fer, um bet ihrer Ridfunft nad Amerifa etwas anderes 
vorzeigen au finnen, als ihre Serfen? Antwort: Weil 
man die Keren eher bemerft, und weil man in Amerifa 
Sgnorang und Oummbeit leidhter verzetht, als eine Un- 
bekanntſchaft mit europdifden Sitten und Gebrduden. 
Die Amerifaner ſchwimmen in Europa auf der Ober- 
flaͤche der Gefellfdaft; daber fie benn aud nur den 
Schaum bderfelben in thre Heimath verpflangen. 

Wafhington, wie id bereits mehrmal erwähnt, tft 
eine Stadt, wo man Gelb verthut, aber keines made. 
Das Gerdufd und der Lärm der Gefdafte wirken 
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But making money, slowly first, then quicker , 

And adding still a little through each cross . 

(Which will come over things) beats love or liquor, 

The gamester’s counter or the states man’s dross. 

Oh Gold! I still prefor thee unto paper 

Which makes bank credit like a bark of vapour. 
Byron's Don Juan, Canto XII. 4. 


Ba id auf den Abend eingeladen war, fo beniigte 
id) bie Stunde von vier bis finf Uhr Nadmittags, um 
die Bibliothek des Congreffes, die im Capitol aufgeftelit 
ift, gu befeben. Ich wurde dem Bibliothefar durd ein 
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nirgends ſtörend auf den Beobachter; man beſchäftigt ſich 
dort mit Dew höheren und allgemeineren Intereſſen des 
Staats, und fiatt der immerwährend fich wiederbolenden 
Gemeinplige der andern Städte, verbreitet fid) bas Gee 
fprad in der Dauptftadt ber Gegenftinde politifden und 
hiſtoriſchen Inhalts. Dagu kömmt nod, daß in Waſh⸗ 
ington ſchon ſüdliche Manieren und ſüdliche Gaſtfreiheit 
ihren Anfang nehmen. Nichts iſt leichter, als zu der 
beſten Geſellſchaft Zutritt zu erhalten, und ein einziger 
Empfehlungsbrief iſt oft hinreichend, mit allen bedeuten⸗ 
den Familien in der Stadt bekannt zu werden. Einige 
habitués {deinen wirklich fein anderes Geſchäft gu haben, 
alg den Fremden Cinladungen gu den fcouften Ballen 
und Affembleen gu verfdaffen: „Was fix ein Ball wird | 
heute gegeben?” fragt ein Gentleman des Mtorgens. „Es 
iſt Der Ball von Miſtreß **. Sind Sie eingeladen 2” 
„Ich hatte noch nidt die Ehre, the vorgeftellt gu werden!” 
— Wollen Sie mir Fhre Karte geben?“ — „Mit Bere 
gnügen!“ und in einer Biertelftunde findet man die 
Ginladung auf fetnem Bimmer. — Viele diefer Gefell- 
fhaften find in der That — ohne Souper; ein Umftand, 
der Yon den Tangern felten vergeben wird; aber der da- 
bei vorherrſchende Ton ift gefallig. — Die Leute haben 
weniger Pratenfionen, und find in ihrem Umgang native 
licher, ald die Cinwobhner von Mew-York und Philadelphia. 
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Ambition rends, and gaming gains a loss 
But making money, slowly first, then quicker , 
And adding still a little through each cross - 
(Which will come over things) beats love or liquor, 
The gamoster’s counter or the states man’s dross. 
Oh Gold! I still prefer thee unto paper 
Which makes bank credit like a bark of vapour. 

Byron’s Don Juan, Canto XII. 4. 


Da ih auf den Abend eingeladen war, fo benützte 
id) die Stunde von vier bis fünf Uhr Nadmittags, um 
Die Bibliothe® des Congreffes, die im Capitol aufgeftellt 
ift, gu befeben. Sch wurde dem Bibliothefar dburd ein 
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Congreßglied vorgeſtellt, und fand in ihm einen ſehr 
gefalligen Mann. Die Sammlung von Büchern, Manu⸗ 
feripten, Zeitſchriften rc. tft gwar verhaͤltnißmäßig fein, 
und fir Gelebrte ungulanglidy, aber gur Unterhaltung 
und gum Nachleſen des Wichtigſten ift fie hinreichend, und 
das war eigentlid ber Swed ihrer Stiftung. — Bon 
ber Teraffe hatte id) eine ſehr {chine Ausſicht auf die 
Stadt, welde eher einer neuangeftedelten Colonie als 
dem Mittelpunkte eines grofen, mächtigen Reiches ähn⸗ 
lich ſieht. Sodann ging id mit zwei Senatoren und ei⸗ 
nem Congreßglied auf der macadamiſirten Straße, welche 
yom Kapitol nad dem Hauſe des Praͤſidenten führt, und 
Pennſylvania Avenue heift* eine Stunde lang ſpazieren; 
benn es iſt dieſe Strafe der Promenabdeplag, der Ge⸗ 
fHaftsort, das wohnbare Stabdtviertel und die ganze To⸗ 
talfumme dev grofen amerifanifden Bundesftadt. 

Die zwei Senatoren, fo wie bas Congrefiglied, ges 
horten ber demofratijden Partei an; wie denn überhaupt 
die Borfimpfer der verfdiedenen Parteien felten 
oder nie mit einanber umgugeben pflegen. 

Was fie eine Rede war das, die Here ** heute 
hielt?“ frug einer der Genatoren bas Congrefiglied. 

„Sie war nidt ſchlecht; aber es hörte Reiner darauf!“ 
antwortete biefer. ,, Dery ** fpridt gu viel. “ 

Und vielleidt bet allen Gelegenbeiten? “ 

„Gerade fo. “ 

„Dann ift ed fein Wunder, daß man ibm feine 
Aufmerkſamkeit ſchenkt. Es gibt feinen ſchlechtern Ge⸗ 
ſchmack, als bet allen Gelegenheiten aufzuſtehen. Die al- 
ten Congrefglieder feben es nidt gerne, wenn die jungen 
mehr reden, als gur Sache abjolut nothwendig tft. Dieſes 

1 Vom Kapitol gehen die vorzuglichſten, bis feat nod tdealen, 

Straßen ftrahlenfdrmig aus, und erbalten thre Namen 

vou den verfdtedenen Staaten der Union. 
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Privilegium gehirt ausſchließlich den Beteranen. Cin 
{unger Dann darf fetne Talente nicht bet allen Gele- 
genbetten ausframen, ober ed madden fid We über thn 
ber und bringen ibn berunter. Das RKiiigfte ift, felten 
und nur bet widtigen Gelegenheiten den Mund gu sffnen.” 

„Aber Sie wiffen, daf ein Mann ein Lebensseidhen 
pot fic) geben mus, wenn er von feinen Conftituenten 
wieder erwaͤhlt werden will, Die meiften unferer Meden 
find gum BVerbraud in unferer Heimath beftimmt. Wir 
werfen ifnen im DHaufe etwas an den Kopf, dbrucen es 
dann, und fenden ein paar taufend Eremplare an unfere 
Conftitwenten als Beweis unferer Thatigfelt. Onkel Sa- 
muel begablt fa dad Poftgeld.” * 

, Reiner von uns hat das Recht ſich bhiertiber gu 
beſchweren,“ entgegnete einer der Senatoren. Sede Par- 
tet befigt diefed Rect, und macht davon auf diefelbe 
Wetfe Gebraud. “ 

„Aber unfere Partei Halt feine fo langen Reden wie 
die Torys. Nur die Perfonen höherer Stdnde lefen Re⸗ 
den, welde mehr als fiebsehn Colonnen unferer großen 
Beitungen fillen. “ 

„Aber wober friegen Ste denn bie Leute, die fo ets . 
was anbiren?” frug id) das Congrefiglied. 

„Nirgends,“ erwiebderte er; „wir laſſen fte eben 
reden, und Tefen während diefer Beit die Zeitung, ſchrei⸗ 
ben Briefe, plaubdern mit einander oder mit den Herren 

1 Feder Senator und jedes Congrefglied hat dad Recht, Briefe 
und dgl. fetnen Freunden poſtfrei ausufenden, au weldem 
Sived ev blog feinen Namen und fret darauf gu ſchreiben 
braudt. Onkel Samuel, das auf englifd ,,Uncle Sam “ 
beift, ift der Spottname der Vercinigten Staaten; von 
den Anfangsbuchſtaben V. S. — Ans demſelben Grunde 
heißen die Veretnigten Staaten leidte Dragoner (United 


States light Dragoons), Onfel Gamuelé faule Hunde Wncle 
Sam’s Lazy Dogs.) 
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in der Lobby, ober Tefen ein intereffantes Bud. Wir 
finden immer etwas gu thun. Nur die gang grinen 
Mitglieder des Congreffes Hiren auf lange Reden, in 
der Crwartung, irgend einen verniinftigen Gebdanfen 
baraus gu ſchöpfen.“ 

„Das Lefen tft mandmal von gropem Mugen, wabh- 
rend ein perfinlider Angriff auf ein ober dads andere 
Mitglied gevidtet iff. Van Buren 3. B. Hat den Ge⸗ 
braud) einen Roman gu lefen, fo oft etn Whig oder 
Toryfenator auffteht, um feine Galle gegen ihn aussulee- 
ren. * Auf dieſe Art entwiſcht ex nidt nur bem Sturm, 
ohne felbft leidenſchaftlich zu werden, fondern beweist gu 
gleicher Zeit aud) feine Gleichgültigkeit und Verachtung 
für fetnen Gegner. “ ; 

„Das iſt ein vortrefflider Plan!” fdrie dad Con- 
grefiglied, „ich hoffe, er fiehbt von Zeit gu Bett über das 
Bud hinaus auf feinen Gegner.” 

„Blos, wenn derfelbe etnen Heftigen Ausfall wage, 
und es gefdiebt dieß dann mit einer ſolchen beitern, 
plaſtiſchen Miene, daß fein Gegner daraus nur erfieht, 
daß er ihn nicht getroffen bat. Dieſer Blid iſt fo gut 
als eine Antwort, und fpridt fetner Parte ſelbſt unter 
ben ſchwierigſten Umftanden Muth ein.” 

„Aber gibt ed denn Fein Mittel,“ frug id, „wo⸗ 
durch fic) ein Senator oder ein Congrefglied Gehör ver: 
ſchaffen kann.“ 

„Dazu gehören entweder politiſche oder perſoͤnliche 
Freunde; und dabei muß er noch das Talent beſitzen, 
die Zuhörer in guter Laune zu erhalten, eine Aufgabe, 
welche ſchwieriger iſt, als Sie glauben.“ 


1 Das Tagebuch meines Freundes iſt zum Theil waͤhrend 
der Jackſon'ſchen Praͤſidentſchaft geſchrieben, wo Van Buren 
Präſident des Senats war. 

Anm. des Herausgebe rs, 
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Hierauf führte und das Geſpräch auf den General 
Jackſon, und bie Ausfidten der Opyofition. 

» General Jackſon,“ hub einer der Senatoren an, 
/ derftebt ben Charafter des amerifanifden Volfes beffer 
alg alle feine Gegner, und wenn fein Nachfolger nur 
bath fo viel Taft hat als er, fo finnen die Whigs die 
Hoffnung aufgeben, innerhalb der nächſten fünfaig Jahre 
zur Regierung zu gelangen.“ 

„Sie ſollen nicht das Wort Takt gebrauchen,“ 
erwiederte der andere Senator; „denn der allein reicht 
dazu nicht bins ex muß auch die Perſönlichkeit Jackſon's 
ſich anzueignen ſuchen. Der General beſitzt ein eigenes 
Talent, jeden Menſchen, mit dem er in Berührung kommt, 
für ſich zu gewinnen. Sein einfacher, herzlicher Umgang 
führt den Beweis ſeiner Ehrlichkeit mit ſich, während 
die unerfdiitterlide Feſtigkeit ſeines Charakters ſeinen 
Freunden Muth, feinen Feinden Ehrfurcht einflößt. Sein 
Wahlſpruch war immer: „Gebe keinen Freund auf, 
um einen Feind damit gu verfibnen,” und,,fey 
flarf unter Deinen Freunden, fo brauchſt Ou 
Detne Feinde nidt gu fürchten. WAber diefe Dinge 
müſſen mit einem Wann geboren werden; man mug. fte 
allgemein fiir natirlid) anerfennen, fonft verfeblen fie 
gänzlich ihre Wirkung. Aller Takt per Welt leiftet da- 
fiir feinen Erfag; denn im Verhältniß, als man bemerft, 
daß ein Menſch klug tft, werden wir ebenfalls vorſichtig, 
und dann iſt es aus mit der Popularität.“ 

„Wenn das Volk einem Mann ſeine Stimme gibt, 
fo geſchieht dies nie nad einer ſorgfältigen Priifung ſei⸗ 
ner politiſchen Grundſätze. Zu diefer haben die Wenig- 
fien weber die Beit nod die Geduld, und ed ift völlig 
unniig, fie durd Tange Acgumente von der Nothwendig⸗ 
feit Dtefer Priifung gu überzeugen. Die Maſſen handel 
in dex Politik wre tn der Religion. Jedes Prinzip ift 
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bei ihnen eine Glaubensfades daber begiehen fie 
aud Alles auf ben Mpoftel, der ihnen predigt. Gelingt 
eS dem letztern nidt, ihre Herzen gu gewinnen, fo 
nigen ibm alle feine Argumente nidtd; und fe un 
verdorbener ein Volk tft, defto wentger: fann man es durd 
ein abftraftes Raiſonnement belebren, es fey die Form fet- 
nev Regierung republifanifd, monardhifd oder deſpotiſch.“ 

„Gerade fol ſchrie das Congreßglied. ,, General 
Sadfon iſt populair, gerade weil er General Sadion ift, 
ſo daß wer gegen ihn im Weften nur den Mund öffnen 
wollte, feines Lebens nidt ſicher ware.” 

Und diefe Popularität,“ fuhr der Senator fort, 
„leiten unfere Fabrifanten und Raufleute eingig und 
allen von ber Sdhladt von Neu⸗Orleans ab! Die 
Schlacht und der militairiſche Charakter beds Generals 
batten allerdingd viel damit gu thun; nie aber batten 
thn dieſe allein gur Praͤſidentſchaft geführt. Jn einem 
Lande, wie diefes, wo der Erwerb eines VBermigens der 
eingige Gegenftand alles verniinftigen Strebens ift, wo 
federmann ein ſo grofes Gewidt auf bas Geld legt, 
daf, mit wenigen Ausnabmen, feine Reſpektabilität ohne 
Reichthum moͤglich iſt, fonnte ein Charafter wie der 
Jackſon'ſche, fo vollfommen uneigennisig, fo ganz den 
Intereſſen feines Vaterlandes gewidmet, nur Erftaunen 
und Bewunderung erregen. General Sadfon war ein 
Phanomen, und würde es gu gegenwartiger Zeit in jedem 
anbern Lande geweſen ſeyn. Er nannte ſich ben Freund 
des Volfes, und gab bet allen Gelegenheiten Beweife, dah 
es thm damit Ernft war: Das Volk glaubte und ver- 
traute thm, wie die Türken ihrem Propheten, und wür⸗ 
ben ihm gefolgt feyn, wohin er fie gefiibrt hatte. Gegen 
diefe Art von Popularitdt tft es fruchtlos angufimpfen, 
und ed geugt von groper Unfenntnif. der Welt und den 
gebeimen Criebfedern bes menſchlichen Hergens, die, welde 
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auf. biefe Art begabt find, unter die gewoͤhnlichen Er⸗ 
ſcheinungen zu zählen.“ 
„Was die Franzoſen le génie du caractére nennen, 
ift der eigentlide Talisman aller Volksgunft, und viele 
leicht das höchſte Talent, welches Sterbliden gu Theil 
wird. Es tft eine reine Gabe des Himmels, und die 
Quelle ber grdften Handlungen in der Gefdhidte. Als 
Rapoleon Voltaire vorwarf, den Charafter Dtahomeds 
unridtig aufgefaft gu haben, fühlte er wohl, daß nur 
ein grofer Geift bas, wads gewsbhuliden Menſchen als 
abjurd und chimaͤriſch erfdienen ware, denfen und aus⸗ 
fiibren fonnte, und daß derjenige, welder die Gewalt bes 
fap, Millionen einen bleibenden Enthufiasmus fir eine neve 
Lebre eingubauden, und auf diefem Enthuſiasmus ein 
Reid) gu gründen, weldhes fic) über mehr als die Halfte 
der Crbe erſtreckte, fein gewöhnlicher Vetriiger feyn konnte. 
Er mufte in das Gnnerite der Menſchen geblidt, und dort 
die Miiglichfeit der Nealifirung feiner Plane deutlich geſehen 
haben. Das aber ift nur durch Gntuition miglig, und 
daher wird aud jeder foldhe Charafter nur yon Perfo- 
nen begriffen, welche felbft auf diefe Weife begabt find.” 
„Man hat bem General Jackſon vorgeworfen, daf 
er feinen orbentliden englifdhen Brief fdreiben finne; 
als ob der Briefftyl der Maßſtab wire, nad weldem 
man die politifden Fabigheiten cines Volksanführers 
meffen müßte! und dies nod dazu in einem Lande, wo 
unter hundert Senatoren und Bolksreprifentanten faum 
Giner tft, dev cine wiſſenſchaftliche Erziehung im euros 
paͤiſchen Sinne des Wortes genoffen hat! Wenn dée 
Keyntniß der Klaſſiker den Maßſtab der Talente unferer 
Staatsmanner abgdbe, wie weit wiirden fie ba gegen 
den erſten beſten deutſchen Schulmeiſter zurückſtehen! 
General Jackſon verſtand ſich auf ben Charalter des 
Volkes und entwickelte dabei eine Energie, wie vor ihm 
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faum Gin amerifanifder Staatsmann. Ich ſpreche bier 
nicht als Parteigdnger; aud) will id) nicht unterfuden, 
ob alfe feine Maßregeln dem Bolle zutraͤglich waren, 
aber fie waren wenigftens alle im vollfommenften Einflange 
mit feinen politifden Grundfdgen, und wurden ungeadtet 
afles Ginfpruches der madtigften, reidften und fogar 
talentvollften Opypofition, die wir fe gebabt, mit eiferner 
Conſequenz durchgeführt. Und dod heißen ihn feine Gegner 
einen Dtann gweiter Größe, weil er nie eine lange Rede 
gehalten oder einen langen Zeitungsartifel gefdrieben hat.” 

, Um einen Mann wie Sadfon gu beurtheilen, mug 
man ihn nidt nad Art der Chemifer analyfiren. Man 
muff nicht feine Fähigkeiten, feine Rednerfunft, feinen 
Styl, fein Feldherrn⸗Talent u. ſ. w. — von etnanber 
trennens fondern bas tout ensemble des Mannes auf- 
faffer, und id) wette darauf, es gibt Feiner gweiten, wie 
thn, in ben Vereinigten Staaten. Es tft etnfaltig, gwifden 
ifm und Woafhington, Wellington, Napoleon u. ſ. w. 
Parallelen giehen gu wollen. Große Manner tragen 
tmmer das Geprige ber Zeit und der Umftande an fid, 
welthe ihre Thatfraft ind Leben riefen; aber die Gee 
ſchichte bewahrt den Namen fedes Mannes, der die 
Straft und das Genie befist, feinen eigenen Charafter 
dem des Volkes aufzudrücken, deffen Schickſal er lentt. 
General Jadfon hat eine grofe Anzahl politifher Feinde, 
und feine polttifden Doftrinen werden blos durch feine 
eigene grofie Perſoͤnlichkeit aufredt erhalten. Sein Nach⸗ 
folger wird mit auferordentliden Schwierighetten au 
fampfen haben, — vielleiht wird es thm unmöglich ſeyn, 
bie mit fedem Tag midtiger werdende Opypofition gu 
befiegen; — eine anbere Parted wird vielleicht ans Ruder 
fommen, und entgegengefepte Regierungs⸗Grundſätze ein- 
führen; aber immer wird der Aufſchwung, welchen Jackſon 
der Demoftratie von Amerifa gab, fich fühlbar machen, 
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und der Staatéverwaltung eine mehr ober weniger po⸗ 
pulaire Richtung aufdringen. a 

, Ste ſcheinen ein großer Freund bes Generals - gu 
ſeyn,“ fagte th, „ich habe noch mie eine lebhaftere 
Schilderung feines Charafters vernommen, “ 

„Allerdings bin id das,’ verfeste er; ,,und id 
fenne nidt einen Mann von unferer Partet, welder ihm 
nicht perfinlich gugethan ware. Nicht, daß ih in allen 
Punften mit feinen Anfidten iibereinftimmte , aber th 
verebre ben Mann, und ſehe lieber ihn als Deaf identen, 
als jeden Andern. | 

„Das ift mir aus der Seele geſprochen, ſchrie der 
andere Senator. Ich liebe den alten Hyckory, weil er 
gerade der Mann fir das Volk iſt; und dabei unbeug⸗ 
ſam wie ein Felſen. Den weiß jeder zu finden.“ 

„Er iſt gerade der Mann, den unſre Partei brauchte, 
um zu regieren.“ 

„Und ich,“ bemerkte das Congreßglied, „liebe den 
alten Eiſenkopf, weil er ganz der Mann nach meinem 
Schlag iſt. Wenn er ſagt, er iſt euer Freund, ſo iſt er 
es auch; iſt er aber euer Feind, dann nehmt euch in Acht; 
ihr ſegelt dann überall unter Brandungen und Klippen.“ 
„Und was mehr iſt, ſein Haß iſt von der rein 

ſächſiſchen Art, die ſich auf moraliſchem Abſcheu gründet 
und daher unverſöhnlich iſt.“ 

„Und was mir nod beſſer gefallt, rief das Cons 
grefiglied mit einem erftidten Lideln, „er bat ein gutes 
Gedaͤchtniß; er vergift eben fo wenig einen Mann, der 
thm einen Dienft erwiefen, als einen fetner Fetnde. Er⸗ 
flerer fann mit Siderbeit auf feinen Lohn zählen; lege 
terer wird feiner Strafe fdwerlid entrinnen. Adams 
fellte wabrend feiner Prdfidentidaft den kleinmüthigen 
Grundſatz auf, man miiffe feine Feinde durch allerlet Be⸗ 
günſtigungen gu verſöhnen tradten. Er gab ihnen Aemter, 
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lud fle in fein Haus, und zeichnete fie wohl gar vor feinen 
Greunden aus. Diefes Verfahren entfernte feine Freunde 
ohne feine Gegner, welde feine Abſicht leicht erriethen, 
fiir ihn gu gewinnen. General Sadfon fabrte ben Grund 
fag der Belohuung und der Strafen ein, und hat dabei 
die Erwarturigen feiner wärmſten Freunde übertroffen. 
Seine Anhänger beférderte er gu Memtern, feine Gegner 
aber fepte er ab, fo wie fie fich in die Politik mifdten. 
Diefes Prinzip iſt dad einzig wabhre. Ole Ausficht auf 
Belohnung und dfe Furdt vor der Strafe regieren in 
der Politik wie in der Religion.“ 

„Sie haben die Beſorgniß ausgeſprochen,“ ſagte ich, 
mich gegen den Senator wendend, „daß van Buren, den Sie 
doch gewiß unter dem Nachfolger Jackſons verſtehen, nicht 
fähig ſeyn wird, die Zügel der Verwaltung lange zu führen.“ 

„Wenn ich das that, erwiederte der Senator, „ſo 
geſchah es nicht, weil ich glaube van Buren's Grund⸗ 
faite find weniger orthodox, ald die des Generals; fon- 
dern wetl er auf die Bühne gerufen wird, gleich nach⸗ 
bem ein grofes Talent fle verlaffen hat, um dort eine 
Role gu fpielen, weldhe nist von Anfang an fir ihn 
beftimmt iſt. Gr ift vielleidht ein viel griéferer Staaté- 
mann als Jadfon, und-dennod nicht im Stande, dem 
Volke Gentige gu leiften. Es ift miglih, daß man thm 
nicht erlaubt, feinen eigenen Sdeen gu folgen, und uns 
fabig, mit feiner Partet ſich gu identiſtziren, wie Sadfon 
es gethan bat, fann ev febr leicht in eine falfde Stels 
lung gerathen. Außerdem find feine Mtittel, Freunde su 
belohnen, aͤußerſt beſchraͤnkt. General Sadfon bat bereits 
bie fetteſten Aemter unter ſeinen Freunden vertheilt, und 
bie Vollmacht, neue gu ſchaffen, ertheilt bas. Boll nur 
mit der grdgten Zurückhaltung. Und twas die Gemalt 
ber Strafen betvifft, fo wird van Buren vollends macht⸗ 
lod ſeyn; Denn der General bat bereits ben Weinberg 
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gefdubert, und einerr Mann abgufegen, den der General felbft 
angeftellt bat, wiirde dag gange Land in Aufruhr bringen.” 

„Alles das mag wabr ſeyn,“ verfebte der gweite 

Senator; ,,aber van Buren ift ein Huger Mann! “ 

Das ift ers aber alle feine Klugheit tft nidt tm 
Stande, ibn von bem unangenehmen Prddtcament gu be- 
feeten, in dem er fic nad dem Abtreten bes Generals 
befinden wird. Sch fürchte nod) immer die Bankfrage. “ 

„Der hat General Jackſon ſchon langft ben Gar: 
aus gegeben.“ | | 

„Ich wollte, daß Sie wahr ſpraͤchen; aber ich ſelbſt 
kann es nicht glauben. Die geringſte commerzielle Kriſe — 
und wir haben deren ſo Viele! — iſt im Stande, die 
Hoffnung unſerer Gegner zu beleben. Es iſt der Fluch 
unſerer Verfaſſung, daß wir nie zu einem bleibenden 
Beſchluß gelangen fonnen. Was unter Einer Verwaltung 
Geſetz iſt, wird unter einer andern wieder aufgehoben, 
und umgekehrt, wie eben eine oder die andere Partei 
über eine Majorität von Stimmen gebietet.“ 

„Welcher Grundſatz iſt wohl in den Vereinigten 
Staaten feſtgeſetzt? Nicht einer, außer daß wir dem 
Koͤnigthum — hauptſaͤchlich ſeiner Koſten wegen — ents 
gegen ſind. Da iſt das Syſtem der innern Verbeſſerun⸗ 
gen; haben wir in dieſer Beziehung ein feſtes Prinzip 
aufgeſtellt? Nein! die demokratiſche Partei ließ es durch⸗ 
fallen, damit die Whigs, ſo wie ſie ans Ruder kommen, 
daſſelbe wieder aufnehmen koͤnnen; dann iff bad ame⸗ 
rikaniſche Syſtem mit dem hohen Zolltarif; wie 
ſteht es wohl um dieſe Frage? Die Parteien ſtehen 
nod gang fo, wie zur Zeit ber Compromise bill im 
Jahre 1832 — 333 ber Norden will ein Prohibitiv- Syftem 
und der Süden befteht auf. feiner Nullification,* Und 


1 Calhoun erbldrte erſt nocd im Fabre 1838, daß er weder für nod 
gegen die Berwaltung, fondern nur cin ehrlider Nullificator fey. 
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daſſelbe gilt von der Bankfrage. Jeder Staatsgrundſatz 
wird mit jedem Jahre durch die Zahl der Stimmzettel 
neuerdings befeſtigt oder umgeſtoßen. Dieſer Zuſtand iſt 
wahrhaftig fein beneidenswerther und trägt zur Unſicher⸗ 
heit des Eigenthums nicht wenig bei.“ 

„Nicht blos wird das Eigenthum dadurch unſicher,“ 
verſetzte der andere Senator, „ſondern es untergräbt 
dieſer Zuſtand die Stabilität unſerer Inſtitutionen. Statt 
ſich an ben Text der Verfaſſung gu halten, Halt ſich jede 
Partei an ihre beſondere Politik. Da iſt die Politik des 
Tarifs, die das Geldmachen mittelſt Baumwollſpinne⸗ 
reien und der Fabrikation von Tüchern als den höchſten 
Staatszweck betrachtet; dann kommt die Politik der inne⸗ 
ren Verbeſſerungen, die nicht warten kann, bis die Be⸗ 
dürfniſſe des Handels und der Unternehmungsgeiſt der 
Privaten Straßen und Kanäle bauen, ſondern zu diefem — 
Zweck das ganze Land taxirt, damit das Reſultat ein⸗ 
zelne Städte oder Flecken bereichere; dann die Frage we⸗ 
gen der Nationalbank, welche das Land bewegte noch 
ehe es geboren war, und uns ſeitdem wie ein geſpen⸗ 
ſtiger Alp gefangen hielt. Welche große Nationalfrage 
hat wohl die öffentliche Aufmerkſamkeit mehr in Anſpruch 
genommen als die Kunſt, Wiſſenſchaft, Geffſhicklichkeit 
und Klugheit des Geldmachens? Sie hat die ganze 
Weisheit, den ganzen Schatz von RKenntniffen und die 
Energie. unferer Staatsmänner erſchöpft, und und genug: 
fam. den Weg angeseigt, den die Republik des neunzehn⸗ 
ten Jahrhunderts, threr Bett gemäß, nehmen wird.“ 

„Alle dieſe Fragen haben bis jetzt ſo ſehr unſere 
Aufmerkſamkeit in Anſpruch genommen, daß uns gar 
feine Zeit zu etwas Anderem übrig blieb; und dod wun- 
dern wir uns, daß unſere Angelegenheiten in Europa 
kein beſonderes Intereſſe erregen! Was haben wir denn 
Wunderbares gethan? Wir haben, Dank den unerſchöpflichen 
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Hülfsquellen, mit welchen uns die Vorſehung beſchenkte, 
mehr Eiſenbahnen und Randle angelegt, als die Europäer, 
mehr Dampfböte gebaut und in die Luft geſprengt, als 
fie, und wir haben, tm Verhältniß gu unſerer Bevölke⸗ 
tung und gu unferem Handel, mehr Sdhiffe, als irgend 
eine europäiſche Macht. Aber welche Fortſchritte haben 
wir in ben Rinften und Wiſſenſchaften, in der Literatur 
und in der Philofophie gemadt, die uns erlaubten, uns 
in dieſen Begiehungen mit frembden Mationen gu meffen? 
Es exiſtirt fest unter allen civilifirten Völkern eine inter⸗ 
nationale Literatur; welden Antheil nehmen wir an diefer ? 
Unfer Zettalter ift in Kindesnöthen; — ed foll eine neue 
Oronung, eine neue Epoche in der Geſchichte gebdren, 
und was thut Amerifa, um die Geburt gu befdleunigen ? 
— Amerifa, das fo viel. mit der Beugung gu thun 
hatte und. dafür verantwortlid ift, wenn bad Ganje 
auf einen Abortus hinausläuft? Trifft wicht fede von 
unferem Volke — th meine yon der Maſſe deffelben — 
ausgefpromene Symypathie fiir ein fremded Volk der 
Sypott unferer refpeftablen Biirger? und find nicht 
neun Zehntel aller in Curopa berumreifenden Amerifaner 
eine lebendige Parodie republikaniſcher Snftitutionen ? 
Hat nicht felbft Cooper ein halbes Dugend Bücher über 
England, Frankretd) und Gtalten gefdrieben, ald ob fein 
Zweck gewefen ware, feinen Landsleuten gute Manieren 
gu lebren und thnen gu beweifen, dag er ett competens 
ter Meifter tft, welder felbjt die erfte Geſellſchaft bee 
ſuchte? Würden die Reden unferer fafhionablen Gentle- 
-men in Europa gedrudt, und thre Urtheile über unfer 
Golf und unfere Juftitutionen als Maßſtab gur Beurthei- 
{ung unferer Politif und dev Stabtlitdt. unferer Regierung 
angenommen, fo fonnte man den Zuſtand unferes Landes in 
terrorem jedem nad) Greibeit fivebenden Volfe vorhalten, um 
Hes von feiner Babu durch dieſes Geſpenſt zurückzuſchrecken. 
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„Was haben wir denn gethan, woranf wir ftol; 
ſeyn fonnen, wenn wir es nidt auf unfere Verfaffung 
find? Unb wird diefe nidt von feder Partet auf ver- 
ſchiedene Art ausgelegt? Wie ſcheinen nidt einmal da rz 
über eintg gu ſeyn, ob wir wirklich cine Republik wollen 
ober nit, ob die Verfaffung nidt bloß in der Theorie 
‘dem Volke diejenigen Fretheiten gugefteben foll, die ein 
Theil unferer angefehenen Birger ihm fattijd gu be- 
nebmen fudt. So lange unfere Inſtitutionen nidt nur 
in Europa, fondern bet der Elite ustferer eigenen Bür⸗ 
geridaft, nur ald ein blofer Berfud gelten, fo lange 
unfere reichen Raufleute und Mäkler es fic zur Pflicht 
machen, ihre Verachtung für republikaniſche Inſtitutionen 
in den Vorzimmern der Fürſten und des Adels zur Schau 
zu ſtellen; ſo lange unſere aufgeklaͤrte Preſſe keine beſſere 
Nahrung für den Patriotismus unſeres Volkes findet, 
als es mit der Beſchreibung von Hofſitten und Hofmoden 
zu unterhalten, haben wir kein Recht, und über jenen 
literariſchen und denkenden Theil bes europdifden Pu⸗ 
blikums gu beſchweren, welcher fic) über unſere -Fort- 
ſchritte nicht wundert, und uns nicht unbedingt für das 
erſte Volk der Welt halt. 

„Auf die unerſchöpflichen, natürlichen Hülfsquellen 
unſeres Landes ſtolz ſeyn, ſich darauf etwas einbilden, 
daß wir reich, gut genährt und gekleidet find, und auf 
die Millionen, weldhe in weniger glücklichen Laͤndern 
mit dem Hunger und dem Defpotismus ringen, mit einem 
Gemiſch von Mitleid und Verachtung herabfehen, beweist 
einen Grad vow gemeinem Egoismus, gegen welthen 
europäiſche Schriftſteller das Recht haben, fede Art von 
Waffe gu gebrauden, die ibnen Wie ober Spot in die . 
Hinde gibt. Anftatt wie fleine Kinder zu fehreien, 
wenn und ein Curopder hie und da bie Wahrheit fagt, 
laffet uns unabhängig und furdtlos, und obne beftanbdiges 
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Hinbliden auf die Mode anderer Nationen, an den Grund- 
fagen fefthalten, welde zur Begriindung unfjerer politi 
ſchen Unabhängigkeit und gu unferer Verfaffung führten. 
Sedes Volk muß vorzüglich Das auszubilden und gu vers 
polfommnen fireben, was gu feiner Exiſtenz und gu fets 
ner Macht den erften Grund gelegt hats ftatt beſtändig 
von anbern gu borgen und hiedurch beterogene Elemente 
in ben Staat gu bringen, welche fetne Cohäſion ſchwä⸗ 
cen, und die Mationalitdt untergraben. Das befon- 
dere Genie unferes Volkes ift feine Fähigkeit sur Selbft- 
regierung., aft es den Cingebungen dieſes Genied 
folgen, und fic fir das achten, was es wirklich tft; — 
und es wird den Stachel engliſcher Wiglinge nicht linger 
gu fürchten brauden !” 

„Das ift es,“ ſchrie dad Congrefiglied; „ſtatt glor- 
reich, unwiderſtehlich und triumpbirend vorwärts gu ſchrei⸗ 
ten, ſtehen wir beftindig ftille und fuden Velebrung i 
Europa,” | 

„Wir könnten Beide dort nod genug lernen,“ er⸗ 
wiederte Der Senator ſpöttiſch; „aber wenn unfere Lands⸗ 
feute nad) Europa geben, fo laffen fie dte gefunde Pflange 
ftebert und pflücken das Unfraut. Wir wiffen nist gu 
wählen und gu unterſcheiden; und deswegen kehren aud 
fo viele jungen Leute in einem franfhaften 3uftande beim, 
und vergiften dann thre ganze Nachbarſchaft. Man 
follte in fedem unferer Geebafen eine moraliſche Qua⸗ 
rantdne anlegen, wo unfere aus Europa guritdfebrende 
Gentlemen und Ladies fo lange eingefdloffen werden 
milften’, bis fie von der Rückkehr threr Vernunft hinlaͤng⸗ 
liche Beweiſe gegeben hatten.” 

1 Das hab’ ih ſchon oft gefagt, “ rief das 
Congrefglied, „ich winfdte nur, es bradte See 
mand gu Ddiefem Zweck eine Bill in dag Haus der Me- 
prafentanten. “ 
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„Iſt es nicht ſonderbar,“ ſuhr der Senator fort, 
„daß wir, die wir von den Engländern abſtammen, 
ihnen dod fo wenig in etner Beziehung gleichen! Die 
Englander behalten ihre Sttten und Nationalgebräuche, 
wobin fie geben; aber wir unglidlide Yankees! mit 
ber Sympathie der halben Welt gu unfern Gunften, 
{amen uns der unfrigen und werden verlegen, wenn 
man uns um die Natur unferer Verfaffung befragt! “ 


„Wenn es dergleichen gibt, fo wiinfdhte id nur 
thre Namen gu fennens man follte fie dem Drud über⸗ 
geben,“ unterbrad bas Congrefiglied. | 


1 Das wire gemein,“ verfegte der Senator, un⸗ 
willig ber die Unterbrechung. „Sie wollen dod keine 
Sdredensregierung einführen?“ 

» Das weif id) wabrhaftig nicht,“ entgegnete der 
Reprafentant. „Ich bin ein Mann des Bolfes, und 
wer das Volk beleidigt, der beleidigt mid; wenn th 
aber einmal im Darnifd bin, fo ftebe ich fir nichts.“ 

Der Senator blieb ſtumm. „Es gibt Amerifaner 
in Paris,” fuhr er nach einer Paufe fort, „welche ihre 
Landsleute mehr an den Pranger ftellen, ald alle über 
Amerika gefdriebenen Biicher. 

„Wie heißen fie?’ frug ber Reprafentant begiertg. 

„Ich werde fie nidt nennen;“ antwortete der Sez 
nator; aber es find einige unferer reichften Yeute und 
machen eud ärger auf Edelleute Jagd, als felbft die Eng- 
lander. Giner von ihnen gibt ſehr gldngende Gefell: . 
ſchaften und bat bierdurd eine Art von Notorität er- 
langt, die er fest fir Reputation anſieht. Dtefer Mtann, 
welder auf feine Vertraulichkeit mit dem franzoͤſiſchen 
Adel ſtolzer ift, ald auf die Freundfdhaft feiner eigenen 
Landsleute, war vor einigen Jahren in Floveng, und affel- 
tirte dort von einem unſerer ehrbarſten Birger leine Notiz 


189 


gu nebmen, obgleid) legterer bet mebreren Gelegenbetten 
yon bem Großherzog felber mit Huld und Herablaffung 
empfangen . worden war. ,,Rennen Sie Herrn **? 
frug der kaiſerliche Pring von Oeſtreich den blddfinnigen 
Lowen von Paris.” ,, Rein!’ antwortete der leptere 
verlegen. „Er hat gewif eine febr angenehme Familie,“ 
bemerfte der Grofherzog , um dad Motiv feiner Frage 
an den Zag gu legen. „Das fann ſeyn,“ antwortete 
bas reiche Nichts: ,,aber er ift ein Kaufmann, und mit 
Perfonen diefes Standes habe ich Nidts gu ſchaffen.“ 
„So!“ verfebte der faiferliche Pring mit Naivität, „man 
fagte mir immer, die Raufleute bildeten in Shrem Lande 
bie erfte Geſellſchaft.“ 

„Und ic) gweifle nicht im Geringſten,“ unterbrad 
dads Congrefiglied, „daß er zu DHaufe gern den Rang 
eines Raufmannes angenommen hatte.’ 

Das tft dev Charafter jedes Sycophanten,” ver⸗ 
feste der Senator troden, ,,daf ev feine Freunde vor 
bem Augenbli€ an aufgibt, wo fie aufhoren thm nütz⸗ 
lih gu feyn. Es gibt Sycophanten in der Potitif wie 
in der Gefellfhaft. Man fann dem Pöbel eben ſowohl 
ſchmeicheln als hodgeftellten Perfonen, und id weif 
wahrlich nidt, welde von diefen beiden Arten von 
Schmeichelei die ſchlimmſte iff, Wir haben unter uns 
politifhe Sycophanten, welche feder Partet, die am 
Ruder ift, den Hof maden und immer die Erften find, 
bei dem geringften mauvais contretemps ſie wieder gu 
verlaffen. Unſere Demofratie hat feine drgeren Feinde 
als dieſe. Gie geben auf die Seite bed Volks aber, 
wenn thnen fein anderer Ausweg mehr offen ſteht, und 
bleiben die Vafallen des Volkes gerade fo lange, als dad Bolk 
bie Macht hat, ihnen gu gebieten. Sie find Demofraten 
um einen Theil der Brode und Fife, und ſchaden der 
Partet mehr ald ibre entfchiedenften Gegner, wie dev 
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Verrath in den eigenen Reihen ſchlimmer iſt, als der 
Angriff des Feindes.“ 

„Aber th ſollte denken, bas Volk würde fie über 
kurz oder lang kennen lernen,“ unterbrach der Reprä— 
ſentant.“ 

„In der That erkennt man ſie ſehr leicht,“ verſetzte 
der Senator; „aber gewöhnlich iſt es ſchon zu ſpät. 
Eines der ſicherſten Zeichen iſt ihre Feindſchaft gegen 
harmloſe Individuen, wabrend fie gegen Perſonen, welche 
ihnen gefährlich gu werden drohen, die äußerſte Scho⸗ 
nung beweiſen. Dieſe Menſchen ſind immer bereit die 
Fliege zu tödten, welche ihnen läſtig fällt, aber dem 
Elephanten gehen ſie aus dem Wege. Muth zeigen ſie 
nur, wenn ſie den Schwachen gegenüber ſtehen, oder 
wie Falſtaff in der Schlacht von Shrewsbury, um die 
Todten gu erwürgen.“ 

Hier fing das Gefprdd an einfylbiger gu werden, 
bis das ebrenwerthe Congreßglied endlid) unter bem Vor⸗ 
wand, mit einem Freunde etwas Nothwendiges befprecden 
gu müſſen, uns verlief und bem Senator Gelegenbeit 
gab, feine Bemerfungen ohne Unterdbrechung weiter fort- 
gufegen. Ich benützte diefen Augenblick, um thn gu frae 
gen, ob bas, was ih von der Armuth ber Stadt ge- 
birt, wabr fey und ob diefelbe wirklich tm Sommer 
gänzlich verlaffen tft ? 

„Es freut mid, antwortete diefer, „daß die Leute 
bier arm find und nicht die Dtittel befigen, brillante 
Gaſtmähler und Balle gu geben. Sie wiirden ſonſt unfere 
Genatoren und MNeprafentanten mit der Scauftellung 
ihrer Reichthümer und den gablreidhen Witraktionen und 
Manövers einflußreicher Coterien gu verführen tradten. 
Es ift cin ſehr glücklicher Gedanke gewefen, die geſetz⸗ 
gebenden Gerfammlungen der Staaten News York und 
Pennfyloanien nad verhaͤltnißmäßig Heinen Stadten zu 


191 

verfegen; denn fie werden bierdurd nidt nur dem Ein⸗ 
flu§ eines ungeftiimen Pöbels, welchen Sefferfon fo 
febr fürchtete, fondern aud den ariftofratifden Ver⸗ 
fiibrungen der höheren Stdnde entzogen, weldhe vielleicht 
nod gefdbriider auf bie Unabbdngigfett der Gefesgeber 
wirfen. Gon diefem Uebel befreit uné die hülfloſe Lage 
ber Bewohner dieſer Stadt. 

Wafhington iſt im diefer Besiehung einer deutſchen 
Univerfitdtsftadt gu vergleiden, in welder die Birger 
yor den Stubenten und Profefforen leben, und daber 
thun, was die Lesteren wollen,- ftatt ihnen Veranlaffung 
gu geben, ihre Pflidhten gu vernadhlaffigen. Mit Aus- 
nahme einiger wenigen wohlhabenden Perfonen, wore 
utter der gaftfreie General V— s beſonders erwähnt 
gu werden verdient, werden bier alle Balle, Conzerte und 
dergleiden von dem corps diplomatique ober von un- 
fern höheren Beamten gegeben, unter welder fid) der 
Ginangminifter und der Secretaty der Schagfammer durd 
ihre Gaſtfreundſchaft gegen Frembe befonders auszeichnen. 
Aud) befteht die Gefellfdhaft ſelbſt groPentheils aus Staats⸗ 
beamten, Gongrefigliedern und Ddiplomatifden Agente 
europäiſcher Höfez fo daß die reiden Gafte aus den 
nördlichen Städten durdaus keine Aufmerkſamkeit er⸗ 
regen, und vor andern Fremden keinen Vorzug haben.“ 

„Das iſt ein ſehr ſchmeichelhaftes Bild der hieſigen 
Geſellſchaft,“ erwiederte ich; „ich freue mich gum Bor- 
aus auf intereffante Bekanntſchaften.“ 

»,, Wenn Sie diefer Abend gu Madam *** fommen, 
fo werden fie wahrſcheinlich Gelegenbeit haben Alles, 
was id) Shnen hier gefagt, wahr gu finden. Die fleinen 
Befolbungen unferer Beamten erlauben thnen nidt, ihre 
Gafte nad Art der Naboben von New- Yor’ und Phi⸗ 
ladelphia mit beifen Soupers gu bewirthen; aber wenn 
angenebme und gefallige Manieren, und die Reunion der 
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erfien -Talente Sie fir ben BVerluft einer Truthahnskeule 
ober einer Aufternpaftete entſchädigen -fonnen, fo werber 
Sie es nicht bereuen, fid ein paar Tage in ber Haupt: 
fladt ber Bereinigten Staaten aufgebalten gu haben, “ 

„So fpredend reidte er mir die Hand und bat 
mid, auf irgend eine Art von ihm Gebraud gu madden; 
befonders aber, wenn id) dem Prdfidenten und Biceprd- 
fidenten oder irgend einem feiner Collegen auf feiner 
Seite vorgeftellt werden wollte. Sd dante thm fiir 
fein gittiges Wnerbieten, und da es wirklid) meine Ab⸗ 
fit war, bem Prafibenten und Biceprafidenten meine 
Aufwartung gu madden, fo fagte ich ihm unverholen, dag 
er mid) durch eine Einführung bet General Sadfon und 
bet van Buren nidt anders als verpflichten wiirde. Diefe 
Erklärung hatte die gewünſchte Wirkung und es ward 
zwiſchen uns verabredet, daß er mid) den folgenden Zag 
früh Morgens abholen ſollte, um mich bem Oberhaupte 
ber Republik perſoönlich vorzuſtellen. 
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Gilftes Ropitel. 4 


Gin fafhtonabler junger Amerifaner im Wirthshanfe. 
Cine Geſellſchaft in Waſhington. — Beſchreibung ded Saals. — 
Apple teddy. — Cinfibrung bet der Dame vom Haufe und bei 
einer fafhionablen Belle. — Der literariſche Geſchmack der jungen, 
Dame. — Mr. Wife. — Großer Unterſchied zwiſchen amerikani⸗ 
ſchem und engliſchem Conſervatismus. — Amerikaniſche Litera⸗ 
toren. — Gin regelmaͤßiger amerikaniſcher Bory. — Sein Ur⸗ 
ſprung und ſeine Fortſchritte. — Here Rives. — Preſton. — 
Webſter. — Der Staatsſecretair Forſpth. — Anekdote von einem 
amerikaniſchen Anachoriten, — Vier faſhionable Damen, ein 
polniſcher Graf und drei Glieder des diplomatiſchen Corps imzen 
einen Mazurka. af. 
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Dad groͤßte Problem fir sie Menfchengattung, zu set Auf⸗ 
loͤſaug die Natur ihn zwingt, iſt die Erreichung elner allgemeinen, 
dad Recht verwaltenden buürgerlichen Geſellſchaft.“ 


Smmanuel Kant's „Idee gu einer allgemeinen 
Geſchichte Iti weltbuͤrgerlicher Abſicht. - 3 


Als id wieder in mein, Wirthshaus zurückkam, fand 
id die Geſellſchaft beim Thee, welder wieder mit Besf- 
ſteals, Gpteletts, Sdinfen rc. aufgetragen wurde, und. 
in jeder Beziehung für eine regelmafige Mahlgcit gelten 
fonnte. Da’ ich nidt die Gewohnheit habe, frühzeitig gu 
Nacht gu effen, fo ſchlich id mid fille auf mein Zimmer. 
oder viclmebr auf den dritten Theil eines Zimmers, den 
mit der Wirth - aus Gefälligkeit eingerdumt hatte; dig 
Bvigen zwei Dritttheile, mit. zugehörigen Better, u. fey 
bewohnten ein Liewtennnt in der Marine und ein junger, 
gerade aus Europa heimgekehrter petit maitre, der zum 
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Beweis feiner fremben Civilifation, beftindig franzöoͤſiſche 
Lieder fang; aber dabet weber auf die Melodie nod auf 
den Rythmus die mindefte Rückſicht nahm. Eines von 
diefen, bas er gewöhnlich des Morgens tréllerte, wo wir, 
unfers fpdten Aufftehbens wegen, mit einem kalten Frith- 
ſtuͤck uns begnügen mußten, hatte den ſonderbaren Refrain: 
999e suis content, je suis heureux; 
Tout homme doit l’étre dans ces lienx.“ 


Da ich befiedtete, der Sanger möchte ind Zimmer tre- 
ten und mir der Beſitz des einzigen Spiegels, der darin 
war, fireitig machen; fo zog ih mid fo ſchnell als möglich 
an und ging binab in's Lefegimmer, um die Zeit von 
6 bis 8 Ubr mit dew Beitungen gugubringen. Zuletzt 
ſchlug die lang -erwartete Stunde, mit weldyer der fdon 
früher beftellte Wager und mein ſchwarzer Kutſcher fam, 
der in weniger als 5, Stunden (Miſtreß * * wobhnte an 
bem duferfter Ende der idealen Stadt) vor einem kleinen 
Haufe ftill hielt, deffen hölzerne, von außen angebradyte 
Creppe das Anfeben hatte, bei dem erfter Sturme 
winde weageblafen oder bei einem Platzregen weggewa- 
ſchen gu werden; denn fie war weder gegen den Einfluß 
des einen nod des andern geſchützt, und überhaupt nur 
deßwegen aufer bem Haufe angebradt, um fiir die Küche 
Raum gu gewinnen. Das Haus felbft., welches ungewshn- 
lich niedlich und bequem: gu fepn ſchien, hatte nur eitie 
Kronte von drei Fenſtern, und war mittetft eines cine 
gigen Chandeliers brillant erlendtets Me Hausthür aber 
ftand offen, damit bie Gaͤſte ihren wep tad dem Saal 
finden fonnten. 

An dem Ort unſerer Beftimmung angelangt, ſprang 
mein Kutſcher von ſeinem Gig, oͤffnete den Kutſchen⸗ 
ſchlag und half mix, inmitte diner intereffanten Gruppe 
yon Negern und Mulaiten, ausſteigen. Sty paſſirte die 
Revue der Dienſtboten ſo ſchnell als ich lonne und klinumte 
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die hölzernen Stufen hinan, um mid in den Saal gu 
brdngen, mufte aber davon abjtehen, ba die Derren, 
welde nächſt und unter der Thir ftanden, wahrſcheinlich 
gegen ihren Willen, mit dem Gefidht in dem Gaal 
und ben gemeinern Thetfen ihres Korpers aufer dem- 
felben fic) befanden, und in Ddiefer eingezwängten Stel- 
lung weder riidwartd nody vorwärts fid) bewegen fonn- 
ten. Sn der Verzweiflung ging id) eine zweite Treppe 
binauf, die mid) in einett Spetfefaal führte, gu weldem 
der Cinging weniger befdwerlid) war. Das Bimmer war 
ſehr einfad) meublirt; — nivgends aud) nur eine Spur 
yon Luxus — bemalte Seffel und Tiſche — ein kleiner, 
mit einem Rahmen von Chenhols eingefafter Spiegel — 
ein Paar hölzerne Lehn ftithle Chas Bett hatte man hin⸗ 
ausyetvagen, um Raum fiir bie Gafte gu gewinnen) bil- 
dete die ganze Einrichtung. Auf einem Fleinen Seiten: 
tijd, über welchem ein reinliches weifes Tuch gebrettet 
war, ftand ein Zeller mit aufgefdnittenem Schinken 
und Sandwiches und, im der Mtitte ded Zimmers, ein 
groped Baffin, bas ich guerft fiir eine römiſche Bades 
wanne bielt, die vielleidt gur Bequemlichkeit derjenigen 
Gäſte diente, welche aus einer größeren Cutfernung 
famen und erſt im Hauſe ded Ballgeberd, wie dies häufig 
auf dem Lande in England gefchieht, Toilette machen 
wollten. Als id naͤher hingutrat, entoedte id) erft ihren 
Inhalt, welder aus einem Getränke beftand, das man 
bier Apple toddy heißt, und aus etter Mifdung vor 
zerquetſchten WAepfelu, Zucker, Wachholderbeerbranntwein 
und Waſſer beſteht, die, wenn ſie einige Zeit geſtanden, 
gar nicht übel ſchmeckt. 

Die Herren bildeten um dieſes Baffin eine ſehr intereſ⸗ 
ſante Gruppe; machten aber ſogleich Raum für den neu⸗ 
angekommenen Fremden; während der Präſident pro tem. 
einen ungeheuern Schoͤpflöffel ergriff, denſelben in die 
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Flüſſigkeit tauchte und, indem er ihn tm Criumph fo hod 
emporhob als er fonnte, ein ungewöhnlich groped Glas 
bid gum Rand damit fillte, ohne aud nur einen Tro= 
phen gu verſchütten. Nachdem er dieſes Kunſtſtück, welches 
ſeine Erfahrung in dieſer Hinſicht hinlänglich beurkundete, 
vollendet hatte, verneigte er ſich gegen mich und bot mir 
mit komiſch⸗ ernſtem Anſtand das Glas an, indem er mit 
Jauter, feierlicher Stimme dazu ausrief: ,, Seder Frembe 
iſt willktommen in Waſhington!“ — 

Natürlich nahm ich das Glas an; und faylte mich 
in weniger als fünf Minuten mit dieſen Menſchen eben 
ſo bekannt, als ob ich in ihrer Geſellſchaft viele Jahre 
verlebt hätte. Sodann machte ich einen zweiten Verſuch, 
mir den Eintritt in das Ballzimmer zu verſchaffen, 
welder auch jetzt, wo der Tang auf ein Paar Minu⸗ 
ten aufforte, uber alle meine Crwartung gelang. Nicht 
nur fam id diesmal in das Zimmer, fondern aud tn 
bie Gegenwart der Dame vom Haufe. Da ich blos durd 
bie gitige Dazwiſchenkunft eines Freundes eingeladen 
war, und in Amerika nod nicht die Sitte eingeführt tft, 
bie Namen der Fremden durch Bediente aunoncicen gu 
Laffer, fo unternahm ein Gentleman, welder das Prafidium 
ibernommen hatte, meine Einführung. Cr bot mir gu 
diefem Swede feinen Arm und führte mid gu einer ſchon 
betagten Dame, die in ihrem Coſtüm mebr einer eng⸗ 
liſchen Matrone, als einer faſhionabeln Amerikanerin glich, 
und deren Angeſicht der reinſte Ausdruck desjenigen Glückes 
war, welches man hier und in England unter ,, bdus- 
lichem Frieden” und ,, Comfort“ verſteht. 

Der Gentleman führte mid) als Monsieur de *** 
ein, obwohl id) mir diefed verbeten atte, und id fonnte 
allerdings det Eindruck bemerfen, welchen dieſes Fleine 
Wirichen de nicht ſowohl auf die Dame des Haufes, als auf 
einige Misses. madte, welche ſelbſt Fremde in Waſhington 
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waren und gerade in dieſer Saiſon out* kamen. Mir war, 
als hörte ich Eine von ihnen fragen: „ob ich noch ein 
Junggeſelle ſey?“ und als bie Frage mit „Ja“ beant⸗ 
wortet wurde, eine Andere darauf erwiedern: ,, Hm! ift 
vielleidt eben fo arm wie der polnifde Graf ***, welder 
feder jungen Dame den Hof madte, und als es endlid 
drauf und d’ran ging, nidt einmal fo viel Geld batte, 
den Paſtor gu bezahlen.“ 

Dieſe, dem reinſten geſunden Menſchenverſtande einer 
amerikaniſchen Schönen entſprungene Bemerkung, in 
welcher der Vorzug, den ſie dem Nützlichen vor dem An⸗ 
genehmen gab, klar ausgeſprochen war, machte auf mich 
gar keinen Eindruck; auch ſchrieb ich dieſelbe nicht auf 
Rechnung irgend einer beſondern Illiberalität gegen 
Fremde; denn ich hatte genug Amerikaner geſehen, welche 
ganz auf dieſelbe Art, und noch ärger, von ihren ſchönen 
Landsmänninen zugerichtet wurden. Ich ſtellte mid da⸗ 
her, als ob ich die letzte Bemerkung gar nicht gehört 
hätte, bat aber den Gentleman, welcher den Dienſt des 
Ceremonienmeiſters verſah, mich der jungen Dame vor⸗ 
zuſtellen, welche ſich erkundigt hatte, ob ich verheirathet 
ſey. Ich fand in ihr ein wohlerzogenes, ſpirituelles, 
imaginatives Mädchen, die mir, wenn ich mich nicht irre, 
ſogar zu verſtehen gab, daß ſie einſt in der Boarding 
school — als Uebung in ſchriftlichen Aufſätzen — Verſe 
gemacht, und ſeither immer insgeheim eine gewiſſe Nei— 
gung fir literariſchgebildete Männer empfunden habe. 
Am allermeiſten fey fie verliebt in Seott, ber fie gary 
in die Zeiten ber Ritterſchaft hinüberhob, und den wenigften 


4 Gir bie Ueberfebung dieſes Wortes ftehe ,, Briefe eines Ver⸗ 
ftorbenen.”” — Für diefenigen, welde dad Buch nidt bei 
ber Hand haben, diene die Erfldrung: daß ein Mtddchen in 
England oder Wmerifa out tft, wenn fie die Gefell(chaft 
beſucht. 
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Geſchmack könne fle an den Freiheitsgeſchichten Cooper's 
finden, obwohl ſeine letzten Schriften ſehr viel Lehrreiches 
uͤber den Zuſtand der Geſellſchaft in Europa enthielten. 
Sie ſehne ſich nach Europa und ſey ihrer Mamma ſehr 
verpflichtet, die fle nad) Waſhington gebracht, wo fie be⸗ 
seit einen Vorgeſchmack von ben Freuden, die dort ihrer 
warteten,; empfinde.” Ihre Diutter aber, welche diefes 
Gefprad mit anbirte, fagte: „ihre Tochter fey nod. ein 
Kind, und id) miiffe auf das, was fie mir vorſchwätze, gar 
nicht adjten.” Da id) wirklich nidt gelaunt war, iby den 
Hof gu maden, und nod dagu ben Senator, mit dem 
id) mid) den Nachmittag uͤber unterhalten hatte, eintreten 
fah, fo nabm id gerne die erfte Gelegenbeit wabr, meine 
fentimentale Sdine der Aufſicht ihrer zärtlichen Mutter 
gu tibergeben, welche ihr einen fo feinen Gefdmad fiir 
alles Schöne und Herrlidhe in defer Welt eingeimpfe 
batte. 

Als der Senator bemertte, daß ich fret war, fam er 
auf mid) gu, nabm mic) bet der Hand und frug. mid, 
wie mir die Geſellſchaft gefiele? Ich erzählte ihm mein 
Abenteuer im obern Bimmer, was ihn laden madte: 
y Ste können ſich in Wht nehmen,“ fagte er, ,, nicht in 
bie Nachbarſchaft der Pflanzungen eines diefer Herren gu 
kommen; Sie müßten wenigftens einen Monat in ſeinem 
Haufe zubringen, und das ift oft mehr ald die Gefdafte 
zulaſſen. Die Gaſtfreundſchaft diefer Menſchen fennt feine 
Grangen. Jest muß id) Sie ein wenig berum fihren, 
uin Ihnen einige. unferer merkwürdigſten Charaftere gu 
zeigen. 

Der Mann dort mit den weißen Haaren und den 
ſcharfen bligenden Augen, der fo heftig geftifulirt, iſt 
Here Wife, cin Mitglied ded Haufes dev RMeprafentanten 
aus Virginien, Er ijt das Paragon eines amerifanifden 
Redners; dad heist, ev ift beftandig auf den Füßen, 
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immer .bereit, immer entſchloſſen bet allen Gelegerheiten 
bie Kieinigheit von zwei oder drei Stunden in einem 
Ahem fortgufpreden; fey es aud) nur um feinen Freun⸗ 
ben gu beweifen, daß er wad) ift und fiir fie handelt. Cr 
ift cin -widhtiges Glied ber Whig -Opyvofition und kämpft 
gegen die Regierung wie gegen eine vielfopfige Dydea, 
die er als Herfules vom Rumpfe gu trennen beſtimmt ift. 
Seine Veradtung file die gegenwartige Verwaltung feunt 
feine Granger und er widerfept fich jeder ihrer Maß—⸗ 


vegeln, jedem Senator oder Repraͤſentanten, dex fie gut — 


heißt oder unterftigt, und jedem Manne, welder fe fir 
Eines diefer Congrefglieder gefimmt hat. Mit cinem 
Wort: , he goes the whole hog ’t other way,“* und 
iſt deßwegen der eigentlibe Typus eines amerilaniſchen 
Whigs. Seine Oppofition grangt mandmal an Wahn⸗ 
finn, obſchon unter feinen vielen Reden Hie und da einige 
gute find.” 

„Ich babe nie den eigentlidben Swed Ihrer fo- 
genannten Whigpartei verftehen fonnen,” fagte ich; „er⸗ 
Elaren Sie mir dod, worin ihre Geunbdfdge eigentlid 
befteben ?“ 


» Unjere Benennungen von Whigs ober Confers - 


vatives und Tories, Democrats oder Deſtructives,“ ers 
wiebderte er, ,,miffen den Europäern und befonders den 
Engländern wiht wenig gu ſchaffen machen. Sh möchte 
fragen: „was denn unfere Conſervativen eigentlich au 
verwahren? was unſere Deſtructiven zu vernichten 
haben?“ Unſere Conſervativen beſitzen keine ausſchließ⸗ 
lichen Rechte, keine Privilegien, welche nicht die niedrig⸗ 
ſten Klaſſen mit ihnen theilen; ihre Ramen gehören nicht 
der Geſchichte an; ihre Ahnen, wenn man ſie kannte, 

1 Woͤrtlich: „Er laͤßt dad ganze Schwein auf der andern 


Seite laufen.“ (Er iſt ganz das Gegentheil von dem, was 
die Regierungspartei iſt.) 


atten mit der Cinfebung unferer Regierung nichts gu 
thun — denn die aviftofratifdhe Manie ift nod drger 
unter unfern Parveniis, als unter ben von den Helden 
ber Revolution abftammenden Familien; fie beftgen fein 
Bermigen, bas die erfte commergielle Kriſe nidt vers 
nichten finnte, und find überhaupt in ihrer Stellung 
ganz bas BGegentheil der Confervativen in England. Sie 
welfen nicht verwahren was fie befigen, fonbdern 
erwerben; ihre Exiſtenz ift nidt an die Vergan⸗ 
genbett geknüpft; aber fie find voll Hoffnungen auf 
bie Zukunft; fie fteben nicht auf dev breiten Grund- 
lage ber Gefchidte ihres Baterlandes, fondern fuden 
fic ein Formulary aus der Geſchichte Curopa’s. Das ijt 
Sex Charafter unſerer Whigs, Confervativen oder Art 
flofraten, welche den englifden Tories gerade eben fo 
aͤhnlich ſehen, wie ein Dtann, ber durd) Betrug reid 
werden will, einem Millionär, ber ein ererbtes Vermoͤgen 
beſitzt. 4 

„Sie müffen fi ſich überhaupt nicht durch das Geſchrei 
derjenjgen irre machen laſſen, welche beſtaͤndig gegen das 
Nivellirungsſyſtem predigen, welches nach ihrer Vorſtel⸗ 
lung Land und Volk gu Grunde richtet. Dads Nivel⸗ 
lirungsſyſtem fing mit der Anſiedelung der Colonien 
an, und war am meiſten während der Revolution thätig. 
Damals konnten die Conſervativen mit einem Anſchein 
von Logit gegen dads Nivellirungsſpſtem predigen, nicht 
jetzt. Es gibt hier Menſchen, welche Ihnen mit vieler 
Freimüthigkeit ſagen werden, daß die Helden der Revo— 
lution und. ihre erſten Nachfolger ebenfalls Confervative 
oder gemäßigte Tories geweſen ſind; aber was beweist 
das, ſelbſt wenn es wahr iſt? Nichts, als daß die 
Werkzeuge, deren ſich die Vorſehung bediente, um uns zu 
einer Nation zu erheben, gar nicht wußten was ſie 
thaten; was ihnen eben nicht zur Schande gereicht; da 
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es doch zu allen Zeiten und in allen Laͤndern nur wenige 
Staatsmänner gibt, die das Endreſultat einer politiſchen“ 
Neuerung vorauszuſehen im Stande find! Und was, 
feage id), haben denn unfere Tories durd) dads Nivel⸗ 
lirungsfpftem gu veriieren, das fle fo hartnadig auf 
ihrem Grundfags beftehen madi? Wo ijt bie Hodbe, 
von der. fie fid) berabgufteigen fiirdten? Was fir ein 
edles Pringip wird dabei in den Staub getreten? — 
Das Echo muß antworten: Was? — Daniel Webfter, 
der Mann dort mit den Wdleraugen, fagt uns, daß der 
Krieg dex Demofraten gegen die Ariftofraten ein Krieg 
der Armen gegen bie Reichen fey, und th glaube, er 
bat Recht — fo weit er namlid von feiner eigenen Partet 
ſpricht. Wenn aber dex Reichthum den einzigen Unter- 
fdied, den eingigen Grund der Suyprematie unfercr Wris 
ſtokratie bildet; dann miffen’ wir Gott bitten, ſeinen Ein⸗ 
fluß fo bald als möglich zu vernichten. Cr iſt der 
demüthigendſte unter allen, und dem Manne von Geiſt 
eben ſo unerträglich als dem Taglöhner.“ 

„Aber eine große Anzahl Ihrer Literatoren gehoͤren 
gleichfalls ber Oppoſition an?“ 

„Sprechen Sie dod nicht von unſern Literatoren. 
Wir haben bis feat größtentheils nur literariſche Pflafters 
treter, welde auf det von den Englandern oder Franz 
zoſen vorgezeichneten Bahnen fic bewegen; und der Zu⸗ 
ftand unferer Geſellſchaft ift ein folder, welder dad 
eigentlide Valent gar nicht auffommen läßt. Es ift der 
Mangel an Nationalitat und an allen grofen edeln Geez 
_ fiiblen, die dad gemetne, unmdfige.Streben nad Geld 
und Reichthümern verfdlingt, und die geringe Anhäng⸗ 
lichkeit unſerer höhern Klaſſen an die Inſtitutionen ihres 
Vaterlandes, welche machen, daß unſere Poeten die Lerchen 
und Nachtigallen preiſen, deren melodiſchen Geſang fie 
nur aus engliſchen Taſchenbüchern und Reiſebeſchreibungen 


fenuen.‘ Was fonnte uns in ustferm Lande didterifde 
Gefühle einhauchen, wenn es nidt die Liebe zur Freiheit 
und zur Natur iſt, die unſern Empfindungen Sprache 
verleiht. 

„Man ſagt uns, daß unſere politiſchen Grundſätze 
ſchlecht ſind, weil ſie des Beifalls einiger Dutzend Seri⸗ 
benten entbehren, die ſich Literatoren heißen, im Grunde 
aber heruntergekommene Advokaten ſind, welche nicht 
genug Geſchicklichkeit oder Gelehrſamkeit beſitzen, auf 
andere Art ihr Leben zu friſten. Wenn ich ſolchen Leuten 
Glauben beimeſſen ſoll, ſo müſſen ſie mich zuvor von 
zwei Diugen überzeugen: Erſtens, daß fle genug Ver⸗ 
ſtand befigen, unſere Zuſtäände gehörig gu beurtheilen, und 
zweitens, daß ihe Urtheil cin unbeſtochenes iſt. Erſteres 
werde ich glauben, wenn ſie ſich noch zu etwas Anderem 
tauglich zeigen, als bloße Zeitungsartikel zu fabriziren; 
leßteres werde id) nur dann zu bezweifeln aufhoͤren, wenn 
i eine amerikaniſche Zeitung obne Annoncen in die 
Hande befomme. 

„Wir fpreden von einer unabhängigen Preffes und 
unfere Editoren laſſen fidy leichter beſtechen, als ſelbſt die 
Franzoſen. Man kauft ſie zwar nicht mit baarem Gelde 
( blos darum nicht, weil man gu dieſem Swede keines 
vorraͤthig hat); aber mit fabelichen Contributionen von 
fünfundzwanzig Thalern, in ber Forw von Snferaten. ° 
Unfere Uiteratoren ſchreiben für Geld, und haben. in dtefer 
Beziehung vor andern Handwerfern fein Haar voraus. 


1 G6 ift befaunt, dap in Amerifa die ſchoͤnſten Voͤgel woh⸗ 
nen; daß thnen aber auc faſt aller Gefang feblt, was die 
amerifanifden Walder fo firdhterlid einfam madt. 

225 Dollars find der gewöhnliche Preis jdhrlicher Annocen. 
Laffen vierzig Kaufleute tn einer und derfelben Beitung 
ihre Waaren ansbieten; fo ift. dies ſchon ein Beitrag ven 
taufend Thalern. 
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„Hier,“ fuhr er fort, indem er auf einen jungen Mann 
in engliſchen, geſchmackvollen Kleidern deutete, „iſt ein Gent⸗ 
leman, Sohn eines reſpeltabeln Kaufmanns in New-York, 
welcher als ein Beiſpiel von dem gilt, was wir unter 
einem Tory verſtehen. Er ˖ſt jetzt gerade einundzwanzig 
Jahr alt, und iſt bereits in Frankreich, England und Italien 
geweſen. Sein Vater iſt reich, das heißt, er geht mit 
faſpionabeln Leuten um, Halt eine Equipage und wird, 
wenn thn feist Unglid trifft, jedem feiner feds Kinder 
fünfzehn- bis agwangigtaufend Thaler hinterlafjen. Mit 
biefem Modicum wird der junge Mann wirthſchaften 
müſſen oder ev ſtirbt als Bettler; fo daß, wenn er 
niet reich betrathet, ex nothwendigerweife etwas treiben 
und fid fein Brod verdienen muß. Bet allem diefem 
ift der junge Mann dod ein Ariftofrat. Gein Vater, 
feine Unfibigheit, ihm ein unabbdngiges Vermögen gu 
hinterlaſſen, einfehend, gab ihm lieber eine pratttide, 
als eine literariſche Erziehung. Der junge Mann lernte 
Lefen, Schreiben, Rechtſchreiben und gulest nocd Mathe⸗ 
matik — bis zur Regel de Tri. Als er ſich dtefe pra’ 
tiſchen Renniniffe erworben hatte, fandte thn fein Bater 
nad Europa, um fish gu vervollfommnen. Zuerſt ging 
ec nad England, wo er alle bebentenden Schauſpieler 
und Scaufpielerinnen fab, auf die Ruppel von St. Paul 
Hinaufftieg, um London gu überſchauen; fodann alle be- 
deutenden Schauſpielhäuſer und andere öffentliche Inſti⸗ 
tute beſuchte, die der Aufmerkſamkeit eines Fremden werth 
zu ſeyn ſchienen, und endlich mit jedem Gentleman, an 
welchen er empfohlen war, einmal zu Mittag ſpeiste; 
worauf er nach Hauſe ſchrieb: „er habe jetzt die eng⸗ 
liſche Geſellſchaft ſatt und wünſchte Frankreich zu be⸗ 
reiſen.“ Sein Vater ſchickte ſofort das hiezu nöthige 
Geld, und der junge Mann begann ſeinen Zug von Lon⸗ 
don nad) Dover im einer Miethkuiſche, ſchiffte ſich in 
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Dover an Bord eines Dampfboots nach Boulogne ein, 
und nabm in Boulogne die malle-poste nad Paris, 
indem ev unterwegs allerlei Bemerfungen über europäi⸗ 
fhe Zuſtände machte. 

„In Paris angelangt, war ſein erſtes Geſchäft, ſich 
bequem einzumiethen; ſodann gab er ſeinen Empfeblungs- 
brief ab, welcher in einer Anweiſung auf die Herren 
W* et Cie beſtand, fpeiste ſodann mit ſeinem Bankier 
und nadber bei einem Reftaurant, und bereitete ſich zu⸗ 
lest auf feinen neuett Beruf vor, welder darin beftand, 
tiglid) von feiner Wohnung in der Rue Rivoli, durd) die 
Rue St. Honoré ing Palais Royal, yom Palais Royal 
durch bie Rue Vivienne nad der Börſe, von dort durd 
‘bie Passage du Panorama auf die Boulevards und über 
dic Boulevards durch die Rue de la Paix und den Place 
Vendéme in den Garten der Tuilerien zu geben; des 
Abends bie vorzüglichſten Theater gu befuden,; und, nota 
bene, bei Galignant die Zeitungen gu leſen. Da die 
Geſellſchaft in Frankreich abordabler ift als in England, 
fo gelang es ihm burch Beharrlichkeit Ceine der Rardinal- 
tugenden unſerer refpeftablen Amerifaner) fid) in einigen 
guten Familien Zutritt zu verfdaffen, und hinterließ gue 
letzt ſeine Karte bei dem amerikaniſchen Geſandten, um 
bei Hofe vorgeſtellt zu werden. Ob er wirklich bis in 
das Heiligthum des Thronzimmers — nach dem ſein Herz 
von Kindheit auf ſich ſehnte — eindrang, iſt zweifelhaft; 
aber ich glaube es faſt; denn bei ſeiner Zurückkunft war 
er wie ein Neugeborner, und kannte ſeine intimſten 
Freunde und Bekannten nicht mehr. 

„Zuletzt rückte die Beit näher, wo er ſich in Havre 
de Grace einfdiffen follte; und er benutzte daber die nod 
übrig bleibenden ſechs Woden, um Stalien gu feben, nidt 
vergeffend in Dtailand ſchwarze Spigen fir feine Schwe⸗ 
fer, in Genua Gammt fir ſeine Mutter und in Rom 
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Moſaik zu Hemdknöpfen fiir fich felbft eingufaufer, damit 
er dod) aud einigen Geſchmack fiir dic ſchönen Künſte 
an bent Zag lege. Daf er in Ltvorne feinen Strohput 
gefauft, rührt blog yon bem Umſtande ber, bag er da⸗ 
fiir in feinem porte manteau feinen Platz fand. Nod 
vergaß id) gu fagen, daß er wabrend der gangen Zeit 
als ey in Europa war und fid vervollfommnete, die 
rührendſten Briefe nad Haufe ſchrieb, welche allen Ver⸗ 
wandten und Freunden der Familte mitgetheilt wurden; 
und -ba es Schade gewefen ware, ein folches Talent nicht 
Teuchten und die weniger Begiinftigten, welche nidt das 
Bermigen befigen nad) Curopa reiſen yu können, belebren 
gu laſſen; fo erſchienen fie aud) gebrudt in den Zei⸗ 
tungen, unter dem Titel: „Correſpondenz eines 
amertfant(men, fest in Curopa retfenden 
Gentleman.” Beſonders merfwiirdtg ift nod der Une 
ftand, daß feine Briefe eine grofe Anzahl Gallicismen 
entbielten, die feine Befannt(dhaft mit einer fremden 
Syrace beurfundeten, deren er in furzer Zeit fo Meiſter 
geworden, daß er darüber feine eigene vergaf. — Zuletzt 
fam ev von feiner Pour zurück, und ift feither ein Lowe 
unferer fafhionabeln Geſellſchaft. — Das , Herr!” if 
ber Typus unferer gewöhnlichen Ariftofraten, welche 
fic) gegen das Nivellirungsſyſtem ereifern und fiirdten, 
mit bem arbeitiamen Gewerbgmann, dem ehrlichen Lands 
wirth ober bem unternepmenden, kühnen Backwoodsman 
perwedfelt gu werden. — Aber wir haben mit einem 
Puppy ‘ bereits gu. viel Zeit verloren, id will Ihnen 
einige unferer Männer eigen. 
„Jener Mann dort, deffen geiſtreiches Geſpräch einen 
ganjen Kreis von Horern um ihn verfammelt fat, iſt 
4 Diefer Name wird fin England und Amerifa allen Geden 
beigelegt, die dabei nod) unverſchaͤmt find. Woͤrtlich uͤber⸗ 
ſetzt heißt Puppy ein junger, noch blinder Hund. 


herausgehoben und feine Rede, welde nichts ald ein kriti⸗ 
ſches Reſumoͤ aller bereits gehaltenen Reden ift, gilt dann 
bei feinen Freunden fiir cin gropes, practiges, ortginelles 
Meiſterſtück. 

„Aber welche Maßregel, die dem Lande Nutzen 
oder Schaden gebracht, ſchreibt ſich von ihm her? Etwa 
der Tarif? — Der verdankt ſeinen Urſprung dem See 
nator von GSiidcarolina, John C. Calhoun. — Vielleicht 
die innern BVerbefferungen oder die Bank? — Diefe Chre 
gebührt Henry Clay. — Als wabhrend dex Congreffipung 
im Sabre 1832 bis 1833 dem Lande ein Buͤrgerkrieg drohte, 
war er es etwa, der dads Unglück durd einen einjigen 
Vorſchlag abguwenden fudte, welder geeignet geweſen 
ware die Parteien gu verfopnen? — Nein! dieſes Vers 
bienft gebort wiederum Henry Clay. Was hat denn 
Webfter Außerordentliches gethan? Er ift ein großer 
Constitutional lawyer.“ Das mag ſeyn; aber nod. bat 
er ſeine Ideen in keine wiſſenſchaftliche Form gelleidet, 
und die Commentarien von Justice Story werden viel⸗ 
leicht den Ruhm Daniel Webfters überleben. 

„Webſters Methode, die WAngriffe feiner Feinde ab⸗ 
zuſchlagen, beftebt in perſönlicher Satyre und in Sronie. 
Auf diefe Art triumphirte ec über feinen gefabrlidfter 
Keind, den Senator Haynes aus Gidcarolina, und über 
eine Anzahl kleinerer Gegner, deren Beſiegung das Maß 
ſeines Ruhmes füllten. Geine Reden find far und 
argumentativ; aber während fie den Berftand beſchäf⸗ 
tigen, laffen fie bad Gefühl falt und muthlos. Er lagt 
bie Cinbildbungsfraft ode, das Herg unberührt, und er 
entflammt nidjt gum Enthuſiasmus. Aud fant. er allen 
diefen Unvollfommenbeiten nicht dDurd eine liebenswürdige 
Perfinlidlett nadbelfen; denn obgleid man thn adtet 

* Gin Advotat, der ſich beſonders auf die Auslegung der Ver⸗ 
faſſung verſteht. 


und felbft bewundert, fo. liebt thn dennod Reiner feiner 
eigenen Partet. Er fennt die Gefese ſeines Landed, 
aber nidt die Menſchen, die durd fie regtert werden 
follen; und befigt feine fener angenebmen, verfobnenden 
Eigenſchaften, welde perfinliche Popularitat ſichern. Da⸗ 
ber ſchreibt ſich aud ſeine Steflung im Congreffe, wo er, 
ungeadtet der madtigen Hülfe, die er der Oppoſition 
angedeihen läßt, dDennod allein dafteht — „der fürchter⸗ 
lide Senator von Maſſachuſetts.“ 

Aud tft Webfter als Medner nist ohne Fehler. 
Auch er verſenkt den Bathos und befleißt ſich, wie die 
meiſten unſerer Congreßglieder, eines rhetoriſchen, reich⸗ 
lich mit Tropen und Metaphern verzierten Styls. Auch 
hat er die bizarre Idee, es müſſe jede Rede mit ora⸗ 
toriſchen Trompeten und Pauken anfangen und ſchließen, 
und componirt deßwegen regelmaͤßige Sntroduftionen und 
Finale; welche, wie died auch bet neuern Opern der 
Kall ift, mit bem Vert des Stides in gar feiner Ver⸗ 
bindung fieben. Jn Begug auf diefe und alle andern 
Verzierungen feiner Reden follte er das Beiſpiel berühm⸗ 
ter Landſchaftsmaler nadhahmen, weldhe, naddem fie thr 
ganges Talent auf die Auffaffung des Lebloſen erſchöpft, 
die Figuren von einem andern Künſtler hinein mater 
laſſen.“ 

„Ich bin nicht geſonnen,“ fuhr er fort, „Webſters Talent 
als Richter und Kritiker ſtreitig zu machen. Die Richterbank 
iſt der für ihn paſſendſte Plags aber als Staatémanw 
und Parteiführer fann er blos durch die Sottifen feiner 
Gegner fein Ziel erreichen.“ 

Her nadfte Mann, auf den der demofratifde Senator 
meine Aufmerkſamkeit lenkte, war von furzer, unterfester 
Geftalt, mtt einem falten, unfreundliden, zurückſtoßenden 
Gefidht, auf weldhem eine beinahe übernatürliche Sntel- 
ligens thronte. ,, Dads ift John Quincy Adams,” fagte 
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ex, früher Prafident der Bereinigten Staaten, und jest 
ein einfaches Congreßmitglied. Nad General Jackſon tft 
ex vielleicht der meriwiirdigfte Mann im ganzen Lande; 
obgleich er fein wahrer Antipode tft, Wenn irgend etwas 
bie Uebermacht bes Charafters über das abftrafte Wiffen 
benthic) macht, fo ift ed der Triumph des ebrliden, ge- 
radeaus gebenden Rriegers über diefen metaphyſiſchen 
Haarfpalter. Wenn wir nod zwanzig Männer wie Sadfon 
batten, fo witrden fie nody zwanzigmal gegen diefen Dtann 
fiegen. Das ift ein Gefes der Natur.” | 
„Wenn Sie Adams nad feinen Kenntniſſen beurthei⸗ 
len wollen, fo ift er vielleicht ber unterrichtetfte Mann 
in Amerika; obgleih fein Wiffen wie fein Charatter 
etwad rhapfodifd ijt. Er befist ein auferordentlides 
Gedaͤchtniß und ein ſehr bedeutendes Converfationstalent; 
und bod bat ex, bet allen ſeinen ausgezeichneten Eigen⸗ 
fdaften, Feinen eingigen wabren Freund! Mit univer: 
fellen Talenten und der natitrliden Beharrlichkeit feiner 
Landsleute ausgefiattet, mangelt thm dennod das Genie 
und jene große Perſoͤnlichkeit Jadfons, welche dazu geboren 
gu ſeyn fdeint, das Schidfal eines Reiches gu lenfen. 
Er ift in allen Fächern unterridtet, beſitzt einen außer⸗ 
ordentlichen Geſchäftstakt, liest Alles, unterfucht Alles, 
behält Alles, und wenn es gum Handeln fommt, fo 
madt er dennod ein Verfeben um’s andere, wodurd er 
fich und feine Freunde gu Grunde ridtet. Er iſt in der That 
ein [ebendiger Gommentar gu fenem BVoltatre’fden Motto: 
» Nous tromper dans nos entreprises 

C’est & quoi! nous sommos sujets 

Le matin je fais des projets 

Et le long du jour des sottises,“ 
Die Urſache davon ift: er fennt Europa beffer als Ame⸗ 
rifa; denn er bat das Unglid gebabt, in feiner Jugend 
einmal Gefanbdter gewefen gu ſeyn; und. nad). einer 
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diplomatiſchen Laufbahn taugt kein Amerikaner mehr zur 
Politik. — Er iſt jetzt ein Fremder in ſeinem Vaterland, 
der ſeine Schlachten wohl auf dem Papier auszurechnen 
weiß, aber den Charakter ſeiner Truppen durchaus nicht 
kennt, und daher ſeine Taktik ſeinen wahren Streitkräften 
nicht anzupaſſen verſteht. Seine Pläne ſind gut, werden 
aber immer ſchlecht ausgeführt, und dabei hat ev’ die 
Schwachheit aller ſchlechten Generdle, feine verlornen - 
Schlachten durd die Ungeſchicklichkeit feiner Untergebenen 
gu entſchuldigen. Diefelben Gaucherien, die fein politi⸗ 
ſches Leben bezeichnen, charafterifiren aud) feinen Um⸗ 
gang. Gr ſpricht beffer als irgend ein Mann in den 
Vereinigten Staaten; und dod wird er verlegen, wenn 
er Yon Semanden, ohne darauf vorberettet gu ſeyn, an⸗ 
geredet wird. Diefer Mangel an ſocialem Talent iſt mir 
-unter ben ausgezeichnetſten Männern in Neu- England 
aufgefallen, und erklärt binldnglid) ihre geringe Popu- 
larität. Mr. Abams gehört natürlich der Oppoſition an; 
aber wie der unabhängige Yankee-Birgerfoldat, kämpft 
er tn allen Schlachten nur auf feine eigene Fauft.* Er 
duldet feinen Menſchen neben fic, und fallt ohne Unter⸗ 
ſchied über Feind und Freund her, wenn man fid ihm 
in den Weg wirft. Bn der Vegten Zeit haben Wenge 
feiner Parte’ eS gewagt ihm nabe gu kommen; denn ob⸗ 
gleich feine politiiden Grundfage bereité rococo find, fo 
tft dod) fein Wig und nod mehr fein Spott, eben fo 
beifend ald guvor, und feine Faͤhigkeit, die welde ihn 
4 Im letzten SKriege fol ein Birger, vollſtaͤndig bewaffnet 
und uniformirt, dem regulairen Heere fic beigefellt, aber 
hartnddig fid) gewetgert haben, mit den Soldaten in Reihe 
and Glied gu fteben. Als thn einſt etn Officter Sinter 
einem Baum, vow wo aus er auf den Feind sielte, antraf, 
und thn frug: „was er Denn ba made?” rief er ihm au; 


„Schert Euch gum Henler! ich bin ein unabhaͤngiger Mann 
und kämpfe bier auf meine cigene Fauſt!“ 
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„Aauf den Fup treten, gu kratzen, eben ſo gut, als in den 
beſten Tagen ſeines Mannesalters.” * 

Mit dem Rücken an die Wand gelehnt und die 
Hände auswäris gefaltet, ein contemplativer Zuſchauer 
der vor ihm ſpielenden Scene, ſtand ein Mann mit ehr⸗ 
würdigen weißen Haaren und einem blaſſen placiden Ge⸗ 
ſicht, auf dem ſich Zurückgezogenheit und Freundlichkeit, 
Feſtigkeit und Urbanität in gleichem Maße abſpiegelten. 
Dies, wie mir mein Freund ſpaͤter ſagte, war Herr For⸗ 
fyth, früher Senator von Georgien, fest Staatsſecretair 
ber Republif. Er war einer der talentvollſten Verthei- 
diger der Jackſon'ſchen Grundſätze, und das gu einer Feit, 


1 Die Cigenthimlicfeiten diefes Mannes find Cobgleih mit 
au vieler Schmeichelei) vortrefflid in cinem Aufſatz befdrie- 
ben worden, der unter dem-Titel : ,, Glances at Congress,“ 
in der erften Nummer des ,,United States magazine and 
democratic review“ abgedrudt erfdien. — ,,Unfere Auf⸗ 
merkſamkeit,“ fagt der Berichterftatter, [der den Artifel 
liefert, ,,wird fest von einem Lichtſtrahl gefeffelt, welcher 
auf dem Scheitel eines glatten, aber edeln Kopfes glangt, 
der auf der inten. Seite des Hauſes in der Nachbarſchaft des 
Sprechers hervorragt. Er kommt von jenem wunderbaren 
Manne, welder in feiner Perfon den Agitator, Philofophen, 

' Poeten, Staatsmann, Kritifer und Medner vereinigt — John 
QHuincy Adams. Wer hat thn unter der Kuppel ded 
Hauſes figen und die Gonnenftrablen mit feinem fonderbar 
fablen Scheitel fpielen fehben, ohne thn mit den Sternen gu 
vergleichen, welche jetzt am politiſchen Himmel der Union 
gldngen. Dort fist er Tag fiir Tag, Stunde fir Stunde 
mit unermuͤdlicher Geduld, nie von feinem Sik abwefend, 
nie gu einer Vertagung ſtimmend, wachſam, wie das eifer⸗ 
ſuͤchtigſte Glied ded Hauſes, feine Ohren gefpigt, und 
ſtets bereit auf die ſchwierigſten Staatéfragen, wie auf 
die kleinſten Puntte der Ordnung eingugeben. Was migen 
feine Gedanten feyn, wenn fie auf der Bergangenheit 
weilen, in welder er felbft eine fo bedeutende Rolle ge- 
fpielt? Wir feben fein kaltes, bethrdnted Auge, feinen 
{tarren, abftratten Blid, und befdwiren andere PHantome 
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wo der General eine große Majorität im Senat gegen 
ſich hatte, und wurde kurze Zeit nachher in das Kabinet 
berufen. Dort zeichnete er ſich durch Takt, Mäßigung 
und Klugheit aus. Welchen Antheil er an der Beilegung 
der Differenzen mit Frankreich hatte, iſt ſchwer zu er⸗ 
mitteln; denn es iſt wahrſcheinlich, daß er hierin nur 
den Befehlen des Präſidenten gehorchte. 

Forſpyth iſt eines der wenigen Mitglieder des Cabi⸗ 
nets, welche den wüthenden Angriffen der Oppoſition 
entgingen. Obſchon ein Parteigänger für die Demokratie, 
lieferte bod weder fein öffentliches noch fein Privatleben 
Stoff zu defamirendem Parteigerede. Zwar haben einige 


und andere Scenen zu uns herauf. Wir ſehen ihn, wie 
vor zehn Jahren, in einem feſtlich geſchmuͤckten Saal ſteif 
und ungeſchickt einen hagern, kriegeriſch ausſehenden Mann 
bei der Hand faſſen, zu deſſen Ehre die Galla gegeben ward, 
um die Gedaͤchtnißfeier des ſchoͤnſten von Amerika's Siegen. 
zu begehen. Wir ſehen ihn Jahre nachher als den bitterſten 
Feind dieſes kriegeriſchen Anführes und als ſeinen Mit— 
bewerber um die hoͤchſte Gunſt eines freien Volles. Wit 
fehen in ihm mehr als einen Koͤnig, der jedes Ehrenamt tn 
feinem Reiche verwaltete und nod fest auf feinem Poften 
tft — er, einft dex Prdfident von Milionen, jest der Re⸗ 
prafentant von einigen Biergigtaufenden, fid um Kleinig⸗ 
feiten ftreitend, oder die Hid(ten Staatspringipten phtlo- 
fopbifh und maͤnnlich vertheidigend. Heute murrend und 
fpottend, mit einer Abolttionspetition in feiner gitternden 
Hand, und dann whederum den Sittenridter fptelend, und 
mit feiner emphatiſch⸗-heroiſchen Beredſamkeit die Glieder 
des Haufes bid gum wildeften Enthuſiasmus fortretpend. 
Allein, von Niemanden angeredet oder befragt, nie mit 
Andern verfehrend, figt er da, gehult tn feine Traͤume⸗ 
reien, oder er legt den Setgefinger anf die Nafe und laͤßt 
feinen Geift wie cin gigantifees Pendulum die Stunden 
“Der Vergangenheit und der nod unenthüllten Zukunft be- 
rühren — oder viclleicht ſchreibt er — feine faft immer: 
wdbrende Beſchaͤftigung —; aber Was? — Wer kann es 
errathen? — Gielleicht ein Gedidt in eines Maͤdchens 
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unwiſſende, vorurtheilsvolle Menſchen ihn einer zu großen 
Verehrung für die Damen beſchuldigt; allein dieſes An⸗ 
ſinnen, weit entfernt ihn in den Augen der Gebildeten 
herabzuſetzen, erhebt vielmehr ſeinen männlichen Charafter. 
Es iſt hohe Zeit, daß die Amerikaner den lächerlichen 
und barbariſchen Wahn aufgeben, daß ein Mann, um 
ein Staatsmann, ein Advokat, ein Redner, oder ſelbſt 
ein Geſchäftsmann zu ſeyn, nothwendigerweiſe ein Bär 
in der Geſellſchaft ſeyn müſſe. Ich war einmal zugegen, 
als ein ſolcher Menſch, der die üble Gewohnheit hatte, 
ſeinen Freunden unentgeldliche moraliſche Vorleſungen zu 
halten, einem Franzoſen, der ihn frug, „was fiir einen 


Stammbuch. Er ſieht ſchwächlich aus, und doch wird er 
nie müde, entkraͤftet, und doch ſteht ex beſtaͤndig geruͤſtet 
gum Kampfe; melancholiſch; aber ed falle etwas Witziges 
von den Lippen eines Sprechers, und dieſes alten Mannes 
Geſicht legt ſich in Falten und laͤchelt Beifall. Er ſcheint 
ſich blos paſſiv zu halten; aber wehe dem Unglücklichen, der 
es wagt, einen Pfeil nach ihm zu ſenden; der Adler iſt 
nicht ſchneller in ſeinem Flug, als eben dieſer Mann; — 
ſeine bewegten Finger in ſarkaſtiſchen Geſtikulationen ſchüt⸗ 
telnd, ergreift er ſeinen Gegner und raͤcht ſich an ihm unter 
der allgemeinen Ergoͤtzung der Verſammlung. 

...... Seine Art au ſprechen it eigenthuümlich. Er ſteht 
ploͤtzlich auf, ſein Geſicht iſt wie mit Blut uͤbergoſſen, und 
ſchnell nimmt er die Stellung eines veteranen Gladiators 
an, und bereitet ſich auf den Kampf. Daun geſtikulirt er 
unaufhoͤrlich; fein ganzer Korper ſchwankt bin und ber — 
alle Herrſchaft uber ſich ſelbſt ſcheint verloren — fein Kopf 
tft vorwarts gebeugt bis er im Eifer den vor thin ſtehenden 
Schreibpult berührt — feine Stimme bricht; — aber deffen 
ungeachtet verfolgt ex feinen Gegenftand; — nichts ſchuͤch⸗ 
tert ibn cin; — dad Haus mag Hundertmal vom Mufe: 
„zur Ordnung!“ ertinen. — Ordnung? vergebens! un- 
bewegt, veradtend ftebt er da, mitten im Sturme; und 
wie eine Gide, die die Kraft ihres Stammes und threr 
Wurzeln fable, frredt er feine Arme aus, und fpottet des - 
Gewitters.“ 
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Gindrud der Anblick eines ſchönen, gebilbeten Weibes auf 
ihn made?” aur Antwort gab: „ganz denfelben, den ein 
ſchoönes Pferd auf mid) maden würde.“ ,,Dieu merci! « 
frie der Frangofe: ,, Je ne vous inviterai pas & venir 
voir mes filles!«« — Nichts beurfundet fo febr die un⸗ 
verbefferliche Gemeinheit eines Menſchen, als feine Gleich⸗ 
giltigtett gegen Schinbeit und Anmuth. 

„Gern wirde id Shonen now drei auf unfere An⸗ 
gelegenheiten den größten Einfluß übende Männer zeigen,“ 
bemerkte der Senator, „aber gum Unglid find fie nicht bier, 
und mit Ausnabme von van Buren, welcher Ciner davon 
ift, felten in Gefellfchaften angutreffen. Dtorgen, nach⸗ 
bem wir dem Praftdbenten unfern Befud abgeftattet ha- 
ben werden, will ich Ste fedod perſoͤnlich bet ihnen ein⸗ 
führen. Jetzt müſſen Sie mid entiduldigen. Ih mus 

mit mebreren meiner Gollegen ſprechen, um fte auf etne 
Srage vorgubereiten, welche morgen im Senat auf das 
Tapet fommen wird, und womit uns die Oppoſition über⸗ 
rafdhen wil, Ich will mein Moͤglichſtes thun, damit fie 
uné darauf vorbereitet finden.” 

Wenige Augenblide nachher verſchwand ber Senator 
und mit ihm eine Angahl feiner Collegen. Raum ein 
Congreßglied blieb linger als bid 12 Uhr, obgletdh der 
Tanz bis gegen 2 Uhr dauerte. Bei diefer Gelegenbeit — 
wurde in den Vereinigten Staaten der erfte Mazurka 
getanst; wobei vier fafhionable Damen einwwilligten, dret 
Ruffen und einen polnifden Grafen, welder ein Lowe 
in Wafhington war, als Partners angunehmen. Die 
bret Ruſſen waren feine Andern, als dev liebenswilrdige 
und wigige Baron K—r, ruffifdher bevollmaͤchtigter Mi⸗ 
nifter, der talentyolle und gemiithlide Herr K—r, Lega- 
tionsfecretair, und Herr G—, der Attaché. Die Tanger 
batten nicht beffer gemablt werden finnen, und obgleid in 
“den Gefichtern der dltern Damen ein gewiffes Hohnlaͤcheln 
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nicht gu verfennen war, fo geffel die Scene dod dem 
jüngern Theil ber Schinen, welde, wie id {pater erfubr, 
Touren und Pirouetten wodenlang einiibten, und den 
fchonen neuen Tanz gar nidt mehr aus dem Gedächtniß 
brachten. Ich blieb bis gegen 2 Ubr, um welche Zeit 
id ein friſches Glas Apple toddy tranf, das mid in 
den Stand feste, heimzukehren, ohne unterwegs im Epi- 
cure house nod einmal Dalt machen gu miiffen. 


Swolftes Kapitel. 


Fahrt nad dem weifen Haufe. — Anekdote vow Thomas 
Jefferſon und dem britiſchen Geſandten. — Aufnahme bet Ge- 
neral Sadfon. Gefprddh mit dem General. — Sein perfoulider 
Charakter. — Das Gebet des Prdfidenten. — Anekdoten. — 
Aufnabme bet van Buren. — Sein diplomatifdher Catt. — 
Sein Charatter. — Charafter der amerikaniſchen Oppofition. — 
Politifhe Hypocrifie. — John C. Calhoun. — Amos Kendall. 
— Beſchluß. 





„There is no terror, Cassius in your threats 


For I am arm’d so strong in honesty. 
That the pass by me, as the idle wind 
Which I respect not. 
Julius Cesar. Act IV. Scene 4. 


Den folgenden Tag, genau um gehu Uhr Morgens, 
bolte mid mein Freund in feinem Wager ab, und 
zwanzig Dtinuten fodter befanden wir uns yor der Woh⸗ 
nung bes Prafidenten. Auf dem Weg dahin ergablte er 
mir eine AneFdote von Thomas Sefferfon, dem Bater 
ber amerifanifden Demokratie, die ich feitbem in einem 
hohen Birkel wiederholen hirte, und die ich fiir hinläng⸗ 
lid) charakteriſtiſch hielt, um fie in mein Tagebud gw 
ſchreiben. | 

Gleich nad Aushrud der franzöſiſchen Revolution, 
alé der allgemeine Krieg aud Amerifa in den Kampf 
um die Welt gu verwideln (chien, wurde ber Lord E—ne 
Cau fener Zeit blos honourable Mr. © —ne) alé 
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außerordentlicher Geſandter und bevollmadtigter Miniſter 
Sr. britiſchen Majeſtät nach Amerika geſandt, um den 
Bruch zu heilen, welcher ſchon damals zwiſchen den Ca⸗ 
binetten von Waſhington und St. James unvermeidlich 
ſchien. Der edle Lord war damals ein junger Mann 
voll Feuer und Ehrgeiz, und dem Dienſte ſeines Vater⸗ 
landes treu ergeben. Daher war er auch bemüht auf 
Jefferſon, deffen Partei damals am Ruder war, den beſt⸗ 
miglidften Eindruck gu machen, und ſtudirte auf, ein 
glangendes début fetner diplomatifden Laufbahn. — 
Zu diefem Ende ließ ex fich eine reiche, herrlich mit 
Gold geftidte Hof-Uniform madden, ſchaffte fid einen 
eleganten Staatswagen an, und gab feinen Bedtenten 
die retchfte und glingendfte Livrée, die man bid gu jener 
Zeit in der neuen Welt gefehen hatte. 

In dieſem Staatswagen ſaß, an einem feinen Mor⸗ 
gen, der auferordentlidhe Gefandte und bevollmadtigte 
Ptinifter in feiner reich geftidten Uniform, feine Bee 
glaubigungs{dretben in der Hand haltend und die An- 
rede wiederbolend, die er an den Prafidenten- gu Halten 
fid vorgenommen hatte, auf feinem Wege nad dem 
„weißen Haufe.” Da die Entfernung nur gering war, 
fo béelt fein Wagen eben in bem Augenblid fill, wo er 
- mit fetter Proberede fertig war, und gleich darauf madte 
einer Der drei Bebdienten des Gefandten, ver vom Was 
gent geiprungen war, das gewoͤhnliche engliſche Tapage 
_ ander Hausthiire. Diefes, in Amerika nicht gebriudlide, 
Anmelbungsceremoniel verbrettete einen folden Schrecken 
unter Der ſchwarzen Dienerfdaft des Prafidenten, dap 
ftatt einem, zwei Reger an bie Thüre eilten, aber, aus 
Furcht vor einem öffentlichen Aufflande, diefelbe nidt 
gu offnen fic getrauten, Bis ein zweites, nod ftdrferes 
Rlopfen, fie an die Erfüllung ihrer Pflicht mahnte. 
Endlich fafte einer von ihnen Muth; und die Thüre 
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ſachte sffnend, und nur ben Kopf neugterig hinausftedend, 
rebdete er ben Bedienten des Gefandten alfo an: ,, Halloo! 
wat row are dat? “! 

Der Bediente fudte bem Meger begreiflich zu machen, 
daß der ehrenwerthe Herr E— ne, außerordentlicher Ge⸗ 
ſandter und bevollmächtigter Miniſter ſeiner britiſchen 
Majeſtät, dem Präſidenten dex Vereinigten Staaten ſeine 
Aufwartung machen wolle. 

Durch dieſe Erklärung wurde Bacchus? ſo weit be⸗ 
ruhigt, daß er die Thüͤre vollends öffnete, und den Gee 
ſandten hereinließ. Jupiter, der andere Neger, war in⸗ 
deſſen auch näher gerückt, und die reichgeſtickte Uniform 
ded Fremden anſtaunend, rief er: „Bachus! wat are 
dat man so dun up for?“ 

Kaum hatte ber Gefandte Zeit fic etwas von fet- 
nem Grftaunen gu erbolen, als er von den Megern, die 
thm vorangingen, in die Bibliothek des Prafidenter 
gefiibrt wurde. Hier wartete er einige Zeit und unters 
hielt fi, am Genfter ftehend, mit ber Ausfidht auf dea 
Garten; denn es hatte thm der Meger gefagt, daß 
Maffa® fogleid Hier feyn würde. — Zuletzt erſchien 
Sefferfon in feiner Robe de chambre und in Pantoffeln 
ohne Abſätze! Der ehrenwerthe Herre E— ne war nod 
mehr verlegen als friiber, vertraute aber dem Erfolg 
feiner Rede, und fdnell die Stellung annebmend, die 
thm ald die würdigſte und gragtdfefte erfdjien, fing ex an: 


1 Hollah! Was für cin Ldrm tft das? — Die Neger lernen 
Feine europäiſche Sprache ridtig ausipreden, daber fie denn 
aud engliſch reden, wie ich es hier geſchrieben babe. 

2 Man gibt den Negern in den Vereinigten Staaten ge- 
meiniglich klaſſiſche oder mythologiſche Namen, die gewoͤhn⸗ 
lichſten ſind: Caͤſar, Pompejus, Bacchus und Jupiter. 

s Bacchus! warum iſt der Kerl fo aufgedonnert? 

* Der Herr. 
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„Herr Prafident ! ” 

„Setzen Sie fics, mein Herr! “ ſagte Jefferſon auf 
einen Seſſel deutend. 

(Der Gefandte blieb unbeweglich.) 

„Setzen Sie ſich, ich bitte Sie!” wiederholte Jef⸗ 
ferſon, indem er ſich in einen großen ledernen Lehnſtuhl 
warf — und der Geſandte war genöthigt, ſeinem Bei⸗ 
ſpiele zu folgen. Da der Effekt der Anrede auf dieſe 
Art verdorben war, ſo ſuchte der engliſche Miniſter we⸗ 
nigſtens ſeine Hände und Lunge ſo gut als möglich zu 
benutzen. Umſonſt! Jefferſon war nicht zu rühren; er 
ſaß in ſeinem Lehnſtuhle mit gekreuzten Beinen, und 
unterhielt ſich damit, daß er von Zeit zu Zeit den Pan⸗ 
toffel in die Höhe warf, den er dann mit großer Ge⸗ 
ſchicklichkeit mit den Zehen wieder auffing. Zuletzt, als 
der Geſandte an die Stelle kam, in welcher er die Hoff⸗ 
nung ausſprach, daß die freundſchaftlichen Relationen, 
welche früher zwiſchen den Cabinetten von St. James 
und Waſpington exiſtirten, aud ferner noch fortbeſtehen 
moͤgen, flog der Pantoffel bis an die Zimmerdecke em⸗ 
por und wieder herunter auf den Fuß des Präſidenten, 
ohne daß Letzterer dabei aud nur einen Muskel ſeines 
Geſichts verzogen hatte. * 

„Ich hoffe,“ ſagte mein Freund, als wir aus dem 
Wagen ſtiegen, „daß uns General Jackſon beſſer em⸗ 
pfangen wird. In der That beſitzt unſer Praͤſident unter 
allen unſern Gentlemen die würdigſten Manieren und 
den edelſten Anſtand. Er iſt ein Soldat, frei von nie⸗ 
dern diplomatiſchen Kunſtgriffen und von Verſtellung; von 


1 G8 iſt wohl kaum noͤthig gu bemerken, daß Jefferſon, der 
waͤhrend ſeines langidbrigen Aufenthalts in Europa genug 
Gelegenheit hatte mit dem Ceremoniel an Hoͤfen bekannt 
zu werden, dieſe nonchalance zu einem politiſchen Swed 
nur affektirte. 
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der Natur gum Sdelmann geftempelt, und tm Felbe, 
nidt in den Salons unferer Aktionairs auferzogen; aber 
deffen ungeadtet ett Dtann von mebr natürlicher Artige 
feit, als unfere fafbionablen Rauflente, welde ihre ge- 
fellihaftlide Bildung aus Europa beziehen. — Er iſt, 
wie id) Ihnen {dou geftern bemerfte, ein Phanomen, 
das unjere geldmachende Generation gar nidt begreift, 
ein Parador in den Augen unferer Capitaliften, der das 
Gli bes Volkes wil und die Nationalbank zerſtört; 
ein Ungebeuer, bas lieber Handel und Kredit gu Grunde 
geben fiebt, als bie BVerfaffung ſeines Baterlandes! ” 

„Iſt General Jadfon gu Hauſe?“ frug der Sena: 
tor ben iriſchen Bedienten, der die Thar sffnete. 

„Ja, Here! “ 

„Hier ift meine Karte,” fagte id, ,,wenn Sie mid 
anmelden swollen. “ 

„Das tft nit nöthig,“ erwtebderte der Senator; 
wieder Bürger fann um diefe Beit den Präſidenten 
feben. “ 

Wir gingen über eine Treppe hinauf und wurden, 
ba der Prafident eben allein war, fogleid vorgelaffen. 
Ws wir ind Bimmer traten, ſtand er auf, reichte uns 
bie Hand, hieß uns niederfegen, und th fühlte mid bet 
ihm in weniger als finf Minuten freier, als im Hauſe 
eines amerifanifden Mäklers. Als er hirte, daß th 
yon Geburt ein Deutſcher war, erzählte er mir, daß er 
in Mordcarolina, nicht weit von einer deutſchen Nieder⸗ 
laffung gelebt, und fid) dort ernſtlich auf die Erlernung 
ber deutſchen Sprache gelegt babes daf aber feine Aus. 
wanbderung nad Lefineffee thn gezwungen, das weitere 
Studium derfelben aufgugeben. ,,€8 ift eine ſchöne 
Sprache,“ fegte ex hingu, ,,und wird von einem ehr⸗ 
lichen Bolk gefproden. Dann malte er das Bild 
einer deutſchen Anfiedlung, zeichnete den Charafter der 
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Deutidhen im Allgemeinen, und bewies dabei eine Kennt⸗ 
mG der Menſchen und Umftinde, wie id fie faum von 
einem gebornen Guropder erwartet hatte. Bon den 
Deutſchen führte uns bas Gefprad auf die Irlaͤnder, de- 
ren DHauptdaraftersiige ex eben fo treu ſchilderte, und 
fo fam die Rethe nad und nad an die Englander, 
Schottlaͤnder, Frangofen, und gulegt an die Amerifaner 
felbft. Die Skizze, die er und von dem Gharafter der 
Lepteren gab, war meifterbaft und bewies, wie febr er 
feinem Gegenftande gewadfen war. “ 

Sodann bradte ber Senator, um thn auszuforſchen, 
mehrere politifde Gegenfldnde zur Sprache, tiber welde 
ſich Jadfon, obne fic einen Augenblick gu befinnen, mit 
Karheit und Beftimmtheit ausfprad. Es ſchien als 
ob feder Grundfag, ben er anfithrte, ſchon feit feiner 
Rindheit fein eigen geweſen, und feit fener Zeit. unver⸗ 
ändert geblieben ware. Die Politif befteht bet thm nicht 
in einer Reihe falter Regeln, und Mtarimen yur Er⸗ 
reihung eines beftimmten Zweckes; er iſt ein Enthuftaft, 
voll Glanben an bas Volk und an die Vervollfomm- 
nung ber menfdliden Natur, unb dabei religiis im 
firengften Sinne des Wortes. Kein abftraktes Argument 
fann ihn aus feiner Stellung vertretben, denn er ift 
nichts einzeln; er ift Politifer, Soldat, Enthuftaft fiir 
bie Rechte des Volks und Chrift zugleich. Wenn der 
Politifer überzeugt tft, fo müſſen erft nod der Soldat, 
ber Enthufiaft und der Chrift gufrieden geftellt werden; 
ift ber Soldat überwunden, fo bleibt nod der Enthufiaft 
übrig u. ſ. w. Gr iſt immer ein Ganzes, Kopf und Herz — 
Entſchluß und Hanbdlung geben bei thm Hand in Hand. 
Soldhe Menſchen bleiben der Welt tmmer ein Raͤthſel, die 
gewobnt iff, feden entidiedenen Erfolg auf Rechnung diefes 
oder jenes befondern Talentes gu ſchreiben, ohne dabet das 
Verhältniß des Geiftcs sum Charafter in Erwägung gu steben. 
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Von dem Enthufiasmus bes Generals hatte ich ſo⸗ 
gleich eine Gelegenheit, mid gu iibergengen. Miß Mar: 
tineau, welde um diefe Zeit in Wafhington war, hatte 
fid in einer Geſellſchaft febr gu Gunften der Bank aus⸗ 
gefproden und dabei erklärt: „daß fie nicht begretfen 
koͤnne, wie der Praftdent in einer ſolchen Frage, in wel⸗ 
Mer alles Talent, aller Rei hthum und alles 
Genie auf Seiten ber Oppofition war, den Sieg hatte 
bavon tragen koͤnnen.“ Dein Freund nabm dtefe Ge: 
legenheit wahr, den General darauf aufmertfam gu 
maden, in weldem Lichte englifhe Schriftſteller die 
grofe amerifanifde Lebensfrage betradjteten, und bes 
merfte gugleid), daß died gerade nidt bie befte Art ge- 
wefen fey, wie Miß Martineau, die in feinem Hauſe 
genoffene Gaftfreihett erwiedern fonnte. Hierauf ftand 
der General auf, ridtete fic fteif in die Hohe, und ant- 
wortete bem Senator mit feuerfprabenden Augen: ,, Sie 
Hatten iby fagen finnen, mein Here! daß alle Ehrlich⸗ 


keit und Rechtſchaffenheit auf metner Seite 


waren.“ Hierauf feste er ſich rubig wieder nieder, und 
war fo freundlid und angenehm ald guvor. 

Gleich darauf trat ein alter Mann aus dem fernen 
Weften gu uns ind Zimmer. Der General ftand auf, 
um ihn gu begriifiens; wurde aber in ziemlich barſcher 
Manter von bem Fremben gebeten, fic) nicht gu deran⸗ 
giren, indem ex (der Frembe, welder einen Mantel ane 
hatte und Stiefel trug) in ber Zwiſchenzeit mit dem An- 


- feben der an den Wanden hangenden Bilder fid) unters 


halten wolle.” 

„Thun Ste das,” rief der General, indem er ihm 
mit den Augen folgte, und bemerfte, daß ein Kupferftid, 
welder eine Schlacht im Revolutionsfriege vorftellte, feine 
Aufmerkſamkeit befonders in Anſpruch genommen hatte. 
Sogleich ſchien thm aber aud der Gedanke in den Kopf gu 
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kommen, daß der Fremde wohl gar jenen Krieg mitge- 
macht, und ſich ihm vertraulich nähernd: „Nicht wahr,“ 
ſagte er, „Sie kennen die nähern Details dieſer Schlacht.“ 

„Ja,“ erwiederte der Alte; „ich war ſelbſt dabei 
und habe da an meinem linken Arm ein ſchönes An- 
denfen davon getragen. “ 

Sh wets nidt genau, welches Gefprad fid fest 
gwifden dem Solbaten und dem General entipann, denn 
es fpraden betde fo (nell, dag ich ihnen nicht folgen 
fonnte; aber ich benterfte deutlid), daß der Alte, welder 
bem General guerft mürriſch antwortete, nad und nad 
aufthaute, bis er endlich Thränen vergoß. Er ftaunte 
den Prafidenten lange ernfthaft an, dann, als ob eine 
ploglide Veränderung in feinem Snnern vorgegangen 
ware, kehrte er ſich um, wünſchte ihm einen guten 
‘Morgen und verließ das Zimmer. 

Diefer Mann war vielleidht ein Feind der Jackſon⸗ 
ſchen Verwaltung, der in keiner andern Abſicht gekom⸗ 
men war, als den Präſidenten zu ſehen und ſeine Neu⸗ 
gierde zu befriedigen; aber gewiß verließ er ihn mit 
dem Entſchluß, ihm bei der nächſten Wahl ſeine Stimme 
zu geben. 

Unſer Beſuch wurde neuerdings durch die Ankunft 
von drei Herren aus den nördlichen Staaten unter⸗ 
brochen. Sie waren nach Waſhington gekommen, um 
dem Staatsoberhaupte ihre Achtung zu bezeugen, 
der ſie augenblicklich, als der Oppoſition angehörend, er⸗ 
kannte. Seine Reden und Manieren ſchienen diesmal 
mehr überdacht, und in kurzer Zeit brachte er das Ge⸗ 
ſpräch auf die Manufakturen. Cr erkundigte ſich ange⸗ 
legentlich um die Baumwollſpinnereien und brachte es 
wenigſtens fo weit, ſeine Gafte nicht gu langweilen. 
Kurze Zeit nachher nahmen wir Alle zuſammen von ihm 
Abſchied, und ich hörte Einen der Fremden im Hinabgehen 


gu ben Andern fagen: ,, Er ift erft fein fo übler Pra- 
fibent, wenn er nur nidt fo » — t eigenfinnig ware!“ 

„Nun,“ fagte der Genator, ald. wir wieder tm 
Wagen fafen; ,, wie gefallt Ihnen der Prafident? “ 

„Er ift in der That ein Mann von auferordent- 
idem Taft, “ 

„Und haben Gie fein Talent bemerft, alle Men⸗ 
fen, die fic) thm naben, an fich gu feffeln? Sie faben 
ibn heute nur in Gefellfdaft feiner Feinde, aber Sie 
follten feben, was. er ohne Zurückhaltung tm Umgang 
mit feinen Freunden it? Da weiß er aus fauter Men-. 
ſchenfreundlichkeit jedem Menſchen gerade das gu fagen, 
mas er am liebſten birt: fpielt auf feden kleinen Dienft 
an, den man ifm ertwiefen, erinnert fid) an fede liberale 
Handlung, an jede Meinung, die man gu Gunften ſei⸗ 
nev Maßregeln ausfprad, und es wiirde Shnen bas 
Rathfel fener unbegrangten Popularitat bald geldst wers - 
ben. Und bann betradten Sie ibn tm Staatsrath, wie 
er feine politiſchen Grundfage erflart und fiir bie Mit⸗ 
tel forgt, fie in Anwendung gu bringen, immer entfdie- 
den, nie burd die Zweifel feine Freunde vow feinem 
vorgeftedten Ziel abgubringen, fondern im Gegentheif 
diefe ſtets mit neuem BVertrauen in feine Plane belebend, 
und Gie werden bald gur Ueberzeugung gelangen, bag 
diefer Dann, ftatt von feinen Rathgebern gelenft gu 
werden, vielmehr diefe mit mehr Ddefpotifdher Willkühr 
beberrfdt, als irgend etn europäiſcher Souverain, Und 
body, bet aller diefer Vorliebe fair den Abfolutismus, wel⸗ 
der riiftige Vorkämpfer der Demokratie — der Welling: 
ton unferer Liberalen! Und wer weif 06 Wellington, 
wenn er in Amerifa geboren worden ware, nidt wie 
Jackſon gehanbelt hatte, bem die demokratiſche Regierungs⸗ 
form alé die legitimfte, bie natirlidfte, und ald diefenige 
erſcheint, welche am fiderften und ſchnellſten die reiden 
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Hulfsquellen eines jungen Landesentwidelt? Geifter derſel⸗ 
ben Art handeln manchmal febr verſchieden unter verſchiede⸗ 
nen Umftinden, und der, welder in England etn 
Confervativer ift, tft vielletdht in Amerita, 
aus gang analogen Grinden, ein Demokrat.“ 

Nicht Tange nachdem id dem General Jackſon vor- 
geftellt wurde, hatte id) die Ehre bet ihm Chee gu trin- 
fen, was mir Gelegenbett bot, ihn in feinem häuslichen 
Kreiſe gu beobadten. Die Cinladung geſchah, wie durch 
Zufall, gerade im Augenblife, wo id) auf dem Puntt 
war von ihm Abfdied gu nehmen. Ich ließ mth alfo 
in ein anderes Zimmer führen, wo die Geſellſchaft — 
aus feinem Privatfefretatr, feinem Aboptivfohne und 
deffen Frau, und einem Manne beftehend, welder feite 
ber auf dte offentlichen WAngelegenheiten einen grofen 
Einfluß geübt — um einen fleinen Tiſch verfammelt war, 
an weldem Miſtreß Sadfon (ote Frau feines Adoptiv⸗ 
fohnes) die Honneurs madte. Nachdem jeder der Ans 
wefenden den ihm von diefer Dame angewiefenen Poften 
eingenommen hatte, ftand ber General anf und danfte 
bem Geber alles Guten mit lauter, Harer Stimme fiir 
die Gaben feiner unendlichen Barmberzigheit. Dads Ges 
bet war kurz aber eindrucksvoll, und man fonnte ſeine 
Wirkung auf den Gefidtern der Anwefenden leſen. — Bus 
bem ift Sadfon ein groper, mafeftdtifder Mann, mit 
ernftenr Gefichtsgiigen, grauen, bdurdydringenden Augen, 
bufdigem weißen Haar, das fenfredht anf feinem Scheitet 
ftebt, und feine große, breite Stirn völlig fret lift — 
lauter Dinge, welche diefes sffentlide Zeugniß {eines 
religiofen Glaubens doppelt feterlid) machen muften. 

Cine der charakteriſtiſch'ſten Anekdoten, die man fid 
in den Vereinigten Staaten von General Jackſon erzahlt, 
bezieht fic auf die unlängſt beigelegten Differenzen zwiſchen 
Sraufreih und Amerifa, als der König der Franzoſen 


auf eine Apologic des Prafidenten gu beftehen ſchien. 
Diefe, wie befannt, wurde von General Jackſon ſammt 
und fonders verweigert, und daher ein Rabinetdrath in 
Wafhington sufammenberufen, in welchem fedes Mitglied 
feine Meinung ausfprad, dte der Prafident mit vteler 
Rube geduldig anhörte. Buerft fam der Staatefefretar, 
welder nidt wufte, wie weit ein Rrieg mit Franfreid 
yon der Bevilferung der verfdiedenen Staaten unterſtützt 
werden würde; dann der Sefretdr der Schagfammer, 
welder -fchon im Boraus das Deficit im Budget berech⸗ 
nete, bann hielt es der Sekretär der Marine fiir feine 
Pflicht, den General darauf aufmerffam gu madden, daß 
die amerikaniſche Seemacht in ihrem jetzigen Zuſtande 
mit der franzöſiſchen ſich kaum meſſen könne; und zuletzt 
fam der Kriegsminiſter, der auf den Zuſtand ded Hees 
res hinwies, das bereits in ben Indianerkriegen ftark 
gelitten hatte. General Sacifon blieb unbeweglid. End⸗ 





lid, als fie Ale ausgeredet batter, ftand er auf und . 


rief mit ernfter und fefter Gtimme, indem er mit der 
Fauſt auf den Rathstiſch ſchlug: „Wir haben dad Urtheif — 
gegen Louis Philipp in ber Hand, und miiffen fest die 
Erefution anfangen!” — ,, Uber wie, wenn es und nicht 
gelingt ? — Die Frangofen werden unfern Handel gers 
ſtören; fie werden Raperfdiffe gegen unfere Rauffabrer 
ausriiften, und vielleiht gar eine Landung verfuden 2! 

„Das ift es, was fle thun werden, und da ere 
warte ich fie; ermiederte dey General mit Rube, ,,und 
ihr fonnt euch darauf verlaffen, daß wir fle tüchtig durd- 
geblaut nad Hauſe fdiden werden.” Dieſe Anekdote 
gab gu einer Carrifatuy Veranlaffung, welde die frangs- 
fife Armee, vom galliſchen Habu angeführt, dher ben 
Ocean ſchwimmend, darfiellte. General Sadfon ſtand, 
‘mit feinem Stock in der Hand, und von einem zahlrei⸗ 
hen Generalftad beglettet, am Ufer und erivartete begterig 


thre Anfunft. Giner andern Garricatur, welche nad der 
Viguidirung ber von den Vereinigten Staaten ausge- 
ſprochenen Gumme erfdien, und den General Jackſon, 
einen Sak mit 25 Milltonen in der linfen Hand haltend, 
und in ber redjten einen Stod gegen Louis Philipp ſchüt⸗ 
telnd und ihm drobend: Es fft gut, daß du mid) bezahlt 
haft, oder beim Ewigen — — — —; ben Konig aber 
verneigend vorftellt, wie er fpridt: „Keine weitere Ent- 
ſchuldigung, mein lieber General, ich bite ſehr!“ tft bes 
reits in einem früheren Werke gedacht worden. 

Folgende Thatfadhe, dir mir von Herrn Power, et- 
nem jest in Florenz lebenden, verdienftvollen amerifant- 
ſchen Bildbauer erzählt wurde, verdient vielleicht nod 
eine Stelle in meinem Zagebud. Als nämlich Ddiefer 
Rinfiler nod vor zwei Sabren in Wafhington war, um 
eine Büſte Jackſon's zu verfertigen, drangen einige 
Freunde des Letztern in ihn, er möchte doch den General 
zu bewegen ſuchen, nur auf ein paar Sitzungen ſeine 
falſchen Zähne einzuſetzen, weil ſonſt der Ausdruck der 
Beharrlichkeit um die Lippen, der ihn früher auszeichnete, 
gaͤnzlich verloren ginge. Der Künſtler, dankbar fiir die- 
ſen Wink, unterließ nicht den General bei der nächſten 
Sitzung ganz nach Art der Weſtlaͤnder (Herr Power iſt 
in Cincinnati, im Staate Ohio geboren) zu fragen, ob 
er mie falſche Zähne getragen babe? „Leider hab’? ich 
das! Aber es thut mir leid genug;“ antwortete der 
General. — „Aber wollten Sie ſie nicht noch einmal 
tragen, um mir eine Gelegenbeit- gu verſchaffen, den 
Mund gu modelliren? eS würde unglaublich den Effekt 
vermebren!” Die Wahrheit, die gange Wahrheit und 
nidts als die Wahrheit,” erwtederte der Generals „Sie 
haben fein Recht mich anders gu madden, ald ich bin!” 

Welche Cinfalt! und dock, welde Energie des Cha- 
ratters! Bom Haufe des Prafidenten fubren wir gegen 
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George town und hielten vor einem der Haͤuſer ſtille, 
welde man, ba threr fieben betfammen ftehben, the seven 
Buildings heißt. Dies war die Wohnung des Bicepra- 
fibenten. Mein Freund gab unfere beiden Namen at, 
und eine Minute fpdter wurden wir vorgelaffen. Van 
Buren empfing uns gerade fo wie General Sadfon, nur 
etwas weniger feierlih. Er fprad ſchnell, aber beftimmt 
und logiſch; feine Stimme war rubig und gemeffen, und 
feine Manieren die eines vollendeten Hofmannes. Da 
ex vernabm, daß id) etn Deutſcher war, fing er an vort 
feinen Reiſen gu erzählen, und berithrte dabei feine 
Rheinfahrt, die er mit ber Fahrt auf bem Hubdfon ver- 
glich, und dabet feinem vaterlandifdhen Strom den Bors 
aug gab. Died that er mit fo vieler Befcheidenbeit, 
und unterftiigte fein Urtheil mit fo vielen Griinden, daß 
ich wirklich felbft nidt umbin konnte, ihm beizupflichten. 
Sodann zog er eine Parallele zwiſchen dem Zuftande Cus 
ropa’s und bem der BVereinigten Staaten, indem er auf 
bie vielen natürlichen Vortheile der legtern, auf ibre Re⸗ 
gierutg, die Sitten bed Volks, feine Zufriedenheit u. ſ. w. 
hinwies, und that died mit fo vieler Rube, im fo ge- 
wählten Ausdriiden und fo gänzlich ohne die gewöhn— 
lide Ruhmredigkeit der Amerifaner, daß es unmiglid 
war, liber feine Schlüſſe als Europäer ſich gekränkt gu 
fühlen. 

Unſer Beſuch wurde von mehreren Congreßgliedern 
aus dem Weſten unterbrochen, welche, erſchrocken über 
die Botſchaft des Präſidenten in Bezug auf die franzö—⸗ 
ſiſchen Differengen, fid) bet van Buren Raths erbholten, 
_ 0b die Franjzofen wobl bezahlen wiirden, ohne ein wee 

nig barum gu raufen?’” Der BViceprafident, ohne 
nur einen Augenbli über diefe plötzliche Frage verlegen 
gu feyn, jog, ftatt aller Antwort eine britiſche Zeitſchrift, 
deren Name mir feither entfallen, die aber eben jene 





Grage febr verminftig abhandelte aus ber Tafde, und 
(as hieraus einige Stellen vor, weldhe ſich febr fiir das 
Verfahren Jadfon’s erflirten, und damit enbdigten: 
Jonathan has claimed the money; and Jonathan will 
have it. Ich führe diefer Umftand an, weil er, viels 
leicht mehr als mander andere, van Buren’s Taft bez 
weist, — etne Eigenſchaft, die bem. Staatsmann eben 
fo unerläßlich tft als dem Dipfomater. 


— ce · — — — 


„Und, was denken Sie von unſerem Vicepräſiden⸗ 
ten?” frug mich der Senator, als wir wieder beiſammen 
im Wagen ſaßen, und zu John C. Calhoun fuhren. 
„Ich verließ ihn mit der größten Achtung fiir fein Ta— 
lent und ſeinen Charakter,“ erwiederte ich. — „Und doch 
heißt man ihn einen Intrigant, einen kleinen Magiker, 
einen non-committal man u. ſ. w., obgleich wir keinen 
Mann nach Jackſon haben, deſſen demokratiſche Grund⸗ 
ſätze allgemeiner anerkannt und verſtanden werden. Die 
Feſtigkeit, mit der ein Mann hier zu Lande einen politi⸗ 
ſchen Grundſatz verficht, ſteht immer im geraden Ver⸗ 
Haltnif gu den Ausfällen und Verläumdungen der ent⸗ 
gegengeſetzten Partei. Unſere höhern Klaſſen zeigen 
nicht leicht einen unverſoöhnlichen Geiſt in Bezug auf ei⸗ 
nen Parteiführer, welcher mit ſich unterhandeln läßt; 
aber fo wie der Charakter eines Menſchen einmal ent- 
ſchieden ift, beginnt thre vituperative Eloquenz. Das 
hat van Buren erfabren, und ed tft mix died die befte 
Burgſchaft fiir feine Feftigheit. Welder Wet feines ee 
bens batte je eine andere, als eine demokratiſche Tendenz? 
Was. fiir cin Pringip hat er je vertheidigt, das mit 


‘ Jonathan (der Name, den die Englander den Amerifanern 
beilegen) bat dad Geld verlangt, und Jonathan wird es 
befommen. 
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jener Doftrine nicht übereinſtimmte. Wenn man ihn 
einett non-commital man beift, fo geſchieht died wahr⸗ 
ſcheinlich, weil er fic) nod nie gegen feine Feinde bloß⸗ 
geftellt bat.” 

„Die Urſache, warum in Amerifa mehr als irgends 
wo politiſche Streitigteiten einen perſonlichen Charafter 
annehmen, tft dieſe: burd die Einführung der allgemets 
nen Waßplfreiheit fann fede Partet nur durd Bolks- 
majoritdten fiegen, und ift baber gendthigt, bie Grund⸗ 
fage einer bemofratifden Regierung im All gemeinen 
gu vertheidigen; dagegen verunglimpfen fie aber nun 
deſto mebr die Dinner, welde in Folge diefer Inſtitu⸗ 
tionen Gewalt befigen, und die von ihnen ausgehenden 
 eingelnen Mafregeln. Es Idugne ein Whig, im 
Gongreffe ober außer demfelben, die Wahrheit diefes 
Sages und ich fage ihm ind Geſicht, daß ev weder die 
Suftitutionen ſeines Baterlandes verfteht — nod den 
Gang der amerifanifdhen Politik. Es gibt feinen andern 
Unterſchied der Parteien in ben BVereinigten Staaten, als 
daß die eine wirklid) thut, ober fid) gu thun beftrebt, 
was fie fagt, während bie andere etn Ding fagt und 
bas andere thut, ober wenigftens gu thun hofft. Es 
gibt unter uns mehr politiſche Hypocrifie als irgendwo in 
Europa, nidt unter dem BVolfe im Allgemeinen, fondern 
unter den höheren Klaſſen; denn es iſt die Bafis un- 
ferer Geſellſchaft eine rein demokratiſche, und. die Super⸗ 
firuftur eine traurige Nachahmung halb vervofteter, eng⸗ 
liſcher Gebräuche.“ 

„Ich weiß,“ fuhr er nach einer Pauſe fort, „daß 
keine Adminiſtration und keine Klaſſe von Menſchen ohne 
politiſche Irrthümer und Fehler iſt; aber hat die Oppo⸗ 
ſition ſchon berechnet, wie viele hievon auf ihre eigene 
Rechnung zu ſchreiben ſind? Zu wie vielen Mißgriffen 
haben ſie nicht der Regierung durch ihren blinden Widerſtand 
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gegen fede von dem Staatsoberhaupte ausgegangene 
Maßregel die Veranlaffung gegeben. Und gwingen fie 
hierdurch nidt die Regierung, fid) bei allen Gelegenhei⸗ 
ten ded Beiftandes ihrer Partet gu bedienen, wenn es 
fih um Dinge handelt, welde das Wohl der ganzen 
Geſellſchaft betreffen, und die daher mit der rubigften 
Ueberlegung und mit ber tefften Staatsweisheit beſchloſ⸗ 
fen werden follten? Der Parteigeift ift in der That 
ſchon durch unfere Ynftitutionen begriindets wir müſſen 
eine Opypofition haben, und nod dazu eine mächtige, 
aber unglidliherweife fimpfen unfere Demagogen — 
gleidviel ob Whigs ober Demofraten — gegen Mian- 
ner und nidt gegen Grundſätze. Wenn wir einen 
Mant unter uns haben, der im Stande ift, zwiſchen 
biefen Friegfiibrenden Partefen den Vermittler gu machen — 
dieſe zufrieden gu ftelfen, ohne die Grundſätze fener auf⸗ 
zuopfern — ſo iſt es van Buren; und die Zukunft wird 
beweiſen, daß ich Recht habe.“ 

Jetzt hielten wir vor einem kleinen Hauſe in Penu- 
sylvania Avenue, nicht weit vom Capitol. Dies war 
die derzeitige Wohnung John C. Calhoun's, des Sena⸗ 
tors von Suͤdcarolina. Wenn der Süden im Allgemeinen 
bas Recht hat, auf die vielen ausgezeichneten Staatd- 
manner und Redner, welde feine Bntereffen im Con- 
greſſe vertreten, ftolg gu feyn, fo fann Siidcarolina vor- 
zugsweiſe in den Befig Sohn C. Calhouns feinen Ruhm 
fepen. Gr ift Staatsmann, fein Advofat, und vielleidt 
ber eingige Senator im Congreß, der fic) auf feine legis⸗ 
latorifde Laufbabn wiſſenſchaftlich vorberettet hat. Als 
mein Freund und id in’s Bimmer traten, fanden wir 
thn auf dem Sofa ausgeftredt, von dem er jedoch fo- 
gleich auffprang, um uns, nad Art der Südländer, mit 
einem freundliden Handedrud herzlich „willkommen!“ gu 
heifen. Dads Gefprid nahm gleid von Anfang an eine 


politiſche Richtung, wobei er eine ſolche geiftige Ueber: 
legenheit über meinen Freund an ben Tag legte, daf 
der Legtere bald nur die Rolle eines Zuhörers fpielte. 
Während er feine Anfidhten und Grundfase, ganz geger 
bie gewöhnliche amerikaniſche Art, in möglichſter Kürze 
und mit einer Rapidität auseinanderſetzte, die mir das 
Folgen ſchwer machte, nahm ſein Geſicht einen faſt über⸗ 
natürlichen — halb dämoniſchen Ausdruck an. Seine 
ſchwarzen, dichten Augenbrauen waren eng zuſammen⸗ 
gezogen, ſeine Augen ſprühten Feuer, ſein ſchwarzes, 
ſtraffes Haar ſtand ſenkrecht auf ſeinem Scheitel, wab- 
rend ein wirklich mephiſtopheliſcher Spott wher die Ab⸗ 
ſurdität der entgegengeſetzten Doktrinen auf ſeinen zittern⸗ 
den Lippen ſchwebte. Dann wurde er auf einmal wieder 
ruhig und voll guter Laune, und fing über die Thor⸗ 
heiten ſeiner Freunde und Feinde, die er ſammt und ſon⸗ 
ders „mit der Hechel friſirte“ herzlich zu lachen an. 
John C. Calhoun iſt ohne Zweifel bas grifte Ge⸗ 
nie im Congreſſe, und wird auch im Stillen, ſelbſt von 
ſeinen Feinden, dafür anerkannt. Seine Reden ſind die 
kürzeſten, ſeine politiſchen Anſichten die edelſten, ſein Vor⸗ 
trag der gemüthreichſte und eindrucksvollſte aller ſeiner 
Collegen, und er verbindet mit allen dieſen Eigenſchaften 
die beißendſte Ironie. Zu Anfang der Jackſon'ſchen Ver⸗ 
waltung war er Vicepräſident der Vereinigten Staaten, 
ging aber ſpäter zur Oppoſition aber, um fic dem Zoll⸗ 
tavif gu widerfegen, den fein Staat gu nullifictren 
fic) entſchloſſen zeigte. Ohne diefen Sehritt, welder 
hauptſächlich feine Popularitit tm Norden untergrud, 
würde er obne bebdeutenden Ginfprud, webder der Whigs 
nod der Demofraten, Jackſons Nadfolger geworden feyn. 
Diefer Umftand allein reidht hin, den Vorwurf des geſetz⸗ 
widrigen Ehrgeizes, den man thm fo oft gemadt, vor 
Grund aus gu widerlegen. Der Präſidentenſtuhl der 


Vereinigten Staaten, der ihm fo nabe ftand, war gewif 
ein hoͤheres Ziel, als die Präſidentſchaft der „ſüdlichen 
Union” la. béte noire unferer aufgeflarten Oppoſition. 

„Sie müſſen noc einen unferer merkwürdigſten Män⸗ 
ner kennen lernen,“ ſagte mein Freund, „aber wir müſſen 
ihm unſern Beſuch in ſeinem Bureau abſtatten, wo er 
yon 5 Uhr Morgens bis fat in die Nacht arbeitet. Ich 
meine den fünften Auditor im Kriegsdepartement, Herrn 
Amos Kendall, der von dieſem untergeordneten Poſten, 
wie uns die Oppoſitions⸗Journale verſichern, das Land 
regiert, und gegen deſſen Genie alle Talente derſelben 
vergebens ankämpfen. Amos Rendall wurde in Maſſa⸗ 
chuſetts geboren und im Dartmouth⸗Collegium erzogen. 
Gleich nach vollendeten Studien wanderte er, wie Viele 
ſeiner Landsleute, nad Kentucky aus; wo er eine Zeit 
lang in Henry Clays Familie Hofmeifter war. Ws Clay 
fetne kleine Befolbung nicht erhiben wollte, wurde er 
Zeitungsſchreiber und gab ein Blatt heraus, welded gue 
etft die Politik diefes Staates umftimmte, und in fo fern 
Die WUrtifel einer Zeitung in alle anbern übergehen, 
das gange Land revalutionirte. 

„Kein Maun verftebt wie Rendall gum Bol gu 
reden. Seine Sprache ijt popular, aber rein und kräftig. 
Nie verdirbt er den Effekt eines kühnen Gebdanfens daz 
durch, dag er ihn gu febr ausfpiunt, und er vermeidet 
forgfaltig fede Wrt von Declamation. Sein Styl ift der 
befte; denn er überzeugt dad Volk in feiner eigenen 
Sprache, ftatt daffelbe mit gelehrten Abhandlungen gu 
ermiiden, oder ed mit bent überſchwenglichen Pathos feiner 
Beredtiamfeit gu überſchütten; fein größtes Verdienſt 


- aber befteht darin, daß er uns gegetgt Hat, daß bie ver- 


ſchiedenen Grundfage der Demofratie fid in etn poli⸗ 
tiſches Syftem vereinigen laffen; und daß ſich bier- 
auf eine Regterung banen läßt, welde innerlich und 





duferlich ſtark, ben Wohlſtand eines VBolfes gu begriinden 
fähig tft.” | 

In Ddiefem Augenblid hielt unfer Wagen vor dem 
Eingang des Kriegsdepartementsgebdudes, und kurz darauf 
befanben wir uns in dem Aubtengfaal des fünften Audi⸗ 
tors. Wir faben ihn mit mehreren Perfonen, welche 
fein Bureau beftiirmten, im Geſpräche; ec war aber hiezu 
nicht aufgeftanden, fondern ſaß an feinem Arbeitstiſche 
und ſchrieb. Als ich ihm vorgeftellt wurde, machte er 
eine fleine Bewegung vorwarts, nabm mid bet ber Hand, 
fant aber ſogleich wieder in feinen Seffel zurück, und 
ſchickte fid) an, fortguarbeiten. Deffen ungeachtet ftellte 
ex mebrere Fragen an mid, die gum Zweck batten, gu 
erfabren wer id) fey? welder Partet ich angebire? und 
was bie Whficht meines Aufenthaltes in Wafhington war? 
um vielleidht aus meinen Antworten defto leidter auf 
meinen Charafter und meine Fähigkeiten ſchließen gu koͤnnen. 
Während er auf diefe Weiſe mit mir und dem Senator 
fprad), und die 3wifdenrdume mit Sdreiben ausfiillte, 
beobadhtete er aud) den Meft ber Anwefenden, unter welden 
ih einen Mann erfannte, ber in feinem Geburtsort eben 
nidjt im Rufe des Fleifes und der Thatigheit ſtand, und der, 
nad den Blicen gu ſchließen, die ihm der Auditor von Zeit 
gu Sett guwarf, feine befondere Ausſicht auf Erfolg hatte. 

Die Perfon Amos Kendall’s ift eine der fonderbars 
ften und auffallendften, bie ich gefeben. Gr iſt febr 
ſchmächtig von Geftalt, von weniger als mittlerer Sta- 
tur, und wenn er geht oder ftebt, fo ift fein Körper ein 
wenig vorwärts gebeugt. Sein Geſicht tft blag und geugt 
yon gu grofen geiftigen Anftrengungen; aber feine groper 
dunkeln Augen find voll Feuer und feine Stirne, die 
breitefte und hidfte, die id in Amerifa geſehen, tft der 
Ausbrud dec ausgeseidnetiten Genialitdt. Gein Kopf, etn 
wabrhaft phrenologifdhes Naturwunder, ift im Verhältniß 


gu feinem kränklichen, ſchwachen Koͤrper von auffallender 
Grofe, und es ſcheint, als ob urd) die beftindige Uebung 
feiner Geiftestrafte alle Theile feines Körpers bem Gebirn 
Cribut begablten. Cin Mtann von Kendall's Fabigfeiten - 
und Geſchäftstakt, rubig, obne Leidenſchaft und begabt 
mit der ſchärfſten Urthetlsfraft, mug natürlich feinen 
politiſchen Gegnern ein Gegenftand bes Haffes feyn, ob- 
gleid noch fein Mitglied ber Oppofition es bis fest ge- 
wagt bat, feine Talente in Zweifel gu ziehen. 

Wir blieben nit lange auf dem Bureaus aber im 
Nachhauſefahren vollendete der Senator dads Bild diefes 
Mannes. „Sie follten thn im Kreiſe feiner Familie 
ſehen,“ fagte er; ,,was fiir ein Gatte und Bater! in 
feinem Umgang wie befdeiden und gelaffen! — er bat 
in der That nur einen Febler, der aber unter unfern 
fafbtonabeln Biirgern hinreidt, das Verdanmungsurtheil 
über ifn ausgufpreden: — er liebt nicht die Zerftreuungen 
der Geſellſchaft und gibt weder Gaftmabler nod Balle.” 


Anmerfung. Herr Kendall tft jest Generalpoftmeifter, 
und als folder cin Mtitglted des van Buren’fdhen Cabinets. 
Obſchon dem Mange nad das leBte, fo wird er dock von Freund- 
und Feind fiir das. thatig(te und cinflufreidite gebalten, und 
fein Ausſpruch gilt bet allen Parteien fiir entſcheidend. — Gr 
fing fetne politiſche Laufbahn vor nicht flanger als zehn Jahren 
mit der Herausgabe einer kleinen Zeitung im Weſten der Union 
an, und nimmt jest den erften Plas unter den Staatémdnnern 
feines Landes ein. Ware er etn Parvenufaufmann oder Maller, 
fo wiirde ihn unfere Uviftofratie gewif als cin Mufter gur all: 
gemeinen Nachahmung aufſtellen; aber bloß durch feine Talente 
und feine Feder emporgefommen, erregt felbft fein Name den Ekel 

ber hochgeſinnten Geldjuden in Wall- und Stateftreets. 4 


Um von der amerifanifdhen Regierung ſich einen 
Begriff gu maden, tft es abfolut nothwendig, einige Zeit 


Wallſtreet tft die Hauptgefhaftsftrafe tn New-York! — 
Stateftrect tft die von Boſton. 
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in Wafhington zuzubringen, und dort nicht blog die faſhio⸗ 
nabeln Salons, fondern hauptſaͤchlich die Gefellfchaft fener 
kräftigen Congreßmitglieder gu befuden, welde aus den 
entferntefter Cheilen der Union abgefandt, die Gemiiths- 
ftimmung, Sitter und Gebräuche ihrer reſpektiven Con- 
ftituenten reprafentiren. Während der Congreffipung iſt 
Wafhington ein Miniaturgemalde der BVereinigten Staa- 
ten, aud dem fic die Züge des amerikaniſchen Bolles 
beffer erfennen laffen, als aus einem langjdbrigen Auf⸗ 
enthalt in irgend einer der griferen Städte. Auch if 
bas Bild immer ein Ganzes, und nidt, wie dies in 
allen Staͤdten sftlid) und weſtlich der Alleghanygebirge 
nothwendigerwetje der Fall ift, ein blofes Fragment. 
Nur in Wafhington tft man im Stande, die Made der 
Parteien und die Griffe Der verfdiedenen Handels-, 
Manufaktur⸗ und Agrifultur=Yntereffen gehörig gu bes 
urtheifen, und aus ihnen, auf die politifhen Ausſichten 
ded Landes, einen ridtigen Schluß gu ziehen. 
Sntereffant ift e8, die Reprafentanten der neueren 
Staaten — Menſchen, die nocd nicht gelernt haben, wie 
man Gomplimente madt, und was p. p. c. auf einer 
Bifitenfarte bedeutet — mit den gefdmeidigen Deputirten 
yon Neus York und Bofton gu vergleiden, deren halb 
franzöſiſche, balb engliſche Civilifation nadlaffig an ihnen 
hingt, wie ein Kleid, dad nidt fiir ihren Gebraud ge: 
macht ift; — wie die Legteren fic bemithen, Einfluß 
und Macht gu erringen, und wie ihnen die Fraftigen 
Sohne des Weftens — die eigentlicen Meprafentanten 
ded Genies und des Unternehmungsgeiftes der neuen 
Welt — iberall den Vorrang ablaufen! Der Weften — 
nicht der Often, getribt von europäiſchen Vifionen — iſt 
beftimmt, zuletzt bas Land gu regieren. Der Ocean trennt 
Amerifa nidt von England; aber hinter den Alleghany⸗ 
gebirgen feimt ein neues Leben und ein Volk, weldhes 


dem Boden, der es ndfrt, näher verwandt ift, als die 
verfeinerten und leider! bereits verbildeten Bewohner der 
Seeliifte. — 

Um Alles in wenigen Worten gufammengufaffer, 
fo ift bas, was man in Amertfa ,, Wriftofratie” nennt, 
das heißt, ein grofer Theil derjenigen Biirger, welche 
ein Vermoͤgen von fünfzig⸗ bis Hunderttaufend Thaler 
befigen, wegen der wachſenden Gewalt des Weftens, ein 
harmlofer, obgleich nidt unſchuldiger Thetl der 
amerikaniſchen Bevilferung. Cr lebt in Haufern, die etn 
wenig grofer find alé die, welde reſpektabeln Gewerbs⸗ 
leuten zur Wohnung dienen, bedeckt den Fupboden feiner 
Zimmer mit Briffeler Teppiden, ftatt mit den wobhle 
fetleren ſchottiſchen Manufakturen von Kidderminfter, zahlt 
neun Pence fiir Beef, das der Arbetter mit acht be- 
zahlt, trinkt Shee, wovon bas Pfund einen Schilling 
mehr Ffoftet, und halt fig einen Bedienten. — Cinige 
Wenige halten Equipage, dee grofere Sheil aber fährt 
in Fiakers. Was feine Bildung betrifft, fo ſteht diefe 
faum der dev mittlern Rlaffen in Europa nad; dafür 
Ubertrifft ec aber in Stolz und Aufgeblafenbeit bet Weis 
tem den alten Wdel des heiligen römiſchen Reis, und 
fogar die neuere, im Durchſchnitt kaum dret Ahnen zäh⸗ 
lende Ariſtokratie der britifden Inſel. Diefer Umſtand 
dient ihm freilich nicht aur beſondern Zierde, und ſteht 
befonders den neungebnidbrigen Sungen und fuͤnfzehn⸗ 
jaͤhrigen Madden nicht ſchön, welde in Amerika dle erſte 
Geſellſchft bilden, 

Cinige davon legen einen ſehr hohen Werth auf 
Famille, wenn diefe mit Reichthum verbunden tft; aber 
ohne diefe unerläßliche Bedingung gilt von iby bas 
Sprüchwort: »la vertu sans argent n'est qu'un meyble 
inutil.«« Es iſt übrigens gu bemerfen, daß dad Bere 
moͤgen in Amerika nicht bloß auf die gegenwärtige 
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Reſpektabilität eines Menſchen, ſondern auch auf die 
ſeiner Vorfahren zurückwirkt; denn es gibt in den 
Vereinigten Staaten, mit Ausnahme der Fremden, keinen 
einzigen reichen Mann, der nicht einen wirklichen acht⸗ 
baren Vater und Großvater gehabt hätte. 

In der Politik iſt die amerikaniſche Ariſtokratie, wie 
natürlich, die Erbfeindin der Demokratie, die bei ihr 
mit Pöbelherrſchaft und Anarchie gleichbedeutend iſt. Sie 
iſt für eine ſtarke, aus ihren eigenen Elementen 
zuſammengeſetzte Regierung, und würde kaum gegen das 
Königthum etwas einzuwenden haben — wenn der König 
ſeinen Hof aus ſeiner Privatkaſſe zu beſtreiten Willens 
wäre. Ein Hof in Obercanada, wie ihn Lord Durham 
kurze Zeit unterhielt, wäre eine große Attraktion, und 
würde unſtreitig bedeutende Auswanderungen nach Que⸗ 
beck veranlaſſen. In allen andern Beziehungen ſind ihre 
Grundſätze von denen der großen Maſſe des Volks nur 
wenig verſchieden; außer daß ſie gerne zwei an und für 
ſich unbedeutende Reformen im Status quo vornehmen 
möchte: fie wünſchte nämlich erſtens einen Wahlcenſus 
einzuführen, und zweitens die Rechte der Erſtgeburt, 
wie dies in England der Fall iſt, durch Geſetze ſicher zu 
ſtellen. Freilich fonnte man dagegen einwenden, daß 
dieſe Geſetzverbeſſerungen, wenn ſie vor nicht ganz zehn 
Jahren zu Stande gekommen wären, einen großen Theil 
der Nobleſſe vernichtet hätten, welche jetzt ſo viel von 
ihnen fic) verſpricht; aber dieſer Cinwurf kann, verglichen 
mit dem Nutzen, der hieraus für die gute Geſellſchaft 
entſpringen würde, gar nicht in Betracht kommen. 

Aber es iſt nicht ſowohl in Amerika, als in Curopa, 
wo man den Charakter der amerikaniſchen Ariſtokratie mit 
Erfolg ſtudiren kann. Zu Hauſe verhindern das gemeine 
Geſchrei des Pobels und ein Paar etnfaltige Zeitungs⸗ 
ſchreiber, die ſich für die Reprafentanten der sffentliden 
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Meinung ausgeben, dah fie ihre wabren Gefinnungen 
und ihre Grundfdge offenbarf. — Nur in Europa, wo 
fie von dieſen laftigen Feffen befrett tft, zeigt fte, was 
fie ift — ihren Gefdmad fix die höhern Geniiffe des 
Lebens, fiir die elegante Gefellfhaft, und thre Bere 
adtung fir die Armen, verbunden mit der friedendften 
Schmeichelei gegen die höheren Klaſſen, in welder fie 
felbft die fonft hierin febr ausgezeidnete ., respectable 
society“ in England iibertrifft. Es ift in Curopa, wo 
bie erften und etnflufretd ften Amerikaner ihr Biirger- 
thum ablegen, um Edelleute ohne Adelsdiplom, Hoflinge 
ohne Manieren gu werden. Sd) möchte daber dem nadften 
englifden Torriften, welder liber die amerifanifdhe Ge- 
ſellſchaft ein Werk ſchreiben will, rathen, lieber den Hof 
yon Frankreich und die Fletneren Höfe von Stalten Cer 
wird ſchon wiffen,. auf welde Wrt er dahin gelangt), alé 
die Bereinigten Staaten, gu befuchen. Cr wird dort 
beffere Mtaterialien gu einer Satyre auf die Snftitutionen 
Wmerifa’s finden, als er von Maine bis Louiſiana, yom 
Ufer des breiten atlantifden Oceans bis gu den weft- 
licen elfengebirgen antreffen fonnte. — Ich begniige — 
mid bier mit diefem Wink, und wberlaffe die Ausfibrung 
eines folden Plans einer gewandtern Feder als der 
meinigen. | 


